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J Der Conſul Lucius Cornelius Scipio, der den Publius 
N Scipio Africanus zum Unterfeldherrn hat — denn diejer hatte ſich 
u zum Unterfeldherrn feines Bruders angeboten, wenn man 
IR jenem Griechenland zu — Poſten anwieſe, weil es bei dem gro— 
en Einfluſſe des Cajus Lälius im Senate das Anſehen hatte, als 
| ſollte dieſer Poſten ihm übertragen werden — geht zum Kriege gegen 
| Antiochus ab und ift ver er ſte Römiſche Heerführer, der nad . 
FATien überjest. Nemilius Regilus kämpft bei Myonneſus mit Hilfe 
Mder NRhodier glüdlich gegen die Flotte des Königs Antiohus. Des 
Africanus Sohn, Gefangener des Antiochus, wird dem Vater zurück— 
geſchickt. Manius Acilius Glabrio hält feinen Triumph über An— 
rohus, deu er aus Griechenland vertrieben hatte und über die Aeto— 
j ler. Dem nachher von Lucius Cornelius Seipio (mit Hilfe des Königs 
Fdon Pergamus Eumenes, eines Sohnes vom Attalus) bejiegten 
AAntiochus wird der Friede unter der Bedingung bewilligt, alle 
Ränder diejjeit des Gebirges Taurus abzutreten. Eume— 
| nes, mit dejjen Hilfe Antiohus befiegt war, erhält einen Zuwachs 
"an Ländern. Auch den Rhodiern werden, ebenfalls für ihren Bei- 
N itand, einige Städte überlaffen. Nach Bononia werden Pflanzbürger 
geſchickt. Aemilius Regillus, der die Befehlshaber des Antiochus in 
einer Seeſchlacht beſiegt hatte, zieht in einem Geetriumphe ein. "Dem 
Nrucius Cornelius Scipio, der dem Kriege gegen Antiohus ein 
"Snde gemacht hatte, giebt man, um ihn durd) einen Zunamen feinem 
I Bruder gleichzuftellen, ven Namen: Der Afiatifhe (NAfiaticus). 


‘ 1. Unter dem Konfulate des Lucius Cornelius 


Scipio und Cajus Lälius waren im Senate nächſt 
— was die N betraf, Die Aetoler der 


Yan 


IE. wurden fie — von dem damals aus Griechen— 
Ind nah Rom zurückgekehrten Titus Quinctius 
ya petist Weil nun Die Aetoler mehr auf das Mit- 
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leid des Senats, als auf — eigne — — ko ipra= 
en fie im einem demüthigen Tome und legte gegen ihre 
neueren Uebelthaten ihre friiheren Verdienfte in die Wage 
ſchale. Allein im Senate wurden fie von allen Seiten 
durch die Fragen der Senatoren beſtürmt, welche von ihnen, 
ftatt fie zur Antwort: kommen zu Yaffen, nur das Geftänd- 
nis ihrer Schuld erzwangen, und als fie aus dem Nath= 
hauſe hatten abtreten müſſen, kam es über: fie unter dem 
Senatoren felbft zu einem heftigen Stveite. Der Umwille 
jprad im ihrer Sache Yauter als das Mitleid; denn bie 
Väter jahen im Zorne nicht blos Feinde in ihnen, ſon— 
dern eine unbezähmte, mit jedem Bunde unverträgliche 
Menſchenart. Nach mehreren Tagen des Streits beſchloſ— 
ſen fie endlich, ihren ‚den Frieden weder zu bewilligen noch 
abzufchlagen. Man legte ihnen zwei Bedingungen wor, 
jih entweder ganz der Verfiigung des Senats zu über— 
lafjen, oder taufend Talente zu zahlen und Noms Freunde 
oder Feinde auch fir die ihrigen anzufehen, MS fie zug 
erfahren wiünfchten, in welchen Stücken fie dem Senate 
die Berfügung über fich geftatten jollten, erhielten fie teineif| 
beftimmte Antwort. Sp wurden fie unverrichteter Sacher 
mit dem Befehle entlaffen, Nom noch heute, —— 
innerhalb fünfzehn Tagen den Rücken zu fehren. » 
Kun wurde über die Standpläße der Conſuln berathen 
Beide wünſchten ſich Griechenland. Lälius hatte gro” 
gen Einfluß im Senate. Als nun der Senat die Con 
ſuln aufforberte iiber ihre Standpläße entweder zu loofen, 7 
oder fich zu einigen, außerte er, ihr Benehmen werde an=' 
ftänpiger fein, wenn fie die Sache lieber dem Urtheile | 
Senats, als dem Loofe überkießen. Scipio, der ihm 
die Antwort gab, er wolle überlegen, was er zu thun 
habe, ſprach darüber ganz allein mit feinem Bruder, und 
anf deſſen Rath, dem Senate Alles breift zu iiberfaffe 
brachte er feinem Amtögenofjen den Beſcheid, er fet bereit 
e8 ſo zu machen, mie er PEN habe. Da mm — 
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inem Antrage, der, wie dieſer, entweder wirklich neu oder 
bei dem hohen Alter ähnlicher Falle dem Gedächtniſſe 
Aller entfallen war, der Senat in Erwartung eines Strei= 
te8 geſpaunt war, jo erklärte Scipio Africanus: Wenn 
ie Bäter feinem Bruder Lucius Scipio Griechen— 
land zum Standplaße gaben, jo wolle er als deſſen Un— 
Gans a mitgehen. Died Wort, mit großem Beifalle 
vernommen, fehlug allen Streit nieder. Man witnfchte 
Doch zu erfahren, ob König Antiohus an dem befiegten 
Hannibal eine Fräftigere Hilfe haben werde, als Noms 
Conful und feine Legionen am Sieger Africanuß: und 
faſt einmüthig wurde Griechenland dem Scipio, Ita— 
lien dem Lälins zuerfannt. 
2. Darauf verlieh das 2008 den Prätoren ihre Stel- 
len: dem Lucius Aurunculejus die Gerichtspflege im 
‚der Stadt, die iiber die Fremden dem Ereus Fulvius, 
dem Lucius Aemilius Regillus die Flotte, dem Pu— 
blius Junius Brutus die Tusfer, dem Marcus 
Tuccius Apulien und die Bruttier, dem Cajus Ati- 
minus Sicilien. Ferner bewilligte man dem Conful, deſſen 
beftimmter Poſten Griehenland war, zu dem Heere, 
"welches er von Manius Acilius im Empfang nehmen 
wiirde — es beftand aus zwei Legionen — eine Ergäu- 
zung bon dreitaufend Römern zu Fuß mebft Hundert Rit— 
tern, und fünftaufend Latinern zu Fuß nebſt zweihundert 
Nittern, mit dem Zuſatze: Wenn er nach feiner Ankunft 
auf jeinem Poſten es vortheilhaft finde, fo könne er fein 
Heer nad Alien itberfeen. Dem andern Conſul wurde 
ein ganz neues Heer beftimmt: zwei Legionen Römer und 
n Latiniſchen Bundestruppen fünfzehntaufend Mann 
u Fuß, jehshundert zu Pferde. Quintus Minuciug 
wurde befohlen, aus Ligurien — denn er hatte gejchries 
en, daß er das Land in eine Provinz verwandelt und 
aß Alles, was Ligurier heiße, ſich ergeben habe — das 
men in das ne a al —— und dem 
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Proconſul Bublius Cornelius zu übergeben. Die aus Ex 
jenen Striche Land, Das er den Bojeru abgenommen E 
hatte, abgeführten Segionen, welche voriges Jahr in der 
Stadt geworben waren, wurden nebſt fünfehntaufend 
Mann Latinifher Bundestruppen zu Fuß und fehs- 
hundert zu Pferde dem Prätor Marcus Tuccius ge 
geben, um Apulien und das Bruttierland zu bejekem, 
Der vorjährige Prätor Aulus Cornelius, welder Das 
Bruttierland nebſt dem dortigen Heere gehabt hatte, 
erhielt Befehl, wenn er die Zuſtimmung des Eonfuls habe, 
feine nach Aetolien übergejetten Legionen dem Manius 
Aeilius zu übergeben, falls Diefer dort noch bleiben wolle 
Mole Acilius lieber nah Nom zurüdgehen, jo Tolle 
Aulus Cornelius mit Diefem Heere in Wetolien ble- 
ben. Dem Cajus Atinius Labeo wurde aufgetragen, 
jfih feinen Poſten in Sicilien nebft dem SHeere vom 
Marcus Aemilius abtreten zu laffen und wenn er e8 
wünſche, in der Provinz ſelbſt zweitauſend Mann zu Fuß 
und hundert zu. Pferde zur Ergänzung auszubheben. Bus 
blius Junius Brutus folte für Tuscien ein neues 
Heer errichten, eine Legion Nomer und zehntaufend Mamı 
Latiniſcher Bundestruppen zu Fuß und vierhundert zu 
Pferde. Lucius Nemilius, der feinen Posten zur See 
hatte, ſollte fich zwanzig Linienſchiffe nebſt den Seetruppen 
vom vorjährigen Prätor Marcus Junius geben Lafer 
und jelbit tauſend Mann Seetruppen und zweitaufend, ‘ 
Mann Fußvolk aufbringen; mit diefen Schiffen und Trupe 
pen jollte er nah Afien gehen und vom Cajus Livius 
die Flotte übernehmen. Den Befchlshabern über beide 
Spanien uud Sardinien wurden mit dem auf ein Jahr ” 
verlängerten Oberbefehle diefelben Heere wieder beſtimmt. 
Sicilien und Sardinien wurde fir dieſes Jahr Die 
Doppelte Lieferung des Getreidegehnten auferlegt; das Sicu= 
liſche Getreide ſollte ſämmtlich nach Aetolien zum Heere 
geliefert werden; das aus Sardinien zum — a y 
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Nom, zum Theil’ nah Aetolien mit dem Siculifchen an 
einerlei Ort der Beſtimmung. 

3. Bevor die Conſuln auf ihre Poſten abgingen, Tieß 
man durch die Oberpriefter die Sühnung der Schredzeichen 
beforgen. Zu Rom hatte ein Wetterichlag den Tempel 
der Juno Lucina getroffen und den Stirngiebel nebft 
den Thorflügeln verunftalte. Zu Puteoli waren an 
inehreren Stellen Mauer und Stadtthor vom Blite ge= 
teoffen, auch zwei Menfchen erichlagen. Daß fih zu Nur— 
fia bei heiterm Himmel ein Gewitterſchauer ergoffen und 
auch bier zwei Freigeborne erichlagen habe, wußte man 
mit Gewißheit. Die Einwohner von Tusculum berich- 
teten, bei ihnen fei ein Erdregen gefallen, und die won 
Reate, in ihrem Gebiete habe eine Maulefelin ein Füllen 
geworfen. Die Sühnung für alles dieſes wurde bejorgt, 
auch das Latinerfeft darum noch einmal begangen, weil 
den Bürgern von Laurentum das ihnen gebührende 
Dpferfleifch nicht gereicht war. Auch wurde wegen biejer 
frommen Beforgniffe denjenigen Göttern ein Feftopfer ges 
bracht, welche von den Zehnherren aus dei heiligen Bü— 
herr dazu beftimmt wurden. Zehn Sünglinge und zehn 
Sungfrauen von Stande, welche ſämmtlich noch Vater 
und Mutter hatten, wurden zu diefem Gottesdienfte wer- 
wendet und die Zehnherren richteten Das Opfer bei Nacht 
mit noch faugenden Thieven aus. Ehe Publius Cor— 
nelius Scipio Africanus abreifte, errichtete er auf 
dent Kapitolinus, der Straße gegenüber, auf der man 
zum Capitol hinangeht, einen Schwibbogen mit fieben ver- 
goldeten Standbildern und zwei Roſſen und vor dem 
Schwibbogen zwei marmorne Waſſerhälter. In dieſen 
Tagen wurden dreiundvierzig vornehme Aetoler, worun— 
ter auch Damocritus und fein Bruder waren, durch 
wei vom Manius Acilius mitgeſchickte Sohorten nad) 
Nom geliefert und in die Steinbrüche geſchickt: die Co— 
bo zen. u Der Spuful sueind Cornelius wieder zum 
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Heere zurückgehen. Bon Ptolemäus (Epiphanes) — 
der Cleopatra, Aegyptens Thronbeherrſchern, kamen 
Geſandte, die den Römern Glück wünſchten, daß fie durch 


den Conſul Manius Acilius den König Antiochus 


aus Griechenland vertrieben Hätten und fie antrieben, 


mit einem Heere nad Alien überzugehen: denn nicht blos 
im Kleinasien, ſondern jelbft in Syrien fer Alles im 


Beſtürzung: Aegyptens Beherricher feien zu Allem, was 
der Senat bejchließe, bereit. Dem königlichen Paare ftat- 


tete dev Senat feine Dankfagung ab und befahl, die Ger 


ſandten zu befchenfen, jeden mit viertaufend Kupferaß. 


4. Als der Conſul Lucius Cornelius Alles, was 


fir ihn in Rom zu thun war, vollendet hatte, machte er 


in einer Volksverſammlung befannt, daß die Soldaten, 
die er ſelbſt als Ergänzungstruppen geworben babe, au 


die, welche im Bruttifhen unter dem Proprator Au— 


lüs Cornelius ftänden, fich ſämmtlich auf den fünfzehn” 
ten Juli zu Brundufium einfinden follten. Berner ers 
nannte er drei Unterfeldherren, den Sertus Digitius, 


Lucius Apuftius und Cajus Fabricius Luscinus, 


welche von allen Plätzen der Seeküſte die Schiffe nad 
Brundufium zufammenziehen follten, und als nun Alles 
bereit war, 309 er im Feldherrnkleide von Nom aus, Ar 
fünftaufend Freiwillige, Römer wie Bundesgenofjen, welche 
ihre Dienftjahre Schon unter dent Oberbefehl des Publius 
Africanus zuriicdgelegt hatten, ftellten fih dem Eonful 


bei feinem Abzug und nahmen Dienfte. In den Tagen, 


in welchen der Conſul aufbrach, den elften Juli, an dem 
Apollinarischen Feftipielen, verſchwand bei heitrem Simmel 
das Tageslicht, weil der Mond vor die Sonnenjcheibe trat. 
Um diefe Zeit ging auch Lucius Aemilius Negillus 
ab, der den Poſten zur See erlooft hatte. Dem Lucius 
Anruncnlejus trug der Senat auf, breißig Fiünfruderer, 
zwanzig Dreiruderer zu bauen; denn das Gerücht fagte, An= 
— rüſte dem Seetrefen e eine weit größere Flotte. 


Bas — 
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AS den Aetolern ihre Geſandten den Beſcheid vor 


- Nom zurücdbrachten, daß kein Friede zu hoffen fei, bejeß- 


ten fie, ob ihnen gleich die Achäer die ganze ver Belo= 
ponnes zugefehrte Seefüfte verheert hatten, dennoch mehr 
der Gefahr, als ihres Schadens eingedenf, den Berg Co— 
rar, um den Römern den Weg zu verfperren. Dem 
fie zweifelten nicht daran, daß fie mit Frühlingsanfang 
wieder zur Belagerung von Naupactus gehen würden, 
Alſo hielt es Acilius, da ihm diefe ihre Erwartung be= 
fanırt war, für befjer, etwas Unerwartetes zu unterneh- 
men und Lamia anzugreifen. Denn theil$ fer Die Stadt 
ichon von Philipp beinahe bis zur Eroberung gebracht, 
theils könne fie jett, eben weil fie dergleichen nicht be= 
fürchte, unvorbereitet überrascht werden. Nach feinem Auf— 
bruche von Elatea lagerte er fih auf feindlihem Boden 


5 zuerft am Strome Sperchius; von hier brach er im Der 
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Nacht auf und ariff mit frühen Morgen die Mauern im 
Ninafturme an. 

5. Die Ueberrafchung erregte, wie gewöhnlich, großen 
Schreden und Auflauf. Allein ob man e8 gleich den fo 
plötzlich beprohten Einwohnern nicht zugetraut hatte, jo 
vertheidigten fie Doch Die Stadt an dieſem erſten Tage mit 
Standhaftigfeit, wobei Die Männer gegen die Schon allent- 
halben angefchlagenen Sturmleitern in den Kampf gingen 
und die Weiber alle Arten von Geſchoß und Steinen auf 
die Mauern brachten. Ungefähr um Mittag vief Aciliug 
durch ein Zeichen zum Nüdzuge die Seinigen wieder ing 
Lager, und nachdem fie fich durch Speife und Ruhe erquickt 


hatten, erklärte er ihnen, ehe er noch dem Kriegsrath ent- 


ließ: Ste müßten vor Tagesanbrud in den Waffen und 
Ihlagfertig fein: ehe Die Stadt nicht erftürmt fei, werde er 
jie nicht wieder ins Lager führen. Um diefelbe Zeit wie: 


= geſtern griff er noch am mehreren Stellen an, und da den 


Er legem endlich die Kraft, das Geſchoß und mehr als dies 
ee, der die ausging, ſo ee er die Stabt in 
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wenigen Stunden. Nachdem er hier die Bente entweder 


-  verfauft oder vertheilt hatte, hielt er Kriegsrath, was nun 


zu thun fe. Bor Naupactus zu gehen hatte Niemand 
Luft, weil die Aetoler den Bergpaß am Corar befeßt 
hatten. Um aber den Sommerfeldzug nicht zu verfäumen, 
- ferner um nicht die Aetoler durch feine Unthätigfeit einen 
Frieden genießen zu laſſen, den ihnen ber Senat abge= 
Ichlagen habe, beihloß Acilius, Amphiffa anzugreifen. 
Er ging mit dem Heere von Heraclen über den Deta,. 
Als er fih vor den Mauern gelagert hatte, eröffnete er 
"die Belagerung nicht wie bei Lamia, mit dem Ningfturme, 
ſondern durch Werke. Der Sturmbod wurde an mehreren 
- Stellen zugleich angebracht; und obgleich die Mauern lit— 
ten, wandten doch die Belagerten gegen dieſe Art von 
Sturmzeug fein Mittel an und fannen auch auf feins, 
Sie fetten alle ihre Hoffnung auf ihre Waffen und Tapfer- 
feit und ſchreckten durch häufige Ausfälle nicht blos die - 
Posten der Feinde, ſondern jelbft die, welche mit den Wer⸗ 
ken und Sturmzeugen beſchäftigt waren. 
6. Doch hatte Acilius die Mauer ſchon an vielen 
Stellen niedergeworfen, als gemeldet wurde, fein Nach— 
folger rüde mit dem zu Apollonia gelandeten SHeere 
durch Epirus und Theffalien heran. Der Conful fam 
mit dreszehntaujfend Dann zu Fuß und fünfhundert Kite 
tern. Schon war er an der Malifhen Bucht einges 
teoffen. Da feine nah Hypata Voraufgeſchickten auf. die 
Forderung, ihm Die Stadt zu übergeben, die Antwort er- 
hielten, man werde ohne den gemeinjchaftlichen Beichluß 
der Aetoler nichts bemwilligen, fo ließ er, um fich nicht 


bei der Belagerung von Hypata aufzuhalten, da Am— 


phiſſa noch nicht erobert fei, feinen Bruder Africanus 
vorangehen und z0g vor Amphiſſa. Bei der Ankunft 
dieſer Truppen zogen fich die ſämmtlichen Einwohner, Bes 
waffnete und MWehrlofe, weil die Stadt großentheils ſchon 
Ho ihren Mauern eutblößt war, mit Hinterlaffung der 


— 
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Stadt auf ihre unbegwinglide Burg. Der Conſul nahm 
faſt ſechstauſend Schritte davon fein Lager. Hierher kamen 
zuerſt zu Publius Scipio, ber, wie id) oben jagte, dem 
Zuge vorangegangen war, und dann auch zum Conſul ſelbſt, 
Geſandte von Athen mit einer Fürbitte fiir die Aetoler. 
Bon Africanus befamen fie eine ganz freundliche Aut— 
wort, weil ſich diefer bei feinem Augenmerk auf Aſien 
und auf den König Antiohus nur nad einem Vorwande 
umſah, vom Aetoliſchen Kriege mit Ehren abzutreten 
und die Athener aufgefordert hatte, nicht blos den Rö— 
mern, fondern vielmehr den Aetolern die Stimmung 
zu. geben, daß fie lieber Frieden wünſchten als Krieg. 
Sogleich fam auf Antrieb der Athener von Hypata eine 
zahlreiche Aetolifche Geſandtſchaft und eine Unterredung 
mit Africanus, bei dem fie fich zuerſt meldeten, bejtärkte 
ihnen wirflih die Hoffnung auf Frieden, indem er fie 
daran erinnerte, daß fich ihm friiher in Spanien, fpäter 
in Afrifa game Stammvölker und Völkerſchaften ergeben 
hätten; und bei allen habe er größere Denfmale der Scho— 
nung und Milde, als der. Eriegeriichen Tapferkeit hinter— 
laſſen. Sie hielten den Frieden Schon fir ausgemacht, als 
fie in der Unterredung beim Conſul dieſelbe Antwort bes 
kamen, mit der fie vom Senate zurüdgeftoßen waren. Die. 
Aetoler, betroffen durch dieſe, ihnen jest gleichſam neue 
Erklärung, — denn ste jahen nun, daß fie weder durch 
- die Gejandten von Athen, noch durch des Africanns 
 . gütige Antwort das Mindeſte gewonnen hatten — ſagten 
- blos, fie wollten Dies den Shrigen berichten. 
= 7. Sie famen zurück nah Hypata: und hier wußte 
E man feine Auskunft. Tauſend Talente aufzubringen war 
ihnen unmöglid, und ergaben fie ſich auf unbedingte Will- 
R 
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kür, wer ftand ihnen dann vor perfünlicher Mifhandlung? 
Sie hießen aljo. eben die Gefaudten noch einmal zum Con 
Mal und zu Africanus gehen, mit der Bitte, wen fie 
ihnen im Ernſte Frieden geben und ih nicht, um ihre 
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Hoffnung in ihrem Elende zu täuſchen, blos aus der Ferne 


zeigen wollten, ſo möchten ſie entweder in der Geldforde— I. 


zung nachlaffeı, oder die Uebergabe nicht auf Die Perſonen 
ausdehnen. Ber dem Conſul bewirkten fie feine Mendes 


zung und auch diefe Geſandtſchaft zog unverrichteter Sa 


chen ab. Die Gefandten von Athen folgten ihr, und 
Echedemus, das Haupt derſelben, rief bei.den durch fo 
viel Abweiſungen  gebeugten, in unnützem Gewinſel Das 
Shidjal ihres Volkes bejammernden Aetolern dadurd) 
wieder einige Hoffnung hervor, daß er ihnen rieth, um 
einen Waffenftillftand von ſechs Monaten zu bitten, damit 
fie Gefandte nad) Rom ſchicken könnten “Der Auffehub 


werde zu ihrem gegenwärtigen Leiden, Das jchon Die größte & | 


Höhe erreicht habe, feine Zugabe fein: vielmehr fei durch 
mancherlei Zufälle wahrend der Zwifchenzeit fiir ihr Elend 
eine Erleichterung möglich. Auf diefen Vorſchlag des Eche— 
demus wandten fich diefelben Geſandten zuerft wieder art 
den Bublius Scipio, erhielten durch ihn vom Conſul 
den Waffenftilftand auf Die verlangte Zeit; Manius 
Acilius bob die Belagerung von Amphiſſa auf, über— 


gab dem Conſul das Heer und trat feinen PBoften ab; der 


- Eonful ging von Amphiffa zurüd nah Theffalien, 


um. durch Macedonien und Thracien nah Afien 
Zu ziehen. 

| Da ſprach Africanus zu feinem Bruder: „Der Weg, 
den dur einfchlägft, Kucius Scipio, hat auch) meine. Zu— 
ſtimmung: er hängt aber ganz von Philipps Gefinmung 
ab. Sit er unſerm Staate treu, jo wird er Durchweg, 


| Zufuhr und Alles, was einem Heere auf weiten Marie 


Nahrung reicht und forthilft, ung gewähren. Laßt er ung 


- im Stiche, fo Haft du auf dem Wege durch Thracien 


nirgends einige Sicherheit. Laß uns alfo vorher des Ad 


j mgs Stimmung erforfchen. Am beiten erfahren wir. fie, 
weni der, welcher au ihn abgeſchickt wird, ihr im feinen 


- Thum als den Unvorbereiteten überrajcht,“  ZTiberius 
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y nero Gracchus, damals bei Weitem einer der 
{ munterſten jungen Männer, den ſie zu dieſem Amte aus⸗ 
erſahen, kam mit untergelegten Pferden im faſt unglaub— 
licher Geſchwindigkeit von Amphiſſa — hier ſandten fie 
ihn ab — am dritten Tage zu Pella au. Der König 
war auf einem Oaftgebote und hatte im Weine Bebeuten- 
des geleiſtet: gerade dieſe Abſpannung des Geiftes bejei= 
tigte allen Verdacht, daß er neue Verhältniſſe ſuche. Für 
heute wurde der Fremde gütig aufgenommen und Tags 
darauf fah er reichliche Borräthe fiir das Heer in Bereit— 
ſchaft, itber die Ströme Brüden gejchlagen, die Heerſtraßen 
e ar ſchwierigen Stellen wegfam gemacht. Mit diefer Au— 
zeige ging er eben jo ſchnell wie auf der Hinreiſe zurück 
und begegnete dem Conſul bei Thaumaci. Auf dem 
Zuge von hier nach Macedonien von ber Freude über 
Die ihm zugeficherte und erhöhte Erwartung geleitet, fand 
Das Heer bei feiner Anfunft Alles zu feiner Unterſtützung 
- bereit. Der König benahm fi bei dem Empfange der 
Homer als küniglicher Wirth und ſchloß fich ihrem Zug au. 
Er zeigte viele Gewandtheit und Leutjeligfeit, die ihm bei 
Africanus empfahlen, einem Manne, der bei jener hohen 
Auszeichnung im Uebrigen auch fein Feind der Gejelligfeit 
war, wenn fie nicht im Ueppigkeit überging. So kamen 
ſie weiter, nicht blo8 durch Macedonien, jondern aud) 
durch Thracien bi8 an den Helleſpont, unter Phi— 
lipps Geleit und überall getroffenen Voranftalten. 

Nach dem Geetreffen bet Eorycus war Antiochus, 
der zu feinen NRüftungen zu Lande und zu Wafler beit 
ganzen Winter frei gehabt hatte, hauptſächlich Darauf. be= 
dacht geweſen, feine Flotte wieder herzuftellen, damit ihm 
—* 








J entging die Bemerkung nicht, daß ihn die Römer ſelbſt 
in Abweſenheit der Rhodiſchen Flotte beſiegt hätten. 
Nähme nun auch diefe am Kumpfe Theil — und Die 
Rhodier würden fih gewiß eine abermalige Verſpätung 


der Beſitz des Meeres nicht ganz genommen wiirde. Shm 
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nicht zu Schulden kommen laſſen — fo habe er, um der 
feindlichen Flotte in der Bemannung und Größe gleich zu 

kommen, eine Menge Schiffe nöthig. Alſo hatte er nicht 

allein der Hannibal nad) Syrien geichiett, um die Schiffe 
der Phönicier zu holen, jondern auch dem Bolyreni- 

- das aufgetragen, da er fo. wenig Glück gehabt habe, nun 
um fo eifriger fowohl die noch ‚übrigen Schiffe auszube> 
ſern, als auch neue auszurüſten. Er ſelbſt überwinterte 

in Phrygien, wo er Hilfsvölker von allen Seiten zus 
- Jjammenzog: auch hatte er Sallogräcien befchidt, defjen 
, Einwohiter in jenen Zeiten Triegerifcher waren, weil fie, 
"ihrem Stammvolfe noch nicht entartet, immer noch den 
Galliſchen Muth beibebielten. Seinen Sohn Seleu— 
‚cus8 hatte er mit einem Heere im Aeolis zurückgelaſſen, 

um die Seeftädte zu behaupten, welche auf. der einen 

Geite,. von Pergamus aus, Eumenes, auf der andern, 

von Phocäa und Erythrä, die Römer zum Abfalle 

aufforderten. Die Römiſche Flotte iiberwinterte, wie ih 
oben gejagt habe, bet Canä. Faft in der Mitte des Win 
ter8 fam König Eumenes bier an, mit zmweitaufend 

Mann zu Fuß und hundert Reitern. Da er verficherte, 

e8 laſſe fih auf dem feindlichen Gebiete in der Gegend. 

son Thyatira viele Beute machen, jo bewogen feine 

Borftelungen den Livius, ihm fünftaufend Mann mit- 

zugeben. Sie braten von dieſem Zuge in wenigen Tagen | 

eine anſehnliche Beute mit. 

9. Unterdes kam e8 zu Phocäa, wo Einige dag Bolt 

für den Antiohus zu gewinnen fuchten, zu einem Auf- 

ftande. Die überwinternde Flotte wurde drüdend; drückend 

war die Auflage, weil fie fünfhundert Ober- und fünf 
hundert Unterfleiver Tiefen mußten, driidend endlich der 

Getreidemangel, um beffentwillen auch ſowohl die Flotte, 

als die Befatung der Römer die Stadt verließ. Nun 

aber hatte die Partei, welche die Bürger in den Bolfsver- 
ſammlungen auf des Antiohus Seite 309, Niemand zu 
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5 ehem. Der Senat und die VBornehmen ſtimmten für 
die Beharrlichfeit im Römiſchen Bunde: allen die Ver— 
führer zum Abfall hatten bei dem Haufen dag Uebergewicht. 
Waren die Rhodier im vorigen Sommer faumjelig 
geweſen, fo fandten fie deshalb um fo früher, fhon um 
die Frühlingsgleiche, denjelben PBaufiftratus ale Ober— 
befehlshaber einer Flotte von ſechsunddreißig Schiffen. 
Schon ftenerte Livius von Cana mit dreißig Schiffen 
and fieben vom Könige Eumenes ihm zugeführten Vier— 
ruderern Dem Hellefponte zu, um zur Ueberfahrt des 
Heeres, das, wie er vermuthete, zu Lande fommen mußte, 
| alles Nöthige in Stand zu fegen. Er ließ die Flotte zu— 
j erft in dem fogenannten Hafen der Achäer lauden. 
Bon bier ging er nah Ilium, brachte der Minerva 
ein Opfer und gab den Gefandtichaften aus der Nähe, 
8 von Eläus, von Dardanım und Rhöteum, melde 
ihre Städte in Römiſchen Schuß gaben, geneigted Gehör. 
Bon bier fegelte er nach dem Eingang des Hellejpont$, 

ieß zehn Schiffe als Poſten gegen Abydus zurück und 
ging mit der übrigen Flotte nad) Europa über, um 
ws zu belagern. Schon wollten feine Soldaten vie 
Mauern angreifen, als ihmen zuerst die Prieſterſchaar der 


Gaͤller im feierlicher Amtstracht vor das Thor entgegen 


Fam, Shrer Angabe nach kamen fie auf Befehl der Göt— 
termutter, als Diener der Göttin fir ihre Mauern 

und ihre Stadt bei den Römern um Schonung zu bittenz 

und Keinem von ihnen that man Leides: ihnen folgte aleich 
© der Zug des gefammten Senats mit den Obrigfeiten, um 
- die Stadt zu übergeben. Bon bier fuhr die Flotte nach 
Abydus. Hier erfolgte in den zum Verſuche angeſtellten 
Unterredungen keine friedliche Antwort und die Römer 
Ei ih zum Angriffe fertig. 










10. Während diefer Unternehmungen am Hellefponte 
= ſaun der königliche Admiral Bolyrenidas — — er war 
Bis aus Rhodus vertrieben, Hatte gehört, daß die 
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Flotte ſeiner Landsleute von re anögefsnfe u — 
daß Bauf iftratus, ihr Befehlshaber, in einer Hffentlichen 
Rede mit Ueberntuth und Beratung von ihm geiprochen 
habe und hatte ſich deswegen namentlich gegen ihn zu 
einem Wettkampfe in der Feindſchaft entſchloſſen — — 
Tag und Nacht auf weiter nichts, als wie er jene hoch— 
klingenden Reden durch Thaten widerlegen möchte. Er 
ſchickte Jemand an ihn, den jener ebenfalls kannte und 
ließ ihm ſagen: Er wolle dem Pauſiſtratus und ſeinem 
Vaterlande, wenn ſie es ihm erlaubten, einen großen 
Dienſt leiſten und dann könne Pauſiſtratus ihn wieder 


in ſein Vaterland führen. MS Pauſiſtratus voll Ver— 


wunderung fragte, wie das möglich ſein könne, verlangte 
jener von ihm ſein Wort darauf, die Sache entweder ge— 
meinſchaftlich zu betreiben, oder fie mit. Stillſchweigen zu⸗ 
zudecken; und er gab es ihn. Da eröffnete ihm der Une 
terhändler, Polyrenidas wolle ihm entweder die Königlich 
Flotte ganz, oder doch größtentheils überliefern. Zur Be 
lohnung für eine fo verdienſtliche That bedinge er ſich 
weiter nichts, als die Rückkehr in ſein Vaterland. Die 
Wichtigkeit der Sache machte, daß Pauſiſtratus weder 
dem Vorſchlage traute, noch ihn abwies. Er ſegelte nach 
Samiſch-Aſien und nahm hier ſeinen Stand, um den 
Antrag prüfen zu können. Eilboten gingen ab und zu; 
doc glaubte Baufiftratus nicht eher, bi8 Polyrenidas 
vor den Augen feines Boten mit eigner Hand nieder— 
fehrieb, er werde, was er verſprochen habe, erfüllen und 
den Brief mit feinem aufgebrüdten Siegel abſchickte Durch 
dies Unterpfand, meinte er, habe fich der Berräther, au 
ihn werfauft: denn ein Menſch, der fo wie jener, unter 
einem Könige lebe, werde fich nicht dazu verftehen, Bes, 
weile von feiner eignen Hand gegen fich ſelbſt auszuftellen.. 
Nun wurde der Plan des ſcheinbaren Berraths verabredet 
Bolyrenidas verfprach, er wolle jede Zurüftung unte 


laſſen; die Flotte weder mit Rudern noch Seeſoldate 
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gehörig befeen; einige Schiffe unter dem Vorwande Der 
Ausbeſſerung auf das Ufer bringen, andere auf Die be= 
nachbarten Seehäfen wertheilen. Vor dem Hafen von 
Epheſ us ſollten nur wenige Schiffe See halten, die er, 
Penn e8 zum Ausrücken käme, zum Kampfe aufftellen werde, 
Kannr hatte Baunfiftratus gehört, daß Polyxeni— 
bi auf feiner Flotte den Nachläffigen machen wolle, jo 
war er es feldft von dieſem Augenblide an wirklich. Einen 
Theil ſeiner Schiffe ſchickte er nach Halicarnaſſus, um 
Zufuhr zu holen; einen andern nach der Stadt Samus; 
er ſelbſt blieb zu Panormus ſtehen, um auf das Zeichen 
des Verräthers zum Angriffe bereit zu fein. Polyxreni— 
das erhöhte die Täuſchung durch Scheinhandlungen. Er 
ieß einige Schiffe an das Ufer bringen, und gleich als 
"ob er noch andre nachholen wollte, ließ er den Holm in 
Stand feßen: die Ruderer ließ er aus den Winterquars 
ieren nicht nah Ephejus kommen, fondern in aller 
‚Stille fih zu Magneſia ſammeln. 
© 2. €8 traf fi fo, daß einer von des Antiochus 
"Soldaten, der in eigenen Angelegenheiten nah Samus 
gefommen war, al8 Kundfchafter ergriffen und nad Pa— 
normus vor den Befehlshaber gebracht wurde, Als ihn 
Bicfer fragte, was man zu Epheſus vorhabe, entdedte 
der Menſch, ich weiß nicht, ob aus Furcht, oder weil er 
es mit feinen Landsleuten nicht treu meinte, ihm Alles: 
die Flotte jtehe gerüftet und fegelfertig im Hafen, alle 
Ruderknechte habe man nach Magneſia geſchickt; nur 
ſehr wenige Schiffe ſeien an das Ufer gebracht und ber 
Holm werde bedachet: nie habe man die Anftalteı zur 
‚See eifriger betrieben. Doch einem von Irrwahn und 
leerer Hoffnung eingenommenen Kopfe galt diefe Ausfage 
nicht für Wahrheit. 
J AS Polyrenidas, in Allem gehörig vorbereitet, die 
Ruderknechte bei Nacht von Magneſia einberufen, bie 
a Das Ufer gebrachten Schiffe eiligft ins REN gelaffen 
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und den Tag nicht ſowohl auf feine Vorkehrungen ver- 
wandt hatte, al8 weil man das Abjegeln der Flotte niht 
bemerken follte; fo lief er nad) Sonnenuntergang mit 7 
fiebzig Dedichiffen aus und erreichte bei widrigem Winde 
den Hafen Pygela noch vor Tage. Hier lag er in eben 
der Abficht bei Tage fill und feßte in der Nacht auf bie 
nächte Küfte von Samiſch-Aſien über. Bon bier Tieß 
er einen Seeräuberhauptmann Nicander mit fünf Ded- 
Ichiffen nah Palinurus fegeln und von dort feine Trupe 9 
pen auf dem nächften Wege durch die Felder gegen Ba= 
normus den Feinden in den Rücken führen, er jelbft 
ſteuerte unterdes mit getheilter Flotte, um den Eingang 
zum Hafen von zwei Seiten befegen zu können, auf Pas 
normus. Banfiftratus, anfangs nicht ohne Beſtür— 
zung — er hatte jo etwas ja nicht vermuthet — erlangte 
als alter Krieger bald feine Faffung wieder, und weil er 
glaubte, die Feinde beffer auf der Landfeite als zur See 3 
abhalten zu können, führte er feine Truppen in zwei Züs ° 
gen den VBorgebirgen zu, welche durch ihre gegen das Meer ° 
portretenden Krümmungen den Hafen bilden, weil er von 
bort herab den Feind, der auf zwei Seiten unter Den © 
Schuß fan, leicht abzutreiben hoffte. Da ihm aber Ni= | 
cander, ber fih von der Landſeite zeigte, dieſen Vorſatz 
vereitelte, befahl er mit jchneller Aenderung jeines Planes 
eine allgemeine Emfhiffung Died gab nun unter ben 
Soldaten und den Seeleuten eine gewaltige Berwirrung, 
gerade als fliichteten fie auf ihre Schiffe, weil fie fi zus 
gleich zu Waſſer und zu Lande umringt fahen. PBaufie 
ftratus, der nur darin einen Weg zur Nettung fand, 
wenn er den Ausgang aus dem Hafen erzwingen und ſich 
auf die offene See durchſchlagen könnte, befahl feinen 
übrigen Truppen, jobald er fie eingefchifft fah, ihm zu 
folgen: er jelbft voran eilte mit feinem durch die Ruder 
fortgejhnellten Schiffe ber Miindung des Hafens zu. Schon 
fuhr er zur Oeffnung hinaus, als fein Schiff Bolyrenidas 
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ik Drei Fünfruderern umftellte. Es wurde durch Schna— 
Helftöße iiberwältigt, feine Bertheidiger fielen mit Pfeilen 
überdeckt und unter ihnen nad tapfrem Widerftande aud) 
Pauſiſtratus. Die übrigen Schiffe wurden theils wor, 
theils in dem Hafen erobert, einige Ihon von Nicander 
genommen, während fie an der Küfte lichteten. Nur fünf 
Rhodiſche Schiffe entfamen mit zwei Coiſchen und 
machten fich durch das Schredimittel der lodernden Flamme 
einen Weg mitten durch die Dicht gebrängten Schiffe. Denn 
zwei Stangen, Die vom Borbertheile herüberhingen, trugen 
in eifernen Töpfen ein großes flammendes Feuer ihnen 
voran. Da die Dreivuderer von Erythrä nicht weit von 
Samos die Rhodiſchen Schiffe, denen fie zu Hilfe kom— 
men jollten, ſchon auf der Flucht fanden, jo nahmen fie 
ihrem Lauf rüdwärts zu den Römern am Hellefponte, ” 
Um diefelde Zeit eroberte Selencns Phocäa durch Vers 
rath, da ihm die Wache ein Thor Hffnete und Cyme nebft 
andern Städten eben diefer Küfte trat aus Furcht zu 
ihm über, 

12. Abydus hatte, während dies in Aeolis vorging, 
Ihon mehrere Tage die Belagerung ausgehalten, weil eine 
königliche Beſatzung die Mauern vertheidigte: jet aber 
‚waren alle Kräfte erſchöpft und felbft mit Bewilliguig des 
Befehlshabers der Belatung, Philotas, unterhandelte 
die Stadtobrigfeit mit Livius über die Bedingungen ber 
“Uebergabe. Das eine hielt die Sache noch auf, daß man 
nicht ganz Darüber einig war, ob die königlichen Truppen 
mit oder ohne Waffen abziehen jollten. Da aber während 
diefer Unterhandlungen die Nachricht won der Niederlage 
der, Rhodier einlief, jo mußte Livius die Eroberung 
‚aus den Händen geben. Denn aus Beſorgnis, Bolyre- 
nidas möge, durch diefen wichtigen Erfolg muthig gemacht, 
die bei Sana ftehende Flotte überfallen, gab er fogleich 
Die Belagerung von Abydus und feinen Poſten am Hel— 
Be auf und ließ die Schiffe, Die bei Canä auf 
2# 
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dem Ufer ftanden, ins Meer. Auch fam Eumenes nah 
Eläa. Living ging mit feiner ganzen Flotte, die er no 
mit zwei Dreirudererit von Mytilene verftarkt hatte, 
nah Bhockan. MS er hörte, die Stadt habe eine ftarfe 
königliche Beſatzung und Seleucus in ihrer Nähe ein 
Lager, verheerte er die Küfte, brachte ſchnell feinen meiſt 
aus Menfchen beitehbenden Naub zu Schiffe, wartete nur 
noch, bis Eumenes mit feiner Flotte nachkam und nahm 
dann feinen Lauf auf Samos. 4 
Bei den Rhodiern erregte die, exfte Nachricht von 
ihrer Niederlage zugleih große Beſtürzung und Trauer. 
Außer den Berluft an Schiffen und Leuten hatten fie die 
Blüte und den Kern ihrer Mannſchaft verloren, weil Biele 
vom Adel, außer andern Gründen, auch dem: Namen des 


Baufiftratus gefolgt waren, der unter feinen Bürgern 


mit Recht im größten Anfehen ſtand. Danı aber ging 
ihre Trauer in Erbitterung über, weil fie nur itberliftet 
waren, und noch dazu von einem gebornen Rhodier. 
Sogleich ſandten fie zehn Schiffe ab und wenige Tage 
darauf zehn andre, ſämmtlich unter dem Oberbefehle des 
Eudamus, an dem fie fich, fand er gleich im andern 
friegerifcehen Verdienſten dem Banfiftratus weit nad), 
eben mweil er weniger Unternehmungsgeift beſaß, einen 
defto beionneneren Anfiihrer verfpracdhen. Die Römer 
und König Eumenes hielten zuerft mit ihrer Flotte an ber 
Küfte von Erythräa an: bier. warteten fie eine Nacht und 
erreichten am folgenden Tage Corycus, dag Borgebirge 
im Gebiete von Teos. Da fie von hier auf die mächite 
Küfte von Samiſch-Aſien überjegen wollten, überliegen 


fie die Flotte, ohme den Sonnenaufgang abzuwarten, woraus 


die Schiffer hätten abnehmen können, was für einen Him— 
mel fie haben würden, der ungewiſſen Witterung. Mitten 
auf ihrer Fahrt ſchlug fih der Nordoſt in Nordwind um, 
und fie trieben auf einem durch Wogen aufgethiirmten 
Meere herum, 
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13, Bolyrenidas, der von Ephefus m der Vor— 
ausſetzung auslief, die Feinde witrden nah Samos gehen, 
um fi) mit der Rhodiſchen Flotte zu vereinigen, nahm 
Seinen Stand zuerft vor Myonnefus;*) von da ging er 
nad) der Inſel Macris über, um wo möglich auf die 
vom Zuge der vorüberſegelnden Flotte abftreifenden Schiffe, 
‚oder gelegentlih auf das Hintertveffen einen Angriff zu 
thun. Als er die Flotte von Sturme zerjtrent ſah, fand 
er hierin anfangs einen Anlaß zum Angriff; da aber gleich 
nachher der Wind heftiger wurde und höhere Wogen wälzte, 
jo fette er, weil er fah, er könne nicht am die Feinde kom— 
men, nach der Inſel Aethalia über, um von hier am 
folgenden Tage die vom hohen Meere auf Samos Zus 
ftenernden anzugreifen. Mit dem erften Dintfel erreichte 
nur ein Feiner Theil der Römischen Flotte an der Kiifte 
dor Samiſch-Aſien einen verddeten Hafen; die übrige 
Flotte Tief dann erft in diefen Hafen ein, als fie die ganze 
Nacht itber auf hoher See Sturm gehabt Hatte, Auf die 
Anzeige der Landleute, daß die feindliche Flotte bei Aetha— 
Tia ftehe, wurde hier Kriegsrath gehalten, ob man fogleich 
‚eine Schlacht liefen oder die Rhodiſche Flotte noch er— 
warten folle. Die Schlacht wurde — fo wollte e8 die 
‚Mehrheit — verjchoben und man fette wieder nach Co— 
ryeus über, woher man geflommen war. Auch Polyxe— 
\midas, der feinen Stand vergebens genommen hatte, 
(ging nah Epheſus zurück. Nun fegelten die Römiſchen 
"Schiffe über das von dem Feinden geräumte Meer nad) 
Samos Wenig Tage nachher traf hier auch die Rho— 
diſche Flotte ein, und um zu zeigen, daß man nur auf 
dieſe gewartet habe, fegelte man jogleih auf Ephefus, 
um entweder ein Seetreffen zu liefern, oder dem Feinde, 
falls er den Kampf verweigern follte, das Geftändnis Der 








+), Myonnefus ein Vorgedirge zwiſchen Teos und der Inſel 
amd Ss. 


Muthlofigfeit abzundthigen, was auf die Stimmung in den 
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Städten von großer Wirkung ſein mußte. Gegenüber der 


Mündung des Hafens ſtanden ſie mit allen ihren die Front 
bietenden Schiffen im Schlachtordnung. As Niemand 
gegen fie herauskam, theilten fie die Flotte, Yießen den 


einen Theil am Eingange des Hafens in Sce vor Anfer 


ftehen und den andern Truppen an das Land ſetzen. ME 


diefe Schon eine anjehirliche Bente aus der weit umher ge— 


plünderten Gegend wegführten, brach der Macedonier An 


dronicus, der zu Epheſus in Beſatzuug lag, fo wie 


fie den Mauern näher Fame, gegen fie heraus, nahm 


ihnen einen großen Theil dev Beute ab und trieb fie zu— 
rüc zum Meere und an die Schiffe. Am folgenden Tage 
nahmen die Römer, nachdem fie etwa auf halben Wege 


einen Hinterhalt gelegt hatten, ihren Zug gerade gegen 


die Stadt, um den Macedonier aus den Mauern ders’ 


auszuloden, weil aber gerade dieſe Vermuthung den Feind 


von jedem Ausfalle abjehredte, Fehrten fie zu ihrem Schife ° 
fen zurück; und weil fi) der Feind jo wenig zu Lande 


als zu Waffer einzulaffen wagte, nahm die Flotte ihren 
Lauf wieder nad) Samos, mo fie hergefommen war. Hier 


hieß der Prätor zwei Dreiruderer von den Stalifchen 


Bundesichiffen und eben fo viele Rhodiſche unter dem - 


Rhodiſchen Befehlshaber Epierates abgehen, um Die 
Sephallenifche Meerenge zu bewachen. Ein Lacedämo— 


mier, Hybryſtas, machte mit einer Mannſchaft von Ce= 


phallene fie durch feine Seeräubereien unficher, und ſchon 
war aller Zufuhr für Italien das Meer gefperrt. 


+ 14. Im Piraens traf Epicrates bei neuen Befehlg= 


haber zur See, den Lırcius Aemilius Regillus. Als 
diefer die Niederlage der Ahodier erfuhr, nahm er, weil 


er jelbft nur zwei Fünfruderer bei fich Hatte, ven Epicras 
te3 mit den vier Schiffen mit fi nach Aſien zurück. 


Auch folgten ihm mehrere offene. Schiffe der Athener 


Er ging anf den Aegeer Meere nach Chius über, Hier— : 


— 
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duch kam auch von Samos noch im fpäter Nacht der 
Rhodier Timaficrates mit zwei Vierruderern, wurde 
vor Aemilius gefiihrt und berichtete, er ſei gefchict, dieſe 
Meeresgegend zu deden, weil die königlichen Schiffe durch 
ihre Streifziige, vom Hellefpont und von Abydus aus, 
fie fir Ladungsschiffe unficher machten. Ws Aemilius 
von Chius nah Samus überfuhr, rahmen zwei vom 
Living ihm entgegengejchicdte Rhodiſche DVierruderer und 
König Eumenes mit zwei Fünfruderern ihn in Empfang. 
Nah feiner Ankunft auf Samus übernahm Aemilius 
‚die Slotte vom Livius und nad gehöriger Ausrichtung 
des gewöhnlichen Opfers berief er einen Kriegsrath. Hier 
ſagte Cajus Livius — denn er wurde um feine Stimme 
zuerſt befragt: Niemand könne einem Andern einen treue— 
ven Nath geben, als der, der ihm Das zu thun riethe, 
was er felbft, wenn er am deſſen Stelle ftande, gethan 
hätte, Seine Abficht fer gewejen, mit der ganzen Flotte 
por Ephejus zu gehen, Laftjchiffe mit Kiesladungen mit- 
zunehmen und fie in der Mündung des Hafens zur ver— 
ſenken. Diefe Sperre erfordere fo wiel weniger Anftalten, 
weil der Eingang zum Hafen gleich einem Fluffe lang und 
ſchmal jei und jeichte Stellen Habe. So würde er den 
Feinden die Verbindung mit dem Meere genommen und 
ihnen die Flotte unnütz gemacht haben. 

15. Diefer Meinung ſtimmte feiner bei. König Eu— 
menes warf die Fragen auf: Wie nun? wenn fie alfo 
duch Verſenkung der Schiffe den Paß zum Meere ges 
ſchloſſen hätten, ob fie dann mit ihrer eignen freien Flotte 
dort abziehen follten, um ihre Verbündeten zu fchiiten 
und den Feind in Schreden zu fetsen? oder ob fie auch 
dann noch mit der ganzem Flotte den Hafen belagert hal— 
ten jollten? Denn wenn fie weggingen, wer könne dann 
Daram' zweifeln, daß die Feinde die verſenkten Laſten her— 
ausziehen und den Hafen mit geringerem Anſtalten wieder 
öffnen würden, als womit man ihn jetzt verſchütte. Müſſe 


— 
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man aber auch dann noch dort bleiben, wozu helfe es 


dann, den Hafen zu verſtopfen? Im Gegentheil würden 
Jene im Genuſſe des ſicherſten Hafens und der wohl— 
habendſten Stadt, in welcher ihnen Aſien Alles liefere, 
ruhige Sommerquartiere haben; und die Römer, auf 
offenem Deere den Fluten und Stürmen ausgefeßt, an 
Allem Mangel leivend, auf ihrem beftändigen Poſten ſtehen; 
ja fie ſelbſt würden hier mehr die Teftgebundenen - und 
gehindert fein, irgend etwas zu unternehmen, was doch 
gethan werden müſſe, al8 die Feinde eingejchloffen halten. 


Eudamus, der Oberbefehlshaber der Rhodiſchen Flotte, 


äußerte mehr fein Mißfallen an jener Meinung, als daß 


er jeldft eine Unternehmung in, Vorschlag gebracht hätte, 


Der Rhodier Epierates ftimmte jo: Für jet müſſe 


man mit Berzihtleiftung auf Ephefus einen Theil der 
Flotte nach Lycien fohiden und Batara, die Hauptſtadt 


des Landes, für den Bund gewinnen. Dies werde zwei 
große Bortheile gewähren. Einmal würden die Rhodier, 
wenn jie mit dem feſten Lande ihrer Inſel gegenitber in 


Frieden wären, alle ihre Kräfte auf die Sorge für den 


einzigen Krieg mit dem Antiochus wenden fünnen: zum 
Andern werde e8 der Flotte, welche er jeßt in Lyeien 
ausriüften laſſe, unmöglich) gemacht, zur Vereinigung mit 
dem Bolyrenidas auszulaufen. Diefe Meinung machte 
vorzüglichen Eindruck. Doch beſchloß man, Negillus 
folle, um die Feinde in Schreden zu jeßen, mit der gan— 
zen Slotte wor den Hafen von Epheſus geben. 

16. Cajus Living aber wurde mit zwei Römiſchen 
Fünf und vier Rhodiſchen Vierruderern und zwei offe— 
nen Smyrnaer Schiffen nah Lyeien gefchict, mit dem 
Befehle, worher bei den Rhodiern einzulaufen und mit 
ihnen gemeinfchaftlih zu Nathe zu gehen. Die Städte, 


bei welchen er vorfuhr, Miletus, Myndus, Halicar- 
nas, Cous, Cnidus, leifteten mit Eifer feinen Sorde 
rungen Genüge. AS er nah Rhodus kam, fette er den 
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Burgern den Zweck ſeiner Sendung auseinander und nahm 
ſie zugleich in Rath. Mit ihrer Aller Zuſtimmung und 
nachdem er in die Flotte, die er ſchon hatte, noch drei 
Vierruderer aufgenommen, ſchiffte er nach Patara. Au— 
fangs trieb die Römer ein günſtiger Wind gerade gegen 
die Stadt und fie verſprachen ſich von dem überraſchenden 
Schreden einige Wirkung. Als aber bei dem fi ann 
feßenden Winde das Meer in Fluten von ungewiſſer Rich— 
tung wogte, jo gelang e8 ihnen freilich Durch Rudern, Das 
Land zu erreihen; allein im der Nähe der Stadt war ‚der 
Etandort nicht fiher und vor der Mündung des Hafens 
fonnte Die Slotte bei dem Toben des Meeres und bei eitt- 
brechender Nacht nicht in See bleiben. Sie fuhren alfo 
an den Stadtmanerit vorbei und liefen in dem nicht ganz 
zweitauſend Schritte entfernten Hafen Phellus, der den 
Schiffen vor der Gewalt des Meeres Sicherheit gewährte, 
ein; allein hohe Klippen ragten über ihm, welche die Bür— 
ger, mit den Truppen der königlichen Beſatzung in Ver— 
eimigung, ſogleich bejeßten. Gegen dieſe ſchickte Livius, 
fo nachtheilig auch die Gegend und fo ſchwer hier Das 
Ausfteigen war, die Hilfstruppen von Sffa und die Leicht» 
bewaffneten von Smyrna. Anfangs, jo lange das Tref- 
fen blos mit Geihoß nnd durch leichten Anfprung auf 
‚eine Feine Schaar mehr eingeleitet als wirklich geliefert 
wurde, hielten diefe dem Kampf aus. Als aber von der 
Stadt immer mehrere herbeiftrömten und jchon die ganze 
Volksmenge herausftiirzte, wurde Livius beforgt, feine 
Hilfstruppen möchten umringt werden, ja felbft feine Schiffe 
vom Lande aus zu fürchten haben. Alſo führte er micht 
blos jeine Truppen, fondern auch die Schifffoldaten, einen 
‚Schwarm von Nuderfnechten, alle mit Waffe, wie fie 
jeder haben fonnte, ins Treffen. Auch jet war.der Kampf 
noch zweifelhaft, und im diefem regelloſen Gefechte fielen 
nicht allein mehrere Soldaten, fondern au Lucius Apu— 
ins. Zuletzt wurden doc die Lycier völlig gefchlagen 
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in die Stadt getrieben und die Römer kehrten — 
einem blutigen Stege zu ihren Schiffen zurück. Von hier 


ſegelten fie im die Bucht won Telmiffus, die mit der 
einen Seite Carien, mit der andern Lycien berührt und 

ließen, ohne ben Anschlag auf Patara meiter zu verfol- 
gen, die Rhodier nah Haufe gehen. Livius fahr an 


der Küfte Aliens vorbei nah Griehenland Himiber, 


um die Seipionen zu fprecdhen, welche damals in Thef= 
jaliem ftanden und dann nach Stalien überzugehen. 

17. Als Aemilius, der mit feiner Flotte von Ephe— 
ju8, dur Stürme zuricgetrieben, unverrichteter Sache 
nah Samus zurücdgegangen war, die Nachricht erhielt, 


die Unternehmung in Lycien fer aufgegeben und Living 


nad Stalien gegangen, beſchloß er, weil er den fehlge- 
Ihlagenen Berfuh auf Patara fir ſchändlich hielt, mit 
feiner ganzen Flotte dort hinzugeben und die Stadt mit 
allen Kräften anzugreifen. Sie fuhren an Milet und der 
übrigen Küſte ihrer Verbündeten vorbei und madten im 
Meerbufen von Bargylia bei Saffus eine Landung. 
Die Stadt hatte eine königliche Beſatzung; die Gegend 
umber plünderten die Römer fendlid. Dann fuchte 
Aemilins dur Gefandte in Unterredungen mit den 
Bornehmeren und obrigkeitlichen Perſonen ihre Stimmung 
zu erfahren, und als dieſe antworteten, fie jelbft hätten 
über nichts zu verfiigen, 309 er zum Sturme gegen die 
Stadt heran. Beiden Römern befanden ſich Vertriebene 


aus Jaſſus. Zahlreich drangen diefe mit der Bitte in ° 


die Ahodier: Ste möchten eine ihnen benachbarte und 
mit ihnen verwandte Stadt nicht unfchuldig zu Grunde 
richten laſſen. Daß fie felbft verbannt wären, daran fei 
blos ihre perſönliche Treue gegen die Römer ſchuld. At 
lein diefelbe Gewaltthätigfeit: der königlichen Befehlshaber, 
welche fie verbannt habe binde auch den in der Stadt 
Gebliebenen die Hände. Im dem Wunfche, der Königlichen | 
Sflaverei zu entlaufen, feien die Biirger von Jaſſus ſich 
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ie: aleich, Die Rhodier, gerithrt durch dieſe Bitten, 
nahmen König Eumenes zu Hilfe, dachten an ihre dor— 
tigen Berwandte, beklagten die Stabt, die von der könig— 


lichen Befatung zu ihrem Berberben gezwungen werde 
und bewirften dadurch, daß die Belagerung. umterblieb, 
Weil hier alles Hebrige Freundes Land war, ging die Fahrt 
‚weiter, Aſiens Kiüfte entlang nach Loryma, einem Has 


fen Rhodus gegeniiber. Hier gab es zuerft im Ver— 


trauen unter den Dberften an der Hauptwache Das Gerede, 


das bald auch feldft dem Aemilius zu Ohren fam, e8 
ſei nicht vecht, daß man die Flotte jo weit von Epheſus, 


wo fie den Krieg fiir fich jelbft führe, entferne, daß. der 


hinter ihr zurückgelaſſene Feind gegen jo viele benachbarte 


Bundesftadte fih Alles ungeftraft erlauben könne. Dies 
wirkte auf Aemilius. Er ließ die Rhodier rufen umd 
fragte fie, ob der Hafen zu Patara fir die ganze Flotte 


Platz habe. AS fie dies vwerneinten, nahm er Dies zum 


Vorwande, die Unternehmung aufzugeben und führte Die 


Schiffe nah Samos zurid. 
18. Um diefe Zeit fam des Antiohus Sohn Se— 


leucus, der fi) während des ganzen Winters mit feinem 
Heere in Aeolis darauf befhränft hatte, theils fernen Ver— 
bündeten Hilfe zu leiſten, theils Diejenigen, die er nicht 


für feine Partei gewinnen fonnte, zu plündern, auf bei 


Entichluß, während Eumenes fern von jeinen Staaten 
nut den Römern und Rhodiern Lyciens Seeſtädte be— 
lagere, zu einem Angriff auf Das Gebiet defjelben auszu— 


viiden. Zuerft brach er gegen Eläa heran, gab nachher 


die Belagerung der Stadt auf, verbeerte feindlich ihr Ge— 
biet und z09 zum Angriff auf Pergamus, die Haupt- 


ſtadt umd erfte Feltung des Reiches. Durch die anfangs 
von Attalus vor der Stadt aufgeftellten Poſten und die 







€ 
als die kleinen Gefechte belehrten, daß er ihnen in 


Ausfälle der Reiterei und Leichtbewaffneten wurden bie 
Feinde mehr gereizt als aufgehalten. Zuletzt zog er ſich, 
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feiner Beziehuug gewachfen fer, in bie Mauern zurüd und x 
die Stadt wurde eingefchloffen. 
Faſt um diefelbe Zeit hatte auh Antiohus nad fi % 
nem Aufbruche von Apamea anfangs zu Sardes, dam. 
wicht weit von des Seleucus Lager an ber Quelle des 
Fluſſes Caicus ſein Standlager mit einem großen aus 
allerlei Völkern gemiſchten Heere. Die furchtbarſten dar 
unter waren die in Sold genommenen viertauſend Gal— 
lier. Mit einer Heinen beigegebenen Mannſchaft ſchickte 
er dieje ab, das Gebiet von Pergamus allenthalben von - 
Grund aus zu verheeren. ALS diefe Nachrichten von Sa— 
nos einliefen, jegelte Eumenes, Durch den Krieg im 
feinem Reiche le mit feiner Flotte zuerft nah Elaa; 
von Da eilte er unter dem Schutze der bier vorgefundenen 
Neiterei und leichten Fußtruppen, ehe e8 noch Die Feinde 
merften oder in Bewegung kamen, nad) Pergamus. Hier 
kam e8 wieder durch Ausfälle zu Fleinen Gefechten, da 
Eumenes offenbar einem entjcheivenden Treffen auswid. 
Nach wenigen Tagen kamen die Flotten der Römer umd 
Rhodier zur Hilfe des Königs von Samos nad Elan. 
AS dem Antiohus gemeldet wurde, daß fie in Elüa - 
ihre Truppen ans Land gejetst und in diefem einen Ha- 
fen jo viele Flotten fich vereinigt hätten und er zugleich 
erfuhr, der Conſul ftehe fehon mit feinem Heere in Ma= 
cedonien und man treffe die nöthigen Vorbereitungen 
zum Uebergange über den Hellefpont, jo glaubte er, 
jet jei e8 Zeit, che er ſich zu Lande und zu Wafler zus 
gleich bedrängt fähe, um Frieden zu unterhandeln und 
bejetste mit feinem Lager eme Höhe Eläa gegenüber. 
Hier ließ er fein ganzes Fußvolk zurüd, kam mit der Rei— | 
terei — Sie beftand aus jechstaufend Mann — auf die 
Ebene Dicht unter den Mauern von Eläa herab umd Tief 
dem Aemilius duch eimen Herold anzeigen, er wolle 
wegen eines Friedens unterhandelt. | 79 
19. Aemilius ließ Eumenes von Bergamus.ab- 
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— und zog auch die Rhodier mit zum Kriegsrathe. 
Die Ahodier wiefen den Frieden nicht zurüd, Allein 
Sumenes behauptete, jetzt ſei e8 weder ehrenvoll, ſich 
auf. Friedensunterhandlungen einzulaffen, noch könnten 
Diefe fir die Sache von Entſcheidung fein. Den, jagte 
er, wie können wir entweder mit Ehren Friedensbedingun— 
gen eingehen, da wir auf unfre Mauern eingejfchloffen und 
ſo gut als belagert find? oder wer wird einen Frieden 
gelten laffen, den wir ohne Konful, ohne Genehmigung 
des Senats, ohne Bewilligung des Römischen Volkes ver— 
ibredet Haben? Sch frage dich felbft, willft du, wenn der 
Friede durch Dich gefchloffen wird, dann fogleih nad Sta= 
ten zurücdgehen? Flotte und Heer von bier abführen? 
oder willit du abwarten, wie er dem Conſul gefalle, was 
er Senat dazu fage, ob das Volk ihn genehmige? Dir 
liebe alfo nichts übrig, al8 in Afien zu bleiben und wie= 
er von Deinen in die Winterquartiere geführten Truppen, 
weil du den Krieg aufgegeben bhätteft, die Bundesgenoſſen 
uch Lieferungen der Bedürfniſſe erſchöpfen zu laſſen, 
interher fingen wir daun, ſobald es der Wille derer wäre, 
ie hierüber zu entſcheiden hätten, dem Krieg wieder ganz 
yon vorn an, dem wir, wenn wir nicht etwa durch Auf- 
hub in dem jetigen raſchen Gange nachlafjen, vor dem 
Winter mit Gottes Hilfe geendigt haben können. Dieſe 
Meinung behielt die Oberhand und Antiohus bekam 
ur Antwort: Bor des Conſuls Ankunft laffe fich nicht 
un Frieden unterhandeln. Nach diefem vergeblichen Ver— 
uche zum Frieden verheerte Antiochus zuerft das Gebiet 
on Eläa, dann das Bergamenijche, ließ hier feinen 
Sohn Seleucus, zeigte fih auf dem Marfche nach ber 
Stadt Adramptteum als Feind und rückte dann im ihr 
ruchtbares Gebiet, genannt das Gefilde von Shebe, 
ieſer durch Homers Geſang bekannten Stadt. In keiner 
ſegend Kleinaſiens machten die königlichen Soldaten 
tögere Beute. Nun nahmen auch die Flotten des Aemi— 
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ins und Eumenes ven Weg in einem Bogen 2a — 
dieſem Adramytteum, um die Stadt zu ſchützen. — 
20. Gerade im dieſen Tagen kamen zu Eläa tauſend 

Mann zu Fuß und hundert Reiter aus Achaja an, ſämmte 


lich unter der Anführung des Diophanes. Ms fie die 
Schiffe verließen, geleiteten die von Attalus ihren ent 


gegen Geſchickten ſie nah Bergamus. Ste waren alle ° 


alte, erfahrne Krieger und der Anführer felbft ein Zögliug 


Philopbmens, des größten unter allen Griechiſchen Felde 
herren jener Zeit. Zur Erholung fir Menfhen und Pferde, 
zugleih um die Stellungen der Feinde kennen zu lernen, 
auch wo und wann fie anzurüden und fi zuriidzuziehen 
pflegten, nahmen fie fich zwei Tage, Die königlichen Trupe 
pen rückten gewöhnlich 618 etwa an den Fuß des Hügels, 
auf welchem die Stadt liegt. Sp hatten fie im. Rüden 
freie Blünderung, weil aus der Stadt Niemand einen Aus- 
fall machte, auch nicht einmal um aus der Ferne auf ihre 
Boften zu ſchießen. Und als fi Die Belagerten einmal, 
aus Furcht zufammengedrängt, auf ihre Mauern. einge 
Schloffen hatten, erwuch8 Daraus bei den Kiniglihen Ber 
achtung des Feindes und aus dieſer — Nachläffigkeit. Viele 
- hatten ihre Pferde nicht gefattelt und aufgezäumt. Mit 
Sinterlaffung einiger Wenigen unter den Waffen und im 
Gliede, zerftreuten fich Die aus einander Yaufenden Uebri- 
gen allenthalben im ganzen Felde: dieſe beichäftigten ſich 
mit jugendlihem Spiele und Muthwillen; jene lagen um 
Schatten beim Eſſen, einige auch zum Schlafe bingeftredt. 
Als Divphanes von der hochgelegenen Stadt Perga= 
mus herab dies bemerkt hatte, befahl ex feinen Leuten zu ” 
den Waffen zu greifen und feinen Befehl abzuwarten. Er 
jelöft ging zu Attalus und meldete ihm feine Abficht, | 
auf die feindlichen Boften einen DVerfuh zu machen So 
ungern Attalus feine Emwilligung gab, — denn er jah 
ihm mit hundert Keitern gegen dreihundert, mit taufend 
Mann zu Fuß gegen viertaufend Fechten; — — fo 709 
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J— doch vor das Thor und nahm in der Nähe - 
ber. feindlichen Stellung einen Stand, wo er feines Zeit- 
punftes wartete, Nicht allein die in Bergamus hielten 
dies mehr für Wahnſinn, als fir Kühnheit, ſondern felbft 
‚bie Feinde, die einen Augenblid nee auf fie ges 
worden waren, änderten auch auf ihrer Seite, als fie feine 
weitere Unternehmung fahen, in ihrer gewohnten Nachläf- 
ſigkeit nicht das Mindeſte ab. Diophanes hielt ſeine 
Eeute, als wären fie nur zum Zuſehen ausgerückt, eine 
Zeitlang beifammen Als er aber jah, daß die Feinde 
ihren Gliedern entlaufen waren, befahl er feinem Fuß— 
volke, jo ſchnell als möglich nachzufegen, und ſtürzte mit 
feinem Geſchwader der übrigen Neiterei voran, im größten 
Schnelllaufe, unter einem zugleih von Fußvolf und Rei— 
terei erhobenen Geſchrei plößlich auf Die feindlichen Poften. 
Der Schreden traf nicht blos Die Menſchen; auch die Pferde, 
‚die jih von den Halftern Tosrifien, brachten Verwirrung 
und Getiimmel unter die Ihrigen; nur wenige Pferde 
ftanden, ohne ſcheu zu werden, aber auch diefe zu ſatteln, 
ufzuzäumen, zu befteigen, war nicht jo leicht, da ſchon Die 
chäiſche Keiterei einen weit größeren Schrecken verbrei— 
3 te, als ihre Anzahl erwarten Tief. Und num überfiel 
Das Fußvolk in Reihe und Glied und in völliger Faſſung 
Die nachläffig Umherlaufenden oder Halb Schlafenden. Auf’ 
ben Feldern war allenthalben Gemegel und Flucht. Dio— 
Phanes, der den Fortftürzenden, jo weit e8 ſich mit Si— 
Berge thun ließ, nachſetzte und der Achäiſchen Nation 
ngemeinen Ruhm erwarb — denn ganz Pergamus, 
Männer und Frauen, hatten von den Mauern zugejehen, . 
& — fehrte auf feinen Poſten zur Beſetzung der Stadt zurüd, 
21. Am folgenden Tage fhlugen die königlichen Trup— 
pen mehr im Schluffe und geordnet ihr Lager fünfhundert 
Schritte weiter von der Stadt auf. Faft um diefelbe Zeit, 
ie vorhin, rückten auch die Achäer aus und auf denſel— 

en Platz. Mehrere Stunden des Tages erwartete man 
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—— Stand * Im Silfehritt und Farm er ihre 
3 Fre Reihe und Glied haltend wurben fie in ihr Lag 
as, Diefe Kühnheit der Achäer nöthigte De 


ef er bie Stabt bis auf bie Plünderung ihres 
——— Darauf eroberte er Berda, eine Pflanze 
ſtadt von Mitylene. Cotton, Corylenus, Aphro⸗ 
3 diſias, Crene wurden im erften Sturme genommen. 
Von da fehrte er über Thyatira nach Sardes zurück. 





Sudte, aitbre beihütte er. Die Rd Bmif he Flotte ging 
mit Eumenes und den Rhodiern zurück nach — 
ei lene, von da wieder nad Eläa zurüd, wo fie ausgelaufen 
war, Auf ihrer Fahrt von Hier nah Phocka Yandeten 
fie auf der Inſel, welche Bachium heißt und nahe am dere 
= Stadt Phocäa liegt; und da fie vorher Tempel und 
Standbilder — die Inſel ift herrlich Damit geſchmückt 
Pig verſchont Hatten, plünderten ſie jetzt feindlich und festen 1 
u nach der Stadt ſelbſt über. Als ſie ſich in den Stumm 
a Bi bie Mauern getheilt hatten und ſahen, — 
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na — Sturme ſogleich mit der 
fe Bier Inſel zurüd, nachdem fie blos das Gebiet 
e Stadt, fo weit es feindlich war, geplündert hatten. 
2. Hier wurde befehloffen, Eumenes folle nach Haufe 
affen werden und fiir dem Eonful und deſſen Heer bie 
igen Vorkehrungen zum Uebergange itber den Helle- 
nt beforgen, die Römische und Rhodiſche Flotte 
nah Samos zurückſegeln, um Polyrenidas Das 
laufen von Ephefus zu wehren. So ging ber König 
ich Eläa, die Römer und Rhodier nah Samos zu- 
f. Hier ftarb Marens Aemilius, des Prätors Bru— 
Nach ſeiner feierlichen Beſtattung ſegelten die Rho— 
gegen eine dem Gerüchte nach aus Syrien kommende 




















inem Coiſchen Fünfruderer und einem Gnidiſchen, 
um ſich dort aufzuſtellen. Zwei Tage früher, als Euda— 
mus mit feiner Flotte von Samos anfam, waren von 


philidas gegen eben diefe Syriſche Flotte ausgejchidt, 
ie zogen noch vier Schiffe, welche Carien dedten, an fich 
entſetzten Dädala und andre Bergfeftungen in Pe— 
‚ welche die Königlichen belagerten. Eudamus be— 
ß ſogleich auszulaufen. Man gab auch ihm zu Der 
te, die er Schon hatte, noch ſechs offene Schiffe. Er 
ab, fuhr jo ſchnell als möglich, und bei dem Hafen, 


Als fie von hier in vereintem Zuge nah Phafelis 
mmen waren, hielten fie e8 für das Beſte, den Feind 
zu erwarten. 

28. Phaſelis liegt auf der Grenze Lyciens und 
mphHliens, tritt weit ins Meer hinaus, ift Die erfte 
bare Landfpite, wenn man won Cilicien nad Rho— 
fahrt, und auch von dort fieht man jedes Schiff fehon 
Beitem,. Darum befonders wählten fie ſich dieſen 
ee immer der königlichen Flotte am ir zu 


te nah Rhodus ab mit breigehm eigenen Schiffen, 


odus dreizehn Schiffe unter dem Befehl des Pam— 


er Megifte heißt, holte er die friiher Ausgelaufenen 
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FIR: Allein e8 brachen, und dies. hatten fie nicht Se 
gejehen, im dieſer ungeſunden Gegend und Jahreszeit - 
e8 war die Mitte de8 Sommers — und bei einem ihnen 
ungewohnten übeln Geruche Krankheiten umter den Ge- | 
meinen, vorzüglih unter den Ruderern aus. AS fie aus 
Furcht vor diefer Seuche aufbracdhen und mit Vorbeifchif- 
fung des Pamphyliſchen Bufens die Flotte am Strome 
Eurymedon landen Liegen, hörten fie bei ben Einwoh⸗ 4J 
nern von Aſpendus, die Feinde ſtänden ſchon bei Sida. 
Die Königlichen waren Yangfamer gefegelt, weil ihnen die 
Zeit der Sahreswinde ungünftig war, die für den Nord 
weit gleichſam feftgejett ift. Die Rhodier hatten zwei I 
unddreißig Vierruderer und vier Dreiruderer. Die könig⸗ 
liche Flotte beftand aus ſiebenunddreißig größeren Schiffen, 
unter welchen fie drei Siebenruderer und vier Sehsrudes 
rer hatte umd außer diefen noch zehn Dreiruderer. Auch | 
ihr wurde von einer Warte die Nähe des Feindes fund | 
gethan. Am folgenden Tage viidten beide Flotten mit 
friihem Morgen gleichfam al8 zum heutigen Schlachttage | 
ans dem Hafen. Und als die Rhodier um das von | 
Sida in die hohe See vortretende Edgebirge herumliefen, 
famen fie fogleih den Feinden und die Feinde ihnen zu 
Geficht. Auf dem Eöniglihen linken Flügel, der fi) gegen 
die Seefeite aufgeftellt hatte, war Hannibal Anführer, 
auf dem rechten Apollonius, der Hochbetrauten Einer: 
und Schon Hatten fie ihren Schiffen die gerade Nichtung 
gegeben. Die Ahodier famen in einem Yangen Zuge; 
das Hauptfchiff mit Eudamus voran: Chariclhtus 
Ihloß den Zug und das Mitteltreffen befehligte: a 
philida®. Fr 

AS Eudamus die feindliche Linie aufgeftellt und zum 3 
Schlagen bereit ſah, fteuerte er ebenfalls der Höhe zu und 
befahl den nachfolgenden Schiffen, fi eins nach dem 
andern mit Beachtung der Ordnung zur Reihe aufzuftel- & 
len. Dies veranlaßte anfangs ie. Henn er — 
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war nicht. jo weit auf die Höhe ausgelaufen, daß fi) die 
ganze Linie von Schiffen an der Küfte hätte ausbreiten 
I en, und aus Eilfertigkeit ging er zu vorſchnell blos 
mit fünf Schiffen auf ven Hannibal ein. Die übrigen 
folgten ihm nicht, weil fie Befehl hatten, ſich in die Linie 
zu ftellen. Für die vom Hintertveffen war am ber Küſte 
nicht der geringfte Platz geblieben, und während fich diefe 
durch einander tummelten, war der rechte Flügel ſchon 
mit dem Hannibal im Gefechte. 

24. Allein jofort war bei den Rhodiern durd) ihre 
oetverflichen Schiffe und ihre Erfahrenheit zur See aller 
‚Schreden vorüber. Denn jedes Schiff machte fich ſchnell 
auf die See hinaus und gab Dadurch Dem ihm an Die 
Küſte nachfolgenden Plab, und wenn eins mit einem feind- 
lichen zufammentraf, jo zerftieß e8 ihm entweder mit dem 
Schnabel das Vordertheil, oder ftreifte ihm die Ruder ab, 
‚ober hief auf dem freien Durchgange zwiſchen Den Keiben 
herum und fiel ihm auf das Hintertheil. Nicht ohne gro— 
ßen Schrecken ſahen die Königlichen einen ihrer Sieben— 
ruderer nach einem einzigen Stoße von einem weit klei— 
neren Rhobifſchen Schiffe finfen. Darum neigte ſich der 
* Flügel offenbar ſchon zur Flucht. Eudamus ſah 

ch auf der Seeſeite bei ſeiner großen Ueberlegenheit in 
allen übrigen Stücken dennoch von Hannibal hauptſäch— 
lich durch die Mehrzahl der Schiffe bedrängt und würde 
on ihm umringt ſein, wären nicht auf das aus ſeinem 
auptſchiffe aufgeſteckte Zeichen, auf welches die zerſtreute 
lotte ſich zu ſammeln gewohnt war, alle Schiffe, welche 
if dem andern Flügel geſiegt hatten, zu feiner Hilfe her— 
eigeeilt. Nun ergriff auh Hannibal mit den unter ihm 
chenden Schiffen die Flucht und die Rhodier konnten 
ihr, weil ihre Ruderer großentheils krank und darum 
i Mr her erihöpft waren, nicht verfolgen. Als fie ſich auf 
en; as See, wo fie anhielten, mit Speife ftärkten, ‚eh 
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führen und nur mit wenigen über zwanzig 
abziehen jah, son einem Bollwerfe feines Hauptſchiffes 4 
Stille gebieten und rief: „Erhebt euch und gönnt euren 
Augen ein herrliches Schauſpiel!“ Alle richteten ſich auf, 
und als ſie die Verwirrung und Flucht der Feinde bes 
merften, riefen Alle wie aus einem Munde, man müſſe 
ſie verfolgen. Das Schiff des Eudamus felbft war durch 
viele Stöße beſchädigt. Er befahl alfo dem Pamphili= I! 
das und Chariclitus, fo weit fie e8 für ficher hielten, ! | 
nachzuſetzen. Eine Zeitlang folgten fie. ALS ſich aber 
Hannibal dem Lande näherte, Fehrten fie aus Furcht, IN 
vom Winde an der feindlichen Kiüfte ſeſtgehalten zu wer⸗ 
den, zu Eudamus zurück und jchleppten einen gemom- |] 
menen, gleih vom eriten Zufammenftoße durchbohrten 4 
Siebenruderer mit Mühe nach Phaſelis. Bon hier gin- |] 
gen fie nach Rhodus zurück, nicht fo freudig über ihren | 
Sieg, al8 mit gegemfeitigen Vorwürfen unter einander, | 
daß fie die feindliche Slotte, obwohl e8 in ihrer Macht ges 5 | 
ftanden, nicht ganz in den Grund gebohrt oder genommen 
hätten. Hannibal war auch jetzt noch, ohne ſich durch 
ein einziges mißlungenes Treffen abſchrecken zu Yaffen, | 
völlig entichloffen, an Lycien vorbeizufegeht, weil er ſich 4 
mit der alten königlichen Flotte möglichft bald zur vereini- | 
gen wünſchte. Damit ihm dies nicht freiftehen möchte, | 
ſchickten die Rhodier den Eharichitus mit zwanzig | 
Schnabelſchiffen nah Batara und dem Hafen Megifte 4 
Den Eudamus ließen fie mit fieben der größten Schiffe | 
aus der von ihm bisher befehligten Flotte nah Samos 
zu den Römern zurücfehren, um fte, fo viel er burd 
feinen Rath, und fein Anſehn wermöchte, zu einem Angriffe © 
auf Batara zu bewegen. 4 

25. Den Römern bradte ſchon Kriiher der Sieges- 4 
bote und dann die Ankunft der Rhodier große Freude: 
und es war offenbar, wenn me Sorge den —— 
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genon mmen war, fo konnten fie unbefangen ben Meeren 
er Gegend Sicherheit gewähren. Allein der Aufbruch 
des Antiochus von Sardes, der fie einen Ueberfall der 
Seeſtädte fürchten ließ, erlaubte e8 nicht, Sonien und 
Meolis ungedeckt zu laſſen. Alſo ließen ſie nur den 
Pamphilidas mit vier Deckſchiffen zu jener Flotte gehen, 
ni welche bei Batara ftand. 
Antiochus zog nicht allein die Befasungen aus ben 
Städten in feiner Nähe ar fich, fondern er ließ auch au 
et inniens König, Prufias, eine Geſandtſchaft mit 
‚einem Schreiben abgehen, im welchen er Dem Uebergang 
ber Römer nah Afien im heftigen Ausdrücken darſtellte. 
Sie fümen, um alle Königreiche zu vertilgen, damit es 
nirgendwo in der Welt eine Regierung außer der Römi— 
ku ben gebe. Philipp und Nabis hätten fie bezwungen; 
auf ihn gingen fie ald den Dritten. Sp wie Jeder auf 
ven Unterdrüdten zunächſt folge, würden fie, wie eine fort= 
Iaufenbe Feuersbrunſt, fie Alle ergreifen. Ihr nächſter 
Schritt von ihm werde nah Bithynien gehen, injofern 
fi h Eumenes ſchon zur freiwilligen Sklaverei hingegeben 
abe. Pruſias, auf welden dies Eindrud machte, brachte 
ein Brief vom Conful und mehr noch einer von deſſen 
zruder Africanus von allem Argwohn dieſer Art zurück. 
ieſer regte in Pruſias den Wunſch, ſich um ſeine 
Be verdient zu machen, nicht nur durch Anfüh— 
zung der ununterbrochenen Römiſchen Gewohnheit, bie 
Majeftät der mit ihnen verbündeten Könige duch jede 
ehrenvolle Auszeichnung zu erhöhen, fondern auch durch 
eifpiele aus feinem eignen Kreife. Su Spanien babe 
Heine Fürften, die fich im feinen Schub gegeben hätten, 
3 Könige zurüdgelafien. Den Maſiniſſa habe er nicht 
Kein in fein wäterliches Neich wieder eingefiihrt, fondern 
uch auf den Thron eben des Syphar gefetst, vom dem 
‚ex vorher vertrieben ſei. Setst fei er nicht nur in Afrifa 
bei Weiten der. — unter den Königen, ſondern au 
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Hoheit und Macht jedem Herrſcher auf Erden gleich. Phi RT 
lipp und Nabis, beide durch Krieg befiegte Feinde, habe 
EIER Duineting dennoch in ihren Reichen gelaſſen. 
Philipp habe man im vorigen Jahre die Zahlungen er⸗ 
laffen, ihm feinen als Geifel geftellten Prinz wieder zus # 
gejhict und mit Bewilligung der Nömifchen Feldherren 9 
babe er manche Staaten außerhalb Macedonien wieder 
an fich gebracht. Auch Nabis würde fi immer auf fei- 4 
nem Posten behauptet haben, wenn ihn nicht zuerft feine © 
eigne Tollheit und nachher die Liſt der Aetoler geftürzt 
hätten, Am meiften beftärfte den König in dieſer Stim- © 
mung die Ankunft des Cajus Livius, welcher früher als % 
Prätor die Flotte befehligt hatte, jest al8 Gefandbter von 
Nom kam und ihm auseinanderfetste, wie viel gewiſſer fih # 
der Sieg für die Römer, als fir Antiohus hoffen A 
laffe und wie er von den Römern eine weit gewiffen- 
haftere und dauerhaftere Freundichaft zu erwarten Habe 
26. Antiohus brach, als ihm die gehoffte Verbin 
dung mit Brufias fehlichlug, von Sardes nad Ephes 
jus-auf, um die Flotte, die jchon feit mehreren Monaten 
bemannt und jegelfertig geftanden hatte, im Augenfchein 7 
zu nehmen, mehr, weil er einfah, er fer mit feinen Land 7 
truppen einem Römiſchen Heere und zwei Scipionen ! 
an defjen Spike, nicht gewachjen, al8 daß er vom See | 
friege an fich felbft entweder je mit Glüc Gebrauch ges 1 
macht, oder fich viel Großes und Sicheres veriproden 
hatte. Doc gab feiner Erwartung für jetst der Umftand 
einen Ausſchlag, daß er gehört hatte, ein großer Theil der 
Rhodiſchen Flotte ftehe bei Patara und König Eu=- 
menes jei mit allen feinen Schiffen dem Conful entgegen 
nah dem Hellefponte gejegelt: auch machte ihm das 
einigen Muth, daß «8 bei Samos geglücdt war, durch | 
jene liſtige Einleitung die Rhodiſche Flotte zu vernichten. f 
Aus diefen Griinden ließ er Polyrenidas mit der gan— “ | 
zen Flotte ae um unter allen Umftänden = Std 4 
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J einer la zu verfuchen, er ſelbſt führte ſeine Trup— 
pen vor Notium Dies den EColophoniern gehörige 


Ben das ins Meer hinausliegt, iſt vom alten Co⸗ 


hie Stadt Eolophon wüuſchte er für ſich zu abe, weil 
ie fo nahe an Epheſus lag, daß Alles, was er zu Lande 
und zu Waffer vornahm, nicht nur vor dem Augen ber 
R olophonier geſchah, ſondern auch durch fie jogleich den 
Römern bekannt wurde, die dann, wie er nicht zmeifelte, 
wenn fie von der Belagerung hörten, zum Schutze ihrer 
verbündeten Stadt mit der Flotte fi von Samos auf- 
h achen würden. Danı werde Bolyrenidas Gelegenheit 
haben, einen Streich auszuführen. Er machte alfo den 
Angriff auf die Stadt durch Werke, und nachdem er feine 
Berihanzungen von zwei Seiten zugleich bi8 zum Meer 
2 eleitet hatte, führte er auf beiden Seiten Annäherungs— 
hütten und einen Damm bis an die Mauer und ließ un— 
ter Sturmdächern Widderköpfe anrücken. Von ſo vielen 
Uebeln bedroht ſchickten die Colophonier Geſandte nach 
Samos an Lucius Aemilius und flehten um den 
des Prätors und des Römiſchen Volkes. Aemi— 
lius war ſchon lange über ſeinen unthätigen Aufenthalt 
zu Samos ärgerlich, weil er nichts weniger vermuthete, 
als daß Polyrenidas, dem er zweimal eine Schlacht 
vergeblich geboten hatte, fich jest darauf einlaſſen werde; 
zugleich hielt er e8 fih fir Schimpflich, wenn er fich, indes 
die Flotte deg Eumenes den Conful beim Ueberfetsen der 
Segionen nad Alten unterftüte, durch den Entſatz eines 

belagerten Colophon feſſeln ließe, der noch von unge— 
bifem Erfolge jei. Allein der Rhodier Eudamus, ber 
ihn gegen feinen Wunſch, zum Hellefpont zu "geben, zu 
Samos feftgehalten hatte, und die iibrigen Alle drangen 

in ihn und jagten, viel bejjer fer e8 für ihır, entweder bie 
Bundesgenoffen von der Belagerung zu retten, oder Die 
ſchon einmal befiegte Flotte noch einmal zu Schlagen und 








den Feind aus dem ie bes Meeres oölig 3 vert — 


waren. Sie hatten auf der Küſte von Chius geplündert, 
waren mit Beute aller Art auf der Rückkehr begriffen und 








ben, als mit Aufopferung der Bundesgenofjen, mit Sin 
gebung Afiens zu Lande und zu Waffer an Antiohus, 
von dem ihm angemwiefenen Schauplate des Krieges zum 
Heliefponte abzugehen, wo die Flotte des Eumenes 
hinveichend fei. ; 
27. Sie machten fich fertig, von Samos, meil fie ihre 
Lebensmittel verbraucht hatten, um neue zu holen, nach 
Chius überzuſetzen. Denn dies war die Vorrathskammer 
dev Römer; und alle aus Italien abgegangenen La— 
dungsſchiffe richteten ihren Lauf dahin. Als fie nach ne 
Herumfahrt von der Stadt Samos auf bie Rückſeite der 
Inſel — dieſe liegt nordwärts, Chius und Erythrä— 
gegenüber — ſchon im Ueberfeten begriffen waren, a. 
ein Brief dem Prätor, auf Chius fei ein großer Vorrath 
Getreide angekommen, allein die Schiffe mit Weinladungen 
würden noch vom Sturme zuriicdgehalten. Zugleih bes ; 
fam er die Nachricht, Die Tejer hätten die königliche Slotte 
veihlih mit Lebensmitteln verſorgt und ihr noch fünf - 
taufend Krüge Wein verſprochen. Er fuhr ſogleich nah 
Teos ab, um fich entweder den für die Feinde angefhaff- 
ten Borrath von den Tejern gutwillig geben zu laffen, 
oder fie al8 Feinde zu behandeln. Schon richteten fie die 
Bordertheile der Küſte zu, als fih in der Nähe von — 
neſus gegen fünfzehn Schiffe ſehen ließen, auf welche der 
Prätor anfangs, weil fie feiner Meinung nad von der 
königlichen Flotte waren, Jagd machen wollte. Nachher 
zeigte fih8, daß es Jachten und Barken von GSeeräubern 


ergriffen, fobald fie auf der Höhe eine Flotte fahen, die 
Flucht. Sie waren mit ihren leichten und hierzu gebauten 1 
Fahrzeugen den Römern nicht nur an Schnelligkeit über 

legen, fondern au dem Lande fchon näher. Ehe alſo bie 
Flotte herankam, retteten 5 ſich nach ee —— ‚Dem 
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; Bräter, des Ortes a. a — in der Hoffnung, 
bie Schiffe aus dem Hafen abholen zu können. Myon— 
neſus ift ein Borgebirge zwilchen Teos und Samos, 
- Der Hügel ſelbſt fteigt in Kegelform von einem ziemlich 
en Fuße zu einem fpiten Gipfel auf: von der Land— 
ſeite läßt er fih auf einem ſchmalen Pfade erfteigen: vom 
Meere her jperren ihn Klippen, von den Fluten fo aus- 
geſpült, daß an einigen Stellen die herüberhängenden Fel— 
ſen weiter ins Meer hinaustreten, als die darunter hal— 
tenden Schiffe. Da es die Römer nicht wagten, ſich hier 
mit ihren Schiffen zu nähern, um den auf den Klippen 
ſtehenden Seeräubern nicht in den Schuß zu kommen, ſo 
ging ihnen dieſer Tag verloren. Gegen die Nacht gaben 
fie endlich ihr vergebliches Unternehmen auf und landeten 
am folgenden Tage bei Teos. Der Prätor ließ die Schiffe 
in dem Hafen ſtehen, welcher der Stadt im Rücken liegt 
— dort nennt man ihn Geräſticus — und ſchickte Trup— 
pen aus, die umliegende Gegend der Stadt zu verheeren. 
28. Die Zejer, unter deren Augen die Plünderung 
fiattfand, Ididten an den Römiſchen Befehlshaber Gefanbte 
im Aufzuge von Önadeflehenden. Als diefe behaupteten, 
ihrem Staate falle feine feindliche Handlung, fein feind- 
liches Mort gegen die Römer zur Laft, hielt er ihnen 
vor, daß fie der königlichen Flotte mit Lebensmitteln aus— 
geholfen und wie viel Wein fie Bolyrenidas zugejagt 
hätten. Würden fie der Römiſchen Flotte daffelbe geben, 
fo wolle er feine Truppen von der Plünderung zurüde 
rufen, wo nicht, fie al8 Feinde behandeln. Als die Ge— 
ſandten diejen traurigen Beſcheid zurückbrachten, beriefen 
die Obrigkeiten das Volk zur Verſammlung, um zu über— 
egen, was zu thun fei. 
Als Polyrenidas hörte — er war gerade an dieſem 
2 Lage mit der königlichen Flotte von Colophon ausgelau— 
fen — die Römer hätten fih von Samos aufgemacht, hät- 
ge | n big Myonneſus Seeräuber verfolgt, Das Gebiet von 
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räſticus, fo ging er feldft, Myonnefus gegenüber, an 
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der von den Schiffern Macris genannten Inſel in einem 
verdeckt gelegenen Hafen vor Anfer. Bei feinen hier in 
der Nähe angeftellten Spähungen nach dem Verhalten der 

Feinde machte er fih anfangs große Hoffnung, eben fo, 
wie er bei Samos die Rhodiſche Flotte durch Befekung 


der fehmalen Strafe am Ausgange des Hafens befiegt 


Re 


habe, auch die Römische zu beſiegen. Und der Platz hatte 
eine Ähnliche Lage. Zwei gegen einander tretende Borg 


birge jchließen den Hafen jo enge, daß hier kaum zwei 

Schiffe zugleich auslaufen können. Bolyrenidas nahm 
ſich vor, in der Nacht den Eingang zu befeten, an jedem 
Borgebivge zehn Schiffe aufzuftellen, welche von beiden 
Landſpitzen die auslaufenden Schiffe in der Flanke angrei= 
fen follten, die Truppen der iibrigen Flotte fo, wie er bei 
Panormus getham hatte, an die Kifte auszufeten und 
die Feinde zu Lande und zu Waſſer zugleich zu überflügeln. 
Sein Plan wäre nicht fehlgefchlagen, wenn nicht die Rö— 
mer, als fich die Tejer zu den Lieferungen bereit erflär- 


ten, um die Borräthe in Empfang zu nehmen, mit ihrer 
Flotte Tieber im dem andern Hafen, der wor der Stadt 


liegt, herumgegangen wären. Auch foll der Ahodier 


Eudamus dem Prätor die nachtheilige Lage jenes Hafens 


bemerflich gemacht haben, als ſich zufällig zwei Schiffe nm 


der engen Mündung jo in einander werwidelten, daß fie 


die Ruder zerbrachen. Unter andern war fiir den Prätor 
auch Dies ein Grund zur Verlegung der Flotte, daß ibm 


dort das feite Land gefährlich wurde, mo Antiochus mit 
feinem Lager in der Nähe ftand. | 

29. Ohne das Geringfte zu ahnen, waren Solbaten 
und Schiffer, als fie die Flotte nach der Stadt herumge- 


führt hatten, ans Land gegangen, um die VBorräthe und 
bauptfächlih den Wein auf die Schiffe zu. vertheilen, da 
meldete gerabe um Mittag ein Landmann, dem man dor 
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Eye Prätor brachte: Bei der Inſel Macris ſtehe ſchon 
zwei Tage eine Flotte und kurz vorher habe er einige 
Schiffe Bewegungen machen jehen, als wolten fie auslau— 
fen. Der Prätor, durch Die unerwartete Anzeige betroffen, 
ließ die Trompeter das Zeichen geben, daß die etwa auf 
dem Lande Zerftreuten zurückkommen follten; die Oberſten 
fchidte er in die Stadt, um die Soldaten und Seeleute 
- am Bord zu bringen. Nicht anders als bei einer plötz— 
lichen Feuersbrunſt oder. bei Erſtürmung einer Stadt ftürze 
ter Alle duch einander, weil die Einen in die Stadt 
Tiefen, ihre Kameraden zu rufen, die Andern aus der Stabt 
nah den Schiffen zuriidrannten: Berwirrung kam dur 
das viele unverftändliche Gefchrei, zwifchen dem die Trom— 
peten Durchichmetterten, Berwirrung jelbft im die Befehle, 
doch ſtrömte endlich Alles bei den Schiffen zuſammen. 
- Aber faum konnte Feder das jeinige herausfinden oder 
vor Getiimmel heranfommen; und die Verwirrung würde 
auf der See und auf der Küfte gleich gefährlich geworden | 
fein, wenn nicht Aemilius und Eudamus, durch The 
lung der Gejchäfte unter fich, jener zuerft mit dem Haupt 
: ſchiffe aus dem Hafen auf die Höhe ausgelaufen, wo er 
die nachfolgenden in Empfang nahm und jedes auf ſeinen 
Platz zur Schlachtreihe aufſtellte, dieſer mit der Rhodi— 
ſchen Flotte an der Küſte ſtehen geblieben wäre, damit 





die Leute ih ohne Unordnung einfhiffen und alle Schiffe, 


fo. wie fie einzeln fertig waren, auslaufen könnten. So 
breiteten ſich nicht nur die erften unter des Prätors Augen 
‚in Linie aus, fondern auch die Ahodier fchloffen ſich als 
Hintertreffen an und die Linie rückte geordnet, gleich als 
ſahe ſie die königliche Flotte vor ſich, auf die Höhe vor. 
Sie waren zwiſchen Myonneſus und dem Vorgebirge 
Corycus, als ſie den Feind erblickten. Auch die könig— 
iche Flotte, die in einem langen Zuge von ʒwei Gliedern 
herankam, breitete ſich ebenfalls gegenüber in Linie aus 
ud > Mei Ber linken Flügel jo lang, daß fie den rech— 
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ten Flügel der Römer umfaffen und umgehen fonnte. 
Als Eudamus, der den Schluß des Zuges machte, be 
merkte, daß Die Kömer nicht gleihe Linie halten Fünnten 
umd beinahe ſchon auf ihrem rechten Flügel umgangen 
würden, eilte ex mit feinen Schiffen herbei — die Rho>- 
diſchen aber waren bei Weiten unter allen die ichnellften 
in der ganzen Flotte — und als er die Flügellänge aus 
geglichen hatte, jtellte er dem feindlichen Hauptichiffe, auf 
welchem Polyxenidas war, fein eignes entgegen. — 
30. Schon waren die Flotten auf allen Punkten zus 
gleich mit einander im Gefechte. Auf Römiſcher Seite 
fochten achtzig Schiffe, worunter zweiundzwarzig Rhodiſche 
waren. Die Flotte der Feinde beftand aus neunundacht- 
zig Schiffen und hatte drei fehr ‚große Sechsruderer, zwei 
Siebenruderer. An Haltbarkeit der Schiffe und Tapfer- 
feit der Fechtenden waren die Römer den füniglichen weit 
überlegen, und die Rhodiſchen Schiffe an Schnelligkeit, 
an Geichiclichkeit ihrer Steuerleute und Fertigkeit der Rus 
derer. Doch hauptſächlich waren die Schiffe den Feinden 
furchtbar, welche Feuer vor ſich her trugen; und was bei 
Panormus für die umringten Rhodier das einzige Ne 
tungsmittel geweſen war, das gab auch jett den größten 
- Ausschlag zum Siege. Denn wenn die föniglihen Schiffe 
aus Furcht vor dem ihnen entgegen jegelnden Feuer dem 
Zuſammentreffen mit dem Bordertheile auswichen, jo fonne 
ten fie felbft dem feindlichen Schiffe feinen Schnabelftoß _ 
geben und boten ſich von der Seite den Stößen des andern 
dar. Ließ ſich eins mit dem Feinde ein, jo wurde e8 mit 
eingeſchüttetem Feuer überſtrömt; und fie waren bei dem 
Brande in größerer DBerlegenheit, al8 im Kampfe. Am 
meiften wirkte indes, wie gewöhnlich bei Schlachten, Die 
Tapferkeit der Truppen. Denn als die Römer die Yinie 
der Feinde in der Mitte durchbrochen hatten, warfen fie 
ſich mit einer Schwenkung ben gegen bie Rhodier feh- 
= tenden königlichen uk in den Rüden, und — waren R 
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nicht allein bie Schiffe im Mitteltreffen des Antiochus, 
ſonderun auch die auf ſeinem linken Flügel umringten zu 
Grunde gerichtet. Die noch unverſehrten auf dem rechten 
ſchreckte mehr. die Niederlage ihrer Mitſtreiter, als eigne 
Gefahr; als fie indes die übrigen beſiegt und das Haupt— 
des Polyrenidas, der ſeine Schlachtgenoſſen im 
Stiche ließ, Davon ſegeln ſahen, ſteckten fie eiligſt die klei— 
nen Segel auf — und zur Fahrt nach Ephefus hatten 
fie ginftigen Wind — und nahmen die Flucht, nachdem 
fie in dieſer Schlacht zweiundvierzig Schiffe verloren hat- 
ten, worunter dreizehn genommene den Yeinden im bie 





















yaren. Der Römiſchen Schiffe waren zwei zertrümmtert, 
meßier beihädigt. Ein Rhodiſches Schiff wurde durch 


feinem Schnabel ein Sidoniſches Schiff durchbohrte, flog 
durch den Stoß der Anker aus ſeinem Schiffe und klam— 
mer mit feinem krummen Zahne Das Vordertheil des 
andern ſo feſt, als wäre ihm ein eiſerner Enterhaken an⸗ 


am ſich von dem feindlichen loszureißen, mit ihrem Schiffe 
= värts ruderten, ftreifte dieſem das langgezogene und 


ſich in die Ruder verwickelnde Ankertau die eine Seite ab: 
fo " verflimmelt wurde e8 von demjelben Schiffe genom— 


mühe, 

31. Hierdurch gejchredt gab Antiochus, welcher jetzt 
m bi ben Beſitz des Meeres gebracht nicht wagte, entfernte 
Plätze behaupten zu können, den Befehl, die Beſatzung zu 
%y Bmöier, damit fie nicht dort von den Römern 
e angen genommen würde, abzuführen; eine, wie ſich ſpä— 
aus der Sache ſelbſt ergab, verkehrte Maßregel. Denn 
Re cht allein das war leicht, daß ſich Lyſimachien gegen 
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* ände fielen und die übrigen verbrannt oder gefunten 


een. merkwürdigen Zufall genommen Denn als es mit - 
q geworfen; und als die Rhodier, dadurch in Schreden, 
n Ben, das auf den Schnabelftoß an ihm bangen geblieben - 


Sp etwa wurde die Seeſchlacht bei Myonneixs 


—— r erſen Augriff der Römer behauptete, ſondern auch, 
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daß e8 dem ganzen Winter über eine Belagerung ausßieit. 
die DBelagerer ſelbſt durch das lange Hinhalten auf ven s 
> Auferften Mangel brachte; umd unterdeffen konnte man, | 
wen ſich die Umftäinde boten, neue Friedensverſuche ein 
leiten. Und nicht blos Cofimachien gab er nach Diefer 
unglüdlihen Seefchlacht den Feinden preis, fondern bob 
auch die Belagerung von Eolophon auf, ging zuruck 
nach Sardes und ſchickte von hier nach Cappadocien — 
an den Ariarathes, um Hilfsvölker abholen zu laffen 
und wohin er fonft konnte, um Truppen zuſammenzubrin⸗ F 
gen; nur noch auf den einzigen Gedanken gerichtet, eine | 
entſcheidende Schlacht zu liefern. v8 
Aemilius Negillus, der nach feinem Seeſiege nach 
Epheſus ſegelte, ſtellte ſeine Schiffe vor dem Hafen in 
Linie, und als er den Feinden das offenbare Geftändnig, 
daß fie das Meer ihm raumten, abgezwungen Hatte, fchiffte 
er nad Chius, wohin von Samos aus feine Richtung 
ſchon vor der Seefchlacht gegangen war. MS er bier die 
im Treffen beſchädigten Schiffe ausgebeffert hatte, ſchickte 
er Lucius Aemilius Scaurus mit dreißig Schiffen - 
nah dem Hellefpont, um das Heer überzuſetzen: Die 
Rhodiſchen Schiffe, Die er mit einem Theile der Beute 
und mit Ehrenzeichen vom Seeſiege beſchenkte, ſollten nach 
Haufe jegeln. Schnell famen ihm die Rhodier zuvor, 
ſegelten hin, um die Truppen des Conſuls überzufesen, 
und als fie auch diefen Dienft geleiftet hatten, dann erft 
fehrten fie nah Rhodus zurüd. „Die Römiſche Flotte 
ging von Chius nah Phocäa über. Diefe Stadt Tiegt 
tief in einer Bucht am Meere: fie dehnt fih in Die Lange. 
Die Mauer hat einen Umfang von zweitaufendfünfhundert 
Schritten, dann zieht fie fi) von beiden Seiten gleichjan 
in einen engeren Keil zufammen, welcher dort die Leuchte 
(Lampter) heißt. Hier beträgt die Breite taufendzweis 
hundert Schritt. Eine Landzunge, die von hier ab taufend 
Schritte weit ins Meer ausläuft, ducchjchneidet den Meer- 
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1 ungefähr. im der Mitte wie ein Strich; wo fie mit 
: fpmalen Landenge zufammenhängt, hat fie zwei fehr 
fi fichere, ‚nach beiden Himmelsgegenden jehende Hafen. Den 
gt egen Mittag nennen ſie dort von der Sache ſelbſt den 
Schiffſtand (Nauſtathmos), weil er eine große Menge 
Al Schiffe faßt; der andre Tiegt Dicht eben der Leuchte, 
. 32. Als die Römische Flotte diefe beiden Auferft ſiche— 
= Häfen bejetst hatte, beſchloß der Prätor, ehe er die 
Mauern mit Sturmleitern oder durch Werke angriffe, einige 
zu jenden, um die Stimmung der Bornehmften und der 
Obrigkeiten zu erfahren. Als er fie zum Widerftande ent- 
ſchloſſen fand, fing er die Beſtürmung auf zwei Stellen 
zugleich an. Der eine Theil der Stadt hatte nur wenig 
Wohnhäuſer; die Göttertempel nahmen einen bedeutenden 
Kaum ein: hier machte er den Anfang, mit dem ange— 
brachten Sturmbocke Mauern und Thürme einzuftoßen: 
a achher, als fich hier die Menge zur Bertheidigung aufs 
ftellte, Tieß er den Mauerbrecher auch gegen den andern. 
Theil amrüden: und ſchon wurden ar beiden Stellen die 
M auern niedergeftredt. ALS bei ihrem Sturze die Römi— 
Then Soldaten ſelbſt über die am Boden liegenden Trüm— 


Mauern binanzufteigen ſuchten, leiſteten die Bürger einen 
jo hartnäckigen Widerſtand, daß man deutlich ſah, fie fan— 
den größern Schuß in ihren Waffen und in ihrer Tapfer- 
‚feit al8 an ihren Mauern. Die Gefahr feiner Leute, Die 
er jetzt bei ihrer Dreiftigfeit einem wor Berzweiflung und. 
Wuth raſenden Feinde nicht bloßftellen wollte, zwang ben 
Prätor, zum Rückzuge blafen zu Yaffen. Auch jest nach) 
\ sufgehobenem Kampfe dachten Die Feinde nicht am Nude, 
fondern von allen Seiten liefen Alle zufammen, um die 
u ch) den Einfturz verurſachten Lücken wieder zuzumauern 
MD zu verrammen. Noch waren fie bei diefer Arbeit, als 
1 intus Antonius dazukam, der ihnen, vom Prätor 
dge hickt, ip Hartnäckigkeit verweifen und fie überzeugen 
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mer eindringen wollten, einige auch auf Leitern zu den 
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jollte, daß Die Römer mehr dafiir forgten, als fe ka, : 
den Kampf nicht zum Verderben der ‚Stadt gereichen. zu 
laſſen. Wenn fie von ihrer Wuth ablaffen wollten, fo 


wolle er ihnen die Uebergabe unter denfelben Bedingungen 
zugeſtehen, auf die fie fi vormals in den Schuß des KEa- 


ijus Livius gegeben hätten. ALS fie dies hörten, hießen 


fie fi fünf Tage Bedentzeit geben, fuchten während der— - 


jelben bei Antiohus Hilfe, und al8 die an den König 


abgegangenen Gefandten ihnen meldeten, won ihm fei fein 


& Beiftand zu Hoffen, da erft öffneten fie, unter der Bebin- 
gung, nicht als Feinde behandelt zu werben, ihre Thore. 
Obgleich der Prätor beim Eimrüden in die Stadt befaunt 


gemacht hatte, er wolle der Bürger, weil fie fich ergeben 


hätten, fchonen, fo entftand doch von allen Geiten ein 
Geſchrei: Es fer umerhört, daß die Phocäer, dieſe nie 


mals treuen Bundesgenoſſen, dieſe immer erbitterten Feinde, 
ihnen ungeftraft entkommen ſollten. Und mit diefen Wor— 


ten, gleich al8 habe der Prätor das Zeichen gegebeit, zer 
ſtreuten ſich die Soldaten durch Die ganze Stadt zur Plüns 
derung. Anfangs trat ihnen Memilius in den Weg und 
vief fie mit den Worten um: Erftürmte, nicht aber über 


gebene Städte plündere man; und jelbft bei jenen hänge 
das von der Willfür des Feldherrn, nicht der Soldaten 


a 
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ab. Als ihnen aber Rache und Habſucht mehr galten als 
Feldherrnbefehl, ließ er durch in der Stadt herumgefchidte 
Herofde alle Freigebornen, um fie nicht mißhandeln zu 
laffen, zu fich entbieten; und in Allem, was von ihm ab- 
hing, hielt ihnen der Prätor fein Wort. Er gab ihnen 
ihre Stadt, ihre Ländereien, ihre Gefete wieder, und weil 
der Winter ſchon nahte, wählte er die Häfen von Pho⸗ 


| caa, um bier mit ber Flotte zu überwintern, 


33, Ungefähr um diefelbe Zeit Lief bei dem Conful, 


al8 er die Gebiete won Aenos und Maronen zuriidges 
legt hatte, die Nachricht ein, die königliche Flotte fer bei 
Myonnefus gejhlagen und Lyſimachia won feiner ; 
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—— geräumt. Darüber freuten ſich die Römer weit 
mehr, als über den Seeſieg; vollends als fie hinfamen 
und eine Stadt ſie aufnahm, die mit Vorräthen aller Art, 
als wären ſie zur Ankunft des Heeres angeſchafft, vollge— 
ſopft war, wo ſie ſich ſchon auf die höchſte Noth und An— 
egung bei Belagerung der Stadt gefaßt gemacht hatten. 
Hier Hatten fie einige Tage ihr Standlager, damit Das 
Gepäck und die Kranken nachkommen möchten, da ſie überall 
in den kleinen Feſtungen Thraciens Kranke und vom 
langen Wege Ermüdete zurückgelaſſen hatten. Nachdem 
ſie alle an ſich gezogen hatten, machten ſie ſich wieder auf 
den Weg durch die Cherſones und kamen an den Hel— 
leſpont, wo ſie, weil König Eumenes Alles zum Ueber— 
gange ſorgfältig veranſtaltet hatte, als wie auf Freundes 
Küſten, von Niemand gehindert und ſo, daß einige Schiffe 
hier, andre dort anfuhren, ohne die mindeſte Unordnung 
überfetsten. Died gab den Römern noch mehr Muth, 
da fie jahen, daß ihnen der Uebergang nach Aſien, bei 
dem fie einen harten Kampf vwermuthet hatten, nicht ein— 
e gewehrt wurde. Darauf hatten fie am Hellefponte 
eine Zeitlang ihr Standlager, weil gerade jebt bie für 
einen zu unternehmenden Marſch bedenklichen Tage ein- 
‚fielen, in welchen die Ancilien berumgetragen werden. 
Eben diefe Feiertage, die den Publius Scipio, weil er 
Saliſcher Priefter war, noch näher angingen, hatten ihn 
auch vom Heere getvennt gehalten und bis er nachkom— 
mein fonnte, gab ſchon fein perfönliches Ausbleiben zu die— 
ſem längeren Aufenthalte die Veranlaſſung. 

34. Gerade im diefer Zeit war als Gefandter von An— 
Hiogus der Byzantiner Heraclives Mit Friedensan- 
trägen ins Lager gekommen. Daß diefer zu erlangen ftehe, 
machte ihm das Säumen und Zögern dev Römer fehr 
wahrſcheinlich; da er geglaubt hatte, fo wie fie Aſien be 
träten, würden fie gleich im fortftiinzendem Zuge dem 
Königlichen Lager zueilen, Doch nahm er fich- vor, zum 
ke 4 
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Conſul nicht eher zu gehen, als zu Publius Seipin 2 


auch Hatte ihm Dies der König befohlen. Auf diefen fette 
er die größte Hoffnung; abgefehen Davon, daß feine See 
lengröße und Sättigung an Ruhm ihm vor allen Andern 


eine verjöhnliche Stimmung gab und e8 den Nationen bes 


fannt war, wie er fih als Sieger in Spanien und im 
Afrika benommen hatte, auch deswegen, weil fein Sohn 
al8 Gefangener in des Königs Gewalt war. Wo und 


warn und durch welchen Unfall er Gefangener wurde, dar— 


über find die Schriftfteller, wie über fo manches Andere, 
nicht ganz einig. Die Einen fagen, ex fei im Anfange des 
Krieges auf der Fahrt von Chalcis nah Dreum von 
königlichen Schiffen umringt, die Andern: nach dent Ueber- 


gange auf Afien fei er mit einem Gefchwaber Fregel- 


lanifcher Reiterei gegen das Fünigliche Lager auf Kund— 


Ichaft ausgejchickt, jet auf dem Nüdzuge, weil ein Schwarm 


föniglicher Reiterei auf ihn herausfprengte, mit dem Pferde 


geftiirzt, mit noch zwei Nittern übermannt und fo vor 


den König gebracht. Darin aber ſind Alle einig, daß er, 
ſelbſt wenn der Friede mit Nom Beftand gehabt und der. 
König mit den Scipionen in einer engeren gaftlichen 


Berbindung geftanden hatte, nicht anftändiger, wicht gütiger 


babe behandelt und gehalten werden können, al8 er wie 


ih gehalten wurde. Da aljo der Gefandte aus Diefen 


Gründen die Ankunft des Publius Seipio abgemwartet 
hatte, jo begab er fich, al3 diefer ankam, zum Conſul und 
erbat fich für feine Anträge Gehör. 

35. Nach Berufung eines zahlreichen Kriegsraths wurde 


dem Geſandten Gehör ertheilt. Er ſagte: Gerade aus 
dem Umftande,” daß von den vielen des Friedens wegen 
Ichon früher vergebens hin und her gegangenen Geſandt— 
ichaften alle diefe früheren Gefandten nie etwas erlangt 
hätten, verfpreche er fich, Diesmal etwas auszurichten. Deun 


immer fi Smyrna, Lampſacus, Alerandria, Troas 


und in Europa Lyſimachien der Vorwurf jener Untere 
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handlungen geweſen. Bon dieſen Städten habe der König. 
eyfimadien ſchon geräumt, ſo daß ſie nicht ſagen könn— 
ten, er habe Belitungen in Europa: er fei bereit, jene 
in Aſien liegenden Städte abzutreten, und aud) noch bie, 
welche die Römer etwa, weil fie e8 mit ihnen gehalten 
hätten, von der Eöniglichen Oberherrſchaft befreit zu jehen 
wünfchten. Auch wolle der König dem Römiſchen Volke 
die Hälfte der SKriegsfoften abtragen. Dies waren die - 
riedensbedingungen. Der übrige Inhalt ſeiner Rede war: 
Sie möchten, des Wechjels im menjchlichen Dingen einge⸗ 
denk, in ihrer Lage ſich mäßigen und Andre in der ihri— 
gen nicht bedrängen. Sie möchten ihre Herrſchaft auf 
Europa begrenzen. Auch dann ſei ſie ſchon unermeßlich. 
Sie hätten ſich bei dem Erwerbe leichter in den Beſitz des 
Einzelnen ſetzen können, als ſie das Ganze zuſammenhal— 
ten könnten. Wenn fie jest auch von Aſien ein Stück 
abreißen wollten, fo werde der König, wofern fie nur Die 
Grenzen nicht unbeftimmt liegen, dem Frieden und dev 
Eintracht zu Liebe, ſeine eigne Enthaltfamfeit gegen bie 
Römiſche Erwerbfucht die nachgebende fein laſſen. 

5 Alles, was der Gejandte zur Erlangung des Friedens 
{8 Wictigfeiten angejehen Hatte, erjchten den Römern 
18 Kleinigkeit. Sie meinten: Der König müſſe die auf 
einen Krieg verwandten Koſten, an deſſen Ausbrude er 
ſchuld ſei, ganz tragen: ferner, nicht blos aus Jonien 
d Aeolis müßten die königlichen Beſatzungen abgeführt 
wo fondern jo wie ganz Griehenland frei gemacht 
jo müßten auch die Städte, die zu Kleinaſien 
gehörten, alle frei werben. Dies könne nicht anders 
u möglich werden, als wenn Antiohus feinen ganzen 
Antheil an Kleinafien dieffeit des Gebirge8 Taurus 
ab äte. 

36. MS der Geſandte glaubte, ev werde im einem 
Kriegsrathe nie annehmliche Bedingungen erhalten, fo ver- 
uchte er, in einer beſondern Untervedung — dazu hatte 
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er ja den Auftrag — feine Einwirkungen auf Bublius 1 


Scipio zu machen. Gleich zuerit ſagte er, ber König 
- werde ihm feinen Sohn ohne Löſegeld zuviicigeben und. 


dann verſprach er ihm, unbefannt mit Scipios Geift 1 


und Römiſcher Sitte, eine anfehnlide Summe Gold 


und, blos mit Ausnahme des Füniglichen Titels, völlige 


- Gemeinschaft des Thrones, wenn der König durch ihn dei 


Frieden erlangte. Hierauf antwortete Scipio: „Daß du 


die Römer alle, daß du mich, an ben bu abgejchidt 
nicht Fennft, wundert mich weniger, Da ich jehe, daß Dir 
jelbft die Yage defien unbekannt ift, von dem du kommſt. 


Lyſimachien mußtet ihr behaupten, um ung nicht in Die | 
Cherfones eindringen zu Yaffen, oder ung am Helle- | 
ſpont entgegentreten, un uns nicht nah Afien übergehen 
zu laffen, wenn ihr mit und — angenommen, wir wären | 
über den Erfolg des Krieges in Unruhe geweſen — einen 
Frieden unterhandeln wollte. Jetzt, da ihr uns ben 7 
Uebergang nach Afien geftattet habt, nicht blo8 den Zü- 


gel, jondern fogar das Joch euch habt auflegen Yaffen; was 


bleibt da noch fir Unterhandlung als zwiſchen zwei glei 
hen Theilen übrig, wo der eine ſich das Gebot gefallen 
laffen muß? Bon der Freigebigfeit des Königs wird für 


mid) mein Sohn das größte Geſchenk fein; der übrigen 


möge — das hoffe ich zu dem Göttern — meine Lage 


mie bedürfen! mwenigftens joll mein Herz es nie. Für jenes 


mir gemachte große Geſchenk wird er mic dankbar finden, 
wenn er den Dank des Privatmannes für die dem Ne 5 


vatmanne erwiejene Wohlthat wünſchenswerth findet: 
Beziehung auf den Staat werde ich ſo wenig von im 
das Mindefte annehmen, als ihm geben. Was ich für 


jett geben fanır, ift em treu gemeinter Rath. Geh hin, 
fage ihm in meinem Namen, er folle vom Kriege abtre— 
ten und auch Feiner Friedensbedingung fich weigern.“ 
Auf den König blieb die ohne Wirkung, und er hielt | 


1943 bei dem mißlichen Glückswurfe Des a immer 
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3 — gedeckt, wenn * gerade als einem ſchon jetzt Be— 
ſiegten Geſetze vorgeſchrieben würden. Ohne für jetzt des 
Friedens weiter zu erwähnen, richtete er ſeine ganze Sorge 
auf die Erforderniffe des Krieges. 

37. Als der Conful nach allen Vorkehrungen zur Ers 
reihung feiner Zwede aus feinen Standlager aufgebrochen 
‚war, kam er zuerft na Dardanıım, von da nah Rhö— 
teum; und aus beiden Städten ftrömten ihm die Bürger 
entgegen. Bon bier rüdte er nah Slium vor, nahm 
fein Lager in der Ebene vor den Mauern, ging hinauf 
in die Stadt und zur Burg und brachte der Minerva, 
der Schutzgöttin der Burg, ein Opfer; und wie die Stier 
durch Thaten und Worte in allen ihren Ehrenbezeigungen 
die Römer als ihre Nachkömmlinge priefen, jo freuten 
die Römer fich iiber ihren Stammort. Nach ihrem Auf- 
bruche von hier kamen fie in ſechs Märchen an die Quelle , 
\des Stromes Caicus. König Eumenes wollte anfangs 
mit feiner Flotte vom Hellefpont in die Winterquar- 
tiere nah Eläa zuriidgehen; weil ihn aber ungünstige 
Winde mehrere Tage Yang aufgehalten hatten, um das 
Borgebirge Leeton zu fommen, war er ang Land gegan- 
gen; und um nicht gleich bei dem Anfange der Unterneh— 
mungen zu fehlen, eilte er mit einer kleinen Bedeckung 
auf den nächſten Wegen ebenfalls hierher in das Römiſche 
Lager. Aus dem Lager mußte er, um Zufuhr zu beſorgen, 
Inach Pergamus zurückgehen, ließ das Getreide an die 
‚dom Conſul dazu Ernannten abliefern und traf noch in 
eben dieſem Standlager wieder ein. Bon bier wollte man, 
als ſich die Soldaten auf mehrere Tage mit Koſt verſorgt 
hatten, gegen den Feind rücken, ehe man vom Winter 
überraſcht würde. Das Lager bes Königs war bei Thya- 
ira. Als er bier erfuhr, Bublius Scipio fei franf 
ah Eläa gebracht, fehidte er Gefandte, die ihm feinen 
Sohn wiederbrachten. Dies war nicht allein dem Vater— 
h Bin ein willfommenes Geſchenk, fondern die Freude 
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beförderte auch die Wiederherſtellung des Scipio, — — 
ev endlich im den Umarmungen des Sohnes feine Sehn⸗ 
ſucht geftillt hatte, fpracdh er: „Sagt dem Könige meinen 7 
Dank; jagt ihm, jet könne ich mich auf feine andre Art 
dankbar ermweifen, als daß ich ihm riethe, fich nicht cher _ 
anf eine Schlacht einzulaffen, 6i8 er meine Niüdfehr in I 
das Lager erfahren babe. Ließen gleich zweinmbfechzigtans 
jend Mann zu Fuß und mehr als zwölftaufend zu Pferde 
die Ausficht des Königs auf eine Schlacht zuweilen nicht 
ohne Hoffnung, fo hörte er doch auf das Wort eines fo I 
großen Mannes, auf den er bei dem ungewiſſen Ansgange I 
des Krieges Die ganze Rettung feines Glückes baute, zog } 
ji über den Strom Phrygius zurüd und ſchlug fein I 
Lager bei Magnefia am Sipylus auf; und damit nicht | 
etwa die Römer, wenn er Zeit gewinnen wollte, einen 
Angriff auf feinen Lagerwall machten, zog er einen ſechs 
Ellen tiefen und zwölf Ellen breiten Graben herum, und 
den Graben umgab er von außen mit einem doppelten 
Malle; am inneren Rande führte er eine Mauer mit vielen 
Thürmen auf, um von da herab dem Feinde fo viel leich- 
ter den Uebergang iiber den Graben zu vermehren. | 
838. Der Conful, in der Meinung, der König ftehe bei 

Thyatira, kam in ununterbrochenen Märchen am fünf 
ten Tage in das Gefilde Hyreanium. Als er hörte, er 
jei von bier aufgebrochen, folgte er feiner Spur und fchlug | 
dieffeit de8 Stromes Phrygius viertaufend Schritt vom |f 
Feinde fein Lager auf. Hier machten fast taufend Reiter, 
— größtentheild waren e8 Gallogräcier, mit einigen | 
beigegebenen Dahen und berittenen Bogenjhüten von | 
andern Bölfern — die mit großem Lärmen über den 
Strom fetten, einen Angriff auf die Boten. Anfangs jetz- 
ten fie dieſe, Die nicht im Schluffe waren, in Schreden. 
ALS aber das Gefecht länger dauerte und die Römer bei | 
der Leichtigkeit, aus ihrem nahen Lager Hilfe zu befom- | 
men, fich verftärkten, machten fi die Königlichen, Shon 
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) ermitdet und der verftärkten Anzahl nicht gewachfen, auf 
F den Rückzug und erlitten am Ufer des Stromes, als fie 
ind Waffer gehen wollten, gegen ihre Berfolger einigen 
Verluſt. Dann waren. zwei ruhige Tage, in melden Nie- 
mand von beiden Theilen itber den Strom fette, Am 
pritten Tage famen die Römer ſämmtlich zugleich her— 
über und ſchlugen etwa zweitanfend fünfhundert Schritte 
vom Feinde ein Lager. Noch waren fie mit der Abftedung 
und Berihanzung befehiftigt, als dreitauſend Mann aus - 
erlefene lönigliche Truppen, Neiterei und Fußvolk, drohend 
und lärmend ankamen. Der Poſten, bei Weitem ſchwä— 
cher, aber doch zweitauſend ſtark, behauptete ſich nicht allein 
im Anfange des Gefechts, ohne Jemand von der Arbeit 
am Lager abzuruſen, ſondern ſchlug auch bei fortgeſetztem 
Kampfe den Feind wirklich, tödtete ihm hundert Mann 
‚und machte gegen hundert Gefangene. In den folgenden 
vier Tagen ſtanden die Heere won beiden Seiten vor ihrem 
alle in Schlachtordnung: am fünften vitdten die Römer 
in die Mitte des Feldes vor. Der König aber kam mit 
‚ feinen Reihen nicht näher, jo daß fein Hintertreffen nicht 
‚ einmal taufend Schritte von feinem Walle entfernt war. 
39. Als der Conful den Feind die Schlacht verweigert 
ſah, fragte er in einem Tags darauf berufenen Kriegs—— 
rathe an, was er thun ſolle, wenn ſich Antiochus auf 
feine Schlacht einließe. Der Winter rücke heran. Ent— 
| weber müfje man die Soldaten unter Zelten aushalten. 
laſſen, oder, wenn man Winterquartiere beziehen wolle, 
den Krieg bis in der Sommer verjichieben. Nie haben 
"bie Römer einen Feind jo ſehr verachtet. Von allen 
Seiten wurde gerufen, er möge fie fogleich gegen den Feind 
fiihren und die Kampfluft der Soldaten benußen Und 
wirklich waren dieje, nicht als hätten fie mit fo viel tau— 
B ſend Feinden fechten, jondern eben jo viele Schafe nieder- 
bauen fjollen, bereit, wenn der Feind nicht zum Treffen 
herauskäme, über Gräben und Wille ihm ins Lager zu 
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brechen. MS nun Cneus Domitius, den der Em — 
ausſchickte, den Weg in Augenſchein zu nehmen und wo 
man dem feindlichen Walle beikommen könne, über Alles 
zubverläſſige Auskunft gab, wurde beſchloſſen, am folgenden 

Tage näher anzurüden, und am dritten Tage zogen Die 


Truppen in die Mitte des Feldes und die Stellung ber 


Linie begann. Und Antiohus, der auch nicht Yänger 
 zandern zu müſſen glaubte, damit er nicht durch Verweis 
gerung des Treffens feinem Heere den Muth ſchwäche und 
des Feindes Vertrauen verftärfe, flihrte ebenfalls feine 
Truppen aus und ſchritt vom Lager fo weit vor, daß man 
ah, er wolle jchlagen. 
i Die Römiſche Schlachtordnung war Ki in Betracht 
der Männer, al8 der Waffen beinahe einförnig. Sie hatte 
zwei Legionen Römer und zwei Abtheilungen Bundesge- 
nofjen: jede beftand aus fünftaufend Mann. Im Mittel- 
punkte ftanden die Römer, auf den Flügeln die Latiner, 
Das erfte Treffen bildeten die Haftaten, auf diefe folgten 
die Principes und fchloffen die Triarier. Außerhalb die— 
fer gleihfam fehon für fich beftehenden Linie ließ der Con— 
ſul ihr zur Nechten die unter die beſchildeten Aechäer ge= 
miſchten Hilfstruppen des Eumenes, beinahe dreitaufend 
Mann Fußvolf, im gleicher Linie auftveten? noch weiter 
nah außen ftellte er die Reiter auf, nicht ganz breitaufend 
Mann, unter denen achthundert von Eumenes, alle Mebri- 
gen Römiſche waren. Den äuferften Platz gab er den 
Trallen und Eretenfern: beide zufammen machten 
-  fünfhundert Mann aus. Der Tinfe Flügel fchien ſolcher 
Hilfstruppen nicht zu bedürfen, weil ihn der Fluß und 
abichiiffige Ufer dedten; Doch wurden auch hier wier Ge— 
ſchwader Reiterei aufgeftellt. Dies war Alles, mas die 
Römer an Truppen hatten, außer roch zweitaufend Manı, 
aus Macedoniern und Thraciern gemifcht, welche als 
Freiwillige mitgegangen waren. Diefe wurden als Be— 
fatung im Lager zuriidgelaffen. u — 
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* | ihren Platz als Rückhalt Hinter den Triariern. 
Jen abgejehen davon, daß fie wahrjcheinlich der Menge 
r königlichen Elephanten — ihrer waren vierundfünfzig 
FE aicht Stand halten konnten, können felbft bei gleicher 
Imzahl die Afrikaniſchen den Indiſchen nicht wider- 
ehen, entweder weil ſie von ihnen an Größe — denn 
0 in haben diefe bei Weitem den Borzug — oder au 
Nusdauer im Muthe übertroffen werden. 

40. Die Linie des Königs war im ihren vielen Völker— 
haften, bei der Berjchiebenheit der Waffen und Hilfs— 
E pen weit bunter. Sechzehntaufend Mann zu Fuß, 
Bhalangiten genannt, waren Macedonifch gewaffnet. 
Ss Mittelpunfte aufgeftellt, hatten fie auf der Stirnbreite 
ü ünfhundert Mann in zehn Abtheilungen: dieſe trennte er 
urch zwei zwiſchen jeder Abtheilung aufgepflanzte Elephan— 
Fat Bon der Frontfeite nach innen breiteten fich dieſe 
| : eben in zweiunddreißig Glieder aus. Sie waren ber 
Kern des königlichen Heeres und gewährten eben ſowohl 
urch ihr übriges Aeußere, als durch die ſo hoch zwiſchen 
en Bewaffneten herausragenden Elephanten einen fürch— 
erlichen Anblick. Dieſe gehörten ſchon zu den ſehr großen, 
md was ihnen noch mehr Anſehen gab, waren ihr Stirn— 
hr ud, ihr Federbuſch, der auf ihren Rücken gelagerte 
Thurm und vier Bewaffnete, die noch außer dem Lenker 
uf jedem Thurme ſtanden. 

Den Phalangiten zur rechten Seite ſtellte er tauſend— 
i * Gallogräciſche Reiter auf. Mit dieſen ver— 
and er dreitauſend Mann ſchwergepanzerte Reiter; ſie 
en Cataphracten, und als Zugabe noch ein Ge— 
wader von beinahe tauſend Reitern, Agema genannt. 
8 waren Meder, auserlefene Männer und aus vielen 
ölkern jener Gegend zuſammengebrachte Reiter. An dieſe 
of fih als Rückhalt eine Heerde von jechzehn Elephan— 
: eben da ftand auf etwas hervorgedehntem Flügel die 
migscofante, von ihrer Rüſtung die NDR 
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genannt. Dann die Dahen, berittene Bogenſchützen, 
tauſendzweihundert. Weiter hin dreitauſend Leichtbewaff⸗ 
nete, zum Theil Cretenſer, zum Theil Trallen, beide 
faſt in gleicher Anzahl. Ihnen waren zweitaufendfünf- 
hundert Myſiſche Bogenjhüten zugegeben. Den Flügel 
ſchloſſen auf der Ede viertaufend Cyrtäiſche Schleubes 
ver und Elymäiſche Bogenfchüten unter einander geſtellt. 

Auf dem linken Flügel ftießen an die Phalangiten 
taufendfünfhundert Gallogräciſche Neiter und in ähn— 
licher Rüftung zweitaufend Cappadocier: Mriarathes 
hatte fie dem Könige geſchickt. Dann folgten zweitaufend- 
ſiebenhundert Mann Hilfswölfer aller Art unter einander, - 


und breitaufend jchwergepanzerte Neiter und noch andere 


taufend, das fogenannte Königsgejchwader, mit den vori— 
‚gen faft von gleiher Rüftung, außer dag Mann und Roß 
leichtere Panzer hatten; meiftentheild® Syrer, mit Bhry= | 


giern und Lydiern umtermifcht. Bor diefer Neiterei 
jtanden die wierfpännigen Sichelwagen und die dort Dro— 
medare genannten Kameele. Auf diefen ſaßen Arabiſche 
Bogenſchützen nit ſchmalen Degen, vier Ellen lang, um 


von einer folchen Höhe herab den Feind erreichen zu fün= 


nen. Danı folgten noch die iibrigen Truppen, „mit denen 


auf dem rechten Flügel in gleicher Stärke; zuerft Taren- 


tiner, dann zweitaufendfünfhundert Gallogräceiſche 


Keiter, ferner taufend Neucreter und mit diefen in glei - 


ber Rüſtung taufendfünfhundert Carier und Eilicier, 


eben fo viele Trallen, ferner dreitaufend Rundſchildner; 


— dies waren Pifiden, Bamphylier und Lycier — 


dann eben jo viele Cyrtäiſche und Elymäiſche Hilfe 


völker, al8 auf dem rechten Flügel ftanben, und im einiger 
Entfernung ſechzehn Elephanten. 
41. Der König felbft war auf dem rechten Flügel; 


jeinen Sohn Seleucus und feines Bruders Sohn An— 


tipater jeßte er über den linken; das Mittelheer übergab 


er Dreien, dem Minio, Zeuris und Philipp, dem. 
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— —— der Elephanten. Ein Morgennebel, der mit 
| zunehmendem Tage als Gewölk aufftieg, verbreitete eine 
Dunkelheit; und, wie bei Regenwinde, durchzog feine Feuch— 
ugkeit Alles. Beides war den Römern gar nicht, dem - 
‚ Königlichen ſehr nachtheilig. Denn das tritbe Licht benahm 
| den Römern in einer fo mäßigen Linie die Meberficht aller 
Theile keineswegs; und die Feuchtigkeit konnte bei ihrer 
größtentheils ſchweren Rüſtung die Schwerter oder Wurf 
ſpieße nicht ftumpfen. Allein die Königlichen konnten in 
einer jo langen Linie nicht eimmal aus dem Mittelpunfte 
ihre Flügel, viel weniger auf beiven Eden ſich unter ein— 
ander erkennen; und die Feuchtigfeit machte ihre Bogen 
und Schleudern und die Niemen ihrer Wurfpfeile fchlaff. 
Auch die vierfpännigen Sichelwagen, durch die Antio— 
us die feindliche Linie in Unordnung zu bringen gehofft 
| hatte, brachten den Schreden itber jein eignes Heer. Die 
Art ihrer Bewaffnung war etwa folgende. Sie hatten 
an der Deichjel gleich Hörnern zwei ebenfalls zwei Ellen 
‚Yang vor dem Wagen hervorragende Spieße, die Alles, 
was ihmen entgegen kam, duchbohren follten: auch an 
der Hinterwage ragten an jeder Seite zwei Sichel her- 
vor; die eine mit dem Wagen in gleicher ‚Höhe, Die andre 
. niedrigere fi) abwärts zur Erde ſenkend; jene ſollte Alles, 
was ihr von der Seite in den Wurf kam, durchſchneiden; 

dieſe die Gefallenen und Unterkriechenden erreichen: und 
fo waren wieder zwei Sicheln auf beiden Seiten an den 
| Aren der Räder in eben jo verſchiedener Richtung befeftigt. 
Dieſe jo bewaffneten Wagen hatte der König, wie ich vor— 
hin lagte, wor der Linie anfgeftellt, weil fie, wenn er ihnen 
ihren PBlat hinten oder in der Mitte gegeben hätte, durch 
‚ jeine Leute hätten durchfahren müſſen. ALS dies Eume— 
nes fah, der mit dieſer Art des Gefechts befannt war und 
wußte, wie mißlich dies Hilfsmittel ſei, wenn man, ſtatt 
einen förmlichen Angriff zu machen, lieber die pferde ſcheu 
machte, ſo ließ er die Cretiſchen Bogenſchützen, die 
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Schleuderer und berittenen Wurfſchützen nicht im Schluſſe 
ſondern ſo viel als möglich vereinzelt gegen ſie Ber 
gen und fie von allen Seiten zugleich mit Pfeilen befchiegen, 
> Nicht anders als ein Wetterfturm machte dies die Pferde 
theil8 durch die ihnen won allen Seiten her mit Geſchoſſen 
beigebrachten Wunden, theils durch das mißtönende Ge 
ſchrei jo wild, daß fie plößlich wie zügellos, ohne Bahn 
zu halten, hier und dorthin rannten. Auch wichen ihrem 
Anlaufe die Leichtbewaffneten, bie flinfen Schleuderer und 
der jchnelle Eretenfer ohne Mühe aus; Durch die nad 


fetsende Keiterei wurde unter den Pferden und eben fo 
Icheu gewordenen Kameelen das Getiimmel und der Schreden 
noch größer, und hierzu fam noch das mannigfaltige Ge— 


jchrei der übrigen auf den Seiten fie umgebenden Menge 


Sp wurden die Wagen aus dem Telde zwijchen beiden 


Linien hinausgedrängt, und als dies leere Bofjenfpiel ent 
fernt war, da erft erhob man ſich auf das von beiden 


Seiten gegebene Zeichen zum fürmlichen Angriff. 


42. Gleichwohl wurde diefe Poſſe die Veranlaffung zu 4 


der bald nachher eintretenden wirklichen Niederlage. Denn 
da die als Rückhalt aufgeftellten Hilfstruppen, Die den 
Sichelwagen zunächſt fanden, voll Schreden iiber Die ſcheu 
gewordenen und durch einander ftürzenden Geſpanne eben— 


falls die Flucht ergriffen, jo entblößten fie dem ganzen 
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Flügel bis an die ſchwergepanzerten Reiter. Und als die 


Römiſche Reiterei nach Zerſtreuung jenes Rückhaltes an 
dieſe kam, hielten dieſe auch nicht einmal den erſten An— 
griff aus, ſondern wurden theils verjagt, theils wegen der 
Schwere ihrer Panzer und Waffen niedergehauen. Jetzt 


bekam der ganze linke Flügel eine Beugung; und da num 
die zwiſchen der Neiterei und den jogenannten Phalan= 


giten aufgeftellten Hilfswölfer geworfen waren, jo ging der 
. Schreden auf das Mitteltreffen über. Hier gerietheir bie 


Glieder in Unordnung und zugleich Fonnten fie von ihren 
überlangen Ranzen — fie heißen bei den Macedoniern 
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| Seifen — feinen Gebrauch machen. Die Nömifchen Le— 
gionen rückten an und beſchoſſen fie in ihrer Unordnung 
noch mit Wurfpfeilen. Nicht einmal die zwifchengeftellten 
| Elephanten ſchreckten den Römiſchen Soldaten zurüd, ba 
er ſchon feit den Afrifanifhen Kriegen gewohnt war, ' 
dem Anlaufe eines folhen Ungeheuers auszumweichen und 
ihm von der Seite entweder mit Wurfpfeilen zuzufegert, 
oder ihm, wenn er in der Nähe daran kommen konnte, 
mit dem Schwerte die Kniekehle abzubauen. Bon vorn 
her war faft das ganze Mitteltveffen ſchon zu Boden ge- 
ftredit; da8 umgangene Hintertveffen wurde im Rücken nie= 
dergehauen; da jahen die Römer auf der andern Seite 
Die Flucht der Ihrigen und vernahmen das Geſchrei derer, 
— in ihrem eignen Lager faſt ſchon in Noth waren. 
Antiochus nämlich hatte von feinem rechten Flügel, weil 
‚er ſah, daß die Römer hier, durch den Fluß geſichert, 
‚ feinen ftarfern Rückhalt als die vier Geſchwader Neiterei 
“aufgeftellt Hatten, und daß diefe, um fich den Ahrigen an— 
‚zufchfießen, das Ufer bloßgaben, mit feinen Hilfstruppen 
‚und der fchwergepanzerten Reiterei auf diefer Seite einen 
Angriff gemacht und drang nicht blos von vorn ein, fon- 
dern bebräntgte auch biefer auf der Seite des Fluſſes um— 
gangenen Flügel in der Flanke, fo daß zuerſt die geſchla-⸗ 
‚gene Reiterei und dann auch das zumächft ftehende Römiſche 
\Fußvolt nad) ihren Lager getrieben wurde. 

443. Ueber das Lager war der Oberfte Marcus Aemi— 
lius geſetzt, ein Sohn desjenigen Mareus Lepidus, 
der wenige Jahre nachher Hoherprieſter wurde. Als er die 
Sumigen fliehen ſah, rückte er ihnen mit ſeiner ganzen 
Beſatzung entgegen. Zuerſt befahl er ihnen, Stand zu 
‚halten; dann, ins Treffen zurüczufehren und halt auf 
‚ihre Veſturzuug und ſchimpfliche Flucht. Nun folgte die 
Drohung, fie würden, wen fie ſich an feinen Befehl wicht 
| kehrten, blindlings in ihr Verderben rennen. Zuletzt gab 
er den Seinigen das Zeichen, die vorderſten Flüchtlinge 
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niederzuhauen und den Schwarm der Nachfolgenden durch. 2 


Schwertihlag und Wunden auf den Feind zurückzutreiben. 


Dieſe größere Bejorgnis überwand die Eleinere. Bon zwei 
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Seiten bedroht, machten fie anfangs Halt; dann gingen 


nicht fie allein in das Treffen zurück, ſondern auch Aemi= 
lius leiftete mit feiner Bejatung — e8 waren zweitaufend 


tapfre Männer — dem al8 Verfolger heranſtürzenden 
Könige nachdrücklich Widerftand. Auch Attalus, des Eu— 
menes Bruder, Fam vom rechten Flügel, von welchem 


der feindliche linke gleich beim erften Angriffe gefchlagen 


war, als er die Flucht der Seinigen auf dem linken Flü— 


gel und das Gewühl im der Nähe des Lagers fah, zu rech⸗ 


ter Zeit mit zweihundert Keitern herbei. Als Antiochus 
die Truppen, die ihm eben noch den Rücken zugefehrt hat— 
ten, das Gefecht erneuern und bier einen andern Schwarm 
aus dem Lager, Dort aus der Linie herbeiftrömen fah, 
wandte er jein Pferd zur Flucht um. So zogen die Rö— 
mer, auf beiden Flügeln Sieger, über Haufen won Leichen, 
die fie vorzüglih im Mittelpunkte des Treffens über ein- 
ander. geftredt hatten, weil hier die Kerntruppen theils ihre 
Tapferkeit, theils die ſchwere Rüſtung nicht fliehen ließ, 
gerade auf das Lager zu, um es zu plündern. Die Neiter 
des Eumenes, allen andern voran, und ihnen nach auch 
die übrige Neiterei, verfolgten überall im ganzen Felde 
die Feinde und hieben die Letten, welche fie erreichten, 
nieder. Allein zu größerem Berberben gereichte den, Flie— 
henden ihr eignes mit Sichelwagen, Elephanten, Kameelen 
fi mifchendes Gewühl, in welchem fie ohne Gliederſchluß, 


wie blind einer über den andern fortftürzend, von den - 


zwiſchenlaufenden Thieren zertreten wurden, Auch im Lager 


erfolgte ein jchredliches Gemetel, Das faft noch größer a8 
im der Schlacht jelbft war. Denn die erften Schaaren 
der Fliehenden hatten meiftens ihre Richtung nad dem 


Lager genommen, und im Bertrauen auf dieje Menge ver- 


theidigte Die Beſatzung ihren Wall defto Hartnädiger. As 
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nun die Römer, aufgehalten in Thoren und vor einem 
Walle ‚ welche fie im erſten Anlaufe zu erobern gehofft 
hatten, dennoch endlich durchbrachen, jo vergofjen fie im 
ber Exrbitterung des Blutes jo viel mehr. 
- 44. Gegen fünfzigtaufend zu Fuß und breitaufend Rei— 
ter follen an diefem Tage getödtet fein, Gefangen wur— 
ben taufendvierhundert, auch fünfzehn Elephanten mit ihren 
7 enfern. Die Römer hatten mehrere Verwundete; an 
Gefallenen nicht iiber breihundert vom Fußvolke, vierund— 
zwanzig von der Keiterei und fünfundzwanzig vom Heere 
des Eumenes Für heute fehrten die Sieger, nad Plün— 
derung des feindlichen Lagers, mit großer Beute in das 
ihrige zurück; am folgenden Tage zogen ſie die Erſchlage— 
nen aus und brachten die Gefangenen zuſammen. Bon 
Thyatira und Magneſia am Sipylus kamen Ge— 
ſandte, welche ihre Städte übergaben. 

Antiohus, der nur von Wenigen begleitet floh, er— 
reichte doch mit einer ziemlihen Bededung von. Soldaten, 
weil fih Mehrere unterwegs angejehloffen hatten, ungefähr 
gegen Mitternacht Shrdes. Bon hier brach er, weil er 
hörte, fein Prinz Seleucus jet ſchon mit einigen Günſt— 
lingen nad Apamea vorausgegangen, ebenfalls mit feiner 
Gemahlin und Tochter um die vierte Nachtwache nad 
Apamea auf, nachdem er dem Zend zum Befehlshaber 
in der Stadt, den Timon zum Statthalter in Lydien 
gemacht hatte. Doch ohne fi an dieje zu kehren, ſchickte 
man von Sardes mit Uebereinſtimmung der Bitrger ſo— 
sohl, als der Soldaten auf der Burg, Gefandte am den. 
ge ab. 

45. Faſt zu gleicher Zeit famen von Tralles, von 
tagnefia jenjeit de8 Mäander und von Ephefus 
defandte, welche ihre Städte übergaben. Epheſus hatte 
olyrenidas auf die Nachricht von der Schlacht ver— 
fer ', und da er mit ber Flotte bis nah Patara in 
Be ien geſegelt war, war er aus Furcht vor dem Poſten 
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Rhodiſcher Schiffe, der bei Megiſte ſtand, ans Land — 
gangen und machte nur mit Wenigen den Weg nah 


| ‚Syrien zu Lande. Die Städte. Kleinafiens- gaben fich 


* in den Schutz des Conſuls und unter die Landeshoheit 
des Römiſchen Volkes. Der Conſul war ſchon zu Sar⸗— 
des, Dahin kam auch von Eläa Publius Scipio, A 


fobald er die Beſchwerde des Weges ertragen konnte. Un— 


gefähr um diefelbe Zeit fuchte umd erhielt ein Herold des - 
Antiochus durh Publius Scipio bei dem Conful für 
feinen König die Erlaubnis, Geſandte zu jchiden. Wenige 
Tage nachher famen Zeuris, gewefener Statthalter von 


Lydien, und Antipater, des Königs Bruderfohn. Zus 


erjt bejuchten fie Cumenes, bei dem fie wegen ber alten 
Streitigkeiten eine bejondere Abneigung gegen den Frieden 


vermutheten; und als fie ihn iiber ihre und ihres Königs 
Erwartung verjöhnlich fanden, fo Tiefen fie fih nun beim 
Publius Scipio einführen und durch ihn bei dem 


Conful: auf die Bitte, ihre Aufträge vorlegen zu dürfen, 
wurden fie einem zahlreichen Kriegsrathe vorgeſtellt und 


Zeuxis ſprach: 


„Wir haben nicht ſowohl von unſrer Seite einen Vor⸗ 
trag zu thun, als vielmehr bei euch, ihr Römer, anzu⸗ 


fragen, mit welchem Sühnopfer wir den Fehltritt des 


Königs büßen und von den Siegern Frieden und Vers 
zeihung erlangen können. Immer habt ihr mit der höch⸗ 
ften Großmuth befiegten Königen und Völkern verziehen. 


Mit wie viel höherer Großmuth und Verſöhnlichkeit müßt 
ihr jett Dafjelbe in einem Siege thun, der euch zu Be— 
herriern des Erdfreifes gemacht hat! Mit Aufgebung 


alles Unfriedens gegen die Sterblichen überall, müßt ihr 
eben fo wie die Götter de8 menschlichen Geſchlechts euch 
annehmen und feiner ſchonen.“ Schon vor der Aukunft 
der Gejandten war die ihnen zu gebende Antwort beftimmt - 
und Africanus jollte fie geben. Seine Worte follen 


etwa folgende gemejen fein: 
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X es wir Römer an folchen Gittern beſitzen, welche 
ort der Gewalt der unfterblichen Götter abhingen, darin 
erkennen wir der Götter Gefchent. Unfer Sim, dies Eigen- 
H thum unfers Geiftes, der uns in allen Schicfalen blieb, 
; bleibt auch jetst derfelbe: er überhob fich weder im Stüde, 






BEN: 


noch ſtimmte Unglück ihn herab. Hierüber würde ich euch, 
mit Uebergehung aller Andern, euern Hannibal zum 
Beweis hinſtellen, wenn ich nicht dieſe Zeugen in euch 
feun aufſtellen könnte. Dieſelben Forderungen, die wir 
er nach unferm erften Uebergange über den Helleſpont an 
euch machten, ehe wir noch des Königs Lager, ehe wir 


ned feine Linie erblicdten, die wir am euch machten, als 


= wir vom Mars den Sieg uns noch beide verfprachen 
und der Ausgang des Krieged noch ungewiß war, Die 
wir, als ihr auf dem Frieden antrugt, als Gleich an 
3 Gleich an euch machten, eben dieſe machen wir jett als 
R Sieger an unſre Beſiegten. Enthaltet euch Europas 

und tretet ganz Kleinaſien ab, ſo weit es dieſſeit des 


BA 
Ne 
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J Gebirges Taurus liegt. Als Kriegstoften follt ihr ung 


 fünfzehntaufend Eubbiſche Talente zahlen; fünfhundert 
ſogleich; zweitaufendfünfhundert dann, wenn Noms Senat 
und Volk den Frieden genehmigen; dann zwölf Sahre nach 
& 4 einander taufend Talente. Auch an Eumenes müßt ihr 

fünfhundert Talente entrichten, und den Rückſtand von 
v4 E dem Getreide, das ihr feinem Vater Yiefern muftet. Wenn 


J 













Seite fihert, wenn ihr uns nad unſrer Auswahl vierzig 
 Geifeln ftellt; allein nie werden wir die Gewißheit haben, 
daß da für Römer Friede ſei, wo Hannibal iſt. Vor 


Aetoler Thoas, den Urheber des Krieges mit den Aeto— 
Ereen, der euch im Vertrauen auf fie, und fie in Vertrauen 


und mit ihm den Acarnanen Mnaſilochus und die bewen 
* 5 


allen Dingen fordern wir feine Auslieferung. Auch den 


2 auf euch gegen ung bewaffnete, müßt ihr uns herausgeben 
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wir dieſe Bebingungen ſtellen, ſo wird es zwar eine Art 
von Unterpfand fein, das ung die Erfüllung von eurer 
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feinem Wagen zweihundertundpreißig Fahnen voraufge- 
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Chaleidier Philo und Eubulidas. Jetzt wird der König 
in feiner ſchlimmern Lage Frieden machen, weil er ihn jpi- 


ter macht, als er ihn machen konnte. Sollte er jest ſäu— 


mei, jo mag er fich gejagt fein laſſen, daß es fehwieriger 
ift, Könige vom höchſten Gipfel ihrer Würde zur Mittelftufe 


herab zu nöthigen, als fie von der Mittehmäßigfeit in das 


tiefſte Untenhin zu ftürzen.“ Die Gejandten waren vom 


Könige mit der Bollinacht abgeſchickt, jede Friedensbedin 
gung anzunehmen. Alſo Fam e8 zu dem Beichluffe, Ges 


ſandte nad) Rom zu jehiden. Der Conſul vertheilte die 
Truppen auf die Winterquartiere nah Magnefia am 
Mäander, nad Tralles und Ephefus. Wenige Tage 
nachher wurden die Geijeln vom Könige nah Ephejus 
an den Conſul geliefert und die nah Rom beftimmten 


Geſandten trafen ein. Mit den Eöniglichen Gefandten ging 


auch Eumenes zu gleicher Zeit nah Rom. Ihnen folgten 


die Geſandtſchaften der ſämmtlichen Völker Kleinafiens, 


46. Während diefer Borfälle in Afien kehrten unge— 
fähr um dieſelbe Zeit zwei Proconfuln von ihren Stand- 
pläßen mit der Hoffnung auf einen Triumph nah Nom 


zurück: Quintus Minucius aus Ligurien und Ma— 


nius Acilius aus Aetolien. Nachdem die Väter von 
Beiden ihre Thaten gehört hatten, vermweigerten fie dent 
Minucius den Triumph, bewilligten ihn aber mit großer 
Uebereinftimmung dem Acilius und er 309 wegen feines 
Sieges iiber den König Antiohus und die Aetoler 
triumphirend in Nom ein. Su dem Triumphe wurden 


tragen; am umnverarbeitetem Silber dreitaufend Pfund; an 


gemünztem hundertbreizehntaufend Attiſche Vierdrachmen— 


ſtücke; zweihundertachtundvierzigtauſend Ciſtophoren, auch 
viele ſilberne Gefäße von getriebener Arbeit und großer 
Schwere. Auch ließ er ſilbernes Geräth des Königs und 
prächtige Kleidungsſtücke vorantragen; fünfundvierzig goldene 


Kränze, von verbündeten Staaten ihm geſchenkt, und er— 
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# —— Rüftungen aller Art.  Borangehende Gefangene 
von Stand waren ſechsunddreißig, theils Aetolifche, 
F theils Syriſche Anführer. Einige Tage vorher war der 
F Aetoliſche Feldherr Damocritus bei Nacht dem Ker— 


holte, durchſtach er fich, ehe fie ihn greifen konnte, mit 
feinem Schwerte. Blos das Gefolge de8 Wagens, Die 
4 ‚Soldaten fehlten; übrigens verherrlichte den Triumph der 


4 prachtvolle Anblick und der Thatenruhm. Die Freude iiber 
dieſen Triumph wurde durch die traurige Nachricht aus 


4 ker entlaufen, und als ihn am Ziberufer die Wade ein- 


Er anien niedergedrückt, daß in einer unglüclichen Schlacht 


gegen die Rufitanier im Baftetanifchen Gebiete unter 
der proconjulariichen Anführung des Lucius Aemilius 
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e Manır verloren babe. Die Uebrigen bätten ſich in woller 
Beſtürzung hinter ihren Wall geflüchtet, das Lager nur 
mit Mühe behauptet und wären dann, wie auf der Flucht, 
in Zwangmärfchen auf Freundesgebiet zurückgeführt. So 
weit die Nachricht aus Spanien. Aus Gallien famen 
. Sefanbte von Placentia und Cremona, die der Prä— 
tor Lucius Aurunculejus dem Senate vorftellte. Auf 
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Per. J 


Nachbarſchaft weggezogen wären, beſchloß der Senat: Der 


bei der Stadt Lycon das Römiſche Heer ſechſstauſend 


ihre Klage iiber die Verringerung ihrer Mitpflanzer, weldhe 
theils durch Unfälle des Strieges, theils Durch Krankheit 
weggerafft, zum Theil auch aus Ueberdruß der Sallifhen 


K Conſul Cajus Lälius follte, wenn er e8 fir nöthig 
hielte, ſechſtauſend Familien zur Vertheilung auf dieſe— 










Auruneulejus die Dreimänner zur Ausführung dieſer 
Pfflanzbürger wählen laſſen. Die gewählten waren Mar— 
N ceus Atilius Serranus, Lucius Balerius Flaccus, 


Sohn des Cajus. , 
47. Nicht lange nachher fam der Conful Cajus Lä— 


% 
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Pflanzſtädte fich einschreiben Yaffen und der Prätor Lucius 


E des Publius Sohn und Lucius Balerius TZappo, 


lius, weil ſchon die Zeit der Conſulnwahl heranrückte, 
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aus Gallien nah. Rom Ka & — micht allein F 
nach dem in feiner Abweſenheit ausgefertigten Senatsbe⸗ 
ſchluſſe die Pflanzbürger zur Wiederbevölkerung von Cree 
mona und Placentia zuſammen, ſondern beantragte 
auch, daß auf die ehemaligen Bojiſchen Ländereien zwei 





neue Bürgerpflanzungen ausgeführt witrden und dies wırde 


ſeinem Vorſchlage gemäß von den Vätern beſchloſſen. Zu 
gleicher Zeit meldete ein Schreiben des Prätors Lucius 


Aemilius (Regillus) den Seefieg bei Myonnefus und 
den Vebergang des Conſuls Lucius Scipio mit feinem 


Heere nad) Alien. Wegen des Seefiege8 wurde ein feier- 
licher Gottesdienft auf einen Tag angeordnet; auf den 
folgenden Tag ein zweiter, damit das Ereignis, daß jetst 
zum erften Male ein Römiſches Heer fein Lager im 
Aſien bezogen Hatte, glüdlihe und erfreuliche Folgen 
haben möchte. Der Conſul erhielt den Auftrag, an jedem 
diefer beiden Fefttage zwanzig große Thiere zum Opfer 
Darzubringen. Nun ging die Confulnwahl wor fi, wicht 
ohne großen Bewerberfampf. Marcus Aemilius Le— 
pidus hatte bei feinem Geſuche die üffentlihe Meinung 
gegen fich, weil er, um fi) zum Konfulat zu melden, 
ſeinen Amtspoften in Sicilien verlaffen hatte, ohne bei 
dem Senate um Erlaubnis anzufragen. Mit ihm bewars 
ben fih Marcus Fulvius Nobilior, Eneus Mans 
lius Bulfo, Marcus Balerind Meſſalla. Man 
ernannte zu dem einen Conful — denn die Andern hate 
ten die Stimmen nicht volählig — den Fulvius. Am 
folgenden Tage machte er, mit Verdrängung des Lepi— 
dus — und Meffalla meldete fich nicht weiter — den 
Cneus Manlius als feinen erwählten Amtsgenoffen 
befannt. Die glei darauf ernannten Prätoren maren 
die beiden Quintus Fabius, der eine mit dem Zu- 


- namen Labeo, der andre Pictor, der in diefem Sabre 


zum Eigenprieſter des Quirinus geweiht war, ferner 
Marcus Sempronius Tuditanus, Spurius Po— 
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ftumius Albinus, Lucius Plautius Sypfäus, Lu— 
cius Bäbius Dives. 


46. As Marcus Fulvius Nobilior und Cneus 
Manlius Vulſo Conſuln geworden waren, ging, nah 





e der Angabe des Valerius von Antium, in Non das 
4 Gericht allgemein herum, und wurde beinahe als Sicher 


angenommen, ber Konful Lucius Scipio uud zugleich) 
Publius Africanus hätten fih vom Könige, um Die 
Rückgabe des jungen Scipio zu bewirken, zu einer Un— 
terredung berausloden laſſen; da habe er beide feſtgenom— 
men, und fo wie er die Feldherren in feiner Gewalt 
gehabt, fei fogleich eim Heer vor das Nömifche Lager 
gerückt, habe e8 erobert und die Römiſchen Truppen 
ſammtlich aufgerieben. Dies habe den Aetolern Muth 
7 gemacht; fie hätten alle ihnen geftellten Forderungen ver— 
weigert und ihre Häupter nah Macedonien, im das 
Gebiet der Dardaner umd nad Thracien abgehen laſ— 
ſen, um Hilfsoölfer in Sold zu nehmen. Als Ueberbrin- 

ger diefer Nachricht nach) Rom habe der Proprätor Aulus 
Cornelius den Aulus Terentius Varro und Mars 
ceus Claudius Lepidus aus Aetolien abgefertigt. — 
An diefe Erzählung knüpfte er noch die Zugabe: Man 
habe im Senate die Aetoliſchen Gejandten unter ander 
auch darüber befragt, woher fie wüßten, daß Antiochus 


die Römiſchen Feldherren in Afien gefangen genommen 


und das Heer zu Grunde gerichtet habe. Die Aetoler 
haätten geantwortet, fie hätten dem Bericht von ihren Ges 
— Sandten erhalten, die bei dem Conſul geftanden hätten, 
Weil ich für diejes Gericht feinen andern Gewährsmann 
haͤtte, jo wollte ih die Sache felbft weder durch eine Aeuße— 
— rung von meiner Seite beſtätigen, noch als eine Erdich— 








h J 49. Forderte gleich die dem Senate vorgeſtellten Aeto— 
liſchen Geſandten ihre eigene Sache und ihr Schickſal 
auf, ſich für ihre Schuld oder für ihren Fehltritt durch 
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ein demüthiges Bekenntnis Berzeihung zu erbitten, jo fin 
gen fie doch von ihren Verdienſten um die Römer an, 
erwähnten ihre im Kriege mit Philipp bemwiefene Tapfer- 
feit in einem faft vorwerfenden Tone, beleidigten Durch 
ihre hochmüthige Sprache jedes Ohr und brachten es da— 
durch, daß fie auf alte und vergefjene Dinge zurückgingen, 
fo weit, daß fich die Väter an weit mehr Uebelthaten, als 
Wohlthaten von ihrem Volk erinnerten und fie jelbft, die 
des Mitleids fo jehr beburften, gegen fich Erbitterung und 
Haß erregten. AS fie num auf die Frage eines von ben 
Senatoren, ob fie fi ganz in des Römiſchen Volkes Ge— 
walt gaben, und auf die des zweiten, ob fie mit dem Rö— 
miſchen Bolfe gleiche Freunde und Feinde haben wollten, 
- feine Antwort gaben, jo wurde ihnen angebeutet, das 
Rathhaus zu verlaffen. Danı riefen beinahe Alle im 
Senate einftimmig: Die Aetoler hingen noch ganz an 
Antiohus: er fei die eigentliche Hoffuung, auf welche 
ihr Troß fih gründe Alſo müfje mar mit ihnen als un— 

zweifelhaften Feinden ven Krieg fortfegen und ihren übers 
miüthigen Sinn brechen. Auch das brachte die Senatoren 
auf, daß die Aetoler gerade in der Zeit, als fie bei ben 

- Nömern Frieden fuchten, Dolopien und Athbamanien 

befriegten. Der Senatsbeſchluß wurde fo abgefaßt, wie 
Manius Acilius, der Sieger de8 Antiochus und ber 
Aetoler, geftimmt hatte: Den Metolern zu befehleı, 
daß fie noch heute die Stadt räumen und in fünfzehn 
Sagen Stalien verlaffen follten. Den Aulus Teren- 
tius Varro gab man ihnen zum Hüter auf Die Reife 
mit und erflärte ihnen: Sollten abermals Gefandte aus 
- Hetolien nah Nom kommen, ohne Erlaubnid won. dem 
Feldherrn, der dort feinen Standort habe, und ohne einen 
Mömiſchen Abgeordneten bei fich zu haben, jo werde man 
fie alle als Feinde betrachten. So wurden die Metoler 

entlaffen. Re; 

50. Nun brachten die Conſuln Die Amtspläge zum 
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Aſien looſen zu laffen. Wen Afien träfe, dem beftimmte 
man das Heer, welches jeßt Lucius Scipio habe, und 
zur Ergänzung deſſelben viertaufend Römer zu Fuß nebit 


- Truppen den Krieg gegen Antiochus fortzuſetzen. Dem 
andern Conſul wurde das Heer beftimmt, welches in Aeto— 
ien ftand, und um es zu ergänzen, ihm bewilligt, eben 
- fo viele Bürger und Bundesgenofjen zu werben, als fein 


im vorigen Jahre fertig geftellten Schiffe völlig in Stand 


2 gegen die Aetoler zu führen, ſondern gleichfalls nach der 
3 Snfel Cephallenia überzugehen. Zugleich wurde ihm 
‘aufgetragen, wenn er e8 ohne Nachtheil des Staats thun 


— Denn abgejehen davon, Daß die neuen jährigen Obrig- 
keiten ernannt werden müßten, wolle man auch Cenforen 
wählen laffen. Sollte ihn irgend ein Hindernis abhalteır, 
ſo möge er den Senat wiffen laſſen, daß er gegen bie 
Wahlzeit nicht eintreffen könne. Aetolien befchied das 


Manlius. 

5 Nun erhielten die Prätoren, und zwar durch das 2008 
— Spurius Poftumius Albinus die Gerichtspflege in 
der Stadt umd über die Ausländer, Marcus Sempro— 
nius Tuditanus Sicilien; Quintus Fabius Pic- 
tor, der Eigenpriefter des Ouirinus, Sardinien; Quin— 
— tu8 Fabius Labeo die Flotte, Lucius Plautius 
- Hypjäns das dieffeitige Spanien, das jenfeitige Spanien 
Lueius Bäbius Dives. Für Sicilien beftinmte mar 
die eine Legion und die Flotte, die im jener Provinz 


ſtanden; auch ſollte der neue Prätor die Siculer den 
doppelten Getreidezehnten liefern laſſen und den einen nah 
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2 Bortrage. Es wurde befehloffen, fie um Wetolien und | 


zweihundert NRittern und achttaufend Bundesgenoſſen und 
Latiner zu Fuß mit wierhundert Ritter, um mit dieſen 


Amtsgenoſſe. Diefer Conful bekam auch den Befehl, die 


zu ſetzen und mitzunehmen, auch nicht blos dem Krieg 


könne, zu den Amtswahlen nah Rom zurücdzufommen. 


- 2008 dem Marcus Fulvius, Afien dem Cneus 
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Alien, den andern nad Metolien fchiden. Eben fo viel 


ſollte au) von den Sardiniern erhoben und dies Ge— 
treide am dieſelben Heere abgeliefert werden, die das Si— 


/ 


culiſche befimen Dem Lucius Bäbius wurden zur 


Ergänzung fir Spanten taufend Römer zu Fuß nebft 
fünfzig Nittern, ſechſtauſend Latiner zu Fuß mit zweihuns - 


dert Rittern bewilligt. Dem Plautius Hypfäus für 


dag diejjeitige Spanien taufend Römer zu Fuß, zwei— 2 


taufend verbündete Latiner und zweihundert Nitter, Mit 
dieſen Ergänzungen folten beide Spanien je eine Legion 
haben. Den Beamteten vom vorigen Jahre, dem Cajus 


Lälius wurde nebſt feinem Heere der Oberbefehl mit Ber 


langerung auf ein Jahr gelafjen; auch dem Proprätor 
Publius Junius der Oberbefehl in Etrurien nebft 
‚dent tr Diefer Provinz ftehenden Heere, ferner dem Pro— 
prätor Marcus Tuceius über das Bruttifche Gebiet 
und Apulien. 

51. Bevor die Prätoren auf ihre Pläße abgingen, ent— 


ftand zwilchen dem Hohenpriefter Publius Licinius und 


dem Quirinaliſchen Eigenpriefter Quintus Fabius Pic— 
tor ein Streit von eben der Art, wie es ihn zu ihrer 
Väter Zeiten zwiſchen dem Lucius Metellus und dem 
Poſtumius Albinus gegeben hatte. Dieſem, der als 
Conſul mit ſeinem Amtsgenoſſen Cajus Lutatius nach 
Sicilien zur Flotte abgehen wollte, hatte damals ber 
Hohepriefter Metellus die Entfernung. von feinen prie= 


ſterlichen Berrichtungen nicht geftattetz und jeßt unterjagte 
Publius Licinius dem Prätor die Abreife nah Sars 


dinien. Im Senate und vor dent Volke boten fie in 
ihrem Streite Alles auf: auf beiden Seiten gebot der Eine 
dem Andern von Amtswegen, ließ ihn pfänden, verur— 


theilte ihn zur Geldftrafe; e8 fam zum Aufruf der Volks— 


tribunen, zur Anfprache bei dem Geſammtvolke. Zulest 


behielt die Rückſicht auf die Götter die Oberhand, jo daß 
ber Eigenpriefter dem Hohenpriefter Folge leijten mußte: 
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die Geldſtrafen wurden durch einen Ausſpruch des Ge— 
N ſammtvolkes erlaffen, Der Prätor, der aus Umwillen iiber 
;b e ihm entriffene Befehlshaberftelle fein Staatsamt nie> 
derlegen wollte, ließ fih duch die Mißbilligung der Väter 
Davon abhalten und fie erkannten ihm die Nechtöpflege 
| über die Fremden zu. Als darauf innerhalb weniger Tage 
die Werbungen beendigt waren, — deun die Aushebung 
— nicht viele Truppen — io gingen die Conſuln und 
Prätoren auf ihre Poften ab. Nun verbreitete fi) ohne 
‚ genügende Beranlaffung von dem Siege in Afien zuerſt 
ein unverbürgtes Gerücht und wenige Tage nachher liefen 
auch ſichere Nachrichten und ein Schreiben des Feldherrn 
ein. Dies erregte nicht ſowohl Darum Freude, weil man 
bis jetzt in Furcht geſchwebt hätte, — denn man fürchtete 
den in Aetolien befiegten König nicht mehr — jondern 
wegen des ehemaligen Rufes, weil die Römer den König, 
als ſie dieſen Krieg anfingen, theils wegen ſeiner eignen 
Macht, theils weil er die Unternehmungen von Hannibal 
leiten laffen wiirde, fiir einen gefährlichen Feind gehalten 
hatten. Dennoch beichloffen jie, Die Abfendung eines Con⸗ 
fu nah Afien nicht zu ändern, noch feine Truppenzahl 
zu vermindern, denn fie furchteten, mit den Galateru 
"impfen zu müffen. 
3 52. Nicht lange nachher Fam Marcus Aurelius 
Cotta, Legat des Lucius Scipio mit des Königs An— 
iogus Gefandten in Rom an, auh König Eumenes 
e nd die Rhodier. Cotta fette zwerft im Senate, dann 
auch auf Befehl der Väter im einer Volksverſammlung 
auseinander, was man in Afien gethan habe, Dann 
durde eine dreitägige Dankfeier angeſetzt und ein Opfer 
von vierzig großen Thieren verordnet. Nun gab der Se— 
nat vor allen Andern dem Eumenes Gehör. 
In aller Kürze fagte ev den Vätern feinen Danf, daß 
fie ihn und feinen Bruder won der Belagerung befreit und 
ein Reich gegen die Eingriffe des Antiohus geſchützt 
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hätten, bezeigte ihnen feine Freude über ihre Siege zu Bar 
jer und zu Lande, auch dariiber, daß fie den König An-, 
tiochus geſchlagen und als einen Flüchtling mit Verluſt 
feines Lagers zuerft aus Europa, dann auch aus Klein- 
afien, fo weit e8 fich diefjeit des Gebirges Taurus er 
ftredt, vertrieben hätten, und zuletst äußerte er den Wunsch, 
daß fie das, was er fir fie gethan habe, Yieber von ihren 
Feldherren und Legaten, al8 aus feinem Munde erfahren 
möchten. Da ihm Alle ihren Beifall bezeigten und ihn 
aufforderten, für diesmal ohne Zurückhaltung ſelbſt zu 
beftimmen, was ihm Noms Senat und Volk feiner Mei- 
nung nad zur gewähren habe: bei feinen großen Ver— 
dienften werde ihm der Senat, wein e8 irgend möglich | 
jei, mit noch fo viel größerer Bereitwilligfeit, mit noch fo 
viel wollerem Maße mefjen: fo fagte der König: Wenn 
ihm Andere die Wahl feiner Belohnungen überließen, fo | 
würde er, wenn er die Erlaubnis habe, den Aömifchen | 
Senat zu befragen, den Rath eines jo erlauchten Standes | 
benutt haben, um fich nicht den Schein eines zu unbe | 
ſcheidenen Wunſches oder einer zu unverſchämten Bitte zus | 
zuziehen: allein da fie jelbft die Geber fein wollten, fo 
müſſe er ihre Freigebigfeit gegen ihn und feine Brüder um 
fo mehr ihrem Gutbefinden itberlaffen. Die Väter ließen 
fih Durch dieſe Erklärung nicht abhalten, bei dem Könige 
auf eigene Angabe zu dringen. Als beide Theile dadurch, 
daß fie wechjelfeitig Alles dem Andern überließen, bier | 
in der Bereitwilligfeit, dort in der Beicheivenheit, mit | 
einer nicht Sowohl gegenfeitigen, als gegenfeitig ſich ver— 
wicelnden Gefälligfeit lange gemetteifert hatten, verließ 
Eumenes das Nathhaus. Der Senat beharrte auf fei> 
ner Meinung und ſagte: Es laſſe fich nicht denken, daß 
der König mit wiffen follte, mit welchen Hoffnungen | 
und Wünſchen er gekommen jet. Was feinem Reiche zu= 
träglich ſei, wiſſe er jelbft am beften: Afien fenne er | 
weit beſſer al8 der Senat. Man müſſe ihn alfo wieder | 
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1 zu fagen. 

8. Der König, von dem Prätor abermals in den Ver— 
imlungsjaal eingeführt und zu einer Erklärung aufge— 
‚de dert, ſprach: „Sch wiirde bei meinem Schweigen geblieben 
, verfannmelte Bäter, wenn id) nicht wüßte, daß ihr 
u "Hal die Rhoͤdifche Geſandtſchaft vortreten laſſen 
set und daß ich daun, wenn ihr fie gehört habt, noth— 
ndig werde reden müſſen. Und dieſer Vortrag wird 
fo ſchwieriger ſein, weil ihre Forderungen von ber 
fein werden, daß man fieht, ihre Bitte ift nicht allein 
ie gegen mid; gerichtet, ſondern betrifft eigentlich nicht 
umal fie jelbft. Sie werden nämlich Die Sache der 
sriehif hen Städte führen und es euch zur Pflicht 
tachen, dieſe für frei zu erklären. Wer könnte, wen fie 
ie8 erreichen, noch daran zweifeln, daß fie dann auch 
ht blos diejenigen Städte unferm Reiche abwendig machen 
erben, welche für frei erklärt werden, fondern auch Die, 
che uns ehemals dienftpflichtig waren; fir ihren Theil 
jer an dieſen, durch eine fo hohe Wohlthat ihnen Ver— 
fichteten, dem Namen nad) Verbündete, in der That aber 
rkliche Unterthanen und ihrer Oberherrſchaft preisge- 
bene Vaſallen ‚haben werden? Und bei allem dieſem 
isſehen nach einer ſo ausgebreiteten Macht werden ſie 
), wenn es Gottes Wille iſt, ven Schein geben, als 
Inden fie damit auf feiner Seite in Berührung, werben 
8 jagen, fo fei e8 eurer würdig und eurem bisheri- 
ie angemefien. Ihr habt euch alfo vorzu— 
‚, daß euch dieſe Sprache nicht täuſche, um nicht auf 
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ehe niederzudrücken und andre über die Maßen zu er— 
1; ja, um nicht diejenigen, welche gegen euch im bei 
fien geftanden haben, im eine beſſere Lage zu ſetzen, als 
tdesgenofjen umd Freunde. Was mich betrifft, fo 
% in allen — Verhältniſſen lieber den Schein 
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ein — und ihn nöthigen, feine Wünſche und Gedan— 


au u ungleichen Fuß einige won euren Bundesgenofjen | 
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haben, mich gegen Jeder mann auf die dieſſeitige Grenze 4— 
meiner Gerechtſame zurückzuziehen, als in ihrer Behaup⸗ | 
tung mich gar zu hartnädig zu ſperren; nur in dem ein 
zigen Wettftreite der Freundfchaft zwifchen ung, des Wohl | 
wollens gegen euch, und in der Ehre, Die ihr mir erweiſen 
wollet, kann ich mich nicht ohne Wehmuth beſiegen laſſen. 

Dies iſt das ſchätzbarſte Erbtheil, das mir mein Vater 
hinterließ, der unter allen Einwohnern Aſiens und Grie— 
chenlands zuerſt in eure Freundſchaft zugelaſſen ward 
und ſie bis an den letzten Augenblick ſeines Lebens mit 
ununterbrochener und ſtandhafter Treue ſich erhielt; der 
gegen euch nicht blos in feiner Geſinnung Redlichkeit und 
Ergebenheit bliden ließ, fondern der allen euren Kriegen, |! 
die ihr in Griehenland führtet, zu. Lande und zu Waf- |] 
jer perſönlich beiwohnte und euch jo mit aller Art von ') 
Zufuhr unterftütte, daß e8 ihm von allen euren Bundes- 
genoſſen Niemand in irgend einem Stüde gleichthun fonnte, | 
Noch zulegt, als er den Böotiern die Verbindung mit | 
euch empfahl, ſank er mitten im feiner -Nede entathmet 
nieder und ftarb bald nachher. Seinen Fußftapfen nade | 
ſchreitend konnte ich freilich an Zuneigung und Eifer, euch | 
als Freunde zu behandeln, nichts hinzuthun, deun hierin | 
war er nicht zu übertreffen: allein ihn öfters durch bie 
That felbft, durch Dienftleiftungen, durch Aufwand im | 
meinen Pflichterfiillungen übertreffen zu können, dazu fie | 
gen es das Verhängnis, die Zeitumftände, Antiohus | 
und Alien als Kriegsichauplag mir an Stoff nicht fehlen. 
Als König Aſiens und eines Theile von Europa wollte 
mir Antiohus feine Tochter zur Gemahlin geben, wollte 
mir fogleich Die Städte zuriicigeben, welche von mir abges 
fallen waren, machte mir große Hoffnung auch zur fünf | 
tigen Erweiterung meines Neiches, wen ich ti dem Striege | 
gegen euch auf feiner Seite fein wollte. Sch will mid | 
nicht damit rühmen, daß ich mich gegem euch nicht ver= | 
gings lieber will ich anführen, was die uralte Freundfchaft | 





















nes Bahr mit euch von mir fordern mußte Mit 
* zu Lande und zur See habe ich eure Feldherren 
nterſtützt, ſo daß won euren Bundesgenoſſen feiner mir 
ei gleich thun konnte, habe Zufuhren zu Lande und zu 
| Safer geliefert, habe den Seejchlachten, die an mehrern 
en gefochten wurden, ſämmtlich beigewohnt, mich nir⸗ 
gendwo der Beſchwerde, der Gefahr für meine Perſon ent— 
sen. Eins der tramrigften Schiefale im Kriege, eine 
Belagerung, habe ich ausgehalten, auf Pergamus einge- 
Hl nicht ohne die Aufßerfte Gefahr für mein Leben 
nd mein Reich. Kaum war ich von der Belagerung bes 
it, fo ließ ich, obgleich auf der einen Seite Antiochus, 
a au der andern Seleucus im der Nähe meiner Haupt⸗ 
ſtadt ihr Lager hatten, Alles hinter mir und ſtellte mich 
mi meiner ganzen Flotte am Hellefponte bei eurem 
en Lucius Scipio ein, ihn beim Ueberſetzen feines 
eres zu unterſtützen. Nach dem Uebergange eures Hee= 
res auf Alien bin ih dem Conſul nie von der Seite 
f eibichen: fein Römiſcher Soldat hielt mit mehr Treue in 
er urem Lager aus, als ich und meine Brüder. Keine Un— 
ernehmung, fein Gefecht der Reiterei ging vor ſich ohne 
mid. In der Hauptſchlacht fand ich da und befehligte 

en Theil, auf dem ich nach des Confuls Willen ftehen 
fo te. Ich will, verfammelte Väter, damit nicht etwa nur 
D viel fagen: Wer kann am Dienftleiftungen, die ich euch 
dieſem Kriege erwies, mit mir verglichen werben? 
ndern ich hätte wohl den Muth, allen jenen Bölfern, 
len Königen, die ihr in fo hohen Ehren haltet, mic) an 
e Seite zu ftellen. Maſiniſſa ift früher euer Feind, 
8 euer Verbündeter geweſen. Er führte euch nicht etwa 
8 der Fülle feiner Staatskräfte feine Hilfsvölker zu, ſon— 


kuppen fand er ſelbſt mit einem Reitergeſchwader Zus 
1 in eurem Lager. Und doch habt ihr ihr, weil er 
Afrika fo treu und umverdroffen gegen den Syphar 
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nt lamdfliichtig, vertrieben, nach dem Verluſte aller ſeiner 
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und die Carthager euch zur Seite kan, — nur in 
ſein Erbreich wieder eingeſetzt, ſondern ihm durch die Zu⸗ 
gabe des blühendſten Theiles von Syphar Reiche ein 
Uebergewicht über Afrikas Könige gegeben, Welcher Bes | 
lohnung, welcher Ehre werben wir alfo würdig fein, die | 
wir mie eure Feinde, immer eure Bundesgenoſſen waren? 
Mein Bater, ic) und meine Brüder haben nicht blos in 
Alien, fondern auch fern won unfrer Heimat, in der Pe— 
foponnes, in Böotien, in Aetolien, im Kriege mit 
Philipp, mit Antiochus, mit den Netolern, zu Lande | 
und zur See fiir euch die Waffen geführt. Was verlangit } 
du alfo? könnte Sentand jagen. Weil ich denn euren ! 
ausdrücklichen Willen, zu reden, Folge leiften muß, fo er= | 
fläve ich, verfammelte Väter, ich werde, wenn ihr bei | 
Antiohus im der Abficht iiber die Höhen des Taurug | 
hinausgewieſen habt, um diefe Länder ſelbſt zu befitsen, in 
euch die liebſten Anwohner, die Tiebften Nachbarır fehen | 
und veripreche mir davoı fiir mein Neich auf die Zukunft | 
größere Sicherheit und Teftigfeit, al8 won jedem andern 
Mittel. Seid ihr aber gefonmen, fie zu räumen und eure | 
Heere abzuführen, jo erkühne ich mich auch, zu behaupten: | 
Die von euch in dieſem Kriege gemachten Eroberungen zit | 
befigen, ift unter allen euren Bundesgenoffen feiner würz | 
diger, al8 ih. Aber — es ift doch ruhmvoll, bienftbare | 
Städte frei zu maden. Das ift auch meine Meinung, | 
wenn fie nicht als Feinde gegen euch gehandelt habeır. | 
Sind fie aber auf des Antiochus Seite geweſen, wie | 
viel werdet ihr dann eurer Klugheit und eurer Billigkeit | 
wiürbiger handeln, wenn ihr lieber fir die um euch wohl } 
verdienten Bunbesgenofjen, als fiir eure Feinde ſorgt?“ 

54. Die Rede fand den Beifall der Väter, und e8 zeigte | 
fi) Ear, daß fie ganz nach den Eingebungen. der Freis | 
gebigfeit und des Wohlwollens handeln würden. Die vor= | 
tretende Gefandtichaft von Smyrna — dem bie Rho⸗ 
dier waren noch nicht alle beifammen — verurſhte einen | 
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zer Aufenthalt. Nach einer äußerſt ehrenvollen Er— 
ähuung deſſen, daß die Smyrnäer — lieber alles 
eußerſte Hätten dulden als ſich dem Könige hingeben 
ollen, wurden die Rhodier eingeführt. Der Wort- 
ührer an dev Spitse ihrer Gefandtfehaft ließ fich anfangs 
über die Entftehung ihrer Freundfehaft mit Rom aus, iiber 
ie Berbienfte der Rhodier, zuerft im Kriege mit Phi- 
ipp und nachher mit Antiochus und ſprach dann fol— 
eudermaßen: | 
Nichts ift uns im diefer ganzen Auseinanderſetzung, 
erſammelte Väter, ſchwieriger und unangenehmer, als eine 
Srörterung zwiſchen uns und Eumenes, mit dem gerade 
unter allen Königen am innigften nicht nur Einzelne unter 
ms in befonderer, fondern, was ung die Sache noch em— 
indlicher macht, von Seiten des Staates wir Alle in 
gaftfreumdlicher Verbindung ſtehen. Doch was uns ſchei⸗ 
‚det, verſammelte Väter, liegt nicht im unſern Geſinnungen 
‚gegen ihn, ſondern in der allgewaltigen Natur der Ver— 
jaltmiffe ſelbſt; inſofern wir als freie Bürger auch ber 
Freiheit Anderer uns annehmen, Könige hingegen allent- 
| Iben Unterthänigfeit und Abhängigkeit von ihrem Scep- 
: haben wollen. Gleichwohl ift uns, wie ſich auch die 
| sache verhalten mag, mehr unſre Achtung für dem König 
hinderlich, als daß die Erörterung felbft entweder fir ung 
mit größerer Mühe, oder fiir euch mit einer ſehr verwicel- 
ten Prüfung verbunden fein follte. Denn wenn e8 euch 
cht möglich wäre, einem Könige, der euer Verbündeter 
id Freund iſt, der ſich gerade im dieſem Kriege um euch 
verdient machte und deſſen Belohnung in Rede ſteht, 
ven Ehrendank auf andre Art zu reichen, als daß ihr ihm 
ie Städte in die Dienftbarfeit hingäbt; dann hättet ihr 
dieſer Prüfung zweierlei zu fürchten; entweder dei 
nig, euren Freund, ohne Ehrenbelohnung entlaſſen zu 
en, oder von eurem Grundſatze abzugeben und den 
Kriege mit Philipp erworbenen Ruhm jetzt durch die 
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Hingebung fo vieler Städte in bie ——— zu ver⸗ 
unglimpfen. Allein von dieſer Nothwendigkeit, entweder 
der Erkenntlichkeit gegen euren Freund oder eurem Ruhme 
Eintrag zu thun, befreit euch das Glück auf eine fehr aus- | 
gezeichnete Art. Denn die Gnade der Götter gab euch |’ 





nicht blos einen rühmlichen, jondern and) einen jo reichen‘) 


Sieg, daß er jehr Teicht diefe eure — Schuld will ih es 

einmal nennen — abtragen kann. Lycgonien, beide }' 
Phrygien, ganz Pifidien, die Cherfones und die |, 
Daneben Tiegenden Länder Europas find im eurer Ge= I’ 
walt. Durch jedes von diefen, einzeln dem Könige zuge- 
geben, läßt fih das Neih des Eumenes _vervielfachen |) 
und die Zugabe aller macht ihn den größten Königen |) 
gleich. Folglich fteht e8 euch frei, eure Bundesgenoffen |' 
von Ertrage des Sieges reich zu machen, ohne von eurem |) 
Grundſatze abzugehen; ohme zu vergefjen, wie zuhmvol | 
die Angabe Hang, die ihr vorhin bei dem Kriege mit Phi= | 
Yipp, jeßt bei diefem gegen Antiohus vorjehüttet, und. } 
wie ihr nah Philipps Befiegung handeltet, was man | 
endlih, nicht fomohl weil ihr e8 einmal gethan Habt, ' 
als weil fo zu handeln eurer würdig ift, vom euch ſich 
erfehnt und erwartet. Denn von andern Völkern hat das 
Eine dieje, das Andre jene ehrenwolle und giltige Veran- 
Yaffung zum Kriege. Sene wollen Land, dieſe wollen Dürs | 
fer haben, wieder Andere Städte, Seehäfen oder eine | 
Strede an der Seeküſte. Ihr habt nach allem bergleichen | 
nie vor dem wirklichen Befitte euch gefehnt, und jetst fönnt 9 
ihr euch, da der Erdfreis eure Hoheit anerkennt, nicht mehr | 
darnach ſehnen. Fir eure Würde habt ihr gefochten und | 
für euren Ruhm bei dem ganzen menfchlichen Gefchlechte, } 
das Schon Yangft nächſt den unfterblichen Göttern auf Roms 
Kamen, auf Roms Befehle fieht. Dies fo mühſam ers 

worbene Eigentum zu behaupten, ift, wie mich dünkt, 
noch ſchwerer. Ihr habt e8 übernommen, die Freiheit / 
eines uralten ſowohl duch den Ruhm feiner Thaten, als | 
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ter Königen zu ſchützen. Dieſe eure Vorwaltung dem 
AN mal in euren Schuß, in eure Bormundfchaft aufgenom- 
nen en ganzen Stamme auf immer angedeihen zu Taffeı, 
ordert eure Ehre, Allein die Städte find blos darum, 
veil fie auf dem alten Boden ftehen, nicht echter Grie- 
uk) als ihre Pflanzſtädte, welche einft won ihnen nad) 
Aſien ausgingen. Auch hat in diefen die Veränderung 


geändert. Jeder von ung Staaten hat den Muth gehabt, 
in jeder edlen Wiffenfchaft und Geſchicklichkeit mit ſeinen 
® ätern und Stifter ſich auf einen Eindlichen Wettftveit 
einzulaffen. Die Meiften unter euch haben Griechen— 
—8 lands, haben Aſieus Städte beſucht. Wir ſtehen jenen 
m n feinem Stüde nah, außer daß wir von euch entfern- 
‚ter find. Könnte die angeborne Natur von dem — id) 
möchte fagen Geifte — des Landes überwältigt werben, 
I wären die Maffilier von jo vielen fie umſchwärmen— 
j en rohen Völkern Yängft zu Wilden gemacht, da fie Doch 
‚bei euch, wie wir hören, mit Recht in eben fo hoher Ehre 
und Achtung ftehen, als ob fie im Mittelpunfte von Grie- 
dd henland wohnten. Denn fie haben nicht blos den Klang 
> Sprache, die Kleidung und das Aeufere, ſondern vor— 
—* die Sitten, die Geſetze, den Geiſt von aller An— 


Die Grenze eurer Herrſchaft iſt jetzt das Gebirge Tau— 
Was dieſſeit dieſes Schlagbaumes liegt, dürft ihr 


hen, dahin reiche auch das von euch ausgehende Recht. 
Barbaren, denen immer die Befehle ihrer Gebieter 
3 Gefete galten, mögen, weil e8 ihmen jo recht ift, 
N Önige haben: die Griechen fchalten mit ihrem Ange— 
genheiten f elbſt und in eurem Sinne. Ehemals um— 
* F aus eigner Kraft eine jetzt 
m Brei 6 j 
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uch * Empfehlung von Seiten der Bildung und Be, 
sel el ſamkeit weltbekannten Volkes vor der Dienftbarkeit 


bes Wohnlandes weder ihren Stamm noch ihre Sitten 


— durch die Rachbarſchaft rein und ungefälſcht erhalten. 


nicht als abgelegen betrachten. Wohin eure Waffen 


PIE 
zit zen © 


—— u fe —F — er} ER De KR 
—* % ca, 






82 Titus Awvius. 37, Buch. 55, Kapiteh. — RR — 
- 4 

wünſchen ſie der Regierung in den Händen, in — 
ſie iſt, ununterbrochene Dauer. Es genügt ihnen, ihre 
Freiheit durch eure Waffen zu ſchützen, weil ſie das durch 
eigene nicht können. Aber, ſagt ihr, einige von dieſen 
Städten haben es doch mit Antiochus gehalten. — Hiel⸗ 
ten es Doch vormals auch andre mit Philipp; die Ta— 
rentiner mit Pyrrhus. Ohne andre Völker aufzu— 
zählen: ſogar Carthago ift frei bei eigenen Geſetzen 
Achtet darauf, verfammelte Väter, wie viel ihr Diefem eurem 
Beiſpiele fchuldig feid. DVerfteht euch dazu, den Wünſchen 
des Eumenes etwas zu verfagen, was ihr eurer gerech⸗ | 
teften Rache verjagt habt. Wie tapfer und wie treu wir | 
Rhodier ſowohl in dieſem, als in allen Kriegen, die ihr 
in jener Gegend geführt habt, euch unterſtützt haben mögen, 
überlaſſen wir eurer Würdigung. Selbſt jetzt im Frieden 
iſt die Maßregel, die wir euch vorſchlagen, von der Art, 
daß die Welt, wenn ihr fie genehmigen ſolltet, eingeſtehen 
muß, der Gebrauch, den ihr von eurem Siege gemadht 
hättet, ſei noch herrlicher, als der Sieg." Man fand den 
Ton diefer Rede der Römischen Größe angemeffen. 

55. Nach den Rhodiern wurden. die Gefandten des 

Antiochus vorgerufen. Nach der gewöhnlichen Weiſe der 
um Verzeihung Bittenden geſtanden fie den Fehler des 
Königs ein und baten die verſammelten Väter flehentlich, 


bei ihren Beſchlüſſen lieber der eignen Großmuth als der 


Verſchuldung des Königs eingedenk zu fein, der ſchon mehr 
als zu viel geftraft fer und zulet, fie möchten den vom 
Feldherrn Lucius Scipio ihm bewilligten Frieden unter - 


SR den zugeftandenen Bedingungen durch ihre Genehmigung - 


beftätigen. Der Senat ftimmte für die Beibehaltung dies 


ſes Friedens und wenige Tage nachher erklärte ihn au 


das Volk für giltig. Der Bertrag felbft wurde mit An= 
tipater, dem Haupte der Geſandtſchaft, der zugleih ein 
Bruderſohn des Königs Antiohus war, auf dem Capi- - 
tol abgefehlofien. Darauf murben > bie Br: Ges % 
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che ften aus Aften angehört. Sie alle erhielten den 
c heib: Der Senat werde dem Herkommen gemäß zehn 
eordiete ſenden, welche die Angelegenheiten Afiens 
erfuchen und ordnen ſollten. Im Ganzen werde man 
uf jehen, daß Alles, was dieffeit des Gebirges Tau— 
8 zum Neiche des Antiohus gehört habe, dem Eu— 
nes angewiefen werde, mit Ausnahme Lyeciens und 
riens bis an den Mäander. Diefe follten zum 
aate der Rhodier gehören. Die übrigen Städte Aſiens, 


n Antio chus gezahlt Hätten, follten als Freiftäbte an 
7 > zu zahlen haben. Zu den zehn Abgeordneten er— 
mten fie den Quintus Minucius Rufus, ben 
eins Furius Purpureo, den Quintus Mimus 
Thermus, Appius Claudius Nero, Cneus 
enelins Merenda, Marcus Junius Brutug, 
eins Aurunculejus, Lucius Aemilius Paullus, 


. er 


ubero. 
56. Zu Entſcheidungen an Ort und Stelle befamen fie 
a acht. Die Hauptpunfte fette der Senat feft. Ganz 


Be die Städte Lydiens und Joniens, (mit Aus— 
me derer, welche am Tage der Schlacht mit dem König 
t tiogus ſchon frei gewefen wären) und zwar nament— 
Prognefia am Sipylus und Caria mit dem Zus 
n Hydrela, das an Phrygien ftoßende Gebiet von 
SA die kleinen Feſtungen und Flecken jemfeit des 
ander, auch die Städte, die nicht Schon vor dem Kriege 
| ge vejen wären, ferner Telmiſſus namentlih und 
ftra Telmiſſium, mit Ausnahme der Länderei, die 
mit Ptolemäus gehört habe, Alles biefeg, 
ich oben angegeben habe, jollten fie an dem König 
| nenes geben. De EHER wurde Lyecien ges 

J — 
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(ehe Attalus fteuerpflichtig gewefen wären, follten aud 
t Eumenes die Abgaben entrichten; die aber, welche 


1blins Cornelius Lentulus und Publius Aelius 


caonien, beide Phrygien, Myfien, die königlichen 
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geben, mit Ausschluß des genannten Telmiffus und. 
Caſtra Telmiffium und des dem Telmiffier Ptole⸗ 
maus gehörigen Ackers: dies waren die Punkte, welche | 
theil8 von dem, was Eumenes, theil® von dem, was | 
die Rhodier haben jollten, ausgenommen wurden. Auch 
wurde dieſen dev Theil von Carien gegeben, welcher jen⸗ 
jeit des Mäanderſtroms nahe bei der Snfel Rhodus 
liegt, ferner die Städte, Flecken, Schanzen und Dirfer, 
‚welche nach Piſidien zu liegen, mit Ausnahme derjenigen | 
Städte, welche ſchon den Tag vorher in Freiheit waren, 
ehe dem Könige Antiohus die Schlacht in Alien gelies | 
jert wurde, Als die Rhodier fir dieſes Alles ihre Dante! 
fagung abgeftattet hatten, ſprachen fie wegen ber Stadt | 
Soli, die in Eilicien liegt. Die Solier ftammten 
eben jo, wie fie, von Argi her; und dieſe Berbrüderung 
babe zwifchen ihnen eine Bruderliebe geftiftet. Sie bäten 
ſichs alfo zu einer außerordentlichen VBergünftigung aus, ' 
diefe Stadt von der Dienftbarkeit des Königs frei zu ſpre— 
hen. Man rief die Gejandten des Königs Antiochus 
herein, beſprach ſich mit ihnen, konnte aber nichts auswir⸗— 
ken, weil ſich Antipater auf die Friedenspunkte berief, 
mit denen es ſich nicht vertrage, Daß die Rhodier — den. 
Worten nad) es auf Soli, in der That — auf Citicien, 
onlegten und bie Höhen des Taurus überſchritten. AS 1 
die Väter den wieder in den Senat gerufenen Nhobiern | 
eröffuet hatten, wie ernftlich der füniglihe Gefandte das | 
gegen jei, fügten fie hinzu: Wenn die Ahodier glaubten, | 
die Sache ftehe durchaus mit der Ehre ihres Staates m | 
Verbindung, jo wolle der Senat den Starrfinn Der Ge | 
jandten auf alle Weife zu bekämpfen ſuchen. Da aber | 
zeigten die Rhodier ihre dankbaren Gefinnungen no 
angelegentlicher al8 zuvor und erklärten, fie wollten Yieber 
gegen Antipaters Aımaßung zuviichftehen, als Anlaß. | 
zur Störung des Friedend geben. Alſo Eu man mit | 
Soli feine Abänderung. | | 
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57. 1. I den Tagen, in- welchen dieſes vorging, brachten 
ſandte aus Maſſilia die Nachricht: Der Prätor Lu- 
8 Bäbius fei auf dem Zuge nach Spanien, feinem 

| oe, von den Figuriern umringt worden. Nicht 

| ine ‚großen Berluft an feinem Gefolge, babe er, felbft 
rwundet, nur mit Wenigen und zwar ohne Beilträger, 
ſich nach Maffilia gerettet und den dritten Tag nicht 
|üßerlebt. Auf diefe Nachricht befchloß der Senat: Bublius - 
Sı nius Brutus, der als Proprätor in Etrurien ſtehe, 
ſolle nach Abgabe bieſer Provinz und des Heeres an einen 
feiner von ihm ſelbſt zu beſtimmenden Unterfeldherren nach 
Dem jenſeitigen Spanien aufbrechen und hier feinen 
Standort haben. Diefer Senatsbefchluß ging mit einem 
Schreiben vom Prätor Spurius Poſtumius nah Etru— 
rien ab und ber Proprätor Publius Junius brach 
Mh Spanien auf. Su biefer Provinz Hatte Lucius 
lemilins Paullus, welcher im dev Folge den König 
jerfeus mit jo großen Nuhme befiegte, ob er gleich im 
Dorigen Jahre im Felde gar nicht glücklich geweſen mar, 
bon Tage vor der Ankunft feines Nachfolgers in der. 
h 5; le ein Heer zuſammengebracht und den Luſitaniern 
5 ine förmliche Schlacht geliefert. Die Feinde wurden völ— 
9 geichlagen: achtzehntauſend Mann getödtet, dreitaufend- 
Beihunbert gefangen genommen und ihr Lager erobert. 
v Ruf von diefen Siege machte au Spanien wieder 
Eibiger. Am dreißigften Deceniber dieſes Sahres führten 
EN olge eines Senatsbeſchluſſes Lucius Balerius Flac— 
Marcus Atilius Serranus, Lucius Vale— 
us Tappus als Dreiherren datiniſche Anbauer nach 
ononien. Dreitauſend Männer wurden ausgeführt: 

der Ritter bekam ſiebenzig Morgen, die übrigen Pflanz— 
iger je fünfzig. Das Land hatte man den Bojifchen 
alliern abgenommen und die Gallier hatten vorher die 
— ee Daraus vertrieben. 
In diefem Jahre bewarben ſich auch viele und ange- a 
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jehene Männer um — Pe und bieg —— 
wäre der dadurch ohnehin veranlaßte Wettſtreit nicht groß 
genug, einen andern weit hitzigeren Kampf. Die Bewer | 
ber waren Titus Quinctius Slamininus, Publius 1 
Cornelius Scipio, des Creus Sohn, Lucius Va— 
lerins Flaccus, Marcus Porcius Cato, Marcus 
Claudius Marcellus und Manius Aeiling. ai 
‚brio, der Befteger des Antiohus bei Thermopplä 
der Aetoler. Diefem war die Stimmung des — 
beſonders wegen ber vielen Spenden günſtig, wodurch er 
ſich einen großen Theil der Bürger verbindlich gemacht 
hatte. Da es nun fo viele vom alten Adel verdroß, daß 
ihnen ein Neuadliger fo jehr vorgezogen wurde, befchieden | 
ihn die Bürgertribunen Publius Semproniuß Örac- 4 
Hu8 und Cajus Sempronius Autilus auf einen j 
Gerichtstag, mit der Anklage, er habe won ben föniglichen | 
Geldern und der übrigen im Lager de8 Antiohus ge 
machten Beute einen anſehnlichen Theil weder im Triumph 
mit aufgeführt noch in die Schafammer geliefert. Die 
Ausfagen feiner Unterfeloherren und Oberften fielen ver- 
ſchieden aus. Bor den übrigen Zeugen zeichnete ih Mars 
cus Cato aus: allein in der Toga des Bewerbers 
verlor er viel von dem Gewichte, Das ihm ein fich un— 
unterbrochen gleicher Tebenswandel erworben hatte. Diejer 
verficherte als Zeuge, viele goldene und filberne Gefäße, 
die er nach Eroberung des Lagers unter der übrigen könig— r 
lichen Beute bemerkt habe, habe er im Triumphe nicht j 
geſehen. Zulett erklärte Glabrio, er ftehe, zum Vor⸗ 
wurfe fiir Cato, von feiner Bewerbung ab, weil jener ihn | | 
bei dieſem Gefuche, worüber fi) Doch Die Abligen nur in 
der Stille ärgerten, als Mitbewerber, und an Ahnen nicht | 
reicher als er jelbft, Durch einen Meineid befämpfe, der 
iiber alle zu beftimmende Strafe fei. 3 
58. Es war gegen ihn auf eine Geldftrafe von hundert⸗ 
tauſend Kupferaß angetragen; und zweimal wurde die Sache | 
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I © Ser Bi toten. Am dritten —— wollte 
er ‚weil der Beflagte von feiner Bewerbung zurück— 
treten war, über die Geldfrage nicht ftimmen und die 


ditus Duinctius —— und Marcus Clau— 
bins Marcellus gewählt. In diefen Tagen wurde auch 
we Rucius Memilius Regillus, der mit jeiner Flotte 
den Admiral des Königs Antiohus befiegt hatte, aufßer- 
halb der Stadt im Tempel des Apollo Zutritt vor dem Se— 


hatte, mit was fir großen feindlichen Flotten er zu kämpfen 
ge habt und wie viele von ihren Schiffen er in den Grund 
g ebohrt oder genommen habe, bewilligten fie ihm mit großer 
a einen Seetriumph. Er hielt ihn am 


war für den Glanz eines Triumphes über einen König 
0 groß bei Weitem nicht und betrug vierunddreißigtanfend- 


ur nddreißigtauſenddreihundert Ciſtophoren. Darauf wurde 
nad einem Senatsbeichluffe dem Siege zu Ehren ein Danf- 
fee gefeiert, welchen Lucius Nemilius in Spanien 
we rfochten hatte. Bald nachher kam Lucius Scipio zur 
Stadt. Um feinem Bruder im Zunamen nicht nachzu= 
ſtehen, ließ er ſich Aſiaticus nennen. Es fehlte nicht 
an ſolchen, welche dieſem Kriege das Anſehen zu geben 
ſuchten, als habe er mehr einen großen Auf, als wirkliche 


fe die erſte Blüte ſchon bei Thermopylä gebroden, 
ee: genau genommen führten den Krieg bei Thermo— 
a mehr die Metoler, al8 der König. Demm mit dem 

Theile feiner Macht lieferte dort Antiohus 
J———— In Aſi ien hingegen ſtanden die Kräfte des 
ejammten Aſiens in der Schlacht, weil er Truppen von 


Trib nen ließen die Klage fallen. Zu Cenſoren wurben 


ften Februar. Im diefen Triumphe wurden neunund- - 
nis goldene Kränze zur Schau getragen. Die Geldſumme 


ſie fiebenpundert Attiſche Vierdrachmenſtücke und hundertein- . 


7 gehabt; mit einem einzigen erheblichen Tref⸗ 
en jei er beendet gewejen und am Ruhme diefes Sieges 


N Titue Moin. 8 Bud. 58. Rapitet, er — 
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nate ertheilt, und als er den Vätern feine Ihaten berichtet — j 
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allen feinen Völkern ang dei Gegenden des äuferften Mor⸗ 


genlandes zuſammengezogen hatte. 
59. Mit vollem Rechte alſo wurde nicht allein den un 


ſterblichen Göttern dafür, daß fie einen fo großen Sieg 
auch ſo leicht gemacht hatten, der Dank fo feierlich al möge 
ich dargebracht, fondern auch dem Feldherrn der Triumph 


zuerkannt. Er hielt ihn am Testen Tage des Schaltmo- 


nates. Eine weit größere Augenweide gewährte bDiefer 
Triumph, als ehemals der feines Bruders Africanns: 
dachte man aber an die Thaten, erwog man die Gefahr 
und den Kampf, jo war diefer jenem eben fo wenig zu 
vergleichen, wie wenn man Heerführer gegen Heerführer " 


oder den Antiohus als Feldherrn mit Hannibal zus 


ſammengeſtellt hätte. , Er führte in diefem Triumphe zwei— 4 
hundertwierunddreifig Fahnen auf, bundertoierumbbreißig 


ins Kleine nachgeformte Städte, taufendzweihunderteinund- 


dreißig Elephantenzähne, zweihundertwierunddreißig goldene 
Kränze, hundertſiebenunddreißigtauſendvierhundertundzwan—⸗— 






zig Pfund Silber, zweihundertvierundzwanzigtauſend At= 


tiſche Vierdrachmen, dreihunderteinunddreißigtauſendund⸗ 
ſiebzig Kiſtegulden, hundertundvierzigtauſend Goldphilippe; 
an Silbergefäßen — ſie waren alle von getriebener Ar— 
beit — tauſendvierhundertvierundzwanzig Pfund, an gol— 
denen tauſendundvierundzwanzig Pfund. Vor dem Wagen 
gingen als Gefangene zweiunddreißig königliche Feldherren, 
Statthalter und andre von hohem Range. Den Soldaten 


gab er jedem fünfundzwanzig Denare, einem Hauptmanne 


Das Doppelte, jedem Nitter das Dreifache. Auch erhielten 


‚die Soldaten nad) dem Triumphe eine Doppelte Löhnung 
an Sold und Getreide. Schott nach der Schlacht in Aſien 


hatte er fie ihnen doppelt gegeben. Die Zeit jeines 


Triumphs war etwa ein Jahr nach Nieverlegung feines 1 


Conſulats. 


60. Ungefähr um dieſelbe Zeit kam ſowohl der Sonful 4 
Enen? Manlius in abet als ber — rl 
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fand in dem Kriege gegen die Galater genug zu thun; 
2 allein auf dem Meere war nad) Befiegung des Antiochus 
1 Ru AS nun Duintus Fabius erwog, auf was für 
eine Unternehmung er ſich eigentlich einlaffen jollte, um 
fi nicht etwa einem Scheine von Unthätigfeit auf feinem 


J er auf die Inſel Creta hinüberginge. Dort führte Der 
- Staat von Cydonia Krieg mit denen von Gortyna 
i E: und Gnoffus; auch hieß e8, eine große Anzahl gefange— 
ner Römer uud Stalier lebe auf der ganzen Inſel zer— 

ſtreut in der Sklaverei. Sobald er nach ſeiner Abfahrt 


4 von Ephefus mit der Flotte das Ufer von Creta ers 
2 reicht hatte, ließ er allen Staaten fund thun, fie follten 


& die Waffen niederlegen, jeder die in feinen Städten und 
> — aufgeſuchten Gefangenen ihm wieder zuführen und 

Geſandte ſchicken, mit denen er fich über Gegenftände, welche 
die Ereter eben jo wie die Römer angingen, auseinan— 
derſetzen könne. Auf die Creter machte dies wenig Ein- 
druck und außer den Gortyniern gab Niemand Gefan- 
gene zurüd. Balerius von Antium bat erzählt, bie 
A E ausgelieferten Gefangenen, Die man aus Furcht vor dem 

angedrohten Kriege von der ganzen Inſel zuſammengebracht 


4 er ı Var 


dieſem Grunde Habe Fabius ohne alle weitere Berrich- 
tung vom Senate einen Seetriumph bewilligt erhalten. 


habe, hätten ſich auf viertaufend belaufen, und eben aus 


nal — 
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Fabius Labeo auf der Flotte an. Der Conſul freilich 


Poſten auszuſetzen, fo glaubte ev am beſten zu thun, wenn 


Von Creta kehrte Fabius nah Epheſus zurück und 








ſandte von bier Drei Schiffe nach der Küſte von Thra— 


Antiochus abzuführen. 
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eien, mit dem Befehle, von Aenus und Maronea, 4 
E sseit biefe Städte frei werben follten, die Befatungen des ö 
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Achtunddreißigltes Bub. 





Inhalt. 


Der Conjul Marcus Fulvius gewinnt in Epirus die belagerte { 


Stadt Ambracia durch Hebergabe, unterwirft fi Cephallenia und 
giebt den bezwungenen Netolern den Frieden. Gein Amts- 
genofje, der Conful Cneus Manlius, befiegt die Galatiſchen Völ— 
fer, die Toliftobojer, Tectofager und Trocmer, die, von einem Bren- 
nus geführt, nad Afien übergegangen waren, damals die einzigen 
diejjeit des Taurusgebirges, welche ſich noch nicht unterworfen hatten. 
Ihre Herkunft und wie fie ſich »iefer Befitungen bemäcdhtigt haben, 
wird angegeben. Auch wird ein Beifpiel von weiblider Tugend und 
Keuſchheit erzählt. Die Gemahlin des Ortiagon nämlich tödtet 


den Hauptmann, ihren Auffeher, der fie al3 Gefangene gewaltfam- 


entehrt hatte. Die Schatungsfeier wird von den Cenſoren geſchloſſen. 
Geſchatzt wurden zweihundertachtundfünfzigtauſenddreihundertachtund— 
zwanzig Bürger. Freundſchaft mit Cappadociens Könige Ariarathes. 
Cneus Manliud, dem die zehn Abgeordneten, nach deren Gutachten er 


den Bundesvertrag mit Antiochus abgefaßt hatte, ven Triumph über 


die Galater ftreitig machen, bringt feine Sache vor den Genat und 
triumphirt. Scipio Africanus, nad Einigen von dem Bürger- 
tribun Duintus Petillius, nad) Andern von einem Nävius vor Ge— 
richt befhieden, weil er dent Schate einen Theil der Beute von 
Antiohus unterfchlagen habe, fpricht, als er am Gerichtstage auf Die 
- Bühne gefordert wird: „Duiriten, am heutigen Tage überwand ich 
Carthago!” und geht, vom Gefammtvolfe begleitet, zum Capitol hin— 
auf. Nachher begiebt er fich, um nicht länger durch tribuniciſche An— 
griffe gefränft zu werden, nad Liternum in eine freiwillige Verban— 
nung; man weiß nicht, ob er dort oder zu Rom geftorben ift; denn 
an beiden Orten ftand fein Grabmal. AS des Africanud Bru- 
der, Zucius Scipio Aſiaticus, den man eben diejes Unter- 
ſchleifs beſchuldigte und verurtheilte, fchon in Feſſeln und Kerfer 
- gelegt werden joll, thut Tiberius Sempronius Grachus, vorhin ein 
Feind der Sceipionen, als Bürgertribun Einfage und befommt für 
dieſes Berdienft des Africanus Tochter. Die Schabmeifter, vom 
Staate bevollmächtigt, das Vermögen des Aſiaticus einzuziehen, finden 
nicht allein feine Spur von Zöniglihen Geldern, jondern bringen 


auch bei Weitem nicht die Summe heraus, zu ver er verurtheilt 


war. Ein ungeheures Geld, das jeine Verwandten und Freunde zu— 


ſammenlegen, ſchlägt er aus, doch Löfen fie für ihn ven nöthigen Haus= 


rath wieder ein. 
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Statthaltern, welche durch übermüthige und maßloſe Herr— 


ſchergewalt die Sehnſucht nach Amynander weckten. Ihm, 


der ſich jetzt als Vertriebener in Aetolien aufhielt, mach— 


ten Briefe von feinen Unterthanen, worin ſie ihm Athas 
maniens Lage jchilderten, Hoffnung zur Wiedererlangung 


feines Neiches. Und er hieß nah Argithea — Died war 


Athamaniens Hauptftadt — den Erften im Volke zus 


machten. Athamanien hatte damals, nad Bertreibung 
des Amynander, königliche Beſatzungen unter Philipps 


1. Kapitel. ——— 
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— rückſagen, wenn ihm feine Landsleute ihre Stimmung hin⸗ 


Aärnglich bewährten, jo wolle er mit Hilfstruppen, welche 
ihm die Metoler überliegen, nah Athbamanien fommen, 


begleitet won Einigen des engern Ausfchufjes, der den 
Staatsrath der Nation ausmace, und dem Prätor Ni=- 
cander. As er gewiß war, daß fie fehon zu Allem bes 


; 


reit wären, fündigte er ihnen bald nachher an, am welchem 
Tage er mit dem Heere in Athamanien einrüden werde 
Zuerft hatten fih nur vier von ihnen auf die VBerichwirung 


gegen die Macedonifhe Beſatzung eingelaffen. Dieſe 


nahmen ſich zur Ausführung je jech8 Gehilfen. Noch nicht 


ganz gededt durch eine jo kleine Anzahl, welche eher dazu 


taugte, die Sache zu verheimlichen, als durchzuſetzen, ließen 
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ſie noch eben fo viele beitreten als vorhin, So auf zwei 


undfünfzig gebracht, trennten fie fich im vier Abtheilungen. 
Die eine ging nah Heraclea, die andre nah Tetras 
phylia, wo gewöhnlich die königlichen Gelder niedergelegt 
wurden, die dritte nach Theudoria, die vierte nah Ar 
githea. Sie alle hatten verabredet, fih anfangs ganz 


rxubhig, al8 wären fie zur Betreibung von Privatangelegen- 







menge zufammenrufen, die Macedonifhen Befatungen 
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beiten gefommen, auf dem Gerichtsplate fehen zu laſſen; 
an dem beftimmten Tage wollten fie dann die ganze VBolfs- 


aus den Burgen zu vertreiben. MS diefer Tag fam und 


Amynmnander mit taufend Manz Aetoler ſchon dieffeit * 
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der Grenze ftand, wurden dev Verabredung gemäß ar bier 
Orten zugleich die Macedonifchen Beſatzungen verjagt 
und nach allen Seiten ergingen am die iibrigen Städte 
ſchriftliche Aufforderungen, won Philipps ausgelaffener 


Tyrannei fich zu befreien und fich der angeſtammten, ge- 


ſetzmäßigen Regierung wiederzugeben. Ueberall wurden die 


- Macedonier vertrieben. Die Stadt Theium, wo der 


Befehlshaber Zeno den Brief aufgefangen und die fünig- 


lichen Truppen fi) in die Burg geworfen hatten, Teiftete 


den Belagerern einige Tage Widerftand; dann ergab auch 


fie fih an Amynander umd er hatte ſchon ganz Atha— 


manien in feiner Gewalt, Die Feine Feſte Athenäum 


- ausgenommen, die der Grenze Macedoniens zu nahe lag. 


2. Als Philipp den Abfall Athamaniens hörte, 


5 brach er mit jechstaufend Bewaffneten anf und fam in der 


größten Gefchwindigfeit zu Gomphi an. Hier ließ er den 
größeren Theil feines Heeres ftehen — denn fo ftarke 
- Märfche hätte dieſer nicht ausgehalten — und fam mit 


zweitaufend Mann nah Athenäum, dem einzigen Drte, 


der noch in den Händen feiner Truppen war. Als er aus 
einigen Berfuchen in ver Nähe leicht vermuthete, daß es 
weiterhin nichts als Feinde gebe, ging er wieder auf Gom- 


pphi und kehrte mit feinen ſämmtlichen Truppen nach 


Athamanien zurüd. Dem Zeno, den er mit taufjend 
Mann Fußvolk voraufgehen ließ, gab er Befehl, Ethopia 
zu bejeten, das über Argithea fehr vortheilhaft auf einer 


Höhe liegt. Als er fah, daß die Seinigen den Platz bes 
ſetzt hatten, Iagerte er fich jelbft am Tempel des Jupiter 


Acräus. Hier von eimem jehredlichen Unwetter einen 
Tag aufgehalten, fette er am folgenden den Mari nad) 


Argithea fort. Gleich als fie weiter rückten, Yießen fich 
Athamanen ſehen, welche fich eiligft auf die den Weg’ 
beherrſchenden Höhen vwertheilten. Bei ihrem Anblicke 
. machten die erften Glieder Halt; Beſtürzung und Berlegen- 
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h — ging hard — ganzen SR und Seder dachte fi — 
> auf feine Art, wie es ihm ergehen werde, wenn der Zug 
im die unter den Felſen liegenden Täler ride. Die 
R- Unruhe unter feinen Truppen nöthigte den König, der 10: 
gern, wenn fie ihm gefolgt wären, den Paß im Fluge 
zurückgelegt hätte, die Vorderften zurückzurufen und ſich auf 
demſelben Wege, den er gekommen war, zurückzuziehen. 
Die Athamaneı folgten ihm anfangs ruhig in der Ferne; 
als aber die Aetoler zu ihnen geftoßen waren, ließen fie 
dieſe Hinten bleiben, um dem Zuge vom Rücken her zuzus = 
E. ſetzen, fie jelbit umftrömten ihn auf den Seiten. Andre 
eilten, mit den Pfaden bekannt, auf Finzerem Wege ihm 
vorauf und beſetzten die Durdhgänge: ‚und die Macedo= A 
nier geriethen in jolche Unordnung, daß fie mehr in völ⸗ 
liger Flucht als auf einem geordneten Marfche, mit Zus 
rücklaſſung vieler Waffen und Leute über den Strom 
fetten. Hier hatte die Verfolgung ein Ende Bon da 
nahmen Die Macedonier ihren ficheren Rückweg nach» 

- Gomphi und von Gomphi nah Macedonien. Die — 
Athamanen und Aetoler eilten von allen Seiten nach 
Ethopia, um den Zeno mit feinen tauſend Macedo⸗ 

niern aufzuheben. Die Macedonier, durch den Platz 
nicht hinlänglich gefichert, zogen von Ethopia auf einen 

‚höheren ringsum mehr abjhüffigen Hügel. Die Atha=- 

manen fanden an mehreren Stellen einen Aufgang, triee 

ben fie herab und nahmen die Verjprengten, die ihrer 

E Flucht über, unwegfame, ihnen unbekannte Klippen feine — 

J feſte Richtung geben konnten, theils gefangen, theils mach⸗ 

ten fie fie nieder: Viele ſtürzten in der Angſt über die 

Abhänge hinunter und nur ſehr Wenige retteten ſich mit 

Zeno zum Könige Am folgenden Tage erhielten fie in 

einem Waffenftillftande die Erlaubnis zur —— ihrer 1 

Todten. < 

E 3. Nah Wiedereroberung feines Reiches schickte nz 

2 Br Gefandte —— Rom an den Senat und na 
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Aſien an die Scipionen, bie nach der großen Schlacht 
gegen Antiochus ſich zu Epheſus aufhielten. Er bat 
- um Frieden, entſchuldigte ſich, zur Wiedereroberung ſeines 
viaäterlichen Reiches die Aetoler gebraucht zu haben und 
er ſchob die Schuld auf Philipp. Die Aetoler zogen aus 
Athamanien in das Gebiet der Amphilochier und 
machten das ganze Volk mit Einftimmung des größeren 
Theiles zu ihren Unterthanen. Nach der Wiedereroberung 
von Amphilochien — denn e8 hatte im früheren Zeiten - 


den Metolern gehört — gingen fie in gleicher Hoffnung 


imn die Lamdfchaft Aperantia hinüber. Auch diefe ergab 
ſich ihnen großentheil8 ohne Kampf. Die Doloper hin 
gegen waren nie Aetolifch gewejen, gehörten vielmehr 


zu Philipps Reich. Diefe ergriffen anfangs die Waffen; 


als fie aber die Verbindung der Amphilochier mit ven 


Aetolern, Philipps Flucht aus Athamanien und die 


Niederlage feiner Truppen erfuhren, traten fie ebenfalls 


wvon Philipps Partei zu den Aetolern über. Schon 
glaubten die Aetoler, durch dieſe fie umgebenden Völker— 
Ichaften fich auf allen Seiten gegen die Macedonier ges 


ſichert zu Haben, al8 das Gericht von dem Siege ber 


_ Römer in Aſien über Antiohus auch zu ihnen drang. 
Und bald darauf famen auch ihre Gefandten von Rom 


ohne alle Hoffnung zum Frieden und mit ber Nachricht 


zurück, der Conſul Fulvius fei Schon mit einem Heere 
iiber das Meer gegangen. Dadurch gefchredt wirkten fie 
ſich gleich zuexft von Rhodus und Athen Gefandtichaften 
aus, um ihren neulich abgewiefenen Bitten durch die Fürs - 
- Sprache diefer Staaten bei. dem Senate leichtern Eingang 


30 verfchaffen und ſchickten dann die Haupter ihres Volkes 


zu einem Yetten Friedensverſuche nah Nom, ohne früher 


auf die Abwendung des Krieges gedacht zu haben, als bis 


fie den Feind beinahe vor Augen hatten. Schon überlegte- 
Mareus Fulvius, der fein Heer nah Apollonia über 
geſetzt hatte, ‚wie er den Krieg eröffnen follte. Die Epis 
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J—— —* zu einem a. auf Ambracia, welches 


ſich damals den Aetolerm angefchloffen hatte; denn ent⸗ 
weder kämen die Aetoler zum Entſatze, dann böten bie 
- Umgebungen der Stadt offene Flächen zur Schlacht, oder 
- fie wichen dem Kampfe aus, dann würde die Belagerung 
nicht fehrwierig fein. Den Bouhol zur Aufführung der 
Sturmwälle und andrer Werke gebe es in der Nähe in 


Menge, und der ſchiffbare Strom Arethon, zur Herbei⸗ 


uns der Bedürfniſſe ſo bequem, fließe an den Mauern 
vorbei: auch jet der Sommer, zu einer folchen Unterneh— 


- mung die befte Sahreszeit, vor der Thür. Durch diefe 


Vorſtellungen bewogen ſie ihn, den Zug durch Epirus 
anzutreten. 


1 4. Bei ſeiner Ankunft vor Ambracia fand der Con— 


ſul die Belagerung ſehr ſchwierig. Ambracia liegt unter 
einem felfigen. Hügel; die Einwohner nennen ihn Per— 
ranthes. Wo fih die Mauer nach den Feldern und 
dem Fluſſe Hinzieht, hat die Stadt die Ausficht nach Abend, 
die Burg hingegen, die auf dem Hügel liegt, gegen Mor— 
gen. Der Strom Aretho, der aus Athamanien fommt, 

















Ambraciſchen Meerbuſen. Abgeſehen davon, daß auf 
der einen Seite der Strom, auf der andern die Höhen 
die Stadt ſchützen, war ſie auch von einer feften Mauer 
‚umgeben, welche etwas iiber dreitaufend Schritte im Um— 


- mäßigen Entfernung von einander zwei Lager auf und auf 
einer Höhe eine Schanze gegen die Burg. Dies Alles 


* 


ſollten, und auch Niemand von außen, wenn er etwa 
Hilfstruppen hineinbringen wollte, einen Eingang. Auf 


die Aetoler ſchon vermöge eines Aufrufs vom Prätor 
— zu Stratus eingefunden. Ihr erſter Plan 


fange hatte. Fulvius führte vom Felde Her im einer 


wollte er duch Wall und Graben fo verbinden, daß die 


das Gerücht von der Belagerung Ambracias hatten fi) 


fallt in den nach dem Namen dev nahen Stadt genannten # 


96 Titus Livius. 88. — 5. Kapitel. 


war, mit alfen Truppen zu kommen, um Be — 






zu verhindern; als ſie aber die Stadt ſchon großentheils BE 
mit Werfen umfchloffen und jenfeit des Fluffes auf einer 


Ebene das Lager der Epiroten ftehen fahen, befchloffeu 
fie, ihre Truppen zu theilen. Eupolemus, der mit tau— 
jend Mann ohne Gepäd nah Ambracia aufbrach, kam, 


Durch eine noch offene Lücke in den Werfen, in die Stabt. 


Nicander war zuerft Willens gewefen, mit den übrigen 
Truppen bei Nacht das Lager der Epiroten anzugreifen, 
wo ihnen die Nömer, weil. der Fluß fie fehied, nicht jo 
leicht zu Hilfe kommen konnten. Nachher aber, als er die 
mit dieſer Unternehmung verbundene Gefahr erwog, daß 
die Römer es merken könnten und ihm der Rückzug ind 
Freie abgeſchnitten würde, fand er dieſen Plan zu gewagt, 
kehrte um und verheerte Acarnanien. 

5 Als der Conſul ſchon die Schanzarbeiten zur Ein— 
ſchließung der Stadt, ſchon die Werkzeuge, die er gegen 
die Mauern gebrauchen wollte, vollendet ſah, unternahm 
erden Sturm auf die Mauern an fünf Stellen zugleich. 


Drei feiner Werke brachte er in gleihen Zwilchenräumen, 


Da wo der Zugang von der Ebene her Teichter war, gegen 
das fogenannte Pyrrheum an, eins dem Tempel bes 
Aesculap, eins der Burg gegenüber. Mit Widderköpfen 
ftieß er auf die Mauern, mit gefichelten Sturmpfählen riß 
er die Zinnen herab. Bei diefem Aublide und bei den 
Stößen auf die Mauer, die ein fürchterliches Getöſe ver— 
urſachten, ergriff die Bürger anfangs Schreden und Be— 
ftürzung. Als fie aber ihre Mauern über ihre Erwartung 
feftftehen fahen, faßten fie wieder Muth, fehleuderten aufdie 
Widderköpfe wermittelft einer Wippe Maffen von Blei oder 
Steinen oder Eichenſtämme nieder, brachen vorn von den 
Sturmpfählen, die fie durch angemworfene Krummeifen auf die 
innere Seite der Mauer herabzogen, die Sicheln ab, ja dur 
Ausfälle, Sowohl bei Nacht auf Die Wachen bei den Werfen, 
als bei Tage auf die FEN fie ſich Isane — 
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us zurückgekehrt. waren. Von da ſchickte ihr Prätor Ni— 
er, in der Hoffnung, durch einen führen Streich der 
Belagerung ein Ende zu machen, einen gewiffen Nicoda— 
mus mit fünfgundert Aetolern nah Ambracia hin— 
ein. Eine beſtimmte Nacht, ja die Stunde der Nacht, 
X beſtimmt, wann jene von der Stadt aus die feind— 
lichen Werke dem Pyrrheum gegenüber angreifen ſollten 
und er zugleich das Römiſche Lager bedrohen wolle; weil 
er es nicht fiir unmöglich hielt, bei dieſem won zwei Seiten 
“ inbrechenden Feindeslärm, wenn die Nacht den Schrecken 
noch vergrößere, eine denkwürdige That auszuführen. Auch 
drang Nicodamus mitten in der Nacht, nachdem er ſich 


a Anlaufe durchgeſchlagen und die Umwallungslinie über— 


als Die beſtimmte Nachtſtunde gefommen war, 
den verabredeten Ausfall auf die Werke. Doch war dieſe 
nternehmumg im erſten Ausbruche gefährlicher, als im 
Der Wirkung, weil von der Außenfeite kein Angriff erfolgte. 
ER tweder hatte Furcht den Aetoliihen Prätor abge- 
fe chreckt, oder er hatte es für biemlicher erachtet, der neulich 
in Schuß genommenen Amphilochiern zu Hilfe zu eilen, 
auf welche Perſeus, den fein Vater Philipp abgefchict 
J Dolopien und Amphilochien wieder zu erobern, 
Angriff aus allen Kräften betrieb. 

6. Gegen das Pyrrheum ftanden, wie oben bemerkt 
ft, an drei Stellen Römiſche Werke. Auf alle diefe zu— 


eich machten die Aetoler ihren Angriff, nur nicht mit 


} 
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rennenden Yadeln, Andere hatten gepichtes Werg und 
Branbipinbelit, ſo Daß ihre ganze Linie von Flammen 
e uchtete. Im erſten Anlaufe tödteten fie viele Wacheır, 
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v6 — die Sachen vor Ambracia, als die Aeto⸗ 
er von der Verheerung Acarnaniens ſchon nad Stra— 


nr einigen Wachen durchgeſchlichen, bet andern im feſtem 


If ftiegen hatte, im die Stadt, flößte den Belagerten großen 
2 uth und neue Hoffnung ein, Alles zu wagen und machte —_ 


feihen Mitteln uud gleicher Kraft. Einige kamen mit 
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I Als aber das — und Getummel in je — hin⸗ 
überſcholl und der Conſul das Zeichen gab, griffen die Ne J 
mer zu den Waffen und ſtrömten aus allen Thoren zur— 

Hilfe herbei. An einer Stelle machten die Aetoler Ge 
brauch won Schwert und Feuer zugleich; auf zweien aber 
zogen fie unverrichteter Sache ab und hatten den Kampf 9 
mehr verfucht als wirflih angefangen. Die Wuth des 
Gefechts zog fih ganz nach jener einen Stelle bin. Hier # 
ermunterten auf zwei verſchiedenen Seiten die beiden Feld 
herren Eupolemus und Nicodamus die Fechtenden 
und erhielten fie bei dem Vertrauen auf die faft gewiſſe 
Erwartung, daß Nicander nah der Berabredung den 
Augenblid ericheinen und dem Feinde in den Nüden fallen 
werde. Dies hielt auch eine Zeitlang den Muth der Sehe 
tenden aufrecht. ALS fie aber von den Ihrigen fein ver 
abredetes Zeichen bemerften, die Zahl der Feinde immer 
ftärfer werden und fih im Stiche gelaffen fahen, drangen 
fie Schon nicht mehr jo muthig ein. Zulett gaben fie die 
ganze Sache auf, als der Rückzug kaum nod ohne Gefahr 
thunlich war und wurden fliehend in die Stadt getrieben; 
doch hatten fie einen Theil der Werke in Brand gefteckt 
und weit mehr von dem Feinden niedergehauen, als von 
ihrer Seite gefallen waren. Wäre der Plan der Berab- 
redung gemäß ausgeführt, jo unterlag e8 feinen Zweifel, 
daß fie, vorzüglich an der einen Stelle, die Werfe mit '! 
großem Berlufte auf Seiten der Feinde hätten erobern 
fünnen. Nun aber ftanden die Ambracier nebft den in 
der Stadt befindlichen Aetolern nicht blos von diefer 
nächtlichen Unternehmung ab, jondern boten fih au für 
bie Folge, als von dem Ihrigen preisgegeben, den Ger 
fahren nicht mehr fo willig. Schon fochten fie gar nicht 
mehr, wie vorhin, in Ausfällen mit dem Poſten der Feinde, 
fondern auf fiherem Standorte von ihren Mauern und. 
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wien zurück. Aber auch die Aetoler wurden durch eine 
tus, König von Illyrien, war mit fechzig Barker und 
Baträ ftanden, in den Corinthiſchen Meerbuſen ein- 
b Gegen dDiefen Feind wurden von den Aetolern taujend 


I ann abgeichiett, welche der Flotte am jedem Orte, nad) 
welchen fie um die Krümmungen des Ufers herumlief, 


ſchon Über Fiirzere Pfade zuworfamen. Bor Ambracia 


hatten zwar die Römer dadurch, daß fie die Mauern an 
> mehreren Stellen mit Sturmböden niederftießen, eimen 
ziemlichen Theil der Stadt ſchon entblößt und dennoch 
bdunnten ſie in die Stadt ſelbſt nicht eindringen. Theils 


werks. Weil alſo die Unternehmung dem Conſul im offen- 


baren Sturme nicht raſch genug von Statten ging, jo 


beſchloß er, unter einem Plate, den er vorher mit An— 
 näherungshütten verdedte, einen umnfichtbaren Erdgang 
anzulegen. Und eine Zeitlang merften die Feinde, obgleich 
- die Römer Tag und Nacht Daran arbeiteten, eben fo 
 ausförderten. Nur der plößli emporragende Erdhügel 
lichkeit, daß durch Untergrabung der Mauern der Weg in 
die Stadt ſchon gebahnt fei, bejchloffen fie, dem durch Die 
Annäherungshütten verdeckten Werke gegeniiber innerhalb 
der Mauer einen Graben zu ziehen. Als fie mit dieſem 
0 weit in die Erde gefommen waren, wie die größte Bo— 
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* RER 
ber Aetoler, ‚bon 7a Einſchließung der Stadt, die er — 
beſtürmte, zur bloßen Plünderung des Landes überging, — 
räumte nun Amphilochien und ging nach Macedo⸗— 
Hluͤnderung auf ihrer Seeküſte dort abgerufen. Plenras 


den zu ihm geftoßenen Achaiſchen Schiffen, melde zu + 


gelaufen und verheerte die Küftengegenden Aetoliens. 


wurde ihnen eben fo jchnell ftatt der niedergeftürzten Mauer 
eine neue entgegengeftellt, theils vertraten die auf den 
Trümmern ftehenden Bewaffneten die Stelle eines Boll 


| ‚wenig, daß fie unter der Erde gruben, als daß fie Erde 


verrieth den Belagerten die Arbeit; und nicht ohne Aengft- 


bentiefe eines Aka betragen fonnte, hießen fie Alles 
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ſtill fein, legten an — Stellen das — an unde 
lauſchten nach einem Getöſe der Grabenden. Als fie dies 
vernahmen, gruben fie ſich einen geraden Weg nad) dem 
Erdgange und dieſer machte ihnen wenig Mühe; denn fie 
famen gleich an die hohle Stelle, wo die Feinde Die Stadt— 
mauer mit Stützböcken unterftellt hatten. Als bier, wo 
beive Werke zufammentrafen, der Weg vom Graben aus 
in den Erdgang nun geöffnet war, Yieferten fich zuerft die 
Arbeiter mit ihrem Werfgeräthe, und als gejchwind ftatt 
ihrer Bewaffnete eintraten, auch diefe unter der Erde in 
Gefecht im Verborgenen. Nachher war dies fo Yebhaft 
nicht mehr, weil fie den Erdgang, fo oft fie wollten, durch 
vorgeſpannte Haardeden oder eilig vorgemachte Thüren 
abſperren konnten. Auch erſannen fie gegen die im Erd— 
gange ein neues Mittel, das wenig Mühe foftete. Sie 
gabe einem Faſſe im Boden eime Deffuung, fo daß eine 
mäßige Nöhre himeingefteckt werden fonnte. Die Röhre 
machten fie won Eifen, auch dem Dedel des Falles von 
Eifen, der ebenfall® und zwar an mehreren Stellen durch⸗ 
löchert war. Dies Inder mit Federn gefüllte Faß legten 
fie mit der obern Mündung dem . Erdgange zugefehrt. 
Durch einige Tücher im Dedel ragten lange Lanze, ihre 
fogenannten Sarifjen hervor, um die Feinde nicht daran 
fommen zu laffen. Ein Stüdchen glimmender Zunder, 
zwiſchen die Federn gelegt, bliefen fie mit einem im das 
Borderende der Röhre gefteckten Blafebalge zum Feuer au. 
Dies erfüllte den gamzen Erdgang mit einem Nauche, der 
nicht allein dick genug, jondern durch den fchredlichen Ge— 
ruch der angebrannten Federn noch mehr zum Erftiden 
war, und kaum fonnte ein Menſch es darin aushalten. 

8. So ftanden die Saden vor Ambracia, als Phä— 
neas und Damoteles, von den Aetolern vermöge 
eines Voltsbeichluffes mit unumſchränkter Vollmacht abge— 
ſandt, zum Eonful kamen. Denn als ihr Prätor ſah, daß 
bier Ambracia belagert, dort die Küfte von einer feind- 
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liche hen Flotte —— wieder auf einer andern Seite Am⸗ 
ilogien und Dolopien von Macedoniern verheert 
wide, und daß die Aetoler nicht Truppen genug hatten, 
um diefen Angriffen zugleich auf drei verſchiedenen Punk— 
tem zu begegnen, jo fragte er in einer berufenen Verſamm— 
lung bei ven Aetoliſchen Großen an, was zu thun fei. 
Alle meinten, daß man den Frieden wo möglich auf bil- 
lige, wo nicht, auf erträgliche Bedingungen juchen müffe, 
E Sm Vertrauen auf Antiohus hätten fie den Krieg m 
ternommen. Da nun Antiohus zu Lande und zu War 
fe überwunden und, beinahe zur Welt hinaus, hinter die | 
- Höhen de8 Taurus gebannt fer, was könnten fie num 
site Hoffnung haben, dem Krieg auszuhalten? Phänene 
R und Damoteles möchten jo handeln, wie fi der Bor f 
Fr theil der Aetoler, unter einem ſolchen Mißgeſchicke, mit 
der Zuſtimmung ihres Gewiſſens vereinigen laſſe. Habe 
ihnen nicht das Schickſal ſelbſt jeden Anſchlag, jede Aus— 
a wahl unmöglich gemacht? Mit diefen Aufträgen abgefendet, 
baten die Gefandten den Conjul, der Stadt zu ſchonen, 
Mitleiden mit einem Volk zu haben, das einft mit Rom 
im Bunde geftanden habe und, wenn fie auch nicht ſagen 
wollten, durch Kränkungen, durch vielfache Noth gezwun— 
gen jei, ohne Ueberlegung zu handeln. Die Aetoler 
hätten im Kriege der Römer gegen Antiohus auf ihre 
Rechnung nicht jo viel Unheil gebracht, wie in dem frühes 
ren Kriege gegen Bhilipp Gutes. Damals habe man 
ihnen nicht überflüſſig vergolten; darum müſſe man fie 
auch jest nicht mit itbermäßigen Strafen belegen. Hier 
anf antwortete der Conſul: Die Aetoler bäten oft genug, 7 
nur mie im Ernſte um Frieden. Antiochus, dein fie 
zum Kriege überredet hätten, möchten fie im Gefuhe um 
Frieden zum Muſter nehmen. Nicht etwa nur die wenigen 
Stäbte, über deren Freiheit man in Streit gewefen jet, 
habe er geräumt, fondern ein herrliches Königreih, das 
ge Bslien Diele de8 Taurusgebirgeg. Er werde 
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auf bie Friedensanträge der Aetoler gar nicht Ge ; 
bis fie die Waffen niebergelegt hätten, Vorher müßten 






fie ihm ihre Waffen und alle Pferde ausliefern, dann dem 


Römiſchen Volke taufend Talente Silber zahlen und die 
Hälfte diefer Summe gleich baar, wenn fie Frieden haben 
wollten. Außer diefen Punkten werbe er zu dem Bertrage 
noch hinzufegen, daß fie mit dem Nömifchen Volke einer | 
lei Freunde und Feinde haben müßten. a 

9. Ohne ſich hierüber im Geringften zu erflären, gin= 
gen die Gefandten, theils mweil die Bedingungen hart waren, 
theil8 weil fie den unbändigen und veränderlicen Sinn 
ihrer Landsleute kannten, nach Haufe zurüd, um auch jetzt 
nod einmal, da fie och nichts in der Sache vergeben 
hatten, bei dem Prätor und den Erften des Volkes anzu, 
fragen, was fie thun follten. Man empfing fie mit Ges 


ſchrei und der vorwerfenden Frage: Wie lange fie die Sache 


hinbielten, da fie Doch Befehl hätten, Frieden mitzubringen, 
möchte er fein, wie er wolle; und auf dem Rückwege nad) 
Ambracia fielen fie in einen nahe an der Heerftraße auf— 
geftellten Hinterhalt der Acarnanen, mit demen fie jet - 
Krieg hatten und wurden nah Thyrium in Verwahrung 
gebracht. Dadurch wurde der Friede verzögert. Während 
der Anweſenheit der Attifhen und Rhodiſchen Ge 
ſandten, welche mit einer Fiirbitte für die Metoler zum | 
Conſul gefommen waren, war auch der Athbamanıihe 
König Amynander auf Sicheres Geleit im Römiſchen 

Lager eingetroffen, mehr aus Theilmahme für die Stadt 
Ambracia, wo er ald der Landflüchtige fich meistens auf 

gehalten hatte, al8 für die Aetoler. Der Eonful, der 
durch fie das Schiefal der Gefandten erfuhr, ließ Diefe von 
Thyrium holen; und nad ihrer Ankunft nahmen die 

Friedensverhandlungen ihren Anfang. Amynander ars 
beitete mit Eifer daran, was auch ſein eigentliches Haupt | 
geihäft war, die Bürger von Ambracia zur Uebergabe 
‚zu bewegen. Da er feinen Zwed in dem Unterrebungen 
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| mit t ihren Oberhänptern, wenn er umter die Mauer trat, 
richt ganz erreichte, jo ging er endlich mit Berwilligung 
5 des Conſuls in die Stadt und brachte es theils durch 
Vorſtellungen, theils durch Bitten dahin, daß ſie ſich an 





 biefem Volke ein Bündnis gefchloffen hatte, und Bruder 
des Conſuls von einer Mutter, wejentliche Dienfte. Die 


8 Aetoliſchen Hilfstruppen unangefochten abzi hen Dürf:en, 


sollten fünfhundert Euböiſche Talente zahleı, ʒweihun⸗ 
dert gleich) und die dreihundert binnen ſechs Jahren im 
4 gleichen Zahlungen, alle Gefangenen und Ueberläufer ben 
Röomern ausliefern, auf feine von den Städten, welche feit 
rt Ueberfahrt des Titus Oninctius nah Grichen- 

















ausdehnen wollen, ferner Die Inſel Sephallenia- ſollte 
J gleich die Aetoliſchen Geſandten dieſe Bedingun— 
gem weit über ihre Erwartung erträglich, jo baten fie Doch 
um die Erlaubnis, fie der Staatenverfammlunng vorzulegen 


Heinen Streit. Denn da diefe ehemals unter ihrer Lan— 


x Hoheit geftanden hatten, jo willigten fie nur ungern 


darein, fie gleichfam von ihrem Staatskörper abreißen zu 


Gemälde, womit Ambracia, der ehemalige Königsſitz des 
Pyrrhus, reichlicher geſchmückt war, al$ die übrigen Städte 
ener Gegend, wurden abgehoben und weggeführt: übrigens 
blieb Alles unberührt und unbeſchädigt. 


die Römer ergaben. Auch den Aetolern leiſtete Cajus 
Valerius, ein Sohn jenes Lävinus, der zuerft mit 
msracier öffneten nach erhaltener Zufage, daß die 


® ihre Thore. Dann fchloffen auch die Aetoler ab: Sie R 


land entweder von den Römern erobert oder dem Bunde N. 
ei ihnen freiwillig beigetreten wären, ihre Gerichtsbarkeit 


von allem Antheile an dieſem Bertrage ausgejchlojjen fein. 
a ‚und erhielten fie. Hier kam e8 iiber die Städte zu einem 


laſſen, doch ſtimmten fie Alle insgeſammt für die Annahme— 
des Friedens. Die Bürger von Ambracia ſchenkten dem 

Conſul einen goldnen Kranz von hundertundfünfzig Pfund 
Gewicht. Die Standbilder von Erz und Marmor und die 






Er 10 Nach — — Ei Ambraein in. das 
> innere Aetolien lagerte ſich der Conſul bei Argos Am⸗ 
philochium, zweiundzwanzigtauſend Schritte von Am⸗ 
bracia. Hier trafen endlich die Aetoliſchen Geſandten 
bei dem Conſul ein, dem ihr Zögern ſchon auffallend ge 
wefen war. Als er hörte, daß die Stäatenverfammlung 
der Netoler den Frieden genehmigt habe, befahl er ihre 
Abreiſe von bier nah Nom zum Senate, erlaubte dein 
- Gefandten von Rhodus und Athen, als Fürfpreder 
mitzugeben, gab ihnen auch feinen Bruder Cajus Ba= 
lerius zum Begleiter mit und fette dann jelbit nach Ce=- 
phallenia über. Zu Nom fanden fie bei den Großen 
Ihon durh Philipps Beichuldigungen Ohr und Herz 
gegen fi) eingenommen, und da er durch Gejandte und - 
in Briefen Hagte, daß fie ihm Dolopien, Amphilodien 
und Athamanien ſchon entrijjen und feine Bejagungen, 
zuletst auch feinem Sohn Perſeus aus Amphilodien 
vertrieben hätten, jo hatte er den Senat durchaus nicht 
geneigt gemacht, auf ihre Bitten zu hören. Doc bei dem 
Bortrage der Rhodier und Athener herrſchte allgemeine 
Stille. Auch joll die Berebtjamfeit des Attifhen Ge 
fandten Xeon, eines Sohnes des Iceſias, ihre Wirkung 
gethan haben. Er beviente fid) eines oft gebrauchten Gleich—⸗ 
nifjes und fagte, inden er die Aetolifche Bolfsmenge 
- mit dem ruhigen Meere verglich, Das nur die Winde aufs 
thiiemten: So lange fie dem Römischen Bündniſſe treu 
geblieben wären, wären fie auch bei der dem Bolfe natür— 
lichen Neigung zur Ungeftörtheit im ihrer Ruhe geblieben; 
als aber von Afien her ein Thoas, ein Dickardus, 4 
von Europa ein Meneftas, ein Damocritus geweht | 
hätten, da fer jener Sturm ausgebrochen, der fie dem @ 
Antiochus — ihrer Klippe — zugefiibrt habe. — 
11. Lange mußten ſich die Aetoler aufhalten; enbiid 





ſetzten fie e8 durch, daß die Friedensbedingungen zu Stande ; 
Kamen, Sie waren folgende: „Die Aetolijehe Nation 
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p — vbbliche * der Römiſ chen ihre Oberherr⸗ 
ſcaft und ihren Vorrang behaupten helfen, Sie darf 
feinem Heere, das gegen deren Verbündete und Freunde R 
gefiihrt wird, den Durchzug durch ihre Gebiet geftatten, 
noch ihm irgend eine Umterftiütung gewähren. Die Feinde 


des Römischen Volkes foll fie auch fir die ihrigen ans 
Beten, gegen fie unter die Waffen treten und den Krieg 
— gemeinſchaftlich führen. Die Ueberläufer, die flüchtigen 
Sklaven und die Gefangenen fol fie den Römern und 
deren Bundesgenoſſen zurückgeben; ausgenommen wenn 
etwa Gefangene nach der Rückkehr in ihre Heimat zum 
| ten Male ihre Gefangenen geworden find; oder wen | 
ſie noch von jener Zeit Gefangene hat, welche damals 
Feinde der Römer waren, als die Netoler mit unter 
den Römiſchen Truppen ftanden. Alle übrigen, welche 
ſich vorfinden, mögen binnen hundert Tagen ohne alle 
| bögliche Liſt an die Obrigfeiten auf Corcyra abgeliefert 
werden: die jetst nicht erfcheinen, mögen zurückgegeben wer— 
den, fo wie jeder won ihnen fich anfindet. Sie fol vierzig 
Geiſeln ſtellen, nach der Auswahl des Römiſchen Conſulßs 
feinen unter zwölf, feinen über vierzig Jahre alt. Ken 
Prätor, fein Oberſter bei der Reiterei, Fein öffentlicher 
Schriftverwalter darf Geifel werben, auch feiner, der Schon 
‚vormals bei den Römern Geifel geweien ift. Cephale 
lenia joll von dieſen Friedenspunkten ausgejchloffen fein.“ 
‚Ueber die Geldfumme, welche fie zahlen follten, und über 
die Zahlumgei derjelbei wurde in dem, was fie mit dem - 
€ onful ausgemacht hatten, nichts geändert. Wollten fie 
N ftatt in Silber, lieber in Gold abtragen, jo konnten fie, 
I „ber Uebereintunft gemäß auch hierin zahlen, nur mußte 
fie auf zehn Silberftüde ein Goldſtück rechnen. Haben 
die Aetoler vormals Städte, Ländereien und Bewohner 
iter ihrer Gerichtsbarkeit gehabt, und dieſe find unter 
den Conſuln Titus Quinctius, Enens Domitius 
sder nach deven Confulate entweder duch Gewalt der 
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deſſen Bruder Attalus von Pergamus fommen, for 
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Waffen ober freiwillig. unter Kömif he Sanbeshoeit — 
kommen, fo ſollen ſich die Aetoler von dem Allen michts 
wieder zueignen wollen. Die Stadt Oeniadä -mit ihrem 
Gebiete fol den Acarnanen gehören. Unter diefen Ber 
dingungen wurde der Friede mit den Aetolern abge 
ſchloſſen. 9 
12. Nicht allein in demfelhen Sommer, fondern faft 
‘ im denfelben Tagen, wo der Conful Marcus Fulvius 
dies in Aetolien vollführte, führte der andre Conſul 
Cneus Manlius den Krieg in Gallogräcien, auf 
den ich mich jetst im Verfolge der Geſchichte einlaffe, 4 
Mit Anfang des Frübjahrs Fam der Conſul nad 
- Epbhefus, übernahm von Lucius Scipio die Truppen, 
mufterte das Heer und hielt eine Rede wor den Soldaten, 
worin er ihre Tapferkeit lobte, mit der fie dem Kriege 
gegen den Antiohus in einer Schlacht ein Ende ge 
macht hätten, fie dann ermunterte, fich auch dent neuen 
Kriege gegen diefe Gallier zu unterziehen, die wicht nur 
den Antiohus durch Hilfstruppen unterftüßt, fondern F 
überhaupt eine fo rohe Sinnesart hätten, daß Antiohus, 
wenn fie nicht die Macht dieſer Gallier bräcen, vergebens 
von ihnen hinter die Höhen des Taurus hinausgewiefen # 
fein werde und zuletzt auch einiges über fich felbft Hinzus # 
fügte, woraus Wahrheit und Befcheidenheit ſprach. Mit 
Freuden und wiederholten Beifalle hörten die Soldaten 
dem Conful zu: und in den Galliern fahen fie ja nur 
einen Theil der Kräfte des Antiochus, der nah Ber # 
ſiegung des Königs, als Gallifches Heer allein ftehend F 
feinen Ausschlag geben könne. Nur glaubte der Conful, 
daß ihm Eumenes — er war eben in Kom — jebt zur 
unrechten Zeit fehle, inſofern er mit den Gegenden und 
Menschen befaunt und ihm jelbft darum zu thun fei, daß 
die Macht der Gallier gefhwächt wurde. Er ließ alfo 


ER — ihn auf, mit ihm Mugleit: den . zu — — | 
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| ats ihm biefer | versprach, im Perfon und durch feine Trup- 


fetzen, nach Hauſe. Wenige Tage darauf, als der Conſul 
von Epheſus nah Magneſia aufgebrochen war, ſtieß 


Attalus ſchon mit tauſend Mann zu Fuß und zweihun- 
dert Reitern unterwegs zu ihm, hatte feinem Bruder 


P thenäus befohlen, mit den übrigen Truppen zu folgen 
und den Schub der Stadt Pergamus Männern übers 


| Regierung er rechnen konnte. Der Conſul lobte dem jun— 
gen Mann, rücdte mit allen Truppen bis zum Mäander 


Uebergange über den Mäander famen fie nad) DR 
Some. 

13. Hier ift eim beiliger Hain des Apollo mit einem 
| Orakel: die Prieſter ſollen die Antworten in guten Verſen 
geben. In zwei Märſchen kam der Conſul von bier an 
den Fluß Harpaſus, wo ihn Geſandte von Alabanda, 
eine Fleine, neulich) von ihnen abgefallene Feſtung, baten, 


zur Unterwerfung unter die alte Behörde zu nöthigen. 


und Attalus, mit dem Creter Leufus und dem Mace- 
donier Corragus Sie führten ihm taufend Mann zu 


Reiter zu. Der Conful, der einen Oberften mit einem 
mäßigen Corps abjchicte, gab die durch Sturm gewonnene 


Wege abzubengen, nahm er fein Lager bei Antiochia jen— 


; ir en mitzuwirken, entließ er ihn, um ſich in Stand zu 


| tragen, auf deren Anhänglichkeit au feinen Bruder und die 


vor und schlug bier ſein Lager auf, weil der Fluß zum 
Durchſchreiten zu tief war und zum Ueberſetzen des Heeres 
Ferit Schiffe zufammtengebracht werden mußten, Nach dem gi 


entweder durch ſeine Verwendung, oder durch die Waffen 


Hierher kam auch Athenäus, der Bruder des EUumenes 
Fuß, ein Gemiſch aus mehreren Völkern und dreihundert 


Feſte den Bürgern von Alabanda wieder. Ohne vom 


jeit des Mäanderfiromes. Die Quellen dieſes Flufies - 
find zu Celänä. Die Stadt Celänä war einft die Saupt- 

ſtadt Phrygiens. Man wanderte von da in die Nähe des 
te E RE aus gab der neuen Stadt von des Ki- 
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nigs Seleucus Gemahlin Apame den Namen —— — 
Auch der Fluß Marſyas, der nicht weit von den Du. # 
len des Mäander entipringt, fließt in den Mäander, 
und die Sage behauptet, Marfyas habe mit Apollo ° 
den Wettftreit auf der Flöte zu Celänä gehabt. Der 
Mäander, der oben auf der Burg von Celänäk ent ° 
fpringt und mitten durch die Stadt läuft, ergießt fich zuerit 
duch Earien, dann durch Sonien in den Meerbufen 
zwiſchen Priene und Milet. Im das Lager des Con 
juls bei Antiochia fam des Autiohus Prinz Seleu- 
cus, um nah dem mit Seipio geſchloſſenen Bertrage 
dem Heere Getreide zu bringen. Da entitand ein Heiner 
Streit iiber die Hilfstruppen des Attalus, weil Seleus 
cus behauptete, Antiohus Habe fi nur, verpflichtet, 
Römiſchen Soldaten Getreide zu liefern. Diejen endete 
die Feftigfeit des Conſuls, der durch einen abgefehidten. 
Dberften befannt machen ließ, die Römiſchen Soldaten 
follten nichts annehmen, bevor nicht die Hilfstruppen Des 
Attalus das Shrige empfangen hätten. Bon bier rüde 
ten fie nach Gordiutichos vor — fo heißt die Statt — 
und famen dann in drei Märfchen nah Tabä. Diefe 
Stadt liegt im Gebiete von Pifidien, auf jener Seite, 
wo es fih nach dem Pamphyliſchen Meer erftrecdt. Als 
dieſes Land noch bei voller Kraft war, hatte Die Stadt in 
ihren Bürgern muthige Krieger. Auch jett bewirkte ihre | 
Reiterei Durch einen Ausfall auf den Zug der Römer bei 
dem erften Angriffe eine wicht geringe Unordnung: ala e8 
fih aber zeigte," daß fie ihnen weder an Zahl, noch au, 
Tapferkeit gleih waren, baten fie, in ihre Stadt zurüd- 
Braten, um Verzeihung ihres Fehlers und erboten fi 
zur Uebergabe der Stadt. Ihnen wurden fünfundzwanzig 
- Silbertalente und zehntaufend Scheffel Weizen auferlegt 
und fo die Uebergabe angenommen. | 
. 14. Sn drei Tagen gelangten Die Römer weiter zum 
def. Chaus: * ihrem Aufbruche von je Ka & 
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ee die Stadt Eriza im erften Angriffe. Sie kamen zur 
* Feſte Thabuſion in der Nähe des Fluſſes Indus, dem 
man dieſen Namen gegeben hatte, weil hier ein Indier 
vom Elephanten abgeworfen war. Sie waren nicht weit 
mehr von Cibyra, und noch immer kam feine Geſandt— 
Schaft von dem Moagetes, dem Tyrannen diefer Stadt, 
einem in allen Beziehungen treulofen Uebermüthigen. Um 
einen Verſuch zu machen, wie dieſer geſinnt ſei, ſchickte der 
Conſul den Cajus Helvius voraus, mit viertauſend 
Mann zu Fuß und fünfhundert zu pferve. Als dieſer 
Zug ſchon die Grenze betrat, kamen ihm Geſandte mit der 
Meldung entgegen, der Tyrann fer bereit, jede Sorberung 
zu erfüllen; fie baten den Helvius, als Freund im ihr 
Gebiet einzuriiden und feinen Soldaten feine Plünderung 
auf dem Lande zu geftatten: zugleich itberreichten fie einen 
goldenen Kranz von fünfzehn Talenten. Helvius vers 
ſprach, das Land mit der Plünderung verſchonen zu laſſen 
und hieß die Geſandten zum Conſul gehen. Der Conſul, 
. dem fie die nämlichen Eröffnungen machten, antwortete: 
„Einmal haben wir Nömer nicht den geringiten Beweis 
von einer günftigen Gefinnung eure8 Tyrannen gegen 
ums, ſodann = er überall für einen folchen Menfchen, 
daß wir eher auf feine Beſtrafung zu denken hätten, als 
auf feine Freundfchaft. “Durch eine jolhe Sprade in 
Verlegenheit gefetst, Fonnten ihn die Gefandten nur noch 
bitten, den Kranz anzunehmen und dem Tyrannen ben 
N - Zutritt zu geftatten, um felbft mit ihm zu veden und fich 
zu entſchuldigen. Mit Bewilligung des Confuls kam Tags 
darauf der Tyrann im das Lager, feiner Kleidung und 
Begleitung nad kaum mit dem Anftande eines mäßig bes 
_güterten Privatmannes: auch machte er im feiner Rede 
ben Demrüthigen, dem Bernichteten, fette feine Macht jo 
| ſehr herab und klagte über die Armuth der ihm unter— 
würfigen Städte. Unter ihm ſtanden außer Cibyra auch 
Syleum und das ſogenannte Alimme Er gab Hoff- 
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nung, wiewohl er — die Mi —— zu — — | 


son diefen, wenn er fi) und feine Unterthanen rein aus 
plünderte, fünfundzwanzig Talente zufammen zu bringen. 


länger zu ertragen. Dir war e8 nicht genug, al8 du ung 


durch deine Geſandten zum Beſten batteft, im der Ferne 
von ums micht zu erröthen: wor unſern Augen beharıft | 
du auf derſelben Schamlofigfeit. Fünfundzwanzig Ta⸗ | 


lente follten den Bereich deiner Zwingherrſchaft arm machen? 


So mache dich denn, wenn “ nicht in drei Tagen fünfs 
ir hundert Talente ablit, auf eine Plünderung im Sande | 
und eine Belagerung der Stadt gefaßt.“ Zufammenges = 


ſchreckt durch diefe Ankündigung fuhr er dennoch hart- 
näckig fort, Armut) zu heucheln, und nur ftufenmweife Yieß 


er fi) Durch ein unanſtändiges Zulegen, bald unter Aus— 2 


flüchten, bald unter Bitten und verftellten Thränen bis 


auf hundert Talente treiben. Zehntaufend Medimnen Ger | 


treide wurden noch dazu gefordert. Dies Alles war in 
ſechs Tagen eingetrieben. 


15. Bon Cibyra wurde das Heer durch das Gebiet 


von Sinda geführt, überſchritt den Fluß Caularis und 


Yagerte fih. Am folgenden Tage ging der Zug der Rö— i 
mer neben dem See Caralitis hin. Bei Mandro- | 
polis ruhten fie. MS fie nach der nächſten Stabt, La- 


gos, vorrücdten, ergriffen die Bewohner aus Furcht bie 


Flucht. Bon Menſchen leer und mit einer Menge von a 
allen Vorräthen geftopft, wırrde die Stadt geplündert. Bon 
hier, von der Quelle des Fluffes Lyſis, zogen die Rü=- 


mer am-folgenden Tage weiter an den Strom Cobu— 
Yatus. Gerade damals belagerten die Termeffier die 
Burg der ſchon eroberten Stadt Iſionda. Die Einge- 
ichloffenen ſchickten, weil für fie feine andre Hilfe zu hoffen 


war, Gejandte an den Conſul mit der Bitte, fie zu ret- | 
ten: denn mit Weib und Kind auf der Burg eingejchloj- | 
ſen, fähen fie täglich dem Tode entgegen, dem fie entweder 
FE IE —— BE 
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„Aber ein ſolcher Hohn,“ rief der Conſul, „iſt Doch | 
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1 Schwerte, oder durch Hunger erleiden würden. ER 

bot fi dem Wunfche des Conſuls ein Vorwand zu 

inen Br. nah Pamphilien. Seine Ankunft ber 
Es Bewohner von Sfionda von der Belagerung 
Termeſſus erhielt den Frieden gegen Zahlung von fünfe 
f8 Zalenten Silber; jo auch die Aipendier und Pam» 


hiliens übrige Bölfer. Auf feinem Nüczuge aus Pant 
ph iid lagerte er fich den erften Tag am Fluſſe Taurus,— 
den folgenden bei Come, mit dem Zunamen Xyline, 
Nach ſeinem Aufbruche won bier kam er in fortwährenden 
Märfehen zur Stadt Corbafa. Dann war Darfa die 
ni chſte Stadt. Diefe fand er von ihren Bewohnern ver 
lafjen und mit Borräthen aller Art angefitllt. Auf jenem 
weiteren Zuge neben den Sümpfen hin begegueten ifm 
Bor von Lyſinoe, welche ihm diefe Stadt übergaben. 
Bon hier kam er in das Gebiet von Sagalaffus, em 
ergiebiges und an allen Arten won Früchten tragbareg 
* Die Bewohner find Piſidier, bei Weitem die ges 
—— Krieger jener Gegend. Nicht dies allein giebt 
hnen Muth, jondern auch die Fruchtbarkeit ihres Landes, 
ihre Bolfsmenge und die Lage ihrer Stadt mit einer fel- — 
ven Befeſtigung. Der Conſul, bei dem ſich feine Ge 
andtfchaft am der Grenze einftellte, ſchickte Truppen auf 
® lfinberung in die Dörfer. Da wurde endlich ihr Troß 
gebrochen, als fie ihr Eigenthum geplündert und geraubt 
jahen, Sie ſchickten Gefandte, werftanden fich zur Lieferung 
n fünfzig Talenten, zwanzigtaufend Scheffel Weizen, 
ee skaniend an Gerfte und erlangten dafür den Fri 
den. Errüdte bi8 an die Quellen des Obrima vor und 
lagerte fich bei einem Fleden, Come Aporidos genannt. 
Am folgenden Tage traf hier von Apamea aus Seleu- 
an: bei ihm ein. Bon hier ſchickte er die Kranfen und 
| 8 hinderliche Gepäck nah Apamean, ließ fih vom Se- 
Ben ueuns Wegweiſer geben, rückte noch denſelben Tag im 
du —— en und ging ben folgenden 
— — ba’ 2 GER * “ 
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en fimtahiens mit Lift, bejetten Die ganze Cherſones 
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—bis Dinia in Phrygien. Bon da kam er a der 
Stadt Synnada, deren Nachbarn ſämmtlich ihre Städte 
aus Furcht verlaffen Hatten. - Mit der hier abgeführten - 
Beute, die jeinen Zug ſchon jchleppend machte, Fam er fo, 
daß er in einem ganzen Tage faum fünftaufend Schritte 
zuriiclegte, nach Beudos, mit dem Zunamen Das Alte 
Nach feinem Aufbruche von hier lagerte er fih bei Ana= 
bura, am folgenden Tage an den Quellen des Mander, 
den dritten Tag bei Abbaffus. Hier blieb er mehrere _ 
Tage ftehen, weil nun die Toliſtobojiſche Grenze er= 
reicht war. 

16. Ein arofer Schwarm Gallier, ber entweder aus 
Mangel an Land oder aus Luft zur Beute und in der 
Borausfegung ausmwanderte, daß ihnen keins von allen 
Völkern, durch weldhe ihr Zug ginge, in den Waffen ge 
wachlen Set, drang unter Anführung eines Brennus bis 
zu den Dardanern vor. Hier verumeinigten fie fich: 
und am zwanzigtaufend Menfchen, die fich unter ihren Her‘ 
zogen Leonorius und Lutarius vom Brennus trenn- 
‚ ten, nahmen ihren eigenen Weg nah TShracien. Hier 
famen fie unter Siegen, wenn man fich ihren widerjeßte, 
unter auferlegten Lieferumgen, wenn man fie um Schonung 
bat, bis Byzanz und behaupteten fi eine Zeitlang in 
dem Befitze der Städte auf der Propontis, fo daß ihren 
jene Küfte ftenerpflichtig war. Nun kam ihnen die Luft, 
nach Alien überzugehen, won deſſen großer Fruchtbarkeit — 
fie in diefer Nähe gehört hatten. Sie bemächtigten fih 
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mit ihren Waffen und famen an den Hellefpont. Da 
fie fich hier von Afien nur durch die jchmale Meerenge 
geſchieden ſahen, wurde ihr Wunſch hiniiberzugehen viel 4 
dringender, und fie fehieten betreffs dDiefer Veberfahrt an 
den Statthalter in jener Gegend, Antipater, Geſandte. 
Waährend fich Dies Gefchäft wider Erwarten verzögerte, 
kam e8 wieder zwifchen ihren Herzogen zu en neuen x 
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ee enhorius — mit der größeren Hälfte 
| des en zurück nad) Byzanz, wo er hergefommen 
war: Lutarius Hingegen nahm den Macedoniern, 
welche Antipater unter dem Scheine einer Gefandbtfchaft 
als Kundſchafter hingeſchickt Hatte, ihre zwei Dedfchiffe und 
"pr ei Barken ab. Auf diefen fette er in wenigen Tagen, 
da er Tag und Nacht immer andre überfahren Vieß, feine 
} ‚fünmtlichen Truppen über. Bald nachher fam auch von 
I Byzantium aus, mit Hilfe des Königs Nicomedeg 
# ‚don Bithynien, Leonoring herüber. Nun ſchloſſen feh 
e Gallier wieder an einander und gaben dem Nicome-⸗ 
; de Hilfstruppen, der eben mit dem Zyböta, dem Befiter 
eines Theil von Bithynien Krieg führte: und vorzüglid 
| durch ihre Mitwirkung wurde Zyböta beſiegt und ganz 
Bithynien dem Nicomedes unterwürfig. Nach ihrem 
— Aufbruche aus Bithynien rüdten fie im Afien weiter vor. 
Unter ihren zwanzigtaufend Menjchen waren nur zehntaus 
ſend Bewaffnete. Dennoch jagten fie allen Völkern dieſſeit 
de des Taurus einen ſolchen Schrecken ein, daß ſich Alle, wo 
ie auch hinkamen und wohin fie nicht kamen, entfernte wie Se 
——— ihrer Oberherrſchaft fügten. Endlich theilten 
fie, weil ſie aus drei Völkerſtämmen beſtanden, den Tolie 
Robojern, Trocmern und Teetofagern, auh Alien 
m drei Theile, je nachdem jeder Theil einer von ihren 
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Bölterfehaften zinsbar fein follte. Die Trocmer befamen. 
die Küfte des Hellefponts; den Toliftobojern gab 
das 2008 Aeolis und Ionien, den Tectofagern a8 
—— Kleinaſien. Dieſe erhoben in ganz Klein- 
ſien dieſſeit des Taurus ihre Schatzungen; fie ſelbſt 
aber ließen ſich auf beiden Seiten des Fluſſes Halys 
tieber. Der Schrecken ihres Namens wurde nun, da fih 
m ch ihre Volksmenge durch zahlreiche Kinder berntehrte, > 
o groß, daß ſich endlich ſogar Syriens Könige zur Ab— Be 
gung einer Steuer verftehen mußten. Der erfte unter 
len ee Afiens, der fie ihnen verweigerte, war 
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Attalus, Vater des Fe, Be, Be 
Unternehmen wurde gegen Aller Erwartung vom Slüce 


begünftigt und er behauptete in einer Feldichlacht den Sieg. 


Doch brach er ihren Muth nicht fo, daß fie ihrer Ober— \ 
- berrlichfeit entjagt hätten. Bis auf den Krieg de8 An 
tiochus mit den Römern war ihre Macht diefelbe ger 


blieben. Und auch jett, nach Befiegung des Antiochus, 
waren fie der feften Meinung, weil, fie fo weit vom Meere 
entfernt wohnten, daß bis zu ihnen fein Römisches Heer 
kommen werde. 

17, Weil der Conſul feinen Krieg mit diefem Feinde 
zu führen hatte, der allen Völkern jener Gegend fo furcht- 


bar war, fo redete er in einer Verfammlung feiner Sol- 


Daten ungefähr fo zu ihnen: „Sch weiß es fehr wohl, Sol- 
daten, daß die Gallier an Kriegsruhm alle Bölfer, welche 
Aſien bewohnen, itbertreffen. Dies wilde Volk, das unter 


Kriegen faft den ganzen Erdfreis durchſchwärmte, wählte 


ſich feinen Wohnfis unter der fanfteften Dienjchenart. Ihr 


Ichlanfer Körperwuchs, ihr Yanges und geröthete8 Haar, 


die ungeheuren Schilde, die überlangen Schwerter, ferner 


der Gefang, womit fie das Treffen eröffnen, ihr Geheul, 


ihr Schlachttang, und — dies ift ihnen eine Art von Erbe 


jitte, — das fuͤrchterliche Geklirr ihrer Waffen, wenn ſie 
auf ihre Schilde ſchlagen; dies Alles iſt abſichtlich darauf 
berechnet, Schrecken einzujagen. Mögen ſich denn Leute 
davor fürchten, denen dies neu und fremd iſt, Griechen, 


Phrygier, Carier: Römer aber, denen ein Galliſcher 





Läarmkrieg nichts Ungewohntes iſt, find auch mit allen 
ſeinen Nichtigkeiten bekannt. Nur einmal liefen vor lan— 


ger Zeit, beim erſten Zuſammentreffen an der Allia, die 
Vorfahren vor ihnen; ſeit jener Zeit aber, ſchon zwei. 
hundert Jahre Yang, werden fie von den Eurigen wie 
durcheinander gefcheuchte Heerden zufammengehauen und ge 


jagt; und der über Gallier gehaltenen Triumphe giebt 


| es beinahe mehr, al8 über die Länder des ganzen Erd— : 
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enter. sin man nur ihren erjten Angriff —J 


a * — dies wiſſen wir ſchon aus Erfahrung — in wel— 
chem fie die ganze ihnen eigene Glut und blinde Erbittes J 



























rung ausſtrömen, fo fließen ihnen die Glieder von Schweiß 
und Ermattung, fo wanfen ihnen die Waffen, jo ftreden 
ihren erſchlafften Körper, und wenn die Hite verraucht if, 
auch ihren erichlafften Muth, ohne daß e8 unjers Schwerer 
te8 bebirfte, Sonnenftih, Staub und Durft zu Boden 
Wir haben uns nicht blos in Legionen gegen ihre Legior 

| nen verjucht, jondern Titus Manlius, Marcus Ba 
lerius, welche einzeln Mann gegen Mann auftraten, 
Haben bewiefen, wie mächtig Römifghe Tapferkeit die 
Galliſche Tollheit befiege. Ja ber einzige Marcus 
Manlius warf einen Zug zum Capitol beranfteigender 
Sallier hinab. Und jene unfre Vorfahren hatten oh 

| kr it unbezweifelten, im eignen VBaterlande gebornen Gale 
Lern zu thun. Diefe hier find ſchon ausgeartet, find 
Miſchlinge, find wirklich, was ihr Name fagt, Gallogriee 
Ken geworden, gerade jo, wie bei Früchten und Thieren 
der Same zur Erhaltung ihrer Art nicht jo wirkſam if, 
als die Eigenthimlichkeit des Bodens und des Himmeld, 
unter dem fie fich nähren, zu ihrer Abänderung. Die 
Macedonier, welche Alerandrien in Aegypten, ub 
die, welche Seleucien und Babylon, fo wie die, melde 
andre iiber den Erdfreis zerftreute Pflanzftädte bewohnen, 
find in Syrer, Barther, Aegypter ausgeartet. Maf 
ſilien Hat, weil e8 unter Galliern liegt, nicht wenig 
on der Gemithsart feiner Nachbarn angenommen Was R 
‚ben Tarentinern von jener harten und rauben Ei 
Spartanif hen Zucht noch geblieben? Immer wird 
Alles auf feinem Urftamme edler erzeugt: einem fremden Pr. 
Boden aufgepfropft artet e8, mit Berwandlung feiner 
Natur, in das aus, was ihm bie Nahrung giebt. Folglich 
erbet Ahr im diefen mit Gallifden Waffen belafteten 
brygiern, wie ihr fie Bas in des Antiohus De ie 
et > — — 





niedergehauen habt, eure a ee als eg nie⸗ 
derhauen. Meine Sorge iſt mehr die, daß es bei ihnen 
des Ruhmes fir uns zu wenig, als des Krieges zu viel 
‚gebe. Hat fie doch König Attalus oft gejchlagen und ge 
jagt. Ihr müßt nicht denken, nur Thiere, welche eben 
eingefangen jene Wildheit von Walde her zwar anfangs 
behielten, witrden mit der Zeit, wenn fie lange genug von | 


Menſchenhänden gefüttert wären, zahmer; allen in Be | 


fänftigung menfchlicher Wildheit zeige fich die Natur nicht 


eben fo. Haltet ihr denn diefe Menfchen für eben das, 
was ihre Väter und Großväter waren? Aus Mangel an 
Aedern Tamdflüchtig, zogen fie durch die rauhefte Gegend 


Illyricums; von bier warden fie fi unter Gefechten 
mit den troßigften Völkern durch Päonien und Thras 


cien und bemächtigtenm fich hier diefer Kinder. Diefe durch 
jo mancherlei Noth gehärteten und verfchlimmterten Men— 
ſchen nahm nun ein Land auf, das mit feinem Ueberfluſſe 
an Allem fie mäften follte. Bei der Fruchtbarkeit des 
. Bodens, der Milde des Himmels, der janfteften. Sinnes— 
art ihrer Nachbar ging die ganze Wildheit, mit der fie 


gekommen waren, in Zahmheit über, Shr, vom Mars 
ſtammende Helden, müſſet vor diefer Annehmtlichkeit Aftens 


euch hüten und fie jo bald als möglich fliehen: fo mächtig 


find dieſe Reize des Auslandes, Die Kraft des Geiftes aus 


zutilgen, jo anfteclend die Zucht und Weife feiner Bewoh— 


ner. Das ift aber fir uns eine günftige Fügung, daß fie 


fih, jo wenig ihnen gegen euch die alte Kraft geblieben 


ift, doch bei ven Griechen in einem Aufe erhalten haben, 


der jenem alten gleicht, mit dem fie gefommen find; und 
ihr werdet als Sieger bei euren Bundesgenoffen euch einen 
eben fo hohen Kriegsruhm erwerben, als wenn ihr Gal- 
lier von unverkennbarer alter Tapferkeit befiegt hättet.” 


18. Als er die Berfammlung aufgelöft und Gefandte 
an Epoſognatus, dem einzigen won den dortigen Fürs 
ſten, der nicht nur des Eumenes Freund geblieben war, 
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io en — Antiochus Hilfsvölker gegen die Rö- 
mer verweigert hatte, abgeſchickt hatte, brach er auf. Den 
oe erften Tag kamen fie bis an den Fluß Alander, den 
fe genden an einen Fleden, der dort den Namen Tyscos 
führt. Als Hier Geſandte dev Bürger von Oroanda mit 
einem Freundſchaftsgeſuche erfchienen, wurde ihnen zur Bes 
18 dingung gemacht, zweihundert Talente zu zahlen, und die 
IF Bitte, mit dieſem Befcheide nach Haufe zuriczugehen, zus — 
I Behanten. Bon bier führte der Conſul fein Heer nach 
 Blitendum; dann lagerte er fich bei Alyattos. Dahin 
kamen die an Epoſognatus Abgeſchickten zurid und mit 
| ihnen Geſandte des Fiürften, welche den Conſul baten, bie 
. Zoliftobojer nicht zu befviegen. Epoſognatus wolle 
m zu dieſer Völkerſchaft ſelbſt gehen und ſie überreden, den 
— Forderungen ſich zu fügen. Dies wurde dem Fitrften bee 
willigt und das Heer zog von bier durch die Landichaft, 
welche Arylos (die Holzlofe) heißt. Sie führt den 
Namen mit der That. Denn fie Yiefert nicht allein gar 
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kein Holz, ſondern auch nicht einmal Dorngeſträuche, oder 
irgend ein anderes Nahrungsmittel des Feuers. Statt 

de des Holzes bedienen fie fich Dort des Kuhmiftes, Als die 
Römer bei der Gallogräciſchen Feſte Cuballum ih 
agertn, zeigte fih eine laut lärmende feindliche Heiterei. 
Durch ihren unvermutheten Angriff brachte fie die Röme 
ſchen Poſten nicht blos im Unordnung, ſondern tödtete 
‚Ahnen auch einige Leute, Kaum aber ſcholl dies Getiimmel 
in das Lager hinüber, als die ganze Nömifche Neiterei 
ti aus allen Thoren bervorftrömte, die Gallier 
warf, im die Flucht trieb und mehrere der Fliehenden ti 
tete, Bon hier an rückte alſo der Conſul, weil er fah, 


‘ai Mar nun am bie Feinde gefommen, mur auf ausge 


— 


kundſchaftetem Wege und in ſorgfältig geſchloſſenem Zuge 
we veiter: und als er im fortgeſetzten Märſchen au den Fluß 
——— kam, beſchloß er, weil der Fluß zum Durch⸗ — 
hen nirgend flach genug war, eine Zelle zu ſchlagen. 
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118 20 Tuus Livius. 38, Buch. a Kapitel, A. 
= Der Sangarius, der vom Gebirge ansrene Be 


Phrygien fließt, vereinigt fi bei feinem Eintritte in 
Bithynien mit dem Fluffe Tymbretes, Yäuft von bier, 
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durch die Verdoppelung ſeiner Gewäſſer verſtärkt, durch 






Bithynien und ergießt ſich in den Pontus, nicht durch 


ſeine Größe, wie wegen der ungeheuren Menge Fiſche, die 
er den Anwohnern liefert, merkwürdig. Als die Römer 


nach ihrem Uebergange über die vollendete Brücke am Ufer 


hinzogen, kamen ihnen von Peſſinus die Prieſter der 


Großen Mutter in ihrem Ehrenſchmucke entgegen und 


verfiindigten in Liedern voll Seherwuth den Römern auf 
diefen Krieg die Leitung der Göttin, Sieg und die Herr— 


Ihaft über dieſe Lande. Der Conſul bie die gute Bor 


bedeutung willfommen und nahm auf diefer Stelle ein 
Lager. Am folgenden Tage fam er nah Gordium. Die 
Stadt ift zwar nicht groß, aber fiir ein Waarenlager mit- 
ten im Lande Stark beiucht und volkreich. Sie bat drei 


| Meere faft in gleicher Ferne, ven Hellefpont, ven Pon— 
-tu8 bei Sinope und den Strand der gegenüber liegenden 


Gegend, wo die Küften-Cilicier wohnen Außerdem 


grenzt fie mit vielen und großen Völkerſchaften, mit denen 


das gegenfeitige Bedürfnis vorzüglich Diefen Ort in Ber- 
fehr jett. Sebt fanden die Römer die Stadt durch Die 
Flucht ihrer Bewohner menfchenleer, aber angefüllt mit 


Borräthen aller Art. Als fie hier ihr Standlager hatten, 


famen Geſandte von Epoſognatus und meldeten: Er 
babe durch feine Hinreife zu den Galliihen Herzogen 
feine billige Bedingungen auswirfen können. Die Gallier 
wanderten in Schaaren aus den Fleden und Dörfern Der 
Ebene, Alles was fih tragen und treiben laſſe, plünberten 
und raubten fie, zögen mit Weib und Kind auf das Ge— 
birge Olympus, um fih won dort herab durch Die Waf- 


fen und zugleich durch die vortheilhafte Stellung zu ſchützen. 


19. Noch beftimmtere Auskunft gaben nachher die Ge— 
jandten von Orvanda: Der Stamm der Toliftobojer 
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" andern Berg, Namens Magaba. Die Trocmer hätten 
ihre Weiber und Kinder bei den Tectoſagern unterges 
Ep acht und wollten mit dem Heere ihrer Waffenfühigen 
N den Toliftobojern zu Hilfe ziehen. Die damaligen Her— 


; die Vorausfetsung, daß fie den Feind durch Ueberdruß er— 
} müden würden, wenn fie felbft im Befite der höchſten 
F Berge diefer Gegend alle Borräthe dort zufammenfahren 
ließen, um fir ihre Bedürfniſſe auf noch fo lange Zeit 
Re Denn die Römer würden e8 nicht wagen, 
1 über einen ſo ſteilen, ſo unvortheilhaften Boden anzu⸗ 


kleinen Mannſchaft zuruckhalten und hinabſtürzen. Sie 


ſie ehen können, wenn ſie ſich, ohne anzugreifen, am Fuße 
der kalten Gebirge lagern wollten. Ob nun gleich die 
Höhe der Gegend "fie ſchützte, jo umzogen fie doch die 
" Gipfel, welche fie befett hatten, mit einem Graben und 
andern Befeftigungen. Am wenigſten jorgten fie dafiir, 


Gegend werde ihnen ohnehin Steine in Menge darbieten. 


20. Der Conful aber, der nicht auf eine Schlacht in 
Reihe und Glied, fondern auf Beftüirmungen aus der 


Em Burke ans der Schleuder angeſchafft; jo mit einem 


a S— —— aapitel. 119.0 
habe das Gebirge Olympus beſetzt. Die Tectoſager 
ätten ſich auf die entgegengefetste Seite gezogen, auf einer 


zoge der drei Völkerſchaften hießen Ortiagon, Combo— 
14 lomarus und Gaulotus. Der Plan, nad welchem fie 
den Krieg begonnen hatten, gründete ſich hauptſächlich auf 


fi vüden, und verjuchten fie e8, jo fünne man fie mit einer 


würden nicht einmal der Kälte und dem Mangel wider⸗ 


ſich mit Geſchoß zu verſehen, weil fie glaubten, die rauhe 


q gerne vechnete, hatte eine große Menge Wurfpfeile, leich⸗ 
er Spieße, Bogenpfeile, Bleifugeln und mäßig große Steine 


Vorrathe won Geſchoß verfehen zog er gegen den Bag 
Dlympus heran und jchlug im einer Entfernung von bei 
abe fünftaufend Schritten eim Lager auf. Ms er am 
genben Tage darauf mit vierhundert Neitern und A- 
Bere war, um 1a über die ln bes = 








Berges und bie Stekung des feinbticen Lagers % bes = 
lehren, nöthigte ihn eine doppelt fo ftarfe Anzahl feind- 
licher Neiter, die aus ihren Thoren hervorftürzten, zur 
Flucht; und fie tödteten ihm einige von feinen Fliehenden, 

- mehrere verwundeten fie. Als er am dritten Tage mit 
- der ganzen Reiterei zur Befichtigung der Gegend aufge- 
brocen war, und Niemand von den Feinden aus ben 

- Berfhanzungen vorrüdte, umritt er den Berg ungeftört 
und fand auf der Mittagsfeite mit Erdreich bekleidete und 
bis auf eine gewiffe Höhe mäßig bergangehende Hitgel, 
gegen Norden fteile und beinahe jenfrechte Klippen, und 
bei der Unzugäanglichkeit faft aller übrigen Stellen drei 
möglihe Wege: den einen an der Mitte des Berges, mo 
fih das Erdreich gezeigt Hatte, und zwei befchwerlichere 
auf der Norboft= und Südweſtſeite. Nach diefen Wahr 
nehmungen lagerte er fich für heute Dicht unter dem Berge, 
AS ihm Tags darauf bei Darbringung des Opfer! gleih 
die erften Thiere zufagten, ging er mit jeinem SHeere in 
drei Abtheilungen gegen den Feind. Mit dem ftärkiten 
Theile der Truppen nahm er jelbft den flachften Aufweg, 
den der Berg geftattete. Seinen Bruder Lucius Man— 
lius hieß er auf der Nordoftfeite hinangehen, foweit es 
die -Gegend erlaube und es mit Sicherheit thunlich fei. 
Stieße er auf gefährliche und abgeriffene Stellen, fo follte 
er nicht gegen die Hinberniffe de8 Bodens anfämpfen, 
° nicht gegen umliberfteigliche Schwierigkeiten Gewalt braus 
hen, jondern fich jchräg am Berge herabziehen und zu ihm 

in den Zug einrüden. Mit dem dritten Theile follte as 
jus Helvius den Fuß des Berges in aller Stille ums | 

“ gehen und fi) dann auf der Südweſtſeite zur Höhe hin 
anziehen. Auch von den Hilfstruppen des Attalus gab 

er den drei Abtheilungen eine gleihe Zahl: den jungen 
Prinzen felbft behielt er bei fi. Die Neiterei mit den 
Elephanten ließ er auf der den Anhöhen nächſten Ebene 
zurück. Den Oberften gab er Befehl, forgfältig zu — 
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—— lernt geſchehe und wo es nöthig ſei, eiligſt Hilfe ©, 


? ” leiſten. 
lichkeit ihrer beiden Flügel, ichieften nun, um den Weg 
Fi der Seite, welche gegen Mittag lag, durch Truppen 
zu ſperren, beinahe viertauſend Bewaffnete zur Beſatzung 
einer Anhöhe ab, welche den Weg beherrſchte und nicht 
En taufend Schritt von ihrem Lager entfernt war: fo, 
glaubten fie, den Zugang wie durch eine Schanze unmöge 


N: mäßiger Entfernung ihre Leichtbewaffneten, und von Des 


derte, in langfamen Schritte anrüden und die Schilde fo 


u 


en, ohne auf das Zufammentreffen im Gefechte zu rech- 


ihr Stand, den Römern die Marmmigfaltigfeit und Menge 
ihres Geſchoſſes zu ftatten fam. Allein bei der Fortdauer 
verlor der Kampf bald alles Gleichgewicht. Bon ihren 
zwar Yangen, aber zum Schute jo anſehnlicher Körper viel _ 


andre Waffen mehr, als ihr Schwert, won dem fie, weil 
der Feind nicht. zum Handgefechte Fam, feinen Gebrauch 


bern nur zugriffen, fo wie fie jedem ohne Wahl in der 
Cie vor die Hand kamen, gebrauchten fie als ungeübte 


B: 
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21. Die Gallier, voll Vertrauen auf die Unzugäng⸗ | 


BL zu machen. Als dies die Römer fahen, machten fie 
fih fertig zum ‚Gefechte. Bor ihren Neihen gingen in 


Attalus Hilfswölfern die Creter Bogenſchützen, die 
x Schleuderer, die Trallen und Thracier. Die Neihen 
des Fußvolkes ließ man, wie es der ſteile Aufgang for— 0 


nen. Das Treffen, das mit Schüffen aus der Ferne er— 2 
öffnet wurde, blieb ſich anfangs gleich, weil den Galliern 


zu ſchmalen und noch dazu platten Schilden wurden die - x 
Gallier nur fchlecht gebedt. Auch hatten fie Schon feine 


Beier. ohne Durch Kunft oder Kraft den Wurf zu =. 
fen. Sie aber wurden mit Pfeilen, Bleifugeln, Wurf- 
eßen, ohne Dagegen verwahrt zu fein, von allen Seiten 4 








vor fich nehmen, daß ſie ſich nur gegen den Schuß ſicher⸗ * 


Br fonnten. Ihre Steine, die noch dazu nicht klein * 
enug waren, weil ſie nicht orher dafür geſorgt hatten, Re 
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& 19 | ilus Stoius, 88, Su. a. er = ya 
F zuſammengeſchoſſen; von Wuth und Beftirzung geblendet 
wußten ſie nicht, was fie thun follten und jahen fi duch 
. eine Art von Gefecht überraſcht, zu der fie durchaus nicht 


geeignet ware. Denn jo wie im Sandgefecht, wo man 
gegenfeitig Wunden befommen und geben kann, ihren Muth 


3 die Rache befeuert, jo brechen fie hingegen, wenn fie aus 
einem Hinterhalte oder aus der Ferne Durch leichtes Ge- - j 
ſchoß verwundet werden und fein Gegenftand da ift, auf 


den fie blindlings zum Angriffe Hinftürzen könnten, wie 
angefchoffenes Wild geradezu auf die Shrigen ein. Daß 


fie nadt Kimpfen, daf ihre Körper auseimandergefloffen 
und weiß find — denn fie entblößen fich nie, außer im 
‚Gefechte — dedte ihre Wunden noch mehr auf; und auch 


ihr Fleiſch gab mehr Blut und fürchterlicher Hlaffende Wun— 


den, und auf den weißen Körpern fledite das ſchwarze Blut 
um So abftechenderr. Doch machen fie fih aus offenen 


Wunden nicht viel. Iſt die Wunde mehr breit als tief, 


jo ſchlitzen fie ſelbſt zuweilen die Haut weiter auf und fech⸗ 
ten fo ihres Bedünkens noch ehrenvoller. Peinigt fie aber 


der Stachel eines tiefer ſteckenden Pfeiles oder einer Blei- 


eichel im einer dem Anſcheine nach leichten Wunde, und 
kommt beim Nachjuchen defjen, was fie berauszuziehen ha 
ben, das Gefchoß nicht mit heraus, fo ftreden fie fich, er— 
griffen von Wuth und Scham, an einen fo Fleinen Scha= 
‚den fterben zu müffen, auf die Erde bin, fo wie fie au 
jetzt allenthalben ſich niederwarfen. Andre rannten auf | 


ben Feind ein und wurden von allen Seiten nieberges 


von den Leichtbewaffneten mit dem Schwerte niedergehanent. 
Dieſe Truppen haben einen Rundſchild von drei Fuß 


Ränge, in der Rechten Spieße zum Gebrauche für Die Ferne, 


Sie find mit einem Spanifhen Schwert gegiürtet und 
müſſen fie Mann gegen Mann fechten, jo nehmen fie ihre 
Spieße in die Linke und. ziehen ihr Schwert. Setzt waren 


A nur noch wenig Gallier ee auch, Die Er von leichten 





ſchoſſen, oder famen fie zum Handgefecht, fo wurden fie 




























J ** — et . 
“ Br Re 7 e” 
r —— IR & 


$ RZ ich ia —— Bio * Du, — Kapitel. Ser . 133° £ 


3 nen. Abenden und die ſchweren Legionen anrücken 
ſahen, flohen in vollem Laufe ihrem Lager zu, wo es ſchon 
lauter Schrecken und Getümmel gab, weil hier Weiber 
und Kinder und der übrige Schwarm von Wehrloſen ih 
miſchten. Die Hügel, von den flüchtigen Feinden verlafe 
I fen, nahmen die fiegenden Römer auf. — 
22. Zu gleicher Zeit ſchwenkten Lucius Manlius 
u nd Cajus Helvius, die fo lange bergan geftiegen waren, 
als der Abhang der Hügel einen Weg geftattete, als fie 
am bie unerfteiglihen Stellen kamen, nach jener Seite des 
Derges ein, welche allein einen Weg darbot, und fingen = 
| Bin an, beide in Heiner Entfernung, als hätten fie e8 ver⸗ = 
-abredet, dem Zuge des Conſuls zu folgen, dur die wre 
liche Noth zu einer Maßregel gezwungen, welche gleich an⸗ 
Ffangs die beſte geweſen wäre. Denn gerade an ſolchen 
Stellen von nachtheiliger Lage haben oft die Nachtruppen 
den weſentlichen Dienſt geleiſtet, daß fie, als die Zweiten, 
wenn etwa die Erſten zurückgeworfen find, nicht nur die 
Geſchlagenen deden, fondern in ihrer frifhen Kraft ie 
Schlacht jelbft übernehmen. Der Conful ließ, fobald die 
Ferften Züge der Legionen die won den Leichtbewaffneten 2 
genommenen Höhen erreicht hatten, feine Truppen fh 
Ferholen und ein wenig ruhen; zugleich zeigte er ihnen die 
über die Hitgel zerftreuten Leichen der Gallier und fragte 
fie: Da ſchon die Teichten Truppen jo gefochten Hätten, 
was jih nun von den Legionen, von ihrer vollen Be 
waffnung, von dem Muthe der tapferften Krieger erwarten 
laſſe? Sie müßten das Lager erobern, in welchem der 
5— der ſich von leichten Truppen habe hineintreiben 
affen, muthlos ſei. Doch ließ er die Leichtbewaffneten 
orange, welche felbjt die Zeit, während das Heer ftill- 
ar 2 nicht unthätig hatten verftreichen laſſen, ſondern auf 
_ Anböhen, um- mit dem Geſchoſſe auszureicher, bie 
Burioafen zufammentgelejen hatten. Jetzt näherten fie 
de sen oe und ‚bie Gallier hatten ſich aus sur 
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ihre Verſchanzung möge ihnen nicht Schutz genug a { 
ven, vor ihrem Walle bewaffnet aufgepflanzt. Mit Ger 
ſchoß aller Art überſchüttet, mußten fie fih, da ein ehe 
ſchuß fo viel weniger möglich war, je zahlreicher und dichter 
fie daftanden, ſehr bald im ihren Wall hineintreiben Yaffen 
und ftellten nur an den Eingängen bei den Thoren ftarfe 
Poften auf. Ueber den in das Lager getriebenen Schwarm 
ergoß fih nun eine ungeheure Menge von Wfeilen, und 
daß Viele von ihnen verwundet wurden, gab ihr Gefchrei 
zu erfennen, Das mit dem Geheul der Weiber und Kinvder 
ſich vereinte. Gegen die zur Sperrung der Thore aufge 
ftellten Poſten fchleuderte das erſte Glied der Legionen | 
feine Wurfpfeile ab. _ Die Sallier befamen nicht etwa 
Wunden, jondern meiftentheil8 hinter ihren durchichleudere 
ten Schilden mit einander zufammengejchofjen, ſteckten fie 







feftz auch hielten fie den Angriff der Römer nicht län- 


ger aus. 1 

23. Schon war der Eingang zu den Thoren frei, al8 | 
die Gallier aus ihrem Lager, ehe noch Die Sieger ein | 
drangen, nad) allen Seiten die Flucht ergriffen. Blind- | 
lings rannten fie iiber Wege und Unmwege: Fein fteiler Ab- 
fturz, fein Felſen bielt fie zurück; fie fürchteten nichts als 
den Feind. Meiſtentheils alfo fanden fie, wenn fie fich 
von der ungeheuern Höhe ftürzten, den Tod entweder gleich 


auf der Stelle oder nachher durch die Beſchädigung. Nah 


Eroberung des Lagers unterjagte der Eonful feinen Sol— 
daten alles Plündern und Beutemachen, hieß jeden, jo gut | 
er könne, ihm folgen, fich angreifen umd unter den muthe | 
loſen Feinden die Beftiirzung vergrößern, Nun fam der |} 
zweite Zug mit Lucius Manlius dazu. Auch diefe ließ 
er nicht in das Lager: fie mußten fogleich zur Berfolgung | 
des Feindes meiter, und er jelbft folgte ihnen, jobald er 
die Aufficht iiber die Gefangenen einigen Oberften über— 
-tragen hatte; denn er meinte, der Krieg wäre, wenn in | 
diefer Beſtürzung jo viele als möglid) getöbtet oder ges 


B * 


u Pe | 


EEE za — 
* * * X 























zu An? 
F re —— 


| a als Cajus Helvius mit dent dritten 
* uge ankam. Er vermochte es nicht, feine Truppen von 
Plünderung des Lagers abzuhalten, und fo beſchied 

€ ehr höchſt unbilliges 2008 die Beute denen, die nicht ein— 


und dem Siege der Ihrigen nichts wußte, hielt Lange ftill: 
J aber holte auch ſie, ſo weit ſie mit den Pferden hin— 


"ankommen konute, die auf der Flucht zerſtreuten Gallier 


| Fuße des Berges ein, hieb fie nieder oder nahm fie 
we Die Zahl der Getddteten hieß ſich micht Teicht 
beſtimmen, weil ſich Die Flucht und das Gemetzel weit 


m ich war ein großer Theil der Feinde von dem unweg— 
ſamen Klippen in die Abgründe des Thales geſtürzt oder 
u Wäldern und Gebüſchen niedergehauen. Claudius, 
nad dem e8 am Berge Olympus zu zwei Schlachten 


nicht jo zu mäßigen pflegt, wicht über zehntauſend. Die 
( Benngeuen. beliefen fih gewiß auf -wolle vierzigtauſend, 
weil die Gallier, nicht als ob ſie zu Felde zögen, ſon— 


nterſchiev des Standes und Alters, mitgeſchleppt hatten. 


verbreunen, befahl Allen, die übrige Beute einzuliefern, 
verkaufte ſo viel, als in den Schat geliefert werden mußte 
H d ließ es bei der Vertheilung des Uebrigen feine Sorge 
‚ Alles möglichft gleich zu machen. Auch lobte er vor 
Je eanımlunz fie Alle und beſchenkte jeden nach feinem 
Bebiente, vorzüglich den Attalus mit voller Beiftims 
nung Aller. Denn der junge Held batte in jeder An— 
ngung und Gefahr eine ſeltene Tapferkeit und SEHR 
und ſich dabei doch beſcheiden gezeigt. 
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a Den E mit den Tectoſagern hatte man nun | 


ER 
—* — Titus Livius. 38, Bud. 2. Kapitel. 125 — 
* gen er ſo gut wie zu Ende. Schon war der Con- 


mal mitgefochten hatten, Die Keiterei, die von der Schlacht | 


kam, giebt die Getödteten auf vierzigtaufend an: Bales 
rius von Antium, der ſich in Webertreibung der Zahlen 


dern als ob fie auswanderten, die ganze Volksmaſſe, ohne 


Der Conſul ließ die feindlichen Waffen in einem Haufen F 





umher über alle Krümmungen ber Gebirge verbreitete; F 






noch vor ſich. Der — brach gegen ſie auf — Yan“ E 
- in drei Märfchen nah Anchra, einer in jener Gegend | 
angejehenen Stadt, von wo die Feinde etwas über zehn— 
tauſend Schritte entfernt waren. Während hier das Lager 
‚eine Zeitlang ftehen blieb, führte eine Gefangene eine denf- 
wirdige That aus. Mit mehreren Gefangenen war auch 
eine Frau von außerordentlicher Schönheit, die Gemahlin 
des Herzogs Ortiagon, unter Aufficht geftellt, und Diefe 
führte ein Hauptmann, unzüchtig und geldgierig, wie ein 
roher Soldat. Zuerft machte er Berfudhe auf ihre Nei- 
gung; als er aber fah, daß fie gegem jede entehrende Be— 
willigung ſich empörte, jo verübte er an der vom Schid- 
ſal zur Sklavin Hingegebenen die körperliche Mißhandlung 
mit Gewalt. Um ihren Unwillen über die fchnöde That 
zu bejänftigen, machte er ihr nunmehr Hoffnung zur Rück— 
fehr zu den Shrigen, aber auch diefe nicht etiva, wie ein 
Berliebter, unentgeltlich, mein, er hieß fich dafür eine name 
hafte Summe versprechen, und um feinen feiner Mitſol— 
daten etwas erfahren zu laffen, ftellte er ihr felbft frei, 
einer von den Gefangenen, welchen fie wolle, al8 Boten 
an die Shrigen abzufenden, beftimmte ihr dann am Fluffe 
eine Stelle, wo zwei von ihren Angehörigen, aber nicht 
mehr, mit dem Golde ſich einfinden follten, fie in der 
folgenden Nacht abzuholen. Zufällig war unter den Ge— 
fangenen, über welche der Hauptmann die Aufficht hatte, 
auch ein Sklave diefer Frau. Dieſen führte er als dei 
Boten beim erften Dunkel vor die Boten hinaus. In 
der folgenden Nacht ftellten fich die beiden Verwandten der 
Frau und der Hauptmann mit feiner Gefangenen am dem 
beftimmten Orte ein. Als fie ihm hier das Gold vor— 
zeigten, welches ein volles Attifhes Talent betragen 
mußte — denn fo viel hatte er verlangt, — befahl ihnen 
die Gefangene in ihrer Sprade, ihre Schwerter zu ng 4 
und den Hauptmann, der das Gold nachwog, zu töbten 
| Dt dem abgehauenen Kopfe des Ermordeten, ben fie kun | 
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ante 2 Site ihrer ek trug, Fam fie bei ihrem 
6 mahl Ortiagon an, der fi vom Olympus in feine 
Heimat gerettet hatte. Ehe fie ih umarmte, warf fie, 
ihm den Kopf des Hauptmauns vor die Füße, und da er 
nicht begreifen konnte, weſſen Kopf dies ſein könne, oder 
wie fie zu einer fo unweiblichen That gekommen fer, bes 
kannte fie ihrem Gatten die erlittene Mißhandlung und 
wie fie fir die ihrer Ehre angethane Gewalt ſich gerächt 
habe: und wie bie Geſchichte ſagt, behauptete fie durch Une ° 
fräflichkeit und Würde im ihren ferneren Wandel den 
Kuh biefer weiblichen Heldenthat bis an ihr Ende. — 
25. Im dem Standlager bei Ancyra kamen Geſandte 
‚Der Teetofager zum Conful, die ihn baten, nicht eher 
von Ancyra vorzurücken, bis er mit ihren Furften eine 
8688 gehabt Habe. Jede Friedensbedingung werde 
ihnen lieber als Krieg fein. So wurde denn auf den fr 
| enden Tag eine Zeit beftimmt, und ein Platz, den mar 
om Lager der Gallier und von Anchra gleih weit 
entfernt fand. As hier der Conful zur gefetten Zeit 
m er einer Bededung von fünfhundert Nittern angefom 
en und ohne dort einen Gallier gefehen zu Haben, im 
ein Lager zuricgefehrt war, kamen diefelben Gefandten 
jeder ud zwar mit der Entihuldigung, daß ein ungüns 
Fflige8 Borzeihen ihren Fürſten iicht erlaube, fih einzu 
len, Allein die Bornehmften ihres Bolfes, durch welhe 





e Sache eben fo gut abgethan werben könne, follten 
mmen. Da jagte der Conſul, jo wolle auch er fir ih 

1 Attalus ſchicken. Bon beiden Seiten fand man fh 

x Unterredung ein. Attalus nahm zu feiner Bedeckung 7 
eihundert Reiter mit und die Friedensbedingungen famen 

E Spradje. Weil aber die Sache ohne Beifein der Ober- 
iführer nicht beendigt werden konnte, ſo verabredete man 
uſammenkunft des Conſuls und der Fürſten auf den 

enden Tag an eben dieſer Stelle. Bei dieſem Sinfae 

| J heiten. PD —2 einmal die er die Zeit bin | 


- Mengen. bis fie ihre Be Die fe ver ie mt | 

ausſetzen wollten, mit ihren Weibern und Kindern über 
den Fluß Halys gefehafft Hätten, ſodann den Conſul felbft: 
in die Falle zu Ioden, weil er gegen Büberei bei einer . 
Unterredung doch nicht ganz gedeckt fein Fonnte, Zu die 


jem Zwecke fuchten fie unter ihrer ganzen Anzahl taufend 
Keiter von bewährter Kühnheit aus. Und die ft wäre 


ihnen gelungen, hätte nicht fiir das Völkerrecht, deſſen Vers 4 
Vetsung in ihrem Plane Yag, das Glück Partei genommen. ") 
Die Römer ließen ihre Yutterholer und Holgträger in jene 


Gegend gehen, wo die Unterredung Statt haben follte, 
Die Oberften nämlich fanden dies viel ficherer, weil fie 
dann die Bededung des Conſuls ebenfalls als einen gegen 


den Feind aufgeftellten Boften benutzen konnten; doch ftell- 
ten auch fie einen zweiten Poſten, ihren eignen, won ſechs⸗ 


hundert Nittern etwas näher am Lager auf. Als der 


Conſul, der auf die Verfiherung des Attalus, daß fih 
bie Fürſten einftellen würden und die Sache abgejchloffen 
werden könne, aus dem Lager riidte, unter einer eben 0 
ftarfen Bededung wie das vorige Mal, etwa fünftaufend 
Schritte zurückgelegt hatte und nicht weit mehr von dem 
verabredeten Plate entfernt war, da mit einmal ſah er 
die Gallier im geftredtem Schnelllaufe zu einem feind- 


& Yihen Angriff daheriprengen. Er Yieß den Zug halten, 
hieß feine Nitter mit Waffen und Muth fich gefaßt mas 


chen und begegnete dem Kampfe anfangs mit Teftigfeit, 
ohne zu weichen; nachher, als Die Leberlegenheit der Menge | 
zu groß wurbe, zog er fih ohne alle Unoronung in den | 
Gliedern feiner Geſchwader langſam zurück; zulett aber, 
da ein längeres Säumen mehr Gefahr brachte, als der 
Gliederſchluß Vortheil, ſprengten fie Alle zur Flucht nah 


allen Seiten auseinander. Nun fetten die Gallier den 
Zerftreuten nad) und fingen an niederzuhauen; und. die 
Römer würden Biele verloren haben, wäre nicht ber 
Poſten von fehshundert — die wetecunn der — 
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gehörte Nothgefchrei der Ihrigen fich gleich zum Langen 
i ftoß. in Anfprung gefest hatten, nahmen fie nun das Ger 
fecht in ihrer wollen Kraft den Geichlagenen ab. Sogleich 
wandte fi) das Glück, wandte ſich der Schreden von den 
| Be fiegten auf die Sieger. Die Gallier wurden nicht blos 
‚im erften Angriffe geworfen, ſondern aus den Dörfern 
| Een num auch die Futterholer ein und auf allen Seiten — — 
‚hatten die Gallier Feinde wor fi, jo daß fie, weil Die 
9 ömer mit frifhen Pferden dem ermüdeten nachjegten, 
ihre Flucht eben fo wenig bewerkftelligen, als fihern fonn> 
4 ten. So retteten fich nur Wenige. Gefangen wurde niht 
- Einer; der bei Weitem größere Theil bezahlte den Miß⸗ 
brauch des Vertrauens auf ihr zu einer Unterredung ge 
gebenes Wort mit dem Leben. Bon Race glühend ge— — 
ingten die Römer am folgenden Tage mit allen Truppen 
an den Feind. * 
26. Zwei Tage verwandte der Conſul dazu, den Berg 
in eigner Perfon zu befichtigen, um mit jeder Stelle bee 
konnt zu fein. Nachdem er am dritten Tage die Bigl 
7 agt und. Dann geopfert Hatte, rüdte er jo mit feinen 
Truppen aus, daß er vier Abtheilungen hatte, um mit 
zweien im Mittelpunkte gegen den Berg anzurücken und 
zwei auf den Seiten gegen die Flügel der Gallier Hin 
aufbringen zu Yaffer, Auf Seiten der Feinde ftanden ihre 
Kerntruppen, die Tectofager und Trocmer im Mit 
te ettefen, fünfigtaufend Mann. Die Reiterei, zehntaufend 
) Naun ſtark, die fie abſitzen ließen, weil ſich zwiſchen den 
nebenen Klippen vom den Pferden fein Gebrauch machen 
ra ftellten fie auf den rechten Flügel. Die Cappadbo> 
eiten Hilfstruppen des Ariarathes und die des Mor 
8 machten beinahe viertaufend Mann auf dem linfen. 
aus. Der Conful, der fo, wie am Berge Olympus, 
nen leichten Truppen ihre Stelle im Vorbertreffen gab, 
ste dafür, daß Bad eben ſo von aller Art des Geſchaſſec Be 
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5 feine Glieder auf und Tieß die Linie vorrüden. 
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ein großer Vorrath zum Hand war. Als fie En fü ch 
näherten, ſtand auf beiden Seiten Alles gerade ſo, wie in 
dem vorigen Treffen, den Muth ausgenommen, welchen 
ihr Waffenglück den Siegern erhöht, den Feinden gebroe 
hen Hatte: denn waren fie gleich nicht jelbit die Gefchlas 
genen, jo fahen fie Doch in der Niederlage ihrer Landsleute 
die ihrige. Alſo hatte auch: das Gefecht, das gleich ans 
fangs denfelben Gang nahm, eben den Ausgang. Die 
Linie der Gallier wurde wie von einer berübergefchleus 
derten Wolfe leichten Geichoffes überdeckt. VBorzudringen | 
wagten fie eben fo wenig, al8 einzeln aus ben Glievern 
berborzutreten, um nicht den Gefchoffen von allen Seiten | 
Bße zu eben, und blieben fie ftehen, jo befamen fie | 
um ſo mehr Wunden, je dichter fie ftanden, da die Römer | 
gleihjam ihr Ziel nicht verfehlen konnten. In der Ueber— 
zeugung, daß diefe, ohnehin Schon in Unordnung Gerathes 
nen ſich fogleich alle zur Flucht umdrehen würden, wenn 
er ihnen Das fchwere Fußvolk mit feinen Adlern unter | 
die Augen treten Tiefe, nahm der Conſul die Leichtbewaffs | 
neten und das Gemisch der übrigen Hilfsvölker zwiſchen 


97. Die Gallier hielten, durch die Erinnerung an die | 
Niederlage der Toliftobojer gejchredt, mit den ihnen 
im Körper ftedenden Pfeilen fich fchleppend, durch Stehen 
und Wunden ermattet, miht einmal den erften Angriff‘ | 
und Das Feldgeichrei der Römer aus. Ihre Fludt | 
309 ſich nach ihrem Lager Hinz allein nur Wenige retteten | 
fih in die Verfchanzungen. Der größere Theil, der zur. 
. Rechten und zur Linken vorbeiftürmte, floh wohin jeden | 
ſeine Füße trugen. Die Sieger, die ihnen bi8 an Das | 
Lager nachjetsten, hieben fie im Rüden nieder; dann aber | 
blieben fie aus Begierde nach Beute im Lager hängen und 
ließen den Feind unverfolgt. Auf den Flügeln blieben 
die Sallier länger ftehen, weil der Angriff auf fie jpäter 
erfolgte: doch hielten auch fie nicht einmal dem Anfluge | 
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ten . Stand. Fo Eonſul, der die ins 
er: Eingerückten von der Plünderung nicht abzuziehen 
nochte, ſandte die, welche auf den Flügeln angegriffen 
tt ‚ zur. weiteren. Verfolgung: der Feinde ab. Ob fie 
nen gleich eine ganze Strede weit nacheilten, hieben fie 
ch h nicht mehr als achttauſend auf, der Flucht nieder: 


| : m eine Schlacht hatte, e8 hier nicht gegeben: die Uebri— 


ger; die librigen führte der Conſul in ihr Lager. zuriid. 
Im folgenden Tage nahm der Eonful die Gefangenen: und 
° Beute im Veberficht, welche fo groß war, daß fie nur 
t jo raubſüchtiges Volk in dem vielen Jahren hatte aufs 
ufen fünnen, während welcher die ganze Gegend biefjeit 
8 Taurusgebirges unter der Gewalt feiner Waffen 
nd. Als fih die Gallier von ihrer nach allen Seiten 
sgebreiteten Flucht wieder an einem Orte geſammelt 
ten, ſchickten ſie, großentheils verwundet oder waffenlos 
von Allen entblößt, Geſandte an den Conſul mit 


umen. Er ſelbſt führte fein ſiegreiches Heer, weil ihm 
an lag, aus dieſen durch die Nähe des Taurusge— 
rges falten Gegenden abzuziehen — und es war ſchon 
itten im Herbſte — zurück im die Winterguartiere an 
e Seefüfte. 
28. Während dies in Afien vor fi ging, war fonft 
es ruhig. Zu Rom lafen die Eenforen Titus Duinc- 
us FSlamininus und Marcus Claudius Marcel- 
E* Berzeihnis der Senatoren ab, und dies war das 
te Mal, daß Publius Scipio Africanus für den 
ten im Senate erflärt wurde. Nur vier blieben unge— 
von demen aber Feiner ein curulifches Ehrenamt 
lei ebet hatte. Auch bei der Mufterung des Nitterftandes 
ejen dieſe Eenjoren große Milde. Sie gaben einen 
möhan auf dem Aequimälium am Capitolinus 
9* 


— 
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tus Livi wi 8. 360. 25. Ans | — "1: 


eilten durch den Fluß Halys Bon den Römern 
eb während dieſer Nacht ein großer Theil im feindlichen 


Biu⸗ um Frieden. Manlius hieß fie nach Epheſus 


ER | 


— 


ſorgnis die Ruhe verſchmähten, oder ob die Sache wirklich 


auf die Bitten der Shrigen, die der Conſul unter Die | 







in en auch bie Ei der ——— vom Ca⸗ 
peniſchen Thore bis an den Marstempel mit Kieſeln. 
Die Campaner fragten bei dem Senate an, wo fie fih 1 
ſchatzen laſſen ſollten; ihnen wurde befohlen, es zu Rom 
thun zu laſſen. Das Waſſer wurde dies Jahr ſehr Hoc. 
Zwölfmal überſchwemmte die Tiber das Marsfeld und | 
die flachen Gegenden der Stabt. » 

Schon war durh den Conſul Eneus Manlius bee 
Krieg in Alien mit den Galliern beendigt, al8 der andre 
Eonjul, Marcus Fulvins, nah Bezwingung der Aeto- 4 
ler nah Eephallenia überſetzte und die Städte der. Inſel 
mit der Anfrage beſchickte, ob fie ſich lieber den Römern 
ergeben oder ihr Glück im Kriege verſuchen wollten. Die 
Furcht brachte fie alle dahin, der Uebergabe ſich nicht zu | 
weigern. Darauf ftellten die Städte Proni, Cranium, 
Palää und Same die nach Verhältnis eines jo bürftigen | 
Volkes einer jeden auferlegten zwanzig Geifeln. So lä— 
chelte Den Sephalleniern ein unerwarteter Friede, als 
plötzlich die Bürger der einzigen Stadt Same, mar weiß | 
nicht aus welcher Urfache, abfielen. Sie fagten nachher, 
wegen der vwortheilhaften Lage ihrer Stabt hätten fie ges | 
firechtet, von den Römern zur Auswanderung gezwungen 
zu werben. Mebrigens bleibt es ungewiß, ob fie jelbit | 
diefe Furcht fich einbildeten und aus ungegründeter Bes | 


—— * En 





bei ven Römern zur Sprade fam und jenen wiedergefagt | 
wurde: genug fie fchloffen, als fie ſchon Geiſeln geftellt | 
hatten, unvermuthet die Thore und wollten nicht einmal | 


Maner gehen ließ, wenn fie etwa auf das Mitleid ihrer | 
Derwandten und Landsleute wirken fünnten, won ihrem | 
Vorhaben abftehen. Als fie fich auf Feine friedliche Era | 
klärung einließen, nahm die Belagerung der Stabt ihren 
Anfang. Der Conſul hatte alle mit herübergenommenen. 
Wurfgeſchütze und a: von B> AR Same EIER Am⸗ | 
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| & —* a bei Rt 4 un brachten die Soldaten die anzulegen- 
‚ben Werke mit Umverdroffenheit zu Stande; und ſchon 
5 hm tetterten an zwei Stellen angebrachte Widderköpfe gegen 
ie Mauer. 

2. Aber auch die Samäer unterliefen nichts, mas 
| 
F 
W 
| 


ſtärkſten Widerſtand leiſteten ſie durch zwei Mittel. 
al tens bauten fie immer ftatt der niebergeftoßenen Mauer 
innere eben fo ftarke auf, ſodaun unternahmen fie 
ald auf die Werke, bald auf bie Poften ber. Feinde plüß- 
e Ausfälle und hatten meiftentheilg in dieſen Gefechten 
on Vortheil. Da verfiel man auf ein Mittel, ihnen Ein— 
Ft thun, fo einzig im feiner Wirkung, wie fiir bie 


h — einer Volksſitte von Kindheit an, aus ihrer Schleu⸗ 
e runde Steine, wie fie ſich haufig in ihrem Küſtenſande 


effen fie mit diefer Waffe weiter, ficherer und Fräftiger, 
der Baleariſche Schleuderer. Auch hat fie nicht einen 
tachen Zaum, wie die Schleuder der Balearen und 
tbrer Völker, fondern der Riemen ift dreifach und durch 
le Nähte gefteift, damit ſich die Eichel nicht etwa, wenn 
r Zügel ſchlaff wäre, im Werfen verjchiebe, fondern, weil 
unter dem Schwunge feſt liegt, wie von einer Bogen⸗ 
ne fortgeſchnellt werde. Gewohut, aus weiter Ferne 
| Ringe von mäßigem Umkreiſe zu ſchießen, verwun— 
ſie die Feinde nicht blos am Kopfe, ſondern an jeder 
m Ziele genommenen Stelle des Geſichts. Dieſe Schleu— 
en beſchränkten die häufigen und kühnen Ausfälle der 
amäer, fo daß fie jogar von der Mauer herab bie 
fi häer baten, ein MWeilchen auf die Seite zu gehe und 
ten im Gefechte mit den Römiſchen Poſten ruhig zus 


Da aber von — kleinen — üglich doch Einge 
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ie ———— Werke oder den Feind ſelbſt abhalten konnte. 


igabe unwichtig. Man ließ von Aegium, Paträ und 
ymä hundert Schleuderer kommen. Dieſe Leute übten 


iden, in das offene Meer hinauszuwerfen. Deswegen 
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en en. Dier Monate lang hielt Same die Einfchließung 
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- fielen oder verwundet arten, und Bei den ———— Pal | 
perfraft und Muth fich erfchöpfte, fo erftiegen die Römer 
bei Nacht die Mauer und drangen duch die Burg, Cya⸗ 
tis genannt — denn die Stadt felbft zieht fich weiter | 
abendmwärts nach dem Meere hinunter — bis auf den! 
Markt. AS die Samäer fahen, daß ein Theil ihrer‘ 
Stadt von den Feinden erobert fei, flüchteten fie mit Wei } | 
und Kind auf die größere Burg. Bou hier aus erfolgte | 
Tags darauf die Uebergabe. Ihre Stadt wurde genlinden | 
und fie alle zu Sklaven .verfauft. 44 

30. Ms der Conſul die Angelegenheiten Sephalte- 

niens in Ordnung gebracht hatte, legte er eine Befabunnil 
in Same und fuhr nad der Peloponnes, wohn ihn | 
lange ſchon vorzüglih die Aegier und Lacedämonier | 
eingeladen hatten. Denn feit dem Anfange des Adhäiz | 
hen Bundes hatten immer bie Zuſammenkünfte des Ge⸗ 
ſammtvolkes in Aegium ſtattgefunden, ein Vorrecht, das 
man entweder dem Anſehen oder der begünſtigenden Lage 
dieſer Stadt eingeräumt hatte. Philopömen, der im die 
ſem Jahre zum erſten Diale dieſe Gewohnheit zu entfräften | 
fuchte, ging damit um, vworzufchlagen, daß dieſe Zuſam— 
menkünfte der Neihe nad) in allen Städten gehalten mer= | 
den fjollten, welche zum Ach ääſchen Bunde gehörten: und | 
als gegen die Ankunft des Confuls die Damiurgen — | 
fo heißt in den Stäbten die höchfte Obrigkeit — die Eins | 
Yadung nah Aegium machten, beſchied Bhilopömen — | 
er war Damals Prätor — die Zufammenfunft nah Argi. 
Da es feinem Zweifel unterlag, daß faft Alle fi) hier ein= | 
- finden würden, fo fam auch der Conful, ob er gleich bie | 
Anſprüche der Aegier begünftigte, nah Argi; und als | 
e8 hier zu einer Erörterung Fam, und er fah, daß ber | 
Sache nicht mehr zu helfen war, gab er feinen Vorſatz auf, 
Kun riefen ihn die Lacedämonier zu ihren Strei 
tigkeiten ab. Die Hauptveranlaffung zu Beſorgniſſen für 
dieſen Staat waren bie Berbannten, ges Die | 
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| gänzlich genommen war. Die Lacedä— 
monier, welche dies nicht verſchmerzen konnten, über— 
fielen, um doch irgendwo, wenn ſie Geſandte nach Rom 
oder am andre Orte zu ſchicken Hätten, den Zutritt 
um Meere frei zu haben und fich zugleich für fremde 
OR aaren zum nothwendigen Gebrauche einen Ladungsplatz 
* 


4 
J 


wohnenden Verbannten waren anfangs, weil fie dies nicht 
erwartet hatten, die Gefchredten, gegen Morgen aber traten 
fie zufammen und vertrieben die Lacedämonier nah 

Rampfe. Doc verbreitete dies einen Schreden 
über die ganze Seefüfte, und gemeinfchaftlich ſchickten ſämmt— 
liche Feſten, bie Sleden und die hier anſä äſſigen Berbanı= 
ten an die Achäer eine Gejandtichaft ab. 


triebenen gleich anfangs begünftigt und den Achäern 
immer gerathen hatte, die Macht und das Anfehen ber 
Lacedämonier zu fchwächen, führte die Gefandten mit 
| ihn er Klage in die Rathsverſammlung und auf feinen An— 
| tius und die Römer die Felten und Flecken an der La— 
cedäimonifchen Kiifte den Achäern in Schutz und Auf— 
ſicht gegeben und die Lacedämonier laut des Vertrages 


u Bit: man, wofern nicht die Anftifter und Theilnehmer 
tr ” als gebrochen -anfehen. Und fogleich wurden Abge⸗ 
efern zu laſſen Die Lacedämonier fanden dies ſo 


| art. und jo empörend, daß fie ganz gewiß im ber ehe- 
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oe jener A Meine Feftungen an der Küfte, welche den — 


nd eine Niederlage zu verſchaffen, in der Nacht einen AL 
dieſer Seefleden, Namens Las (Stein) und beſetzten ihn 
in der erſten Weberrafhung. Die Bürger und die Dort 


31. Der Prätor Philopömen, der die Sache der Vers ; 


rag wurde folgender Beichluß gefaßt: Da Titus Quinc⸗ 


fid deren zu enthalten Hätten, nun aber auf ven Fleden 
Br ein Angriff gemacht und dort Blut vergoffen fei: jo 


eſer That ven Achäern ausgeliefert würden, den Ver— : 


Br: nah Lacedämon gejchict, um fich die Leute aus⸗— fi 


Beet — ſogleich zu den HR: gegriffen 
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- Beloponnes zu kommen, um bie Stabt Lacedämon 










aufgebracht, hr — 
folgung ‚der erſten Befehle das Joch — auf ſich g 


Zorn ermordeten fie dreißig von jener Partei, welde an 
den Plänen Philopömens und der Verbannten Antheil 
hatten und beichloffen, den Achäern den Bund aufzukün— 
digen und ſogleich Gefandte nah Cephallenia zu fchiden, 
welche dem Conjul Marcus Fulvius und den Römern 4 

Lacedämon übergeben und ihn bitten ſollten, in die 


in den Schutz und Beſitz der Römer aufzunehmen. 83 
| 32. Als die Achäiſchen Geſandten diefe Nachrichten 
- brachten, wurde mit Beiſtimmung aller dem Bunde ange | 
hörigen Staaten den Tacedämoniern der Krieg ange 
kündigt. Seine augenblicliche Eröffnung hinberte nur der 
Winter: doch wurde ihre Gebiet duch Kleine Streifziige 
mehr nad Straßenräuber- als Kriegerfitte nicht blos zu 
Lande, fondern auch auf der Seefeite durch Fahrzeuge ver 
heert. Diefe Friedensftörung führte den Conſul in die 
Peloponnes und vor eine auf feinen Befehl nah Eli 
beſchiedene Verſammlung wurden die Lacedämonier zur | 
. Erklärung vorgeladen. Hier wurde nicht blos die Aus 
einanderjeung, fondern aud; der Streit laut genug, Doh | 
machte ihm der Konful, der über manches Andre, unter 
gehörigen Schmeicheleien mit beiden Parteien zärtelnd, une 
beſtimmte Antworten gab, durch die einzige Andeutung ein 
Ende, fie follten fie), bi8 fie Gefandte an den Senat nah 
Nom gefchiet hätten, des Krieges enthalten. Beide Theile 
ließen eine Gefandtfchaft nah Rom gehen: auch die La= 
cedämonifhen Verbannten ſchloſſen fich mit ihrer Sade 
und mit ihrer Gefandtfchaft am die Achter. Diopha= 
nes und Lycortas, beide von Megalopolis, waren 
die Höupter der Achäiſchen ei: di ki ber 2 
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en — Anſichten vom Staate auch diesmal 
— Reden weit von einander abgingen. Diophanes J 
Br. die Auseinanderfegung aller Punkte ven Sena 

- toren: fie wirden die Streitigkeiten zwifchen den Ahierın 
und Lacedämoniern am beten fchlichten.  Lycortad 
hingegen, von Philopömen geftimmt, verlangte, den 
Achäern müſſe die Ausführung alles deſſen freiftehen, 
; was ſie bejchlöffen, ohme gegen den Bertrag und die Ge 

ſetze zu verſtoßen; auch müßten ihnen diejenigen, die ſelbſt 
- die Stifter ihrer Freiheit wären, diefe ungekränkt erhalten. R 












Die Ahäifhe Nation ftand damals bei den Römern Bi 
in großem Anfehen, gleihwohl bewilligte man über die 
Lacedämonier feine neuen Verfügungen. Allein die 
Antwort war fo verwidelt, daß die Achäer fie als eine 
ihnen gegebene Bollmacht iiber Tacedämon anjahen und 


die Lacedämonier fie jo auslegten, als fei den Achäern 
nicht Alles zugeftanden. Uebrigens machten die Achäer 
von. biefer Befugnis ohne fi) zu mäßigen und mit vieler 
Härte Gebraud). | 

33. Sie verlängerten dem Philopömen die Prätur. 
Und er, der mit dem Eintritte des Frühlings dem Heere 
‚den Sammelplat beftimmmte, nahm fein Lager auf faces 
dämoniſchem Gebiete. Dann ſchickte er, um fich bie 
Urheber des Abfals ausliefern zu laffen, Gefandte mit 
Berjprechen, daß nicht nur ihr Staat, wenn fie fich 
hierzu verftänden, Frieden behalten, fondern auch diefen 
teuten jelbft unverhörter Sache fein Leid gefchehen folle. 
Aus Furcht ſchwiegen alle Uebrigen ſtill. Allein fie jelbft, 

Bi er namentlich fordern ließ, erboten ſich mitzugehen, ba 

ihnen die Gefandten ihr Wort gaben, daß man fi) vor 

ven angeftellten Berhöre feine Gewalt gegen fie erlauben 
Rerhe, Andre angejehene Männer gingen ebenfalls mit, 

Si dieſen Einzelnen zum gerichtlichen Beiftande, theils 
deren Sache ihrer Meinung nach auch den Staat bes 
— nie Hatten, die Na: bisher das Lacedä—⸗ 
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moniſche Gebiet in Bene von dort Serbien 3 
betreten, weil dies natitrlich die unausbleibliche Folge haben 





mußte, ihnen die Bürger abgeneigt zu machen. Sebt aber 
beftand faft ihr ganzes BVordertreffen aus Verbannten. 
Diefe rannten im einer Schaar den ankommenden Taces 


dämoniern an das Lagerthor entgegen. Zuerft machten 


fie ihnen beleidigende Vorwürfe, und al8 bei dem entitan- 
denen Wortwechjel die Erbitterung ftieg, fielen die Ber 
wegenften unter den Vertriebenen über die Tacedämo- 


nier her. AS diefe über Frevel gegen die Götter, iiber 


MWortbrücigfeit der Gejandten jchrieen und die Gefandten 
jelbft, auch der Prätor, die Stürmer zurüdjtießen, die fa= 


 eedämonier in Schuß nahmen und die Feſſeln, Die ihren 


einige ſchon anlegen wollten, won fich abwehrten, da wurde | 
bei dem aufwogenden Getiimmel das Gewühl immer grö— 


% Ber. Die Achäer liefen zwar anfangs nur als Zufchauer 


herbei, nachher aber, als die Berbannten jchreiend erzähle 
ten, wie viel fie gelitten hätten, fie zur Hilfe aufforderten 


- und zugleich verficherten: Nie werde man eine jolche Ge— 


Vegenheit wieder haben, wenn man diefe worbeigehen Tiefe; 


daß der auf dem Capitol, zu Olympia, auf der Burg 


zu Athen befchworene Bertrag gebrochen fei, jei das Wert 


dieſer Menjchen; ehe man ſich von Neuem buch einen 
andern Bertrag die Hände binden Yaffe, müſſe man die 


Schuldigen zur Strafe ziehen, wurde die Menge duch 


dieſe Schreier fo aufgebracht, daß fie, als ihr ein Einziger 


- zuvief, fie möchten darauf losſchmeißen, fogleich zur Stei- 
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nigung ſchritt: und ſo fanden ſiebzehn während des Ge— 
tümmels Gefeſſelte ihren Tod. Dreiundſechzig, die der 


Prätor vor Gewalt geſchützt hatte, nicht, weil er ihre Re⸗ 
tung wünſchte, ſondern weil er fie nicht ohne Verhör ſter⸗ 
ben laſſen wollte, wurden am folgenden Tage hergeſchleppt 


und dem erbitterten Volksſchwarme preisgegeben, der ſie 4 
alle nach kurzer Verantwortung, auf die ng hörte, Ei 


zum Tode verurtheilte und er Ele 
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—— An die auf eine ſolche Art in Schrecken geſetzten 
nor ergingen nun folgende Befehle. Erftlih, 
fie follten ihre Stadtmauer niederreißen, ſodann alle frem- E 
den Hilfstruppen, welche bei den Tyrannen im Sold ge 
ſtanden hätten, ſollten das Laconiſ he Gebiet räumen, 
ferner, die von den Zwingherren in Freiheit geſetzten Skla 
TE ven — dies war eine beveutende Menge — follten wor 
einem beftimmten Tage abziehen; über die etwa zurüdge 

bliebenen jollte ven Achäern das Recht zuftehen, fie zu — 
Eseien, zu vwerfaufen oder mitzunehmen Lycurgs Ge 
& ſetze und Gebräuche ſollten fie abſchaffen, ſollten ſich an 
die Geſetze und Einrichtungen der Achäer gewöhnen, 
daunn würden fie zu demjelben Staatsförper gehören und 
ſo viel Leichter mit ihnen im allen Stücken übereinftimmen. 
Nichts konnte größer fein, als die Folgſamkeit, mit der Die F 
Lacedämonier ihre Mauer ſchleiften; nichts aber ging 
ihnen härter sein, als daß man die Verbannten wieder 
einführte. Der Veſchluß, dieſe wieder einzuſetzen, wurde 
zu Tegea auf einem allgemeinen Landtage der Achäer— 
abgefaßt; und auf die Nachricht, daß die fremden Truppen 
-entlaffen wären und die den Lacedämoniern Eimver 
leibten — jo nannte man die von den Zwingherren in — 
Freiheit gefetsten Sklaven — die Stadt geräumt und fih 
in die Dörfer zerftreut hätten, beſchloß man, ehe das Heer 
entlaſſen würde, follte der Prätor mit Truppen, die um 
Waffen munahmen, hinziehen, jener Menſchenklaſſe ſich 
bemächtigen und fie als Kriegsbeute verkaufen. Auch wur⸗ 
den viele aufgegriffen und verkauft. Bon dem Gelde wurde 
mit Bewilligung der Achäer ein Säulengang zu Mega—— 
lopolis, den die Lacedämonier zerſtört hatten, wieder 
aufgebaut. Ehen dieſer Stadt wurde auch Das Gebiet von 
Belbina, das die Lacedämoniſchen Zwingherren wis 
derr echtlich in Beſitz gehabt Hatten, zurückgegeben, in Bes 
ziehung auf einen ehemaligen Beſchluß, den die Achäer 
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Amyntas, ausgefertigt hatten. Durch alles — 
ſam entnervt blieb der Staat von Lacedämon lange den 
Achäern unterwürfig: Doch geveichte ihm nichts fo ihr 5 


zum Nachtheile, als die Abjtelung der Lycurgiſchen 
Sittenzucht, an die ſich die Bürger ſeit ſiebenhundert Jah⸗ 
ren gewöhnt hatten. 
35. Marcus Fulvius, welcher von der Zufammen= 
funft, auf der die Auseinanderſetzung der Achäer und 
Lacedämonier vor ihm als Conful ftatt gehabt hatte, 
nach Nom zu dem Wahlgejchäfte gegangen war, weil das 


Jahr ſchon zu Ende ging, hielt den Wahltag ab, auf wer 


dem Marcus VBalerıus Meffalla und Cajus Li— 
vius Salinator Conjuln wurden und verdrängte bei 
Marcus Aemilius Lepidus, feinen Feind, auch bei 
‚der diesjährigen Bewerbung. Die darauf gewählten Prä— 


toren waren Quintus Marcius Philippus, Marcus 


Slaudius Marcellus, Cajus Stertinius, Cajus 


 Atinius, Publius Claudius Pulcher und Kucius - 3 
- Manlius Acidinus. Nach Beendigung der Wahlen 


fand man für gut, den Conful Marcus Fulvius auf 
feinen Poften zum Heere zurückgehen zu laffen und ihm, 
- wie feinem Amtsgenoffen Eneus8 Manliug, wurde der 
- Dberbefehl verlängert. In dieſem Jahre wurden, einer 
Erklärung der Zehnherren zufolge, auf den Tempel des 






- Hercules die Bildfänle diejes Gottes und auf dem Ca 


pitol vom Publius Eorielius ein vwergoldeter ſechs— 
ſpänniger Wagen aufgeftellt. In der Inſchrift wird Der 
- Geber Eonful benannt. Auch hingen die Euruläbilen 
Publius Claudius Pulcher und Servius Sulpi— 
cius Galba zwölf vergoldete Schilde vor der Geldſtrafe 
auf, zu welcher auf ihre Klage die Kornhändler wegen. ver— 
beimlichten Fruchtvorraths werurtheilt waren. Auch der 

Bürgerädil Quintus Fulvius Flaccus ftellte zwei 


vergoldete Standbilder auf, weil auf ſeinen Antrag — . 
Ban. er 8 fich mit — — in ie Klagen | —* 
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getheilt — — Bolt einen Schuldigen verurtheilt are — 
Unter * von ſeinem Amtsgenoſſen Aulus Cäcilius— 
Aungeklagten wurde feiner verurtheilt. Die Römiſchen 
Spiele wurden dreimal, die Bürgerlichen fünfmal voll-⸗ 
ſtandig gegeben. — 
Als darauf am fünfzehnten März Marcus Balerius 
Meſſalla und Cajus Livius Salinator ihr Confus 
lat angetreten hatten, brachten fie ihre Anfrage über die 
ganze Staatsverwaltung, über die Amtsftellen und itber 
- bie Heere vor den Senat. Ueber Aetolien und Afien 
wurde nichts Neues verfügt. Dem einen Conful wurde 
Piſä nebft Ligurien, dem andern Gallien zum Stand 
orte angewieſen. Sie follten fi dariiber einigen oder 
looſen umd jeder zwei Legionen als neue Heere errichten 
und für jedes von den Latiniſchen Bundesvölkern fünf 
7 zehntaufend Mann zu Fuß und zwölfhundert zu Pferde. 
einberufen. Ligurien fiel Mefjalla, Gallien Sali— 
nator zu. Nun looſten die Prätoren. Den Marcus 
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Claudius traf die Rechtspflege in der Stadt, den Pu⸗ 
blius Claudius die über die Fremden; den Quintus 
Marcins Sieilien, den Cajus Stertinus Sardinien, — 


den Lucius Manlius das dieſſeitige Spanien, das jene 
e den Cajus Atinius. 

366. Hinſichtlich der Heere erklärte der Senat: Aus 
6 zaltien ſollten die Legionen, die unter Cajus Lälius— 
geſtanden hatten, in das Bruttiſche zum Proprätor 
arceus Tuccius gefiihrt werden, das Heer in Sici⸗— 
lien follte entlafjen und der Proprätor Marcus Sem- 
pronius die dortige Flotte nach Rom zurückführen. Bei— 

den Spanien wurde jedem ſeine Legion, welche jetzt dort 

ihren Standort hatten, zuerkannt, und beide Prätoren 

ſollten zu deren Ergänzung jeder dreitauſend Mann zur 
F Bu, zweihundert zu Pferde bei den Bundeswölfern auf 
en und mit dorthin nehmen. Ehe die neuen Befehls- 
ber Eu en RE abgingen, wurde auf allen F 
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drei Tage angeordnete Betandacht gehalten, weil’ bei Tage 


etwa zwifchen der dritten und vierten Stunde eine Finfter- 
nis entjtanden war: auch wurde das neuntägige Opferfeft 
angeordnet, weil auf dem Aventinus ein Steinregen ges 
fallen war. Die Campaner hielten, weil fie vermöge 

- eined im vorigen: Jahre ausgefertigten Senatsbefchluffes 
von den Cenſoren gezwungen wurden, fich zu Nom fchagen 
zu laſſen — denn vorher war ber Ort ihrer Schatung 
nicht beftimmt: gewefen — um die Erlaubnis an, geborene 
Römerinnen heirathen zu Dürfen, auch daß diejenigen, welhe 
friiher. eine joldhe Frau genommen. hätten, fie behalten 
könnten und die fehon jet aus diefer Ehe Erzeugten als 


rechtmäßige und erbfähige Kinder gelten möchten. Beides 


bie Conſuln auf ihre, —— ab. 


wurde bewilligt. 


Der Bürgertribun Cajus Valerius Tappo machte 


im Intereſſe der Freiſtädter von Formiä, Fundi und 
Arpinum den Vorſchlag, ihnen auch das Stimmrecht zu 
geben, denn bisher hatten ſie nur das Bürgerrecht ohne 
Stimmrecht gehabt. Die vier Bürgertribunen, welche ſich 


dieſem Vorſchlage widerſetzten, weil er ohne des Senats 


Genehmigung gethan ſei, traten auf die Weiſung, daß Das 


Geſammtvolk berechtigt jei, das Stimmrecht zu ertheilen, 
wen e8 wolle, und nicht der Senat, mit ihrer Einfage 
zurüd. Und jo ging der Vorſchlag durch, daß die von 


- Formiä und Fundi ihre Stimmen im Aemiliſchen, 
die von Arpinum im Corneliſchen Bezirke abzugeben 


hätten; und in dieſen Bezirfen wurden fie auch jest zum 
ersten Male dem vom. Balerius veranlaßten Volksbe— 


ſchluſſe zufolge geſchatzt. Das Vorredt, die Schatzungsfeier 


zu Schließen, ertheilte das 2008 dem Cenſor Marcus 


Geſchatzt wurden zweihundertachtundfünfzigtauſenddreihun⸗ 


Claudius Marcellus vor dem Titus Quinctius. 


dertachtzehn Bürger. Nach beendigter Shas gingen! | 
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dr 3 In densfetben inter, in welchem dies zu Nom 
vo eig, fanden fich bet dem CrReus Manlius, der zus 
erſt als Conſul, nachher als Proconſul ſeine Winterquar⸗ 
‚tiere in Afien Hatte, aus allen Städten und Völkern, 
velche dieſſeit des Taurusgebirges wohnen, Geſandt⸗ 































haften von allen Seiten ein. War gleich der Sieg der —— 

- Römer über den König Antiochus glänzender und ruhm⸗ 
voller, al8 der über die Gallier, fo war doch für die 
Bundesgenoſſen der Sieg über die Gallier erfreulicher, — 
als der über Antiochus. Die Abhängigkeit vom Könige 
war ihnen erträglicher geweſen, als bie Nohheit jener un ⸗ 
menſchlichen Barbaren und als die tägliche angftwolle Un 
gewißheit, auf welche Gegend — der Sturm, möchte ih 
fagen — biefe Räuberhorben ergießen werde. Da ihnen 
alſo durch Vertreibung des Antiohus ihre Freiheit und 
durch Bändigung der. Gallier friedliche Ruhe zu Theil 
geworden war, jo waren fie nicht blos gefommen, ihre 3 
f freudige Theilnahme zu bezeigen, ſondern fie hatten auch 
Alle, nach Maßgabe ihrer Umſtände, goldene Kränze mit 
gebracht. Auch von Antiochus und ſelbſt von den Gal⸗ 
liern waren Geſandte angekommen, um ſich die Friedens 
bedingungen angeben zu laffen und von Cappadociens 
Pins Ariarathes, ihm Verzeihung zu erbitten und fein 

h treht, daß er dem Antiohus Hilfstruppen gegeben * 

— 


hatte, mit einer Geldſumme zu tilgen. Ihm wurden ſechs— 
hundert Silbertalente auferlegt. Die Gallier erhielten 
vom Manlius den Beicheid, er werde ihnen die Bern 
gungen ‚angeben, wenn König Eumenes angelommen 
jei. Die Gefandtichaften der Städte wurden von ihm mit 
h freundlichen Antworten noch vergnügter entlaffen als- fie 
gelommen waren. Die Geſandten des Antiochus hieß 
er das Geld und das im Vertrage mit dem Lucius 
Scivio verſprochene Getreide nah Pamphylien liefern; 
er werde mit feinem Heere dort binfommen, Mit 
en brad) er en Mufterung des ‚Heeres auf 
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Geld umd Getreide geliefert werden ſollte. Zaufendfünf- 


hundert Talente Silber nahm er in Empfang und ließ 
fie nah Apamea abführen: das Getreide wurde unter 
das Heer vertheilt. Von ‚hier brad er nah Perga auf, 
det einzigen Stadt in jener Gegend, welche nod) eine Fünige 
liche Befatung Hatte, Bei feiner Annäherung Fam ihm 
der Befehlshaber der Beſatzung entgegen und bat um 






1 its Livius. 38. Buch. 38. Mapitel. — 
und Fam in acht Tagen nah Apamea. Hier blieb ee 
drei Tage ftehen und Fam ebenfalls nad einem Marſche 
po drei Tagen von Apamea nah Bamphylien, wohn 
ihm, nach feiner Beftellung bei den königlichen Gejanbten, 


— 


Ai 


dreißig Tage Friſt, um bei dem Könige wegen Uebergabe 


der Stadt anzufragen. Die Frift wurde bewilligt und auf 
den Tag zog die Befakung ab. Nachdem er von Perga 
feinen Bruder Lucius Manlius mit viertaufend Mann 


nad Oroanda gefchiet hatte, um von dem Gelde, wozu 
fie ſich verſtanden hatten, den Rückſtand einzuforbern, 


fuhrte er felbft, auf die Nachricht, dag König Eumenes - 


und die zehn Abgeordneten von Nom zu Epheſus an 
gefommen wären, das Heer nah Apamen zurüd und 


hieß die Geſandten des Antiochus ihm folgen. 


38. Hier wurde nach dem Gutachten der zehn Abge⸗ 


ordneten der Bundesvertrag mit dem Könige Antiohus 


etwa in folgenden Worten abgefaßt: „Zwifhen dem Könige 


Antiochus und dem Römischen Volke befteht künftig 


eine Freundſchaft unter folgenden Feſtſetzungen und Be— 
dingungen. Der König ſoll feinen Heere, das mit Rom 
oder deffen Verbündeten Krieg führen will, den Durde 
marſch durch die Grenzen feines Reiches oder ber won ihm 
abhängigen Völker geftatten und ihn weder Zufuhr noch 
andre Unterftütung zukommen laſſen. Daſſelbe leiften bie | 
überzuſetzen. Er foll die Städte, Ländereien, leder und 


2 


Römer dem Antiohns und den unter feiner Herrſchaft 
ftehenden Bölfern. Antiochus fol nicht befugt fein, mit 
den Inſelbewohnern Krieg zu führen oder nad Europa 
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Heinen Feftungen viejjeit des Berges Taurus bis an 
den Strom Halys räumen, und vom Thale des Tau— 
rus bis an jene Höhen, wo er ſich nah Lycaonien zieht. 
Aus den Städten, Yäindereien und Feftungen, die er räumt, 
nimmt er nichts als die Waffen feiner Soldaten mit. Hat 
er ſchon etwas mitgenommen, jo liefert er dies reblich 
‚wieder ein und wohin e8 gehört. Aus dem Reiche des 
Eumenes darf er feinem Soldaten, noch ſonſt Jemand 
Zuflucht bei ſich geftatten. Befinden fich jest Bürger der— 
jenigen Städte, welche nunmehr feinem Reiche abgeben, in 
Dienften des Antiohus und in der Heeresmacht feines 
Reiches, jo jollen diefe Alle vor einem beftimmten Tage 
nah Apamea zurüdfommen Die hingegen aus dem 
Reiche des Antiohus bei den Römern und ibren Ver— 
bündeten ſtehen, jollen das Recht haben, zu- geben ober 
zu bleiben. Sflaven, fie mögen ihm zugelaufen oder ge— 
fangen genommen jein, auch jeden freigeborenen Gefanges 
nen oder Ueberläufer joll er den Römern und ihren Ber- 
bündeten ausliefern. Alle Elepbhanten joll er herausgeben 
und feine neuen zulegen. Auch feine Kriegsjchiffe mit ihrem 
Zubehör joll er herausgeben und nur zehn Frachtichiffe 
balten, deren Feines über dreißig Ruder haben darf: und 
zu feinem Kriege, den er jelbit anfängt, joll er ein Kriegs- 
ſchiff auch nur von einer Reihe Ruder Halten dürfen. 
Diefjeit der Borgebirge Calyeadnus und Sarpedon 
bat er feine Schifffahrt, außer wenn das Schiff Gelder, 
Kriegsſteuern, Gefandte oder Geijeln überbringen jol. Bon 
den unter Römiſcher Herrichaft ftehenden Völkern Trup- 
pen in Sold zu nehmen, ift dem Könige Antiohus nicht 
erlaubt: er darf nicht einmal Freiwillige annehmen. An 
pen den Rhodiern oder ihren Verbündeten zujtändigen 
Häufern und Gebäuden auf dem Gebiete des Könige An— 
tions jollen die Rhodier dafjelbe Recht behalten, das 
fie Bor dem Kriege hatten. Wer dort Gelder ausjtchen 
at, behält das Recht, fie einzutreiben. Eben jo bleibt 
% 10 
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welche Antiohus abtreten muß, noch im Beſitze berer, 
welchen er fie anvertraut hat, fo führt er nicht allen bie - | 
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zu nehmen und fi) wieder zuzueignen. Sind Städte, 





Befatungen aus diefen Städten ab, ſondern forgt auch 
Dafür, Daß fie gehörig libergeben werben. Er liefert zwölf— 
taufend Attiſche Talente — und das Talent darf an 
Gewicht nicht unter achtzig Römiſche Pfunde halten — in 


gleichen Zahlungen auf zwölf Sabre umd fünfhundertvier- 


zigtauſend Maß Weizen. Dem Könige Eumenes zahlt - 


etwas binzufegen, mweglaffen oder andern wollen, jo ſollte 


- fie unter einander auf dem Wege Nechtens und Durch Aus— 
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er in fünf Jahren dreihundertfünfzig Talente; und für 
das Getreide — er ſelbſt hatte es jo hoch angeſchlagen — 
hundertjiebenunddreißig Talente. Den Nömern ftellt er 
zwanzig Geifeln, welche alle drei Jahre abgelöft werben; 
fie dürfen alle nicht unter achtzehn und nicht über fünf 
undzwanzig Sahre alt fen. Wird Antiohus von Rö— 
mifchen Verbündeten feindlih angegriffen, jo bleibt ihm 
das Recht, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, nur darf er 
eben fo wenig eine Stadt durch Kriegsrecht ſich zueignen, 
als ſie in ein Bündnis aufnehmen. Streitigkeiten ſollen 






ſpruch ausmachen, oder wenn beide Parteien nicht anders 
wollen, durch Krieg." Auch in dieſem Vertrage beftimmt | 
ein Anhang die Auslieferung des Puniers Hannibal, des | 
Hetolers8 Thoas, des Acarnanen Mnaſimachus und der 
Chaleidier Eubulidas und Philo; und jollte man ſpäter 


dies dem Bertrage unbeſchadet gejchehen Dürfen. | 

39. Der Conſul beihwur den Bertrag. Ihn vom | 
Könige beſchwören zu Yaffen, mußten Quintus Minus | 
cius Thermus und Lucius Manlius, Der gerabe jebt | 
von Oroanda zurückkam, zu ihm gehen. Duintus Tas | 
bins Labeo, dem Befehlshaber der Flotte, fchrieb der 
Conful, er möge fogleih nah Patara abſegeln und bie | 
dort ftehenden königlicheu Schiffe zerhauen und verbrennen. | 
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Fabius fuhr von Ephefus ab und ließ funfzig Deck⸗ 
er zechauen oder. verbrennen Auf eben biejen Zuge —* 

* er Telmiſſ us ein, deſſen Bewohner die plötzliche 
Erſcheinung einer Flotte in Schrecken geſetzt hatte. Bon 
5 aus machte ex, nachdem er den zu Epheſus Zu 


rückgelaſſenen befohlen hatte, ihm zu folgen, jeine Ueber 
fahrt nach Griechenland duch das Imfelmeer, machte 
zu Athen nur wenige Tage Halt, bis die Schiffe von 
Epheſ us im Piräeus ankamen und führte von dort die 
we Flotte zurüd nach Italien. — 
Als Cneus Manlius mit Allen, was ihm Antioe 
$ sus abliefern mußte, auch die Slephanten in Empfang 
genommen und fie zufammen dem Eumenes geſchenkt I 
hatte, mußten ihm nun auch alle Staaten, da in jo vielen 
durch die Umwälzung der Dinge die Verfaſſung zerrüttet 
war, ihre Augelggeauetten vortragen. Und König Artas 
rathes hatte e8 dem Eumenes zu werbanfen, mit bem 
er in dieſen Tagen ſeine Tochter verlobte, daß ihm bie auf 
erlegte Summe zur Hälfte erlaffen und er als Freund 
‚ber Römer anerkannt wurde Nach beendigtem Berhör 
‚der Staaten beftimmten die Zehn Abgeordneten das 12008 
des einen jo, des andern anders. Denen, die dem Könige 
— lutiochus ſteuerpflichtig geweſen waren und es mit den 
Römern gehalten hatten, gaben fie Steuerfreiheit; vie 
| aber auf der Partei des Antiochus oder dem Künige 
= Attalus zinsbar geweſen waren, wurden ſämmtlich an— 
F gewieſen, die Abgaben an Eumenes zu entrichten. Außer⸗ 
bi em extheilten fie die Steuerfreiheit namentlich den im 
9 otium wohnenden Colophoniern, den Bewohnern - 
d en Cyme und Mylaſa. Den Clazomeniern ſchenk— 
ſie außer der Steuerfreiheit auch die Inſel Drymuſa;— 
bi beit Milefiern väumten fie die fogenannte heilige din 2 
d rei wieder ein und vermehrten das Gebiet von Shtum 
t Rhöteum und Gergithum, nicht jowohl wegen 
nerer DS: als aus Rückſicht auf die hai 
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Dardanum die Unabhängigkeit. Auch den Bewohnern 
bon Chius, Smyrna und Erythrä machten fie Ge 
ſchenke mit Yändereien und behandelten fie, wegen ihrer in | 
dieſem Kriege bewiejenen jeltenen Treue, in allen Stüden 
‚mit vorzüglider Auszeihnung Die Phocäer befamen 

nicht nur ihr Land wieder, das fie vor dem Kriege gehabt 
hatten, fordern auch die Erlaubnis, nach ihren alten Ge- 
fetsen zu leben. Den Rhodiern wurden die Bewilliguns 
- gen des früheren Befchluffes beftätigt: fie befamen Lycien 
und Carien bi8 an den Mäanderftrom, Telmiſſus 
ausgenommen Das Reich des Königs Eumenes ver- 
größerten die Römer in Europa durch die Cherjones 
mit Lyſimachien und allen Seftungen, Dörfern und Län 
dereien,. jo weit fie Antiohus in Belit gehabt hatte; in 
Aſien durch beide Phrygien — das eine am Helle— 
ſpont, das andre iſt das ſogenannte Großphrygien; 
— auch Myſien, welches ihm König Pruſias genommen 


hatte, gaben fie ihm zurück; und außerdem Lycaonien, 


die Landſchaft Milyas, Lydien und namentlich die Städte | 
Tralles, Ephejus und Telmiſſus. Da über Pam- | 
phylien zwilchen Eumenes und den Gefanbten Des 
Antiohus ein Streit entftand, weil der eine Theil deſ— 
ſelben dieſſeit, der andre jenjeit de8 Taurus liegt, fo 
wurde die Sache umentichieden dem Senate überlaffen. 
| 40. Nach Ausfertigung dieſer Verträge und Beſchlüſſe 
beftimmte Manlius, der mit den Zehn Abgeordneten und | 
feinem ganzen Heere nach dem Hellefpont aufbradh, den 
dorthin befchievenen Herzogen der Gallier die Bedingun- | 
gen, die fie im Frieden mit Eumenes zu beobachten hät= 
ten, und befahl ihnen, fie follten die Gewohnheit, bewaff- 
net ummberzuftreifen, abftellen und fi auf die Grenzen | 
ihres Gebietes beſchränken. Als er darauf jeine Schiffe 
von der ganzen Küfte zufammengezogen, auh Athenaus, 
de8 Eumenes Bruder, ihm von Elän die Flotte des 
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pe * ns Europa über. Auf feinem Zuge, den er von 
hier durch die Cherſones, mit Beute aller Art belaftet, 
nur in mäßigen Märſchen fortſetzte, hielt er bei Lyſi— 
machia in einem Standlager au, damit ſeine Laſtthiere, 


Alle ſich fürchteten — ſo munter und kraftvoll wie mög— 
lich ſein möchten. Noch am Tage ſeines Aufbruchs von 
Lyſimachien gelangte er an den Strom, der den Namen 
Melas Hat und von hier am folgenden nad Eypfela. 
Don Eypfela hatte er einen waldigen, engen von Felfen 
durchſchnittenen Weg von etwa zehntaufend Schritten wor 
ſich. Wegen der Beſchwerlichkeit eines ſolchen Marſches 


g gehen, den andern nach einem großen Zwiſchenraume den 
Schluß machen und zwiſchen beide ſtellte er das Gepäck: 
die Wagen nämlich mit den Staatsgeldern und anderer 
koſtbaren Beute. Und als er jo durch den Gebirgswald 
709, lagerten fich die Thracier aus vier Völkerſchaften, 
die Aſtier, Cäner, Maduatener und Coreler, nicht 


Ceiten des Weges. Man meinte, e8 fei nicht ohne An— 
3 des Macedoniſchen Königs Philipp geſchehen. 
Er habe gewußt, daß die Römer keinen andern Rückweg 


ſich der Feldherr, wegen der gefährlichen Gegend nicht ohne 
— So lange die Bewaffneten vorüberzogen, reg— 
en ſich die Thracier nicht. Als fie aber ſahen, daß die 
3 aften über den Paß hinaus waren und die Leisten noch 
st näher famen, fielen fie auf die Laſtwagen mit dem 
He en bieben die Bedeckung nieder und rafften theils die 
aingen von den Fuhrwerken, theils führten fie die Thiere 
“4 Se ihren Laften fort. As fi von hier das Ge— 
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En 64 F ————— 38. Bud, 40, Rapitel. 149 — 
znigs — hatte, ſetzte er feine ſämmtlichen Trup⸗ 





wenn er Thracien beträte — ein Durchzug, vor welchem 


theilte er ſein Heer in zwei Züge, ließ dem einen vorauf 


über zehntaufend ftark, an dem Engpafie feldft, auf beiden 


als duch Thracien nehmen würden, auch daß fie jo viel 
Geld mit fich führten. Su dem vorderften Zuge befand 


erit bis au denen. hechveitete, ‚Die 1 im Engang⸗ —* 
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190-7 Titus Livius. 38. Bud, #1, Kapitel, es, er 
des Waldes nachfamen, und dann auch zu dem vorderen 


Zuge, da ſtürzte man von beiden Seiten der Mitte zu und 
am mehreren Stellen zugleich begann ein regelloſes Gefecht. 
Die Thracier giebt ihre eigne Beute, da fie mit Laften 


bepact und größtentheils, um die Hände zum Plündern 


frei zu haben, ungewaffnet find, dem feindlichen Schwerte 


preis; die Römer liefert die nachtheilige Gegend den Bars 


baren in die Hände, die über nur ihnen befannte Pfade 
- auf fie einfpringen oder auch in hohle Thäler fich verſteckt 
haben. Selbft die Ballen des Gepäds und die Wagen, 
die den Einen oder den Andern, wie fich8 trifft, zu ihrem 
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u fe Dr: 


Kachtheile in ven Wurf kommen, werben ben Fechtenden 


hinderlich: hier erliegt der Räuber, dort der Abnehmer des 


Raubes. Je nachdem der Plat diefen oder jenen ungün— 
ftig oder günftig ift, je nachdem die Fechtenden Muth haben, 
oder nach Berhältnis der Anzahl — denn Manche ftießen 
auf ihnen itberlegene Barteien, Andre auf ſchwächere, als 
fie felbft waren — ift auch das Glüd des Gefechtes ver- 
fchieden. Auf beiden Seiten fallen Biel. Schon brach 
die Nacht ein, al8 die Thracier fih aus dem Treffen 


zogen, micht weil fie Tod oder Wunden feheuten, ſondern 


weil fie Beute genug hatten. 


41. Der vordere Zug der Römer ſchlug außer dem 


Walde beim Tempel der (Diana) Bendis auf einem 


offenen Plate ein Lager auf: die andre Hälfte blieb zur 


Hut des Gepäds mitten im Walde hinter einer doppelten - 
Umpfählung. Am folgenden Tage unterjuchten fie vor | 


ihrem Aufbruche die Wege durch den Wald und ftießen 
zu den Erfteren. Der größte Berluft, welchen die Römer 
in einem Treffen erlitten, in dem auch ein Theil der Laft- 
thiere und Packknechte und mehrere Soldaten fielen, weil 


ſich das Gefecht überall faft Durch ven ganzen Wald ver 
breitete, war der Tod des Quintus Minueins Ther- 
mus, eines tapfern und tiihtigen Mannes. Noh an 
dieſem Tage Tamen fie bis an den Fluß Hebrus. Bon 
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—— ſi am ee des Apollo vorbei — dieſen 
ten die Einwohner Zerynthius — iiber Das Gebiet 
—* Aenier hinaus. Nun hatten fie in der Gegend von 
j: nur — fo heißt der Ort — eimen andern Engpaß 
© vor fich, der eben fo wie der vorige von Felfen birde 
ſchnitten war; weil er aber feine Waldung hatte, gewährte — 
er nicht einmal einen Schlupfwinfel zum Hinterhalte, = 
‚Hier ſammelten fih die Thrauſen, ebenfalls ein Thras 
eiſches Volt, in der nämlichen Hoffnung auf Beute, Da 
- fi aber bei der Nadtheit der Thäler fehon im der Ferne 
wahrnehmen Tief, daß fie den Paß bejett hatten, jo min 
— derte dies auch die Beſorgnis und Unruhe dev Römer; R. 
denn hier ſahen ſie ja, wenn auch auf nachtheiligem Yo: * 
den, doch einer ordentlichen Schlacht entgegen, einer un 
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| £ verbdeckten Linie, einem förmlichen Angriffe. Mit Schlacht⸗ 
geſchrei rückten fie in geſchloſſenen Gliedern bergauf, griffen 
am, trieben die Feinde zuerſt aus ihrer Stellung, dann 
zwangen fie diefelben zu fliehen. Nun wurde Flucht und 
Gemetzel unter ihnen allgemein, da ihnen ihre eignen 
Engpäſſe den Ausweg fperrten. Nach diefem Siege [hu 
F bie Römer bei einem Fleden der Maroniten, Na 
mens Sare, ihr Lager auf. Am folgenden Tage kamen — 


ſie auf offertem Wege in die Priatifhe Ebene, und —— 
hier lagen fie drei Tage ſtill, um Getreide theils von den 
Maroniten in Empfang zu nehmen, die es ihnen aus 
den Dörfern zuführten, theil® von ihrer eignen Flotte, 
} welche ihnen mit allen Arten von Zufuhr folgte Von a 
dieſem Standlager machten fie einen Tagemarſch nah 
- Apollonia. Bon da famen fie duch das Gebiet von — 
Abdera nah Neapolis. Dieſen ganzen Weg machten 
- fie ungeftört durch lauter Griechiſche Pflanzftädte. Von 
hier am aber blieben fie, auf beiden Seiten von Thras 
eiern umgeben, Tag und Nacht über, wer gleich ohne 
Angriff, doch nicht ohne Beſorgnis, bis fie Macedonien- 
€ Brreichten. In den Thraciern hatte daffelbe Heer, als 
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e8 eben biefen Weg vom rt —— wırtbe, 


‚weil damals bei ihm weniger Beute zu holen war. Indes 


berichtet Claudius, daß fih auch damals an fünfzehn- 
tanfend Thracier dem Numider Mutines, der die 
Gegend zu erjpähen dem Zuge voranging, entgegen gewor- 
fen hätten. Die Numider hätten vierhundert Mann zu 
Pferde gehabt und einige Elephanten. Des Mutines 
Sohn habe fih mit hundertundfünfzig auserlejenen Neis 
tern mitten durch die Feinde durchgeichlagen und bald 


nachher, als Mutines, der feine Elephanten in die Mitte 
nahm und die Reiterei auf beide Flügel wertheilte, ſich mit 
den Feinden eingelaffen hätte, babe er ihnen im Rüden 
Schreden verurſacht und durch diefen Sturm der angrei= 
fenden Neiterei gejchredt, hätten fich die Feinde nicht am 
Das Fußvolk gewagt. Durch Macedonien führte Cneus 


aus 
keinem andern Grunde friedlichere Menſchen gefunden, als 


Manlius ſein Heer nah Theſſalien. MS er von hier 


duch Epirus nah Apollonien gefommen war, bezog 


er die Winterguartiere, weil er, um das Heer ſchon jet 


zur See überzufeen, noch zu wiele Rücklicht auf die Win— 


terftürme nehmen mußte, zu Apollonia. 

42. Faſt gegen Ende des Zahres traf der Conſul Mars 
cus Balerius aus Ligurien zur Wahl der neuen Obrig⸗ 
Feiten in Rom ein, ohne irgend eine denkwürdige That 
auf feinem dortigen Poſten verrichtet zu haben, die ihm 
„bei feinem Zögern nun zum pafjenden Vorwande gedient 


hätte, warum er ſich fpäter als gewöhnlich zu dem Wahl R 


verſammlungen eingefunden babe. Die Wahlverfammlung 
zur Ernennung der Conjuln war am acdhtzehnten Februar. 
Man wählte den Marcus! Aemilius Lepidus und 
Cajus Flaminius Den Tag darauf wurden zu Prä— 
toren ernannt Appius Claudius Bulder, Servius 
Sulpieius alba, Quintus Terentius Eulleo, 


Lucius Terentius Maffiliota, Duintus Fulvius 


Flaceus und Marens Furius Craffipes. Nach 
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beendeter Wahl fragte der Conful hei dem Senate an, 
was fir Standpläge man den Prätoren anweiſen wolle, 


außerhalb Staliens, nämlih Sicilien und Sardi- 
mien, zwei in Italien, Tarent nämlich und Gallien; 


Serichtöpflege in der Stadt, Quintus Terentiug die 


h 

j 

| 

fi 

s ihr Amt anträten. Servius Sulpieing erloofte die 
ber die Fremden; Lucius Terentius Sicilien, Quin— 


f 


ueius Minucius Myrtilus und Lucius Manlius, 
uf die Beihuldigung, Carthagiſche Gefandte geſchla⸗ 
‚gen zu haben, vermöge eines Befehls vom Stadtprätor 
Marcus Claudius duch Bundespriefter an die Geſand⸗ 
en ausgeliefert und nach Carthago abgeführt. Im Li- 
‚gurien ging der Krieg, wie das Gerücht jagte, ind Große 
und griff täglich weiter um ſich. Alfo beftimmte der Se— 

at am demfelben Tage, wo die neuen Conſuln über die 
tandplätze und die Stantsgefchäfte den Vortrag thaten, 
eiden Ligurien zu ihrem Poſten. Dieſem Senatsbe— 
hluſſe widerſprach der Conſul Lepidus in den Aus— 
rücken: Es ſei unwürdig, beide Conſuln auf Liguriens 
äler zu beſchränken. Schon ſeit zwei Jahren hätten 
Marcus Fulvius und Cneus Manlius, der eine in 
zuropa, der andre in Aſien, als habe man fie jtatt 
des Philipp und Antiohus eingefekt, fönigliche Gewalt. 
Wolle man in diefen Rändern Heere Kalten, fo müſſe man 
Jam deren Spite Fieber Confuln als Privatleute haben mwol- 


\ 1. Mit allen Schreden des Krieges ſchwärmten fie 
Boa lung. Wen e8 erforderlich fei, jene Provinzen durch 
Deere zu behaupten, jo hätten eben fo, wie Lucius Sci- 
‚Pio als Conſul in die Stelle des Manius Aeilius, 
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jt habe und trieben mit dem Frieden einen Handel gegen 
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Man bejtimmte zwei fiir die Rechtspflege in Nom, zwei 


md die Prätoren erhielten Befehl, jogleih zu looſen, ehe 


‚tu8 Sulvius Sardinien; Appius Claudius Tarent, 
Mareus Furius Gallien. Im dieſem Jahre wurden 


irch Nationen, denen man nicht einmal Krieg angefün- 


2 * 528 
au: FEN ER a EEE, a NEE TERN 7° 


ZI A Pre ERBE 2 ne 
a ee 


rn 

— 
— 
Br 


J 


— “ 
x — RT 
— ne a 


4— ru 
ee — 
Sr ir £ er # L we n R Su —— — 





6 — 
wie Marcus —— it Cneus Manlius als — 
ſuln in die des Lucius Seipio eingerückt wären, Cajus 

Livius und Marcus Valerius als Conſuln den Ful⸗— 
vius und Manlius ablöſen müſſen. Wenigſtens müßten 

Doch jetzt, da Nom den Aetoliſchen Krieg geendigt, dem 
Antiohus Kleinafien abgenommen und die Sallier 

befiegt habe, entweder jenen conſulariſchen Heeren Conſuln 

zugeſendet oder die Legionen won dort abgeführt und dem 
Staate endlich einmal wiedergegeben werden. Der Senat 
hörte dieſe Borftellungen am, ohne feine Erflärung, Daß 
beide Conſuln in Ligurien ftehen jollten, zurüczunehmen; 

doch beichloß er, Manlius und Fulvius folten von 

ihren Standpläßen abgehen, die Heere dort abfiihren und 
nah Rom zurückkehren. 

43. Zwiſchen Marcus Fulvius und dem Sonne 
Marcus Aemilius herrſchte Feindichaft, und von 
Uebrigen abgejehen glaubte Aemilius, er jet dur Eine 
wirkung des Marcus Fulvius zwei Jahre fpäter Cons 
ſul geworden. Um ihn alfo in ein gehäffiges Licht zu 
ſetzen, ftellte er die Gefandten von Ambracia mit an 
die Hand gegebenen Beihuldigungen dem Senate vor. 
Sie beflagten fih: Sie hätten Frieden gehalten, Hätten die 
Forderungen der vorigen Conſuln erfüllt, wären bereit 
geweſen, in Gehorjam dafjelbe dem Marcus Fulvius 
zu leiſten, da habe man gegen fie Krieg angefangen, zuerſt 
ihr Gebiet verheert und ihre Stadt mit Plünderung und 
Blutvergießen bedroht, um fie Durch dieſe Furcht zu Schlies 
Bung ihrer Thore zu zwingen. Dann habe man fie be— 
lagert und beftirmt, und durch Mord und Brand, dur 
Einfturz und Plünderung alle Auftritte Des Krieges bei 
ihnen zur Wirklichkeit gebracht, ihre Gattinnen und Kinder 
in Sflaverei geichleppt, alles Eigenthum ihnen genommen 
und, was fie mehr als alles Andre fchmerze, Die Tempel 

in der gamen Stadt ihrer Zierden beraubt. Die Bild- 
niſſe der Götter, ja bie Götter u habe man von — 
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nichts übrig gelaſſen, was fie aubeten, wo fie ihre Gebete 
f ringen, ihre Andacht verrichten Fttten. Unter biejen 
Klagen lockte der Conſul, der Verabredung gemäß, durch 
mauche zur Angabe verleitende Frage noch mehr aus ihnen 


heraus, gleich als ob fie fo etwas won ſelbſt zu ſagen nit 
gewagt hätten. AS dies auf die Väter Eindruck machte, 


‘übernahm der Eonful Cajus Flaminius die Sache des 
Fulvius. Die Ambracier, ſagte er, hätten einen alten, 


die Syracuſaner den Marcus Marcellus, eben jo 
die Campaner den Quintus Fulvius angeklagt. Ob 


tius vom Könige Philipp, ven Manius Acilius und 
Lucius Scipio vom Antiohus, den Cneus Man- 
lius von den Galliern, und ebenfall$ den Marcus 
Fulvius von den Aetolern und den Völkern auf Ce— 


melte Bäter, daß ich im Namen des Marcus Fulvius, 
oder dag Marcus Fulvius ſelbſt es abläugnen werde, 
daß er Ambracia belagert und erobert, daß er Stand- 


oberten Städten gewöhülich iſt; da er gerade fiir biefe 
Thaten euch um die Bewilligung eines Triumphes angehen, 
die Abbildung des eroberten Ambracia, die Standbilder, 


' Prunkbeute von dieſer Stadt ſeinem Wagen vorantragen 
laſſen und an den Pfoſten feiner Hausthür aufhängen 
wird? Daß fie zwiſchen ſich und den Aetolern einen 
—9 Unterſchied machen, iſt eine Nichtigket. Ambracier jmd 
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Standorten losgebrochen und weggefltbrt; außer den nad- 
Wänden und Pfoftern Habe man den Ambraciern 


; ſchon ungangbaren Weg eingefchlagen. Ehen fo hätten 
man nicht in einem Abthun auch den Titus Quine- 
| phallenia anflagen Yaffen wolle? Glaubt ihr, verfam- 


> bilder und Zierrathen von bort weggefüißrt habe und au 
im Uebrigen mit der Stadt verfahren jet, wie e8 bei er 


deren Wegnahme fie ihn zur Laft legen und die fibrige 


Ae toler ſtehen in gleicher Verantwortung. Alſo mag 
mein Aimtsgenoſſe emweder in einer andern Sache feiner 
— t Raum geben, ober will er es Bine lieber 
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> im Diefer, jo mag er feine Ambracier big zur Antunſt 
des Marcus Fulvius bier behalten. Sch werde es in 


Abweſenheit des Marcus Fulvius fo wenig über die 
Ambracier als über die Aetoler zu einem Beſchluſſe 
kommen laſſen. 

44. Da nun Aemilius die ſchlaue Tücke feines Fein— 
des, gleichſam als allgemein bekannt, in Anſpruch nahm 
und verficherte, jener werde unter Zögerungen die Zeit 
verftreichen laffen, um nur nicht unter dem Confulate ſei— 


nes Feindes in Rom anzufommen, jo gingen über dieſen 


‚Streit der Eonfuln zwei Tage hin. Auch ſchien es, fo 


lange Slaminius gegenwärtig fei, zu feinem Bejchluffe 


fommen zu fünnen Man benutte aber die Gelegenheit, 


da Slaminius wegen einer Krankheit nicht zugegen war, 


und auf des Aemilius Antrag wurde der Senatsbeſchluß 
abgefaßt, daß den Ambraciern alles Eigenthum zurück— 
gegeben werden folle. Sie jollten frei jein und nad) eigen 
- Gefeten leben; zu Lande und zur See Zölle erheben kön— 
nen wie fie wollten, wenn nur die Römer und die La— 
tinijhen Bundesvolfer davon frei blieben. Wegen ver 
Standbilder und der übrigen Zierratben, welche man laut 
ihrer Klage aus Heiligthümern weggenommen habe, folle 


danı, wenn Marcus Fulvius nah Rom zurüdgefehrt 


fei, an das Gefammtamt der Oberpriefter berichtet und 
nad) deren Gutachten verfahren werden. Und auch hier- 
mit begnügte ſich der Conſul nicht, jondern fertigte noch 
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in einer minder zahlreihen Senatsfitung die neue "Er= 


klärung aus: Ambracia fcheine nicht mit Sturm erobert 


zu Sei. 
3 Darauf wurde nah einer Erklärung der Zehnherren 
ein Ddreitägiges Betfeft für das Wohlergehen des Volkes 


begangen, weil eine fehwere Seuche die Stadt und die 


Dörfer verheerte. Dann waren die Latiniſchen Feiertage. 
Als die Conſuln dieſe gottesdienftlihen Angelegemheiten _ 
— gt und die Er N Betten — sagt ee 
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w lieber neugeworbene Truppen haben — gingen ſie 

zu ihrem Standorte ab und entließen alle alten Soldaten. 
Nach dem Weggange der Conſuln kam der Proconſul 
Cneus Manlius vor Rom an. Als er vom Prätor 
Servius Sulpicius im Tempel der Bellona dem * 





Senate vorgeſtellt wurde und nach Auseinanderſetzung 4 
deſſen, was er verrichtet habe, nun ſelbſt im Senate dar 
auf antrug, daß man in Rückſicht darauf den unſterbli-⸗— 
hen Göttern Ehre erweifen und ihm erlauben möge, im 
Triumphe in die Stadt einzuziehen, jo wandten der gi — 
Bere Theil der zehn ihm zugegebenen Abgeoroneten und 
vor allen Lucius Furius Purpureo und Lucius 
Aemilius Baullus dagegen ein: — 
45. Sie ſeien dem Cneus Manlius als Abgeordnete 
beigegeben, um mit dem Antiochus Frieden zu mahen 
„und den Bertrag und die Bedingungen, welhe Luciund 


Scipio ſchon eingeleitet gehabt Habe, abzufchliegen. 
Q neus Manlius habe Alles angewandt, diefen Frieden 
zu ftören und des Antiohus, fobald er feiner Prfon 
beikommen ließe, durch einen Laurerſtreich ſich zu bemäch— 
tigen, der König aber babe, von der böfen Abficht des 
Conſuls unterrichtet, jo oft e8 diefer durch nachgefuchte { 
Unterrebungen auf ihn angelegt habe, fich gehütet, mt 
ihm zujammenzufommen, ja fogar ihm anfichtig zu war 
den. Bon feinem Vorſatze, iiber den Taurus hinauszus 
geben, babe ſich Manlius faum dur die Bitten der 

ſo ſämmtlichen Abgeordneten, ſich doch nicht dem Unglücke 
auszufetsen, welches die Sprüche der Sibylle demjenigen 
a kündigten, der diefe vom Schickſale feitgejesten Grenzen 
überjchreiten werde, abbriugen laffen. Dennoch babe er 

ſei Heer wenigftens hinangeführt und beinahe ſelbſt auf 
de n Höhen, am Scheidewege der Waſſerquellen, ſein Lager 
jenommen. Als er bier bei dem ruhigen Verhalten ber 
miglichen Poſten keinen Vorwand zum Kriege gefunden 
ibe, ſei er mit dem Heere gehe, gegen Di Gallo- 
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gräcier, und babe diefe Nation ohne Vollmacht vom 







Senate, ohne Auftrag vom Bolfe, befriegt. Hat je ein 
Feldherr jo etwas nach eiguem Gutdünken gewagt? Die 


zuletzt geführten Kriege wären die mit Antiochus, Phi— 
lipp, Hannibal und den Puniern. Ueber alle dieſe 
jei bei dem Senate Anfrage gefchehen, vom Bolfe die Zus 
ſtimmung ertheilt, Oft habe man Geſandte zuvor abgehen 


lafjen, Genugthuung gefordert und dann zulett die zur 


Kriegserflärung Bevollmächtigten hingeſchickt. Was von 


dem Allen, Cneus Manlius, haft du gethan, um ung 


hierin einen öffentlihen Krieg des Römiſchen Staats 


und nicht deinen eigenen Näuberzug finden zu Yaffen? - 


Doch vielleicht beichränkteft du dich blos auf diefen? führ— 
teft bein Heer gerades Weges gegen die, welche bu zu 


Feinden dir auserjehen hatteſt? Oder durchſtreifteſt du 


auch nach allen Krümmungen der Heerſtraßen, ſo daß du 
an den Scheidewegen Halt machteft, um Attalus, dem 
Bruder de8 Eumenes, auf jeden abbeugenden Zuge, — 


du, al8 Nömifcher Conful fein Söldner — mit einem 


Römiſchen Heere nachzuziehen, jeden Abort und jeden 


Winkel Piſidiens, Lycaoniens, Phrygiens, und 
fammelteft bei dein verftedteften Zwingherren und Schloß- 
inhabern ein Almofen ein? Denn was ging dich fonft 
Drovanda, was gingen andre eben jo unjchuldige Völker 


dih an? Den Krieg felbft aber, dem du bei deinem Ges 


juhe um einen Triumph zum Borwande nimmt, wie 


haft du ihn geführt? Schlugeft du, als der Kampfboden 


für Dich, der Zeitpunkt Dein war? Sa mit vollem Nechte 
verlangft du, daß wir dem unfterblichen Göttern ihre Ehre 
geben jollen; einmal namlich dafür, daß fie Die Frechheit 
eined Feldherrn, der den Krieg gegen alles Bölferrecht 


unternahm, nicht am jeinem Heere ftrafen wollten; zum 
andern, daß fie und auf unvernünftiges Vieh, nicht auf | 


Feinde treffen ließen. 
46. Glaubt ja art an die bloße Miſchung des Namens 
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atlogräcier. Viel — * ſchwächte biefe Miſchung 
ihre Körper, ihren Geiſt. Sollte wohl von dort, darnach, 
vie es unſer Feldherr anfing, wenn ſie noch jene Gallier 
wären, gegen die wir taufendmal in Italien mit wech— 


ſelndem Glücke gefochten haben, auch nur ein Bote zurück— 


rückte er am nachtheiligen Boden hinauf, gab im tiefen 
Thale feine Linie den Feinden fo gut als unter die Füße. 


ſondern warfen fih nur mit ihren Körpern ohne Waffen 
auf uns, jo konnten fie uns erdrücken. Was für ein Wun— 


Hannibal, Philipp, Antiochus traf, waren die Feinde 
bei aller ihrer Rießengröße wie bedonnert. Mit Schleu- 
bern, mit Pfeilen wurden fie in die Flucht gefchredt: fein 
‚Schwert färbte fih in dieſem Gallifhen Kriege mit 


& 


ſchwärmen davon. Dafür aber, bei Gott! waren wir es 


I wie e8 ausgefallen fein möchte, wenn wir einen Feind 


— beraubt wurden. Quintus Minucius — 
u nus, in welchen wir einen weit größeren Berluft erlitten 
Haben, al8 wenn er, duch deſſen Unbeſonnenheit dies 


27 
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mit feiner Beute vom Antiochus heimkehrend, lag eine 


% 


Zuge e bier, dort mit dem letzten, und wieder dort mit dem 
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geehrt jein? Zweimal ſchlug er mit ihnen; beide Mal 
Schoſſen fie aus der Stellung über ung nicht mit Pfeilen, 3 


ber trat denn ein? Das Römiſche Volk hat fich feines 2 
geoßen Glückes, feines großen und furchtbaren Rufes zZu— 
erfreuen, Dadurch, daß neulich Schlag auf Schlag den 


hut: beim erſten Pfeilgeraffel flogen fie gleich Bogel-. 


denn auch — als wollte uns bag Glück zu Gemüthe füh⸗ 


Unglück über uns kam, wenn Cueus Manlius getödtet 
wäre, blieb mit vielen Tapfern auf dem Platze; das Heer, 


ganze Nacht in drei Haufen verjprengt, mit dem exften 


Sepad, unter Dornbüjchen in ben Sclupfwinfeln des 
a ae Und dafiir forderft du einen Triumph? 
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Geſetzt, du hätteſt dir in Thracien keine Niederlage, ter : 
nen Schimpf geholt, wer wären denn Die Feinde, über 
welche zu triumphiren dur verlangen könnteſt? Sch dächte 
doch diejenigen, welche dir der Senat oder das Römiſche 
Volk zu Feinden gegeben hätte. So wurde über den 
König Antiohus dem Lucius Scipio bier, dem Ma= 
nius Acilius dort, fo furz vorher über den König 7 
Philipp dem Titus Duinctius, eben fo über — 
Hannibal und die Punier und den. Syphar dem Pu— J 
blius Africanus ein Triumph bewilligt. Und ſelbſt 
wenn der Senat ſchon für den Krieg geſtimmt hatte, kam 
es doch noch zu Fragen über jene — — Kleinigkeiten, 
wen er anzukündigen ſei, ob man ihm durchaus den Könie | 
gen jelbft erklären müſſe, oder ob es hinreichend jet, irgend 
einem Boften die Eröffnung zu maden Wollt ihr Dies 
Alles geichändet und zufammengeworfen willen? Die bun— 
despriefterlihen echte abjchaffen? Feine Bundespriefter 
mehr haben? So mag denn — verzeihen e8 mir Die 
Götter! — die Neligion zu Grunde gehen, Gottesvergei- 
ſenheit fich eurer Herzen bemächtigen: aber joll itber einten 
Krieg auch der Senat nicht mehr im Rath genommen, - 
nicht mehr bei dem DBolfe angefragt werden, ob e8 zu 
einem Kriege mit den Galliern feine Zuſtimmung, feine 
Bollmacht gebe? Sp eben wenigftens, als ſich die Eon 
fuln Griechenland und Aſien wünſchten, und ihr den— 
noch auf eurer Meinung beharrtet, ihnen Ligurien zum 
Standorte zu beftimmen, fügten fie fih eurer Erflärung. 
Mit Recht alfo werben fie nach glücklicher Führung Des 
Krieges euch um einen Triumph angeheu, da fie den Krieg 
auf eure Vollmacht geführt haben. 

47. In dieſem Tone ſprachen Furius und Aemilius. 
Manlius folk ihnen etwa fo geantwortet haben: „Ehe 
mals, verfammelte Bäter, hatte man bei dem Gefuche um 
einen Triumph die Bürgertribunen zu Gegnern. Diefen 
ap ich mich jetzt —— weil ſie, es nun aus 
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Rückſicht auf meine Berfon o — auf bie Grb öße dieſer 
* hate, mein Chrengefuch nicht allein durch ihr Schweigen 
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gebilligt haben, fondern jogar, wenn es nöthig fein follte, 2 
bereit fohienen, deshalb einen Antrag zu thun. Ich habe = 
"meine Gegner — umerhört! — unter den Zehn Abgeordo- * 


— 


neten, dem Beirathe, welchen unſre Vorfahren den Feld— 


herren zugegeben haben, den Gewinn des Sieges aus— — 
nein und feinen Ruhm mit zu erhöhen. Lucius 
Furius und Lucius Aemilius wehren mir, den 
Triumphwagen zu befteigen; fie nehmen meinem Haupte 2 
den Ehrenfranz, fie, die ich, wenn die Tribunen mir den 
—F riumph unterſagten, zu Zeugen meiner Thaten aufrufen 
{ würde. Ich mißgönne Niemand ſeine Ehre, verſammelte 
Väter. Aber noch neulich Habt ihr die Bürgertribunen, 


ſonſt wackere und tüchtige Männer, als fie den Triumph 
des Quintus Fabius Labeo verhindern wollten, uch 
eure Erffärung beſchwichtigt. Er triumphirte, obgleich feine 
Widerſacher laut jagten, zwar nicht, er habe einen unge 
rechten Krieg geführt, fondern überhaupt feinen Feind 
geſehen. Und ich, der ich Hunderttaufenden ber wildeſten 
- Feinde jo manche fürmliche Schlacht geliefert, ihrer mehr 
E vierzigtaufend gefangen genommen oder getöbtet, zwei— 
mal lihr Lager erobert, dieſſeit der Höhen des Taurus 
a 


er ————— zwiefach. Denn einmal He: fie, % 
ic hätte gar feinen Krieg mit den Galliern führen 
mäffen; zum andern, ich hätte ihn unbeſonnen und unge— 

ſchickt geführt. Die Gallier waren feine Feinde, jondern 
Du haft Dich an dem friedlichen Volke, das deine, Forderuns 
gen erfüllte, vergriffen. Sch werde euch nicht zumutben, 
verjammelte Väter, daß ihr das Alles, was ihr von der 
Br | BUN: 
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ihrem erbitterten Haſſe gegen Alles, was Römer heißt, | 
ſchon wißt, auch von jenen Galliern glauben follt, die 
in Alien wohnen. Ohne auf den böfen Auf und den 
Haß, in welchem die ganze Nation fteht, zu jehen, beur⸗ 
teilt jene dort nach ihrem wirklichen Werthe. Und | 
möchte doch jett König Eumenes, möchten die Staaten ' 
Aſiens ſämmtlich zugegen fein, und ihr Yieber ihre Klagen, 
als von mir Beihuldigungen hören! Schicket, ich bitte | 
euch, Sefandte an alle Städte Aſiens umber und fraget 
bei ihnen an, ob die Knechtſchaft die driidlendere war, von ) 
der fie durch Zurückweiſung des Antiohus hinter die | 
Höhen de8 Taurus, oder die, von der fie dur Bezwin- | 
gung der Gallier befreit find: Taffet fie erzählen, wie | 
wielmal ihr Gebiet verheert, wie vielmal die Geraubten | 
weggetrieben wurden, ihnen auch dann faum vergönnt | 
wurde, die Gefangenen loszufaufen, und fie hören muß | 
ten, daß Menſchen als Opferthiere gewürgt und ihre Kin 
der auf Altären gefchlachtet waren. Wiffet, daß eure Bun- 
desgenoſſen den Galliern Jahrgelder gezahlt haben, und 
diefe, obgleih Durch euch vom königlichen Soche befreit, 
noch jett zahlen würden, wenn ich der Unthätige ges | 
weſen wäre. 1 
48. Se weiter Antiochus zurückgewieſen wäre, je ziigel- | 
loſer würden in Afien die Gallier die Tyrannen gefpielt | 
haben; und alle bie Länder biefjeit der Höhen des Tau | 
rus hättet ihr zur Zugabe eines Gallierreiches, nicht 
des eurigen gemacht. Ja, jagt man, das Alles ıft freilich | 
wahr; fie haben fogar einft Delphi, das gemeinjchaftliche 
Orakel der Welt, den Mittelpunft des Erdfreifes ausge | 
‚pliindert; darum aber hat der Römifche Staat einen | 
Krieg weder ihnen angefindigt noch mit ihnen gefüthrt. 
— Ich meines Theil8 glaubte einen Unterfchied zu finden 
zwiſchen jener Zeit, wo Griechenland und Afien neh 
nicht fo unter eurer Be und en ſtan 
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jer, wo ihr al8 Grenze der Römischen Oberherrichaft 
8 Gebirge Taurus feitgefeßt habt, wo ihr den Staaten 
einen erweitert, dem andern Durch Abtretungen ftraft, wieder 
a dere jtenerpflichtig macht, Reiche vergrößert, verkleinert, 
8 | erſchenkt und nehmt, und dafür ſorgen zu müſſen glaubt, 


BVergſchlöſſern, wo ſie ruhig ſtanden, nicht abgeführt 
€ J che Heere ausgelaſſen umherſchwärmten, ſollten dem 


fe ollte den Staaten ihre Freiheit gefichert bleiben? Doc 
—— Boy führe ich alle diefe Gründe auf, gleich als hätte ich 
inden Galliern nicht Feinde gefunden, jondern gemacht? 
An dich, Lucius Scipio, wende ich mich, deſſen Tapfers 
feit und Glück zuſammen ich mir, als dein Nachfolger im 
Dberbefehle, nicht ohne Erhörung von den unfterblichen 


e bei deinem Bruder, dem Conful, jo bei dem SHeere 
Da 18 Recht eines Unterfeldheren und den hoben Rang eines 


8 Antiohus Legionen der Gallier ftanden; ob ihr 
ſi — in ſeiner Linie, auf beiden Flügeln — denn dieſe 


hat bt; ob ihr nicht gegen fie als wirkliche Feinde gefochten, 
ſi e nicbergefauen, Beute von ihnen eingebracht habt. Sa, 
jagt man, zu einem Kriege gegen den Antiochus, aber 


5 dazu gegeben, welche unter ſeinen Truppen 
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© — rinkigei und Stenerfreiheit gebt, die Grenzen des 


daß fie zu Lande und zu Waſſer Frieden haben. Würdet 
nur dann, falls Antiohus feine Beſatzungen aus 


| Me Afien für nicht befreit halten? dann aber, wenn 


snige Eumenes die Gefchenfe, die ihr ihm gemacht Habt, 


| ©i stern erfleht habe; au dich, Publius Scipio, der du 
mtsgenoſſen hatteſt, ob ihr nicht wiſſet, daß im Heere 


galten ja für feine Hauptmacht — aufgepflanzt geſehen 


nicht mit den Galliern hatte der Senat den Beſchluß, 
das Volk die Vollmacht gegeben. Meines Bedünkens aber 
jatten fie ihn zugleich gegen die beſchloſſen und gegen die 


BR unter denen alfo, den Antiochus ausgenommen, - 
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mit — Scipio gefehloffen Hatte — 
| welchen namentlich eurem Auftrage gemäß ein Vertrag 
eingegangen war, — alle diejenigen unfere Feinde waren, 
die fiir den Antiochus die Waffen gegen uns geführt 
> hatten. Ob nun gleich dieſe Schuld vor allen andern die 
Gallier traf, auch einige Fürften und Zwingherren, ſo 
babe ich doch mit Einigen, nachdem ich fie ihr Vergehen, |: 
der Ehre eures Reiches gemäß hatte büßen laſſen, Frieden 
geſchloſſen, habe jelbft auf die Gemüther der Gallier den 
Verſuch gemacht, ob fich ihrer angeborenen Wildheit eine 
lanftere Stimmung geben Yaffe; und als ich fie unbezahm- 
bar und unverſöhnlich fand, da erft glaubte ich, fie Durch 
Gewalt der Waffen zügeln zu müſſen. | 
Nachdem ich mid von dem Borwurfe wegen: Unter 
nehmung des Kriege3 gereinigt habe, muß ich num Rechen 
Ichaft itber feine Führung geben. Und hier wiirde ich auf 
meine gute Sache vertrauen, wenn ich fie auch nicht vor 
dem Senate in Rom, fondern vor dem in Carthago | 
zu führen hätte, wo die Feldherren, wie e8 heißt, gefreus | 
zigt werden, wenn fie den Krieg noch) fo glücklich, aber 
. nach falſchem Plane geführt haben. Allein in einem Staate, - 
welcher eben darum ſolche Thaten, die den Beifall der 
Götter felbft fanden, von Niemandem verunglimpfen laßt, | 
weil er bei allen Unternehmungen und Ausführungen die } 
Götter zu Hilfe nimmt, der immer, wenn er einem Feld- } 
herrn ein Danffeft oder einen Triumph zuerfennt, fich der 
eingeführten Formel bedient: Weil er Dies öffentliche Ge⸗ 
ſchäft gut und glücklich verwaltet hat: wenn ich im dieſem 
Staate ungern daran ginge, es beleidigend und übermüthig 
fände, mich meiner Tapferkeit zu rühmen, Yieber darauf | 
antrüge, fir mein und meines Heeres Glück, ohme allen | 
Verluſt am Leuten eine große Nation befiegt zu Haben, | 
den unfterblichen Göttern ihre Ehre zu geben und mid | 
ſelbſt triumphirend zum Capitol hinaufziehen zu laffen, 
- von wo ih nad feierlich ee Gelübden 
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| ſterblichen Göttern dies verfagen? 
49, Aber freilich, ich habe auf ungünftigem Kampfboden 


e ſchlagen können. Da die Feinde —* Berg beſetzt 
jefiegen wollte. Wie? wenn fie num bier eine Stadt ge— 


— ring Acilius in der Schladht bei Thermopylä gegen 
König Antiohu8 die Gegend für fih? Oder trieb 
Titus Quinetius nicht eben fo ven Philipp von dei 
si pfeln der Berge über dem Strome Aous, die er beſetzt 
jelt? Noch bis jett kann ih nicht ausfinden, wie fie 
t Feind entweder fich ſelbſt einbilden, oder im euren 
f gen ericheinen Yaffen möchten. Etwa als dei ausge— 
teten und durch Aſiens Reize verweichlicht? Was liefen 


erjagt ihr den Triumph? Der Neid, verfammelte Bäter, 
ft blind und verfteht fich auf weiter nichts, als Verdienſte 
uw verkleinern und ihnen jede Ehre und Belohnung zu 
erderben. Eure Verzeihung, verfammelte Väter, erbitte 
) mir nur danır, wenn es nicht eigne Ruhmſucht, ſon— 
nothgebrungene Zurüdweifung der Anklagen ift, die 
meinen Bortrag noch länger macht. Sch fonnte alfo 


n Schlupfwinkeln verſteckte? daß uns kein Stück des 
päcks entwandt, aus einem ſo langen Zuge kein Pack— 
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ebrochen war, wolltet ihr dann mir und zugleich den un⸗ 


| Basen? So ſagt mir dem, wo ich auf günftigerem 
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atten und hinter ihren Verſchanzungen blieben, fo mußte 
| in one wohl zu den Feinden hinangehen, wenn ich fie 


Habt ſich hinter den Mauern gehalten hätten? Dann 
— ih ſie ja belagerr. Und wie? Hatte etwa Mas 


dir alsdann für Gefahr im Angriffe, feldft auf ungünſti⸗ 
t Boden? Oder feines unbändigen Muthes und feiner 
Ü scherfraft wegen furchtbar? Und einem folchen Siege 
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oh auch die Gebirgspäffe durch Thracien, da fie enge 
nug waren, erweitern? die Höhen zu Ebenen, Die wals 
t Gegenden zu angebauten umfchaffen? bewirken, daß 
os Thraciſche Naubgefindel nirgendwo im feinen 
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166 Titus Livius. 8 Bu. 50. Kapitel, 


ES inucius, der tapfre, tüchtige Mann, nit an ne 
Wunde farb? Ueber diefen Zufall, ber bie unglückliche 
Folge hatte, daß wir einen fo vorzüglichen Mitbürger ein⸗ 
büßten, verbreiten fie ſich. Daß aber, jo gebirgig der 
Wald, jo ungünftig der Boden war, als der Feind ung | 
angriff, dennoch unſre beiden Linien, ber Bortrab mit dem 7 
Nachtrabe zugleich, Das in unfer Gepäd ſich vertwidelnde 
Heer der Barbaren umringten, ihrer noch an diefem Tage 
. viele Taufende, und wenige Tage nachher noch weit meh- 
rere miederhieben umd gefangen nahmen, glauben fie etwa, 
daß ihr Dies, wenn fie e8 verjchwiegen, nicht erfahren 
wiirdet, da Das ganze Heer Zeuge meiner Rede ift? Hätte ' 
ih in Afien nie da8 Schwert gezogen, dort feinen Feind 
gefehen, fo würde ih mir noh in Thracien als Pro- 
conſul den Triumph durch zwei Schlachten erworben haben. 
Doch ih babe genug geredet. Und felbit dafür, daß ich 
durch mehr Worte, als ich zu machen Willens war, euch 
ermüdet habe, wunſche ich, euch um Verzeihung bitten zu 
dürfen, verſammelte Väter, und ſie zu erhalten. 
50. Die Anklagen hätten an dieſem Tage über die 
Vertheidigung die Oberhand behalten, wenn fie nicht einen 
Wortwechſel veranlaft hätten, der bis gegen Abend dauerte, 
Der Senat wurde fo entlaffen, daß man glaubte, er würde 
den Triumph abgefchlagen haben. Am folgenden Tage ! 
boten nicht allein die Verwandten und Freunde des Cneus 
Manlius ihren ganzen Einfluß auf, jondern auch Die 
Bejahrteren festen ihre Anficht mit der Behauptung duch, 
e8 laſſe fich fein Beifpiel nachweisen, daß ein Selohertn] 
der nach Beſiegung der Feinde und völliger Beendigung | ' 
bes ihm aufgetragenen NKrieges das Heer zurückgebracht 
habe, ohne Siegeswagen und Lorbeer, ohne Amt und jedem 
Ehrenempfang zur Stadt eingezogen fei. Das Gefühl für 
den Anſtand drückte den böſen Willen nieder und die | 
Stimmenmehrheit entiehied für den Triumph. Nachher. | 
wurde bie u} und das ‚gene: Aubenlar ver) 
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Zwife Er einen grö ößeren Streit unterdrückt, der ſich 
gen einen größeren und berühmteren Mann erhoß, Dem 


3 Balerins von Autium, die beiden Quintus Pe— 
R Denkungsart aus, - Einige machten, nicht etwa dieſen Bür— 


4 araus, daß er Dies zugegeben habe. Die beiden größten 
‚Städte der Welt ließen fich faft zu gleicher Zeit auf einer 
R dankbarkeit gegen ihre erften Männer . betreffen: die uns 
ankbarere aber ſei Rom: denn Carthago habe doch als 
das Beſiegte den beſiegten Hannibal in die Verban— 
| 3— geſtoßen, Rom aber ſtoße als Siegerin in Afri— 
ceanus den Sieger aus. Andre ſagten: Kein Bürger dürfe 
fid als der Einzelne jo hoch erheben, daß man ihm nicht 
tach den Gefeten zur Verantwortung ziehen könne. Nichts 


richten Rede ftehen zu müſſen. Und wie könne man einem 
Manne irgend etwas, gejchweige denn den ganzen Staat, 
mit Sicherheit anvertrauen, wenn er feine Rechenfchaft ab— 
zu egen habe? Wer die Gleichheit des Rechtes nicht über 
ſich dulden könne, gegen den ſei Zwang kein Unrecht. Hier— 
hi it trug man ich in Geſprächen, bis der Tag der gericht⸗ 


Jemand und ſelbſt eben dieſer Scipio als Conſul oder 
Cenſor nie in einem-größeren Gefolge von Menſchen aller 
begann er, ohne die Klagepunkte auch nur zu berühren, 


eine Rede, jo voll Erhebung feiner Thaten, daß Alle dar— 


m ehr Wahrheit gelobt. Denn die Thaten ſchilderte hier 


Be be Muth, derjelbe Geift, der fie verrichtet hatte; und 
| den Zuhörern unangenehm zu werben, weil er fie 
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Bubtine Scipio Africanus fetten, nach dem Berichte 
ittius einen Gerichtötag. Dies legte ‚Jeder nach feiner 


gertribunen, fondern dem ganzen Staate einen Vorwuf 


jei zur Gleichſtellung der Freiheit jo wirkffam, als wenn 
au für den Mächtigften die Möglichfeit bleibe, den Ge 


lichen Verantwortung erſchien. Nie wurde friiher irgend 


Art auf den Markt begleitet, als an diefem Tage als 
Beklagte. Auf erhaltenen Befehl, fich zu vertheidigen, 


Über einig waren, e8 ſei nie Jemand ſchöner, mie mit 
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zur Abwendung eigner Gefahr, nicht um ſich zu rühmen, 
erzählte. 2 
51. Nachdem die Bürgertribunen zur Berloukiguan fi 
ihrer diesmaligen Anklagen die ihm ehemals zum Bor 
wurfe gemachten üppigen Winterquartiere in Syracus 
amd den Pleminifhen Aufftand zu Locri in Erinnerung 
gebracht hatten, befchuldigten fie den Beflagten, mehr nad) ” 
Bermuthungen als mit Beweifen, einer Unterfchlagung 
baarer Gelder. Den gefangen genommenen Sohn habe 
ihm Antiohus. ohne Xöfegeld zurüdgegeben und den - 
Seipio in allen übrigen Stüden fo verehrt, als ftehe 
Krieg und Friede mit Nom in der Hand des Einzigen. 
Auf dem Schauplate des Krieges habe der Conful an 
ihm einen Dietator ftatt eines Unterfeldherrn gehabt; und 
er felbft fer auch im feiner andern Abficht dorthin mitge- 
gangen, als gerade das, was längſt fhon Spaniens, 
Galliens, Stieiliens, Afrilas fefte Ueberzeugung ſei, 
auch dem gefammten Griehenlande, Afien und allen | 
Königen und Bölfern des Morgenlandes eimleuchten zu | 
laffen, daß eim einziger Mann das Haupt und die Stütze 
des Römerreiches ſei; daß der Staat, ber den Erdfreis 
beherriche, im Schatten eines Scipio fich berge; daß ein. | 
Wink von ihm Verordnungen der Väter, Bollmachten des | 
Volkes vertrete. 

Da ſie ſeinem guten Namen nicht beikommen konnten, 
ſtellten ſie, und dies konnten fie, den Neid gegen ihn an. | 
Nachdem die Neden bis in die Nacht gedauert hatten, ' 

wurde ein anderer Gerichtstag angefett. Als dieſer er⸗ 
fohien, nahmen die Tribunen mit anbrechendem Morgen | 
ihren Sit auf der Rednerbühne. Der vorgeladene Be= | 
flagte ging mit einem langen Zuge von Freunden und | 
Schützlingen mitten durch die Verfammlung auf die Bühne | 
und nach eingetretener Stille ſprach er: 4 
| „An diefen Tage, ihr Bürgertribunen und ihr, Oui- 
=: ‚ken, babe EB Mr See u bie — 
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J———— Schlacht in Afrika einen ſchönen und 


— Sieg erfochten. Da es alſo billig iſt, heute die 
Streitſachen und Zänkereien hintanzuſetzen, fo werde ih 
von bier fogleich auf das Capitol gehen, um den allmäd- 
\ tigen Jupiter, die Juno, Minerva und die übrigen 
Götter, in deren Schutze das Capitol und die Burg fiehen, 
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 anzubeten und ihnen meinen Dank darbringen, daß fie 
air gerade an diefem Tage und auch fonft öfters den 
Sinn und die Gelegenheit verliehen haben, die Sache des 
Staates mit Auszeichnung zu führen Auch ihr, Duiriten, 
— wen e8 unter euch Vergnügen macht — geht mit mir E 
und bittet die Götter darum, mir gleiche Männer an eurer 
Spitze zu haben. Darum bittet fie, wenn ihr anders von 
‚meinem ſiebzehnten Jahre am bis in mein Alter immer 
meinen Sahren mit euren Ehrenftellen zuworgefommen feiid 
u d ih euren Ehrenftellen mit meinen Thaten voraus 
war." Bon der Nebnerbühne ging er hinauf zum Cap 
4 tol. Zugleich wandte fih die ganze Verfammlung von den 
Tribunen ab und folgte dem Scipio, fo daß zulett auuh 
die Schreiber und Gerichtsdiener die Tribunen verließen 
und Niemand außer ihrer Begleitung von Hausbedienten 
= und dem Ausrufer bei ihnen blieb, der immer noch von 
‚der Bühne herab den Beklagten vorforberte. Scipio 
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i ‚sing nicht allein auf dem Capitol, fondern auch im der 
ganzen Stadt nad allen Göttertempeln mit dem Nömis 
hen Bolfe umher. Der Beweis der allgemeinen Liebe * 

und die Anerkennung der wirklichen Größe des Mannes 

1 machte diefen Tag beinahe noch feierlicher als jenen, an — 
dem er, triumphirend über den König Syphar und die 
C arthager, zur Stadt einzog. AR 
52. Diefer Tag war für Publius Scipio als der 

leßte glanzvolle aufgegangen; und da er fich feitvem von 
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der ausgejetten Unterſuchung nichts als Neid und Strei- 
en mit den Tribunen verſprach, jo z0g er fih auf 
andgut bei Liternum etc mit dem Eier De 3 
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deſſen Anführung, auf deffen Wort ihr uns ftehen Tießt, 
läßt euch jest wieder ftehen. Und fo jehr finkt uns der 
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DR fate, fi) in feiner Sache nicht zu ftellen. Ihm war ein 
höherer Geift ſchon angeboren, er jelbft an ein — 
Glück gewöhnt, als daß er ſich hätte als Beklagter be— 
nehmen und zu dem demüthigen Tone einer Vertheidigung 
herablaſſen können. Als der Tag fam und der abwejende 
Beklagte gefordert wurde, gab Lucius Scipio eine Kran 
heit als Urfache feiner Abweſenheit an. Da die beiven 
Tribunen, welche Kläger waren, diefe Entfehuldigung nit 


gelten laſſen wollten, vielmehr die neue Klage worbrachten, 
daß Scipio jest nicht zu feiner Bertheidigung erſcheine, 
fei derſelbe Stoß, mit dem er fich von dem Gerichte, von 
den Bürgertribunen und der Bolfsverfammlung abge— 
wandt; mit dem er in Begleitung derfelben Bürger, denen 
er das Recht des Ausſpruchs über ihn und ihre Freiheit 


genommen, al$ fchleppe er fich feine Gefangenen nad), ſei— 


nen Triumphzug über das Römische Volk gehalten und 


damals den Bürgertribunen ihre Bürger auf das Capitol 
entführt habe, ja in die Worte ausbrachen: „Da habt ihr 


nun den Lohn für jene Unbeſonnenheit. Eben der, unter 


Muth mit jedem Tage, daß wir, die wir noch vor fiebzehn 


» Sahren den Muth hatten, gegen denjelben Mann, ob er 
gleich an der Spitze eines Heeres und einer Flotte fand, 
Birgertribunen und einen Aedil nah Sicilien abzus 
ſchicken, um ihn zu greifen und ihn nach Nom zurüdzus 
bringen, e8 jest nicht wagen, ihn als Privatmann aus 
feinem Landgute abholen zu laſſen, um fi) zu rvechtfertis 
gen: — — fo gab das zum Schuße aufgerufene Gefammt- 
amt der ZTribunen folgende Erklärung: Wenn er unter 
der Angabe einer Krankheit entſchuldigt werbe, fo fei ihre 


Meinung, man müffe dieſe Angabe gelten laſſen; und ihre 


Amtsgenoſſen hätten einen ſpäteren Tag zu beſtimmen. 


Tiberius Sempronius Gracchus war damals | 
B ale und lebte sa — 5— in dein 
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ſch' a ft. Da ev ſichs verbat, der Ausfertigung feiner Amts 
genoſſen ſeinen Namen beizufügen, und Jedermann von 
be ihm ein härteres Urtheil erwartete, fo Tieß er gerichtih 
niederſchreiben: Da Lucius Scipio zur Entfhuldigung 
Be Bruders eine Krankheit vorſchütze, jo fei dies feiner 
Meinung nach genügend. Er werde gegen Publius 
Seipio, bevor diefer nach Rom zurüdgefommen ſei, feine 
ullage geſtatten. Und auch dann werde er, wenn jener 
hu zum Beiſtande aufrufe, ihn gegen die geforderte Ber- u 
antwortung in Schuß nehmen Publius Scipio habe, 
ei worin Götter und Menfchen übereinſtimmten, duch feine 
daten und durch die vom Römiſchen Volke ihm ver 
liehenen Ehrenämter eine ſolche Höhe erreicht, daß es fir 
das Römiſche Bolt entehrender, als für ihm ſelbſt fein 
werde, wenn er als Bellagter am Fuße ber Nebnerbühne 
ſtehen und fi) von jungen Leuten Schmähungen fagen 
k palen jolle. J 
53. Die Ausfertigung begleitete er mit folgenden Wor— 
ten des Unwillens: „Zu euren Füßen ſoll, ihr Tribunen, 
Afrikas edler Ueberwinder, Scipio ſtehen? Hat er des 
wegen in Spanien vier der berühmteſten Puniſchen 
——— vier Heere geſchlagen und zerſtreut, deswegen 
Syphar gefangen genommen, Hannibal geſchlagen, den 
— — — denn Lucius Scipio machte ja fiir 
nen Bruder zum Mitgenoſſen dieſes Ruhmes — — über 
n i die Höhen de8 Taurus hinausgewiejen, damit er den 
beiden Petilliern erliegen und ihr euch bie Siegespalme 
am Publius Africanus erringen möchtet? Sollen 
ausgezeichnete Männer niemals durch alle ihre Verdienſte, * 
durch alle won euch ihnen verliehenen Würden eine fihere 
und gleichlam geheiligte Freiftätte erreichen, jo daß bier 3 
v Alter, ih will nicht jagen Ehrfurcht gebietend, wenig- 
ens umangetaftet, jeinen Nuhefit finde?" Das Erfennt- 
18 Bamoht, als jeine begleitende Rede machte nicht allein 
f die ae Lebrigen Eindruck, ſelbſt A Die — 
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und fie Een fie wolften a was — und m 


Vorwürfen beladen, daß fie auf Unkoſten eines Andern 
glänzen und im Triumphe de8 Africanus für fid einen 
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von ihnen fordere. Nachdem fie die Birgerverfammlung f 


entlaſſen hatten, wurde nun Senat gehalten. Hier danf- 
ten dem Tiberius Grachus der ganze Rath und bee 
ſonders die Konfularen und Bejahrteren angelegentlicht, 


daß er die Privatfeindfehaft dem allgemeinen Beften habe 
nachftehen laffen; und die Petillier wurden mit bitteren 





RETTEN 


Raub hätten finden wollen. Nachher war über Africas 
nus Alles ſtill. Er lebte zu Liternum, ohne Sehnjucht 
nah Rom. Als er auf feinem Landgute ftarb, fol er 
verordnet haben, ihn auch Hier zu begraben und bier fein 


Denkmal zu errichten, damit ihm die undankbare Vater 
ſtadt fein Leichenbegangnis halten fünne Ein denfwür- 


diger Mann! Doch war die erfte Hälfte feines Lebens, 


und auch diefe mehr durch feine Verdienſte im Kriege a8 


im Frieden, denkwürdiger als bie letter demm im feine 


entweder dem Gerichte fich zu ftellen, oder fih ihm und 


die Römer führten, beendet zu haben, dieſen herrlichen 
Ruhm machte nur er ſich zu eigen. 





Jugend führte er Krieg auf Krieg; mit ſeinem Alter ver⸗ 
blühte auch fein Thatenruhm und feinem Geifte bot fich 1 


fein Stoff. Wie fticht ſein zweites Conſulat, wollte man 
auch die Cenſur mit in Anfchlag bringen, gegen fein erſtes 
ab? wie feine Unterfeldherrnftelle in Afien, die ihn wegen 
feiner Krankheit fo wenig leiften ließ, und au an Ola 
theil8 durch den Unfall feines Sohnes verlor, theils duch 
die nach feiner Rückkehr ihm auferlegte Nothwendigfeit, 





zugleich feiner Vaterftadt zu entziehen? Doc ven Puni— | | 
ſchen Krieg, den wichtigſten und gefährlichiten, welchen je 


54. Mit dem Tode des Africanus wuchs feinen 


Feinden der Muth. Der BVBornehmfte unter ihnen war | 
Marcus Porcius Cato, der die Größe des Mannes 
a = un bei oe Leben ougutaften a war... a et Bi 
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ften, — man, Tiefen ſich petillier md 
Lebzeiten de8 Africanus auf die Sache ein und brach— 
ten auch nah deffen Tode einen Antrag an das Boll. 
En Antrag Yautete: a; 
m Gebt ihr eure Einwilligung und Vollmacht, ihr Oni- "= 
riten, in Betreff derjenigen Gelder, die wir vom Könige 
Antiochus und den unter feinem Befehle Stehenden er 
beutet, genommen und eingetrieben haben, und deſſen, was 
davon nicht in die Schatlammer abgeliefert ift, daß hier 
"iiber der Stadtprätor Servius Sulpicius bei dem 
Senate anfrage, wen von den jeßigen Prätoren dr Se 
nat die Sache unterſuchen laſſen wolle?“ — 
Dieſem Antrage widerſetzten ſich aufangs die beiden 
ummius, Quintus und Lucius mit Vornamen. Se 
meinten, bie Unterfuhung über nicht abgelieferte Gelder 
gehöre, wie man e8 fonft immer gehalten habe, wor den Bi 
Senat. Die Petillier fprachen gegen den Adel und gegen 
Scipios KönigthHum im Senate. Der Confular Lucius 
Furius Purpureo, der unter den zehn Abgeoroneten 
in Aſien gewefen war, meinte, die vorgejchlagene Untere ⸗ 
ſuchung müfje fich weiter exftreden, nicht blos auf Die 
6 jelber, die man dem Antiohus, fondern auch die man 
beit übrigen Königen und Bölfern abgenommen habe, ein 
© Stich, den er jeinem Feinde CrReus Manlius gab. Auh 
Lucius Scipio trat gegen dieſen Antrag auf, ob man 
gleich in jeiner Rede mehr feinen eigenen Anwalt, ld 
I Gegner des Vorſchlages erwarten mußte. Er brach 
Darüber in Klagen aus, daß man mit einem folden A 
rage erjt nach dem Tode feines großen und ausgezihe ⸗ 
tet ten Bruders Publius Africanus hervortrete. Nicht ; 
h x enug, daß einem Publius Africanus nah feinem 
ode feine öffentliche Lobrede gehalten fei, man wolle ifn 
auch noch anklagen. Sogar die Carthager hätten ſich 

t Hannibals Verbannung begnügt. Nur das Rö— 

| ni Boot ale ſich einmal durch den Tod Des 
J— 
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den Antrag fprad Marcus Cato; feine Rede „Ueber 
die Gelder vom Könige Antiohug“ ift noch da, und 


* publius Sn verſð —— wenn es — auch — 
im Grabe feinen guten Namen antaſte und ben Bruder e 
obenein als Zugabe feinem Haffe zum Opfer bringe Für 


























ſein Gutachten fchredte die Tribunen Mummius ab, fich 
dent Borjchlage länger zu widerfegen. Da diefe alfo ihre 
Einfage zurücnahmen, fo gaben die ſämmtlichen — 
ihre Stimme: „angetragener Maßen“. 

55. Auf die Anfrage des Servius Sulpicius, wet 
dem Antrage der Petillier zufolge die Unterfuchung haben 
jolle, ernannten die Bäter den Duintus Terentius 
Eulleo. Bor diefem Prätor, einem fo innigen Freunde 
der ECornelifhen Familie, daß diejenigen, nach welchen 
Publius Scipio zu Rom ftarb und begraben wurde, 
— denn man bat ja auch Dies Gericht — uns erzählen, 
Terentius fei eben jo mit dem Hute auf dem Kopfe, 
wie er bei Scipio8 Triumphe einhergefchritten war, auch 
bei deſſen Leichenzuge wor der Bahre bergegangen, und 
babe am Kapenifhen Thore dem Leichenzuge einen 
Honigmwein reichen Yafjen, weil ihn Scipio im Afrifa 
nebft andern Gefangenen den Feinden wieder abgenommen 
hatte; — oder aber ihrem jo erbitterten Feinde, daß ihn 
die Gegenpartei der Scipionen eben diefer erklärten Ab» 
neigung wegen gerade am Tiebften zu der anzuftellenden 
Unterfuchung gewählt haben fol: genug, wor dieſem Pra- 
tor, mag er nun zu fehr für oder wider geweſen jein, 
wurde Lucius Scipto fofort belangt. Zugleich wurden 
auch feine Unterfeloherren, die beiden Hoftilius Cato —— 
Aulus und Lucius mit Vornamen — und fen Zahl⸗ 
meifter Cajus Furius Aculeo, als Mitbeflagte anfges - 
fiihrt und angenommen; ja, um der Sache den Schein 
zu geben, als erſtrecke fi) das Einverftändnis zu dieſem 
Unterſchleife über alle Claſſen, auch zwei Schreiber und 
‚ein Gerichtsdiener. Lucius ans Die Sr 
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HR ev ae noch: ehe das urtheil — 
Seipio eng, freigejprocden; Scipio und jet Unter— 
eldherr Aulus Hoſtilius, auch— Cajus Furius wur ⸗«⸗;n 
verurtheilt: Um Antiochus einen gefälligen Frieden 
3 m gebe, habe fſich Scipio fehstaufend Pfund Gold, vier 
ndertachtzig Pfund Silber mehr geben Iafjen, als er in 
den Schatz abgeliefert habe; Aulus Hoftilius adhtig 
—F nd Gold, vierhundertunddrei Pfund Silber; der Zahl?⸗æ 
meiſter Furius hundertunddreißig Pfund Sol, zweihunz 
be Pfund Silber. So finde ich diefe Summe in Gold 
un ind Silber bei Balerius von Antium angegeben. Bei — 

—1 teins Scipio will ih in der Summe des Goldes und 
des Silbers Tieber ein Verſehen des Abfchreibers, als eine 
lügenhafte Angabe des Schriftſtellers annehmen. Denn = 
%« 






























es ift Doch wahrfcheinlicher, daß die Pfundzahl des Silbrs 
pe des Goldes itberftieg, wahrjcheinlicher, daß die in Klage > 
ſtehende Summe zu vier Millionen Seftertien angefhlagen — 
urde, als zu vierundzwanzig Millionen; um fo mehr, da 
ei einigen Berichten Publius Scipio felöft nur über 
je te Summe im Senate in Anfpruch genommen wurde; 
Die dariiber geführte Rechnung, Die er durch ſeinen Bruder, Br 
Lucius holen ließ, vor den Augen des Senats mit eignen 
Bänden zerriß und e8 empörend fand, iiber vier Millionen 
ch zur Rede ftellen zu laffen, da er vierhundert Millionen 
den Schats geliefert Habe. Mit eben dieſer Feftigkeit 
3 Muthes fol er, als ſich die Schatmeifter nicht ge 
| Een, dem Gefetze zumider Geld aus dem Schate herr 
zugeben, die Schlüſſel gefordert und gejagt haben, er werde = 
ihn auffehliegen, da er es fei, der das Zufchließen nöthig 3 
gemacht habe. — 
F Noch viele andre Angaben, beſonders über die letz 
Er des Scipio, fiber die gerichtliche Anklage, über 
ten Tod, fein Leichenbegängnis und Grabmal gehen fo = 
ei — AuSeinander, daß ich nicht weiß, am welde Sage, an 
Bein ih mich halten fol. Man iſt nicht einig F 
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2 iiber ‚den Kläger: Ginige lb: ‚Parens Nävin 
Andre, die Petilfier hätten ihn wor Gericht gefordert, 


Liternum ein Grabmal, und auf dem Grabmale war 


vom Mifgefchiefe feines Bruders dorthin gefommen fei, 
ſei er mit Aufgebung feiner Unterfeldherrnftelle nach Nom | 
geeilt, habe fich ftrads vom Thore, weil ihm gejagt wurde, 
man führe feinen Bruder ind Gefängnis, auf den Markt 
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nicht über die Zeit der Vorforderung, nicht über daB 
Sahr, iiber den Ort feines Todes oder feines Begräbniſſes. 
Einige ſagen, er ſei zu Rom, Andre, zu Liternum ge 
ſtorben und begraben: an beiden Orten zeigt man fein 
Denkmal und fein Standbild. Denn er bat nicht nur zu 


fein Standbild aufgeftellt, deſſen Zerftiidelung durch den 
Sturm wir vor kurzem felbft erlebt haben, ſondern auch 
bei Rom befinden fid) auf dem Grabmale der Scipionen 
vor dem Capeniſchen Thore drei Stanbbilder, von wel⸗ 
chen zwei die Scipionen Publius und vucins vorſtellen 
ſollen, und das dritte den Dichter Quintus Ennius. 
Auch weichen nicht blos die Geſchichtſchreiber von einander 
ab, ſondern es widerſprechen ſich auch die Reden, wenn 
anders die, welche man dem Publius Scipio und dem i 
Tiberins Grachus beilegt, von ihnen ſelbſt find. Die 
Aufſchrift der Rede des Publius Scipio-giebt für den 


: Bürgertribun den Namen Marcus Nävius an: Die 
Rede felbft hat den Namen des Anklägers nicht; hier heißt | 


er nur bald der Schurfe, bald der Schwäter. Gelbft die 
Kede des Grachus erwähnt weder der PBetillier als 
Kläger gegen den Africanus, noch einer gegen den. Afri— 
canus ergangenen Klage im Mindeften. Sch muß eine 
ganz andre Erzählung annehmen, wenn fie mit der Rede 
des Grachus übereinftimmen foll, und der Ausfage derer 
folgen, welche berichten, ſowohl zur Zeit der Anklage gegen” 
den Lucius Scipio, als zur Zeit feiner Berurtheilung, | 
Geld vom Könige genommen zu haben, fei Africanus 
als Unterfeldherr in Etrurien geweſen. Als das Gerücht | 
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geſtoßen, und ſich gegen die Tribunen, die ihn hätten zu— 
uchalten. wollen, mehr nach Bruder⸗ als Bürgerpflicht 
Thätlichkeiten erlaubt. Gerabe darauf bezieht fich die Klage 
des Grachus jelbft, daß ein Privatmann die tribunicifche 
Gewalt vernichtet habe, und am Ende, wo er dem Lucius 


ſei nicht von fo ſchlimmen Folgen, wenn man einen Bür— 
| gertribun, al8 wenn man einen Privatmann dafür an— 
If ehen müſſe, daß ihm die tribunicifche Gewalt und die 
j | game Staatsverfaffung ſich Habe fügen müſſen. Allein 


Africanus fo zur Laft zu legen, daß er ihn gerade in 
dem Vorwurfe, ſich felbft fo ungetreu geworden zu fein, 
durch Anführung feiner ehemaligen rühmlichen Beifpiele 
von Mäßigung und Selbſtbeherrſchung für die diesmalige 


pio habe einſt dem ganzen Volke einen Verweis gegeben, 
als es ihn zum immerwährenden Conſul und Dictator 
machen wollte, daß ſeine Standbilder nicht auf dem Wahl- 
Plate, nicht auf der Rednerbühne, auf dem Nathhaufe, 
auf dem Capitol, in Supiters Allerheiligftem aufgeftellt 
5 habe er ſelbſt hintertrieben, und eben ſo die Aus— 
fertigung hintertrieben, daß ſein Bild immer im Schmucke 
eines Triumphators aus dem Tempel des allmächtigen 
— abgeholt werden ſolle. 

57. Solche Beiſpiele, wenn fie nur in einer Lobrede 
ar angeführt wären, würden auch da noch immer fiir die aus— 
gezeichnete Größe feines Geiftes, im Beſchränkung feiner 
hoben Amtsftellen auf den Fuß der Bürgergleichheit, zumt 
Beweiſe dienen, und hier werden ſie ſelbſt von einem Feinde, 
Der fie ihm vorwirft, eingeſtanden. Daß von den beiden 
ER Füchtern des Africanus — die Ältere hatte unſtreitig 





she anne — die jüngere am dieſen Graechus ver⸗ 
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be Ber den Häfcher von der Perſon feines Bruders weg 


Scipio feinen Beiftand verfpricht, fügt er hinzu: Der Fall 


ietbit. dieſe einzige leidenfchaftliche Gewaltthat weiß er dem 


DR Rüge in vollem Maße entihädigt. Sagt er doch, Sci— 


| der Bater felbft dem Publius Cornelius Nafica zur - 


NE 


heirathet. — it —— Darin aber ft man — 
ganz einig, ob fie ihm erſt nach des Vaters Tode verlobt 
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und zur Frau gegeben, oder ob die Meinung derer be⸗ 


gründet ſei, welche den Gracchus, als Lucius Seipio 


ins Gefängnis geführt werden ſollte, und ſich ſeiner von 
des Gracchus Amtsgenoſſen auch nicht einer annahm, 
den Schwur thun laſſen: Er lebe noch mit den Scipio- 


ven in derſelben Feindfehaft wie fonft, und thue auch 


durchaus nichts, um fich einen Dank zu erwerben; allein 
daß in denſelben Kerker, im welchen er den Publius 
Africanus feindliche Könige und Feldherren habe führen 


ſehen, jett deffen eigener Bruder geführt werden folle, das | 


werde er nicht zugeben. Der Senat, welcher gerade an 
diefem Tage auf dem Capitol fpeifte, fei vom Tiſche aufs - 
geftanden und habe den Africanus gebeten, feine Tode 7 
ter an Grachus noch während der Tafel zu verloben. 
Die Berfpredung, fagt man, wurde noch während der ! 
öffentlichen Feierlichfeit mit den gehörigen Gebräuchen büns 
big gemacht; Seipio ging nah Haufe und fagte feiner 


Gattin Aemilia, er habe die jüngere Tochter verſprochen. 


Sie hieß fih in weiblichen Unwillen darüber aus, daß fie 
über eine Tochter, die doch auch ihr gehöre, nicht zu Nathbe 
gezogen fei, und fette Hinzu, als Mutter hätte fie um den 
Plan wiffen müffen, felbft dann, wenn er fie an den Ti=- 
berius Grachus verlobt hätte. Bol Freude über ihre, 
fo zufammentreffende - Wiirdigung des Mannes habe Sci- 
pio geantwortet, der eben fei es, dem er fie verfprocden 
habe. — Mögen diefe Erzählungen als Bermuthungen oder. 
Ihriftliche Nachrichten oc) jo fehr von einander abweichen, 
iiber einen fo großen Mann mußte ich fie mittheilen.: 

58. Al8 der Prätor Duintus Terentiug die ges 
vichtlichen Unterfuchungen geendigt hatte, ftellten Softilins | 
und Furius als Berurtheilte no an eben dem Tage 
bei ven Schatzmeiftern der Stadt Bürgſchaft. Allein mit | 
dem Scipio, meil er Dabei beharrte, alles ihm sache” | 
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Geld im Schatze und er habe nichts dem —— ge⸗ 
% höriges, Fam es ſchon zur Abführung ing Gefängnis. Da 




























bi men und hielt eine Rede, in der er die wirklichen Ver— 
dienſte, zwar auch des ganzen Corneliſchen Geſchlechts 
berhaupt, insbeſondere aber feines Nebenſtammes geſam— 


Africanus und dieſes Lucius Scipio, den man zum 
Kerker führe, wären jene beiden Scipionen, Eneus und 
Publius geweſen, die ausgezeichnetſten Männer. Nachdem 
fie mehrere Sahre lang in Spanten im Kampfe mit bies 
Men Bunifhen und Spanifchen Heerführern und Hee— 
ven die Ehre des Römiſchen Stammes erhöht hätten, und 


Y hätten fie zuletzt beide im Dienſte des Staats ihren Tod 
geſunden. Den Glanz diefer Männer zu behaupten, hätte 
hren Erben genügen können: allein Publius Africa— 
nu habe den Ruhm feiner Väter fo weit übertroffen, 
Daß man auf den Glauben gefommen jet, er ſtamme nicht 
aus ſierblichem Blute, ſondern fer göttlicher Abkunft. Su 
meins Scipio, dem Gegenftande diefer Anſprache — 
wenn er auch alles das übergehen wolle, was ber Mann 
in Spanien, in Afrika als Unterfeldherr jeines Bru— 
ders geleiftet Habe — habe der Senat den Conful gefun— 
ven, den er fir witrdig halten fonnte, ihm den Poſten 
1 Aien und dem Krieg gegen deu König Antiohus 
Bene 2008 zuzuerfennen: und fen Bruder den, dem ex 
Abſt nach zwei Confulaten, nach der Cenfur, nach einem 


dunte. Dort habe ſichs — als ſollte die Größe und der 
Glanz des Unterfeldheren den Ruhm des Conſuls nicht 
vberdunkeln — jo fügen müſſen, daß am eben dem Tage, 


Baus durch die bu gelieſ ferte Schlacht bezwungen habe, 
— — — 


that Publius Scipio Naſica Anſprache bei den Tri— 


melt Hatte, Sein Vater und der Vater des Publius 


dies nicht blos durch Waffen, jondern duch die jemen Völ⸗ 
un gegebenen Proben Römiſcher Mäßigung und Treue, 


riumphe fich zum Unterfeldheren nach Alien hingeben 
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Publius Scipio in einer Entfernung von Be 
Tagemärſchen zu Elia Trank gewejen ſei. Das- feindliche 
Heer fei hier nicht fehwächer gewefen, al$ das unter Hans 
nibal in der Schladht in Afrifa. Und eben der Hans 
mibal, der im Puniſchen Kriege der Oberbefehlshaber 
geweſen ſei, habe hier noch viele andre königliche Feldherren 
neben fi gehabt. Was den Krieg felbft betreffe, jo ſei 
biefer ja fo geführt, daß Niemand, felbft nicht einmal dem’ 
Glücke etwas zur Laft legen könne. Dafür lege man dem 
Scipio den Frieden zur Laſt. Man fage, er babe ihn 
verkauft. Alsdann würden ja zugleich die zehn Abgeord- 
neten bejchuldigt, nach deren Ermefjen Scipio den Fries 


neten jeien ja Einige als Stläger gegen ven Cneus Manz 
lius aufgetreten: dennoch habe ſich aus ihrer Anklage eben’ 
jo wenig ein Beweis für dieſe Beſchuldigung ergeben, als 
ſie damals auch nur einen Aufſchub des Triumphes habe | 
bewirken können. | 

59. Aber, jagt man, bei Scipio find die Friedeng- | 
bedingungen felbft, als Antiohus gar zu begünftigend, 
‚verdächtig. Sein ganzes Neich iſt ihm gelaſſen; er hat 
noch alle Befitungen, die vor dem Kriege fein waren; von 
feiner ungeheuren Menge Gold und Silber ift nichts in 
den Schatz geliefert, ift Alles in Privathäuſer gegangen. 
— Ob nicht im Triumphe des Lucius Scipio vor 
Aller Augen fo viel Gold und Silber vorübergezogent fet, 
als das won zehn andern Triumpheu, wenn man es zu= | 
fammenwerfen wollte, nicht betragen wiirde? Ob er nöthig 
habe, fih auf den Umfang des Syriſchen Reiches ein— 
zulaffen? Antiohus habe ganz Kleinafien und die 
nächften Länder von Europa befeffen: alle Welt mifle, 
welch ein großes Stüd vom Erdboden bie vom Gebirge 
Taurus bi8 in das Aegäermeer hinaustretende Strede 
ſei; wie viele, er wolle nicht fagen Städte, ſondern Völker 
fie umfafje. Diefe ganze Strecke, die doch er als drei⸗ 
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—— in die — und zwiſchen den beiden 
—— Antiochus, der in den äußerſten 
Bintel der Welt zuritdgetrieben wurde, genommen. Was 
abe ihm noch mehr genommen werben können, ſelbſt wen 
man ihm die Zahlungen für den Frieden erlaffen hätte? 
 befiegten Philipp ſei Macedonien, dem Nabis 


i in 8 daraus einen Vorwurf gemacht: denn ex habe feinen 
Frieanus zum Bruder gehabt, der als der Beneibete 
ie m Lucius Scipio nachtheilig geworben fei, ftatt daß 
t Ruhm ihn hätte Schützen ſollen. Das Gold und Sil- 


seipio eingewandert fein foll, belaufe fi jo hoch, daß 
8 dem Verkaufe feines ganzen Eigenthbums fo viel nicht 
netommen fünne, Wo denn nun dies königliche Gold, 
o die vielen erjchlichenen Gelder geblieben wären? In 
ner Haushaltung, die fich nicht durch-Verſchwendung er— 
ji ih habe, müßte doch die Fülle des noch neuen Reich— 


m Vermögen des Lucius Scipio nicht herausbringen 
1) fe, das würden feine Feinde an feiner Perjon durch pein- 
 önnabtungen und Befhimpfungen zu gewinnen wif- 
u und dafür forgen, daß der Mann von feltener Aus— 
eichnung, zu nächtlichen Dieben und Straßenräubern in 
| en Kerker gefperrt, in der Eichenfammer und ihrem Nacht- 
rauen dem Geift aufgeben müfje und fein nackter Leich- 
vor den Kerker hingeworfen werde, für dem Stamm 
x Gornelier zur großen, zur größeren Beihimpfung 
Rom. 

60. Dagegen Ya8 der Prätor Terentius den Petil- 
hen Antrag, den Senatsbefhluß und das gegen Lu— 
us Seipio ergangene Urtheil vor. Werde die zuerkannte 
imme nicht in den Schatz geliefert, jo könne er für feine 
Fon nicht anders verfahren, als daß er Befehl gebe, 


5 das dem Erfenntniffe zufolge zum Haufe des Lucius 





en zehn in die Breite betrage, fei bis an die Gipfel 


mon geblieben; und Niemand babe dem Quinc⸗ 


ums ſichtbar geweſen ſein. Aber freilich, was ſich aus 2; 
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den Verurtheilten zu greifen und ing ts zu fuhren 
Die Tribunen traten bei Seite, um darüber zu berathen, 
und bald darauf gab Cajus Fannius, nach feinem umd - 
jeiner Amtsgenofjen Gutachten — den Gracchus ausge 
nommen — den Befcheid: die Tribunen würden dem Prätor 
in der Ausübung feines Amts nicht hinderlich fein. Da gab 

Tiberius Grachus folgende Erklärung ab: Er werde 
dem Prätor nicht Hinderlich fein, Die vom Gerichte gefor- 
derte Summe aus dem Vermögen des Lucius Scipio 
beizutreiben. Aber daß Lucius Scipio felbft, er, der den ° 
reichften König auf Erben befiegt, die Oberherrfchaft Roms 

bis zu den Aufßerften Grenzen der Welt erweitert, der dem, 
König Eumenes, die Rhodier, fo viele andere Städte 
Aliens den Wohlthaten des Römiſchen Volkes verbindlich 
gemacht, eine Menge feindlicher Feldherren, nach ihrer Auf- 3 
führung im Triumphe, dem Kerker geliefert habe, daß Dies 
ſer Lucius Seipio zwiſchen Noms Feinden in Kerker 
und Banden liegen ſolle, das werde er nicht zugeben und 
fordere deſſen Entlaffung. Dieſer Erflärung hörte Die 
Berfammlung mit jo großem Beifalle zu, und die Ent 
lafjung des Lucius Scipio war ihr ein fo erfreulicher 
Anblick, daß fich feine Verurtheilung al8 Spruch derfelben 

Staatsbürger faum denken ließ. Kun ließ der Prätor Die 

Schatsmeifter hingehen und im Namen des Staats das 

Bermögen des Lucius Scipto in Beftit nehmen. Es fand 

fi) Darunter nicht allein feine Spur von königlichem Gelbe, 

fondern e8 fam auch. bei weiten die Summe nicht heraus, 
zu der er verurtheilt war. Die Berwandten, Freunde und 
Schützlinge des Lucius Scipio legten fir ihn fo viel | 
Geld zufammen, daß er, wenn er e8 angenommen hätte, | 
weit reicher geworben wäre, als er vor feinem Unglüde 
war. Er nahm nichts. Die nothwendigen Bebürfniffe des 
Aeußeren erhielt er won feinen nächften Verwandten. Und 
nun hatten den Haß gegen die Seipionen ber a 
a Ian Beifier und bie — zu tragen. | 
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Inhalt. a 
‚Der Conful Aemilius führt nach Bezwingung der Ligurier eine 
i Bflafterftraße von Placentia bis Ariminum, die mit der Flamis 
Pa niſchen zuſammenläuft. Der Anfang der Schwelgerei wird erzählt, J 
die da3 Heer von Aſien einführt. Die ſämmtlichen Ligurier dies— F 
ſeit des Apenninus werden unterjocht. Die Bacchanalien, in 
ı 6 riechiſcher, noch dazu ein nächtlicher Gottesdienft, die Pflanzihule 
‚aller Srevel, der ſchon zu einer zahlreichen Verſchwörung gediehen 
ar, werden vom Conſul entdeckt und nach Beftrafung vieler Mit— 5 
glieder abgeihafft. Von den Cenſoren Lucius Valerius Flaccus . = 
| prb Marcus PBorcius Cato, diefem durch Verdienfte im Striege * 
und Frieden größten Manne, wird Lucius Duinctius Flamininus, der 8 
Bruder des Titus Duincetius, aus dem Senate geſtoßen, wei 
mars, als er in Gallien auf feinem conjularifhen Bolten jtand, 
au die bei Tafel vorgetragene Bitte jeines Lieblings Philipp, eines 5 
Sarthagers und befannten Unzüchtlings, einen Gallier mit eigner Hand — 
i gerichtet hatte; oder, wie Andre melden, auf die Bitte einer Pla— 
J iner Buhldirne, in die er ſterblich verliebt war, einem der zum * 
Tode Verurtheilten den Kopf abjchlagen ließ. Die Nede des Marcus 
Cato gegen ihn hat man noch. Seipio ftirbt zu Liternum. Und 
eich als wollte das Schidjal die beiden Todesfälle der größten Män— * 
gleichzeitig machen, gab auch Hannibal ſich den Tod durch Re 
9 als ihm Bithyniens König Pruſias, zu dem er nach Bee 
Ben des Antiochus geflohen war, den Römern auäliefern wollte, — 
e den Titus Quinctius Flamininus hingeſchickt hatten, ihn zu for— u 
bern, Auch Philopömen, der Achäer Feldherr, einer der größten * 
* er, wird von den Meſſeniern, die ihn im Kriege zum Gefange— — 
n gemacht hatten, durch Gift hingerichtet. Nah Potentia, Pi— — 
aurum, Mutina und Parma werden Pflanzbürger audgeführt. rk. 
—— enthält dies Buch die glücklichen Unternehmungen gegen 
e Celtiberer und die Keime und Veranlajjungen zu einem * 
Nacedonijhen Kriege. Seine Entſtehung war eine Folge von BR: 
hilipp3 Unzufriedenheit darüber, dag ihm fein Reich von den Rö— — 
mern geſchmälert und er gezwungen wurde, aus Thracien und andern “ 
lügen jeine Bejagungen abzuführen. 7 
F 4 8 3 w — 
1. Während dieſer Vorgänge in Nom (wenn fie eb 
Bin: biefem Sabre zugetragen haben) führten beide 3 
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Conſuln den Krieg in Ligurien. Diefer Fein ſchien 






gleichſam dazu geboren, in den Unterbrechungen der größ⸗ 
ren Kriege die Kriegszucht bei den Nömern zu erhalten, ° 


und fein andrer Poſten war für die Tapferkeit des So- 
Daten ein ftärkerer Sporn. Denn Afien machte durch 
die Annehmlichkeit feiner Städte, durch den Ueberfluß fei- ; 
ner Erzeugnifje zu Lande und zu Waffer, durch die Weich- 7 
tichfeit der Feinde und durch die königlichen Schäße die " 


Truppen mehr reich als ftreitbar. PVorzüglih waren fie 
unter dem Oberbefehle de8 Enen$ Manlius die Inge 


bundenen und Vernachläſſigten. Daher gereichte ihnen 


auch in Thracien ein etwas befchwerlicherer Mari und 


ein gelibterer Feind nicht ohme ihren großen Berhuft zur 
Zühtigung. Im Ligurien hingegen war Alles, was den 
Soldaten in Athen ſetzen konnte: die Gegenden bergig 
und rauh; fie nur ſo zu gewinnen war mühfam, von den 
vorbeſetzten den Feind hinabzumwerfen, gefährlich; Die Wege 


jteil, enge und mit drohenden SHinterhalten: der Feind J | 


gewandt, Schnell und iüiberliftend, jo daß er zu feiner Zeit, 
an feinem Orte Ruhe oder Sicherheit geftattete: Die fort- 
währende Eroberung der befeftigten Bergichlöffer war zus 
gleich bejchwerlih und gefahrvoll, das Land arın, jo daß 


e8 den Soldaten auf Sparfamfeit befehränfte und wenig | 


Beute gab. Alfo folgte dem Heere fein Markfetender, feine 


Yange Reihe won Kaftthieren vergrößerte den Zug; hier 


gab es nichts als Waffen und Krieger, Die ihre ganze 
Hoffnung auf die Waffen fetten. Auch fehlte e8 zu Ge— 
fechten mit den Feinden nie an Stoff oder Veranlaffuırg, 
weil fie bei ihrer Armuth zu Haufe immer Einfälle in die 
benachbarten Länder machten, ohne Daß es zu einer ente 
ſcheidenden Schlacht Fam. | 

2. Dem Conſul Cajus Flaminius, ber mit den 
Friniatiſchen Piguriern mehrere glückliche Gefechte auf | 
ihrem Gebiete gehabt hatte, ergab fich Diefer ganze Stamm, 
und er nahm ihmen die Waffen ab. Da er fie, weil fie | 


——— 


Ik 
3 by 





















* * ar SAL 

Biefe Kit ehrlich ablieferten, beſtrafte, flüchteten ſie mit 
—9  Hinterlaffung ihrer Flecken auf das Gebirge Auginus. 
Sogleich zog ihnen der Conful nad. Abermals flüchtig 


| das Lager erſtürmt. Nun wurden die Legionen über den 
enninue geführt. Hier ſchützte die Feinde auf kurze 
Zeit die Höhe des Berges, den fie beſetzt Hatten; bald 
Aber ergaben fie fih. Sebt wurden die Waffen mit an— 


genommen. Nun zog fih der Krieg zu den Apuaniſchen 


den fonnten. Der Conſul verihaffte dadurch, daß er aud) 


feinem Standorte Ruhe vom Striege bewirkt hatte, Tegte 


er, um feine Soldaten nicht müßig fein zu Yaffen, von 


Bononia nach Arretium eine Heerftraße ar. 

und verheerte den Liguriern, während fie die beiden 
| . Berge Balifta und Suismontium befett hielten, die 
in den Ebenen oder Thälern gelegenen Dörfer und Fleden. 


 bielt fie zuerft durch leichte Gefechte in beſtändigem Athen, 
und als er fie endlich in Linie herabzukommen zwang, 


er auch der Diana einen Tempel gelobte. Nachdem 


Aemilius Alle dieſſeit des Apenninus bezwungen hatte, 


griff er nun die jenſeit des Gebirges an — hierzu gehör— 


Alle, nahm ihnen die Waffen und fiihrte den Schwarm 
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ſlur ten die Uebrigen über Unwege und ſchroffe Klippen 
—9 hinab, auf denen der Feind fie nicht verfolgen konnte, und 
9*— entkamen fie auf Die andre Seite des Apenninus. 

Die im Lager geblieben waren, wurden eingeſchloſſen und 


eerer Sorgfalt eingetrieben und ſämmtlich ihnen 


dieſe bezwang, ihren Nachbarn Frieden; und weil er auf * 


Der andre Conſul, Marcus Aemilius, verbrannte 


beſiegte er fie in einem ordentlichen Treffen, in welchem 


tem auch diejenigen Friniatiſchen Ligurier, bis zu welchen 
nis wicht vorgedrungen war — und bezwang fie 
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0, Titus sieh, so, — —— ——— 


igmriern, welche auf die Gefilde von Piſa und Bononia 
ſolche Streifzüge gemacht hatten, daß fie nicht beftellt wer 


— Dam griff er fie in ihrer Stellung auf den Bergen an, PN 


v von ben — auf die Ebenen herab. Nach ———— J 
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der Ligurier führte er ſeine Truppen auf Sattifhen = 
> Boden und Tieß fie eine Heerftraße von Placentia bi8 
- Ariminum anlegen, jo daß fie ntit der te 
zuſammentraf. Sm dem Yebten Treffen, welches er den. 
Liguriern im Felde Tieferte, gelobte er der Juno Ki- 
nigin einen Tempel. So weit für diefes Jahr die Ver- 
richtungen in Ligurien. 

3. In Gallien hatte der Prätor Marcus Furius,— 
der felbft dem Frieden einen Anfchein des Krieges geben 
wollte, den jchuldlofen Cenomanern ihre Waffen genome 
men. Die Cenomaner, die fi) hieriiber zu Nom vor 
dem Senate befchwerten und am den Conful Memilins 

gewieſen wurden, — ihm hatte der Senat die Unterfuhung 
und Entjheidung aufgetragen — behielten nach einem 
heftigen Streite mit dem Prätor Recht. Der Prätor be— 
fam Befehl, den Cenomanern ihre Waffen miederzu> 
geben und jenen Standort zu verlaſſen. Darauf ließ der 
Senat die Bundesgejandten Latiniſchen Stammes vor, 
die ſich zahlreich von allen Orten aus ganz Latium em 
gefunden hatten. Auf ihre Klage, daß ihre Mitbirrger in. 
großer Menge nah Rom gezogen wären und fid) hier hät- 
ten ſchatzen laffen, befam der Prätor' Onintus Teren- 
tius Culleo den Auftrag, diefe auffuchen zu Yaffen und 
alle diejenigen, wor denen die Bundesgenoſſen beweifen 

könnten, daß fie jelbft oder ihre Väter unter den Cenforen 
Cajus Claudius, Marcus Livius oder noch unter 

ſpäteren Eenforen bei ihnen gefchatt wären, zu zwingen, 
daß fie dahin zurückkehrten, wo fie gefehatt wären, Ber 
möge dieſer Zuſammenberufung kehrten zwölftauſend La— 
tiner in ihre Heimat zurück. Schon damals alſo war 
der Stadt die Menge von Fremden läſtig. 

4. Bevor die Conſuln nach Rom zurückkehrten, kam 

Marcus Fulvius als Proconſul aus Aetolien zurück; 
- und als er im Apollotempel dem Senate feine Me | 
— in Aetolien und Sparer — 


—— 
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— er die Väter, es fir Recht zu erklären, daß 
* die mit Geſchicklichkeit und. Glück dem Staate geleifter 
ten Dienfte die den unfterblichen Göttern zu haltende 
Dankfeier anbefohlen und ihm der Triumph zuerfammt 
werde. Da zeigte der Bürgertribun Marcus Aburius 
an: Wenn man in diefer Sache vor Ankunft des Conful® 
Marxeus Aemilius entſcheiden wolle, fo warde er En 
ſage thun. Jener habe Einwendungen zu machen, und Ber. 
ihm beim Weggange auf feinen Standpoſten aufgetragen, " 
dahin zu fehen, daß diefe Verhandlung 5i8 zu feiner An 
kunft unausgemacht bliebe. Für Fulvius fei Dies ein 
“ bloßer Aufſchub, und der Senat könne immer och, wie 2 
$ —* ihm gefalle, beſchließen, wenn auch der Eonfil gegen 
pie fei. Hierauf erwiberte Fulvius: Men es nicht 
allgemein bekannt wäre, daß Marcus Aemilins mit 3 
be ihm in Mißverhältnis lebe, oder wie leidenfchaftlih und 
beinahe tyrannenmäßig ergrimmt jener diefe Feindfchaft H 
ausübe, fo müfje man es ſich Doch nicht gefallen laffen, 
daß ein abmwefender Conſul dem den Göttern darzubrin= E. 
* genden Ehrendank ſich widerſetze und einen verdienten und 
gebührenden Triumph verhindere, jo daß ein Feldherr— 
nach ausgezeichneten Thaten und ein ſiegreiches Heer mit 
- feiner Beute und feinen Gefangenen vor ven Thoren fiehen 
miüſſe, bis es dem gerade jetzt abfichtlich zögernden Conful 
| beliebig fei, fih nah Rom zuritczubegeben. Jetzt aber 
vollends, da feine Feindichaft mit dem Conſul ftadtbefannt 
- ei, wer könne da die geringſte Billigkeit von einem Manne 
erwarten, der die einem ſchwach beſetzten Senate abgeliftete 2 
Erklärung in der Urkundenfammer niedergelegt habe: 
Dan halte die Wegnahme der Stadt Ambracia für A 
Feine Waffenthat:“ zu deren Erſtürmung gleichwohl ein 
= — und Annäherungshütten gewirkt hätten, wo 
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die Belagerten die Werfe verbrannt und von Grund auf * 
a ieue Anlagen nöthig gemacht hätten, wo man über und 
iter der. Erbe fünfzehn Er lang mit den Mauern 
2. * * * — * — 
—— > — < 5 
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gekämpft babe; wo felbft dann, als der Soldat — — 
ſchon erſtiegen hatte, das Gefecht dennoch, von Tagesans 
bruch bi in die Nacht, Yange ohne Enticheidung angehale 


ten, wo man über breitaufend Feinde niedergehauen habe. 


Wie armfelig endlich die bei den Oberprieftern eingereichte 
Beichuldigung jei, daß er in der eroberten Stadt die Tem 

pel der unfterblihen Götter geplündert habe. Wenn e8 
Sünde gewefen fei, Nom mit den Prachtftüden von Sy=- 


racus und andern eroberten Städten auszuſchmücken, 
dann freilich möchte wohl gegen das einzige Ambracia 


das Kriegsrecht bei der Eroberung nicht gegolten haben. 


Er erſuche die verfammelten Väter, er bitte den Tribun, 






einem jo übermüthigen Feinde ihn nicht zum Spiele preis 


zu geben. 


5. Bon allen Seiten wandte fich die ganze Verſamm— | 


lung, bier mit Fürbitten, Dort mit Verweifen an den Tri— 


bun. Am meiften wirkte auf ihr, was jein Amtsgenofje 


Tiberius Grachus fagte: E8 ſei Schon fein gutes Bei- 
Ipiel, wenn man von feinem Staatsamte Gebraud im 


eignen Feindfchaften mache; daß fih aber ein Bürger— 


tribun bei Feindfchaften Anderer zum Anwalt bergebe, jei 


unanftändig, ſei für die Witrde dieſes Geſammtamtes und 
für die beſchworenen Geſetze entehrend. Andern abgeneigt 
ſein, oder fie lieben, ihre Thaten billigen oder mißbilligen 
müſſe Seder nach eigner Anficht; nicht aber von dem Blide, 


von dem Winke eines Dritten abhängen, nicht von den 


- Einwirkungen einer fremden Stimmung fi) herumtreiben 
laſſen, nicht al8 Bürgertribun einem zürnenden Conſul 
beiſtimmen, eben jo wenig wie daran denken, was ihm 


Marcus Nemilins unter vier Augen aufgetragen babe, 
und dariiber fein vom Römischen Geſammtvolke ihm über— 


tragene8 Tribunat vergefjen, vergeffen, daß es ihm zum. 
Schute der Einzelnen, zur Erhaltung der Freiheit über 
tragen fei, nicht, ein confularifches Königthum zu verfede 
ten. Der Mann fehe nicht einmal To viel, daß es einft- 
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Sf daß es der Nachwelt aufbehalten bleibe: 
Von zwei zugleich im Amte ſtehenden Bürgertribunen ließ 
> der eine dem Staate zu Liebe feine perſönliche Feindſchaft 
fallen, der andre erhielt die eines Dritten, und zwar vers 
möge Auftrages in Negung. ALS der Tribum, durche ſolche 
Zurechtweiſungen gedemüthigt, den Tempel verlaffen hatte, 
ns auf Antrag des Prätors Servius Sulpiciug 
























anffagung an die verfammelten Väter fligte Diefer noch 
hinzu: Er habe am Tage der Eroberung von Ambracia 
' dem allmächtigen Jupiter Große Spiele verheißen. Hierzu 
I hätten ihm die Städte hundert Pfund Gold gegeben. Er 


die er, nach der Aufzeigung im Triumphe, in den Schatz 
fiefern werde. Der Senat Yieß bei dem Gefammtamte der 
SOberprieſter anfragen, ob e8 nothwendig fei, diefe ganze 


N Dberpriefter erklärten, die Größe der auf die Spiele zu 
wendenden Koften habe auf die Gottesverehrung feinen 
Bezug, fo überließ e8 der Senat dem Fulvius, wie viel 
er aufwenden wolle, nur müſſe er die Summe von acht— 
zigtaujend Aß "nicht überfteigen. Er hatte im Monat 
|" Sanıtar triumphiven wollen. Da er aber hörte, der Con— 
| Marcus Aemilins fei nach Empfang eines Briefes 
"som Bürgertribun Aburius über die aufgegebene Ein- 
ſage ſchon ſelbſt auf dem Wege nach Rom, um dieſen 
Triumph zu hindern, nnd blos eine Krankheit halte ihn 
unterwegs auf, fo fette er, um bei dem Triumphe nicht 
noch mehr Kampf zu haben, als jelbft im Kriege, den Tag 
des Triumphes friiher an. Am dreiundzwanzigſten De— 
cember triumphirte er über die” Aetoler und über Ce— 
| Phallenia. Seinem Wagen wurden vorangstragen an 
| Got in Kränzen hundertundzwölf Pfund, dreiundachtzige 
Ib a end Pfund Silber, zweihundertdreiundvierzig Pfund 
Gold, Hundertundachtzehntaufend Attifche Bierdrachmenftice, 
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em Marcus Fulvius der Triumph zuerkannt. Seiner 


Bitte, dieſes Gold von der Geldjumme abziehen zu Yaffen, . 


N Summe Goldes zu den Spielen zu verwenden. Als bie 
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— 
* ʒwölftauſendvierhundertzweiundzwanzig Sorbphilipe, —— 
hundertfünfundachtzig Staudbilder aus Erz, von Marmor 
zweihundertdreißig, eine große Menge Waffen, Geſchoſſe 
> und andre feindliche Beute, kleineres und größeres Wurf 


geihit und Sturmgerüfte aller Art; der Aetoliſchen 
und Cephallenifhen oder vom Antiohus bort zus 


rückgelaſſenen königlichen Feldherren an fiebenundzwanzig. 


Noch an dem Tage feines Einzuges in die Stadt bejchenkte 


er vorher in der Flaminiſchen Rennbahn die Römiſchen 


und Bundesgenoſſen-Oberſten, die Nitter und Hauptleute 
der Römer und Bundesgenoffen mit. Friegerifchen Ehren— 
zeichen. Bon der Beute gab er jedem Soldaten zu feinem 
Antheile fünfundzwanzig Denare, dem Hauptmann das 
Doppelte, dem Nitter das Dreifache. 

6. Schon nahte die Zeit der confularifchen Wahlver- 
 jammlungen. Da nun der Conſul Marcus Aemilius, 
dem das 2008 dies Geſchäft beftimmt hatte, nicht Dazu 
eintreffen fonnte, Fam Cajus Flaminius nah Rom, 
Unter feinem Borfite wurden Spurius Poſtumius 


Albinus und Duintus Marcius Philippuß zu Con— 
fuln gewählt; ſodann zu WBrätoren Titus Marius, 


PBublius Cornelius Sulla, Cajus—Calpurnius 
Piſo, Marcus Licinius Lucullus, Cajus Aure— 
lius Scaurus und Lucius Quinctius Criſpinus. 
Am Schluſſe des Jahres, als die Obrigkeiten ſchon ges 
wählt waren, am fünften März, triumphirte ChReus Mans 
lius Bulfo über die in Afien wohnenden Gallier. 


Seine Abficht bei dem fo fpäten Triumphe war, fich nicht 
noch während der Brätur des Quintus Terentius Eul=- 
(eo dem Petilliſchen Gefete zufolge vor Gericht zu fiel 
len und in der Klagefache eines Dritten — fie war ja | 


‚zur Berurtheilung des Lucius Scipio ausgefallen — 


ein Opfer der um fich greifenden Gerechtigkeit zu werben; | 
da die Richter gegen ihn weit mehr erbittert waren, als 
gegen jenen, weil gerade er Die von jenem ſtreng gehand⸗ 
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Be Zucht a ale Nachfolger durch geftattete Ausfchweifungen 
Er Art vernichtet hatte, Auch gereichte ihm nicht blos 
das zum jchlimmen rufe, was in der Gegend des Krieges 
fern von den Augen der Nichter vorgefallen fein ſollte, 
1 ondern vielmehr das, was täglich am feinen Soldaten 
auffiel Denn die erften Reize der ausländifchen Ueppig- 
hielten in Rom mit diefem Aſiatiſchen Heere ihren 
Cinzug. Dies Heer brachte zuerft die Tafeljeffel mit eher- - 
m n Süßen, die koſtbaren Zeugdeden, die Borhänge und 
andres Kunſtgewebe nach Nom, und Die damaligen Pracht⸗ 
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ftüde des Hausraths, Die unbtifche mit einem Fuße und 
die Trinktiichhen. Nun erhöhte man Die Freuden des 
Mahles durch Sängerinnen, Harfeniftinnen und duch Die 
während der Tafel beluftigenden Kumftjpieler; auh dad 
M cabl jelbft wurde mit größerer Sorgfalt, mit größerem = 
leere ausgerichtet: num erhielt der Koch, bei den Alten 

m Preife und im Gebrauche der jchlechtefte Sklave, einen 
Werth, und was Kuechtsgefhäft gewefen war, galt nun 


als Kunft, Und doch war Alles das, mas damals aufs · 
fi el, im Verhältnis zu der Ueppigkeit, welche noch fommen 
pl, faum der Keim. — 
7. Die in feinem Triumphe von Eneus Manlius 
eingeführten Summen betrugen" an goldenen Kränzen 
weihundertundzwölf Pfund, an Silber zweihundertund- 
wanzigtauſend Pfund, an Gold zweitauſendeinhundertund— 
rei Pfund, an Attiſchen Vierdrachmenſtücken hundertſie— 
nundzwanzigtauſend, an Kiſtegulden zweihundertundfünf— 
igt auſend, an Goldphilippen ſechzehntauſenddreihundert⸗ 
zwanzig, Galliſche Waffen und Beute in Menge fuhren 
f zweirädrigen Kriegswagen vorüber. Dem Siegeswagen 
van gingen zweiunbfünfzig feindliche Anführer. Jedem 

Beten gab er zum Antheile an der Beute zweiundvier⸗ 
Denare; dem Hauptmanne das Doppelte; auch gab er 

dem im Fußvolke eine doppelte Löhnung, dem Ritter | 
drei eifache. Dem Wagen folgten viele mit Frisageihhen + 
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die Soldaten auf ben Feldherrn ſolche Lieder, daß man 


wohl ſehen konnte, fie galten einem nachfichtigen und um 


der Kammer vom Bolfe gemachten Beifteuern, die fie bis⸗ 


! 


des einen Standbildes zwei aufzuftellen und das neue 


den Aedilen Cajus Sempronius Bläfus und Mar- 


lippus ftatt der Sorge für das Heer, für Kriege und 


Gunft buhlenden Befehlshaber, und der Triumph zeichne 


jich mehr Durch den Beifall der Soldaten, als des Volkes 

aus. Doch dem Manlius auch die Volksliebe zu erwer- 
ben, waren feine Freunde wirkſam genug. Auf ihren - 
Betrieb wurde der Senatsbefchluß abgefaßt: Bon dem 
Gelbe, das in diefem Triumphe eingebracht fei, follten bie 
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ber noch nicht zurückgezahlt Habe, bezahlt werden. Mit 


treuer Pünktlichkeit zahlten die Schatsmeifter ber Stadt 


auf jede taufend Kupferaß fünfundzwanzig und einen hal- 


ben AR als Zinfen. Um diefe Zeit famen aus dem beiden 


Spanien zwei Oberften mit Briefen vom Cajus Atis 
nius und Lucius Manlius, welche auf jenen Boften 

ftanden. Aus diefen Briefen erfahb man, daß die Keltis 
berer und Rufitaner in den Waffen waren und in 

dem Gebiete Römiſcher Bundesgenoſſen plünderten. Die 
ganze Berathung hierüber verſchob der Senat auf Die neuen 
Obrigkeiten. Bei der diesjährigen Feier der Römiſchen 
Spiele, welde Publius Cornelius Cethegus und 
Aulus Poſtumius Akbinus anſtellten, ſchlug auf ber 
Rennbahn ein zu ſchwach befeſtigter Stützpfahl auf das 
Standbild der Pollentia nieder und warf es herab. Voll 
frommer Bedenklichkeit hierüber verordneten die Väter, der 
Feierlichkeit der Spiele einen Tag zuzugeben und ſtatt 










vergolden zu laſſen. Auch die Bürgerſpiele wurden von 


cus Furius Luscus einen Tag lang gefeiert. | 
8. Das folgende Sahr gab den Conſuln Spuriug 
Poftumius Albinus und Duintus Marcius Phi— 


Heerespoften, eine Rotte im Innern zu bämpfen. Die 


\ P} z 4 . J 
I . a 
— Lu, ze 




























1 sn oren — vom 9 ihre Standplätze; Titus 
M änius die Rechtspflege in der Stadt, Marcus Lici— 
mins Rucullus die über Bürger und Fremde, Cajus 
IA urelius Scaurus Sardinien, Bublius Cornelius 
Sulla Sicilien, Lucius Auinctins Crifpinus das 
dieſſeitige Spanien, Cajus Calpurnius Piſo das jen— 
ſeitige. Beiden Confuln wurde die Unterſuchung der ge 
heimen Zuſammenrottungen aufgetragen. 

— Ein gemeiner Grieche kam zuerſt nach E 

ne irgend eine von jenen Geſchicklichkeiten zu beſihen, 
J—— das gebildetſte aller Bolfer jo manche zur Bildung 
| I des Geiſtes und des Körpers bei uns eingeführt hat, ein 
| * oger Opferprieſter und Wahrſager, und zwar kein ſolcher, 
ii ber durch unverjtedte Ausübung gottesdienftlicher Gebräuche 
bei offener Angabe ſeines Erwerbes und ſeiner Lehre in 
Wi den Gemüthern ein heiliges Grauen zu wecken fuchte, fon- 
dern er leitete einen geheimen und nächtlichen Gottesdienſt. 


mitgetheilt, dann wurden ſie allgemeiner unter Männern 
und Weibern. Um Mehrere anzuloden, wurden die Reize 
he Meines und des Mahles mit dem Gottesdienfte in 
6? jerbindung geſetzt. Wenn der Wein die Befinnung, wenn 
die Nacht umd Das Gemiſch aus Männern und Weiber, 
pe zarteren Alters mit Bejahrteren jede ſchamhafte Ent- 
fernung vernichtet hatte, jo führte dies zuerft zu Sünden 
per Umzucht aller Art, da ſich Jeder den Genuß deſſen, 
wozu er fih am ſtä efften gereizt fühlte, geboten jah: allein 
| ‚Die Entehrungen des eignen und des andern Gejchlechts 
gu freigebornen Knaben und Weibern blieben nicht Die 
inzige Art ver Verbrechen, fondern falſche Zeugniſſe, falſche 
S Siegel, Zejtamente und Anklagen gingen aus berjelben 
Fabrit hervor, auch Vergiftungen und Familienmorde, bei 
chen zuweilen nicht einmal die Leichname zum Begräb— 
i 3 aufzufinden waren. Viel unternahm hier die Liſt, das 
a} Reift e die Gewalt: und die Gemalttbat blieb verdedt, meil 
ER. BE | 13 


Die Geheimnifie der Weihe wurden zuerjt nur Wenigen | 
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man vor vielfachen vor dem 1 Getife bei Baufen 
und Schallbeden bei allen Schändungen und Morbthaten 4 
fein Silferufen hören konnte. 

9, Dies verderbliche Unheil 309 ſich wie eine anſteckende | 
Seuche aus Etrurien nah Rom. Zuerſt gab ihm die 
Größe der Stadt, für folche Uebel geriumiger und em- 
pfänglicher, eine Verborgenheit. Endlich fand eine Anzeige 
ihren Weg zum Conſul Poſtumius etwa auf folgende Art." 

Publins Aebutius war von feinem Bater, der in” 
feinen Felddienften ein Pferd vom Staate gehabt hatte, 
unmindig hinterlaffen und dann nad dem Abfterben feis | 
ner Vormünder unter der Aufficht feiner Mutter Duro- | 
nia und feines Stiefvaters8 Titus Semproniug Ru— 
tilu8 erzogen. Die Mutter hing ganz an ihrem Manne, 
und der Stiefvater wünjchte, weil er die Aufficht jo ge= 
führt hatte, daß er feine Rechnung ablegen konnte, feinen 
Zögling entweder aus dem Wege zu räumen, oder ihn 
dureh irgend eine Feſſel von ſich abhängig zu machen. | 
Der ficherfte Weg, ihn zu Grunde zu richten, waren Die | 
Bachanalien. Die Mutter nahm den Süngling vor. Sie 
habe für ihn in feiner Krankheit das Gelübde gethan, ihm 
nach feiner Genefung von den Backhantinnen die Weihe | 

geben zu laſſen. Da ihr num durch die Gnade der Götter | 
ihr Wunſch erfüllt fer, fo wolle fie fich ihres Gelübdes 
entledigen. Er müſſe eine zehntägige Keufchheit beobachten; } 
am zehnten Tage wolle fie ihn, wenn er fi nad dem | 
Abendeſſen durd ein Bad gereinigt habe, in das Heilige ! 
thum einführen. Eine befanmte Ruftdirne, die Freigelaffene | 
Fecenia Hijpala, eines anftändigeren Ermwerbes würdig, | 
als der, an den fie als junge Sklavin gewöhnt war, nährte | 
fih auch noch nach ihrer Freilafjung auf gleiche Art. Die | 
Nachbarſchaft Hatte auch zwifchen ihr und dem Aebutius 
einen Umgang geftiftet, der aber für das Vermögen und | 
den guten Ruf des Sünglings nicht im Mindeften nad | 
theifig war, Denn ber zuerjt Geliebte, der Angelodte, | 
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2 von feinem Umgange bezaubert war fie fo weit ge— 


in Niemandes Gewalt ftand, von den Tribunen und dem 
 Prätor einen Pfleger erbat und bei Niederlegung ihres 


einſetzte. 


gaben, ſo lebte er von der Freigebigkeit ſeines Luſtmädchens. 


———— den Aebutius zu ihrem alleinigen Erben 


F 10. Da fie ſolche Beweiſe von Liebe und Beide fein. 

















- Geheimnis vor einander hatten, fagte ihr einft der Süng- 
ling fcherzend, fie müſſe fi nicht wundern, wenn er meh— 
R rere Nächte fern von ihr ſchlafe. Aus einer frommen 
 Rücficht, um ſich eines für feine Genefung gethanen Ge— 


die Weihe geben laſſen. Kaum hörte dies das Mädchen, 
—* ſie voll Beſtürzung ausrief: Bewahre Gott! Ihr und 
ſagte ſie, ſei es beſſer zu ſterben, als wenn er ſich 


ten Schredniffe und Gefahren auf diejenigen herab, die 


| vaters zur Pflicht gemacht habe, So ift denn dein Stief— 
vater, ſprach fie, — denn eine Mutter defjen zu beſchul— 


er deine Ehre, Hoffnung und Leben durch diefen Schritt 
J und auf ſeine Frage, was ſie damit ſagen wolle, 
bat ſie alle Götter und Göttinnen um Schonung und 
Be erzeihung, wenn fie, von der Liebe zu ihm gezwungen, 
0 zusfagte, was ſie verſchweigen ſollte und erzählte: Als 
hat bejucht: jo lange fie frei jei, babe fie e8 nie 
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- Tiibdes zu entledigen, wolle er ſich bei den Bacchantinnen 


rat einließe, und fie wünſche- alle dadurch herbeigeführ— 
hm dazu gerathen hätten. Der Jüngling, jowohl über 
dieſe Worte, al8 iiber ihre jo große Beftürzung fih vr 
wundernd, befahl ihr, Die Verwünſchungen zu lafjen. Seine 
Mutter fei e8, die ihm dies mit Zuftimmung des Stier | 


en möchte Sünde fein — darüber aus, deine Sittfam- 


u Grunde zu richten. Bei feinem um fo mehr wachjenden 


St avin habe fie, um ihre Hausfrau zu begleiten, dies 


Sie — es die Werfitatt aller möglihen 


gangen, daß fie ſich, weil fie nad) ihres Freigebers Tode = 
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Br Verf führungen, und gewiß feit zwei Jahren —— we 
eingeweiht, der über zwanzig Jahre alt fe. So wie Je | 
mand eingeführt jei, werde er den Prieftern als Schladtee 
opfer übergeben. Dieſe führten ihn an einen Drt, welchen | 
vielfaches Geheul, ein Zuſammenklang von Flöten und 
Beden- und Paukenſchlag vings umtöne, damit man fen 
Hilferufen, wern er gewaltfam gejchändet werde, nicht hören 
könne. Dann bat und befhmwur fie ihn, die Sade auf 

. alle mögliche Art rüdgangig zu maden, und fich ja nicht 
dahinein zu ſtürzen, wo er alle Schande erft leiden und 
dann jelbft ausiiben müſſe. Sie ließ den Jüngling nicht 
eber von fich, bis er ihr fein Wort gab, diefe Weihe nicht 
an fi fommen zu laſſen. 

11. Als er nah Haufe fam und die Mutter in Er- 
innerung brachte, was er heute, was er die folgenden Tage 
nach einander in Bezug auf die Weihe zu thun habe, jo 
erklärte er, er werde von dem Allen nichts thun, und fei 
auch nicht willens, ſich einweihen zu laffen. Bei dieſem 
Geſpräche war der Stiefvater zugegen. Sogleich ſchrie die 
Mutter auf: Er könne ſich die Bettgeſellſchaft der Hiſpala 
nicht auf zehn Tage verſagen. Bezaubert von den Ver— 
lockungen, von dem Gifte dieſer Schlange, habe er vor 
Mutter, vor Pflegevater und vor Göttern keine Achtung 
mehr. Unter Vorwürfen von der Mutter und vom Stief— 

‘ water, wurde er, mit vier Sflaven ausgeftattet zum Haufe 
binausgejagt. Der Züngling begab fih nun zur Aebu— 
tia, feines Vaters Schweſter, und erzählte ihr, warum 
ihn jeine Mutter verftoßen habe. Auf ihren Rath meldete 
er die Sache am folgenden Tage dem Conful Boftumins 
unter vier Augen. Der Conjul entließ ihn mit dem Be— 
fehle, nach drei Tagen wieder zu ibm zu kommen, erfun- | 
Digte ſich aber jelbit bei feiner Schwiegermutter Sulpis 
cia, einer ehrwürdigen Frau, ob ihr eine gemifje ‚bejahrte 
Aebutia vom Aventinus befannt jei. Auf ihre Aut 
mort, fie kenne fie als eine rechtliche Frau noch von alt- | 
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£ elerliher Sitte, ſagte er, es liege ihm daran, fie zu re 
hen, fie möge ihr jagen laſſen, daß fie kommen fole. 
Nebutia ſtellte ſih bei der Sulpicia ein: und bald 3 
nachher brachte der Conſul, welcher zufällig dDazuzufommen 
ſchien, das Geſpräch auf Aebutius, ihres Bruders Sohn 
Da brach) die Frau in Thränen aus, und ließ fih auf s 
ageır iiber das Schickſal des Junglings ein, welcher ge 
rade won denen um fein Vermögen gebracht, die 8 am 
i venigſten thun müßten, fich jetst bei ihr aufhalte, da iin 
feine Mutter verſtoßen Habe, weil der zu gut gefinnte junge 
Be in einen — Gott möge e8 ihr verzeihen! — dr 
Sage nah ſchandbaren Gottesdienft fich wicht eimmeihen 
laſſen wolle, * 
123. Als der Conſul genug gehört zu haben glaubte, 
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am die Ausfage des Aebutins nicht unwahr zu finden, 
bat er, nah Entlaffung der Aebntia feine Schwieger- 
mutter, auch die Freigelaſſene Hiſpala, welche ebenfalls 
anf dem Abentinus wohne und dort der Nachbarſchaft 
wicht unbekannt fer, zu ſich rufen zu laſſen: er Habe auh 
Diefe um das eine und andre zu befragen. Sifpala, 
ſchon über dieſe Einladung erſchrocken, weil fie ohne zu 

wiſſen, warum, zu einer fo —— und ehrwürdigen 
F rau gerufen wurde, erblickte kaum im Vorhauſe die Bei 
träger, das conjularifche Gefolge und den Eonful fehft, 
als fie beinahe in Ohnmacht fiel. Der Conful rief fe 
mit Zuziehung feiner Schiviegermutter im eins der innen 
Zi immer und ſagte: Wenn fie ſich dazu verſtehen könne 
ie Wahrheit zu ſagen, ſo habe ſie nicht nöthig, verlegen > 
ju fein. Dies könne fie entweder der Sulpicia, im 
Frau von ſolcher Bedeutung, oder ihm ſelbſt aufs Wort 
in — Sie möge ihm auseinander fegen, wie 8 im 
daine der Simila am den Bacchanalien bei dem nähe ⸗ 
| t Gottesdienfte herzugehen pflege. Auf diefe Worte 
ur de das Mädchen von einem ſolchen Schreden und Zi 
| * in allen Gliedern befallen, daß fie lange nicht ſprechen 
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 fonnte Endlich Fam fie wieder zu fich felbft und fagte: 
Als eine noch ganz junge Sklavin babe fie mit ihrer 
Hausfrau die Weihe befommen: feit mehreren Sahren aber, 
jeit fie Freigelaffene fer, wiffe fie von Allem, was dort 
vorgehe, nicht. Schon jelbft das lobte der Conſul, daß 
fie nicht läugne, die Weihe empfangen zu haben. Sie 
möge nun auch das Uebrige eben fo offen angeben. Ms 
fie verficherte, fie wife nicht8 weiter, fagte er: Sie werde 
weder diefelbe VBerzeihung, noch denſelben Dank zu erwar— 
ten haben, wenn fie von einem Dritten überführt wiirde, 
al3 wenn fie von ſelbſt geftände Ihm ſei fchon Alles 
von einem erzählt worden, der e8 von ihr felbft gehört habe. 
13. Sie, in der fihern Vorausſetzung der Wahrheit, 
daß Aebutius ihr Geheimnis verrathen habe, fiel der 
Sulpicia zu Füßen und legte fich zuerft bei ihr aufs 
Bitten: Sie möchte Doch das Gejpräc eines freigelaffenen 
Mädchens mit ihrem Liebhaber nicht zu einer ernfthaften, 
ja fogar zur Halsfache werben laffen. Sie habe Das ge— 
Sagt, blos um ihn abzufchreden, nicht, al8 ob fie jelbft Das 
Geringfte wiſſe. Da fprah Poſtumius voll Unmwillen: 
Sie glaube gewiß, auch jet ihren Liebhaber Aebutius 
zum Beften zu haben, nicht aber im Haufe: diefer jo ehr— 
würdigen Frau mit einem Conjul zu reden. Und Sul— 
picia, welche die Betäubte vom Boden aufhob, ſprach zus 
gleich ihr zu und juchte zugleich ihren Echwiegerjohn zu 
befänftigen. Endlich faßte fie ſich, klagte bitter über Die 
Treulofigfeit des Aebutius, der ihr gerade dies fo große 
Berdienft um ihn fo fehlecht wergelte und fagte: Sie habe 
große Furcht vor den Göttern, deren geheime Weihe fie 
jetzt enthüllen folle, aber noch meit größere vor den Menz '! 
ihen, welde fie als die Verrätherin mit eignen Händen 
zerreißen witrden. Deswegen bitte fie die Sulpicia, bitte 
den Conful um dies Einzige, fie außerhalb Italien irgend 
wohin bringen zu laffen, wo fie ihre noch übrigen Tage 
in Sicherheit werleben Fünne. Der Conful hieß fie gutes‘ 









bl Muthes fein und fagte, er werde fehon dafiir forgen, daß 
fie fiher in Rom wohnen bleibe. Nun gab Hifpala 
Auskunft, wie diefer Gottesdienft aufgefommen fei. Das 
Heiligthum fei anfänglich nur fir Frauenzimmer bejtimmt 
geweſen und der Regel nach Feine Mannsperfon zugelaffen. 
Nur drei Tage im Sahre hätten fie gehabt, an welchen fie 


die Aufzunehmenden den Backhantinnen bei Tage geweiht - 


‚hätten. Zu Priefterinnen habe man regelmäßig bie Haus— 
frauen von Stande abwechfelnd gewählt. Eine Campa= 


Er Anforderung Der Götter Alles geändert. Sie habe 
in ihren Söhnen, den beiden Cerriniern, Minius und 
$ erennius, zum erften Male Männer eingeweiht; fie 
habe aus dem Gottesdienfte bei Tage einen nächtlichen, 





















gemacht. Seiten die Theilnahme an der Feier frei ge- 
| geben, die Gejellihaft aus Männern und Weibern gemifcht 
geweſen und die nächtliche Ungebundenheit dazu gekommen 
fei, jei bier fein Frevel, feine Schandthat unausgeibt ge= 
‚blieben. Die Männer begingen mehr Unzucht unter fich 
a8 mit Weibern. Litten Einige die Entehrung nicht willig 
genug, oder wären fie zu bebenflih, fie an Andern zu 
üben, jo würden fie als Schlachtvieh geopfert. Nichts für 
Sünde halten, fei ihr Heiligftes Glaubensgeſetz. Die Män— 
er ſprächen wie wahnfinnig unter ſchwärmeriſchen Ver— 
dungen des Körpers Weiffagungen: die Weiber Tiefen 
1 Bacchantinnentracht, mit fliegendem Haar und brennen— 
en Fackeln an die Tiber, tauchten ihre Fackeln ins Waſ— 
er und zögen fie, weil fie mit Schwefel und Kalk iiber 
ogen wären, in voller Flamme wieder heraus. Es heiße: 
ie Götter haben fie von ung entrüct, wenn man Men— 


fo tgeriffen, verſchwinden laſſe. Das wären aber folche, 
‚die dem Eide nicht hätten beitreten, an ben Freveln feinen 
Theil nehmen, oder fi der Entehrung nicht hätten hin— 
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erin, Paculla Annia, habe als Prieſterin gleichſam 


A 8 den drei Weihetagen im Jahre fünf für jeden Monat 


ſchen, an eine Winde gebunden und in verborgene Höhlen 


R: faft fchon ein zweites Wolf, und darunter mehrere Män- 


en 
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geben wollen. Die Geſellſchaft ſei von bedeutender 


ner und Frauen von Stande! Seit den letsten zwei Jah 
ren babe man feitgefetst, Niemand einzumweihen, ver über j 
zwanzig Jahre ſei. Man mache die Pläne auf jene Jahre, 
die fi) den Verirrungen, die fi der Entehrung williger | 
überließen. 

14. Als fie ihre Ausſage beendet hatte, fiel fie wieder 
auf die Knie und erneuerte die Bitte, der Conſul möge 
fie fortſchicken. Der Conſul erſuchte feine Schwiegermut⸗ 
ter, einen Theil ihres Hauſes zu räumen, daß Hiſpala 
bei ihr wohnen könne. Zu dem Speifesimimer oben auf 
der Platte, welches ihr eingeräumt wurde, mußte die auf 
die Gaffe führende Treppenthür verriegelt werden, jo daß | 
der Zugang in das Innere des Haufes führte, Soaleich 
wurden alle Sachen der Fecenia in das Haus gefchafft 
und ihr Gefinde nachgeholt. Auch Aebutius mußte bei 
einem von des Conſuls Schütlingen einziehen. MS ſich 
jo Poftumius, beider Ausfager verfichert Hatte, brachte 
er die Sade vor den Senat, dem er Alles, was gleich 
anfangs ber ihm angezeigt war, fo wie, was er felbft durch 
weitere Unterſuchung erfahren Hatte, der Reihe nah vor 
legte. Die Väter wurden von großem Schreden befallen, | 
theil8 aus Bejorgnis fir den Staat, für welche dieſe 
Zuſammenrottungen und nächtlichen Bereine ein geheimes | 
Bubenftüd oder Gefahr herbeiführen fonnten, theil8 Jeder 
aus eigner Rückſicht auf die Verhältniſſe der Seinigen, ob 
fi) nit einer darunter auf dies Verbrechen eingelaffen | 
habe. Der Senat erkannte auf eine Danffagung an ven 
Conful, weil er die Sache mit einer fo feltenen Umſicht 
und ohne alle8 Geräufh entdedt habe. Dann trug er 
- beiden Confuln anßerordentlih die Unterfuchung über Die, 
Backhanalien und näachtlihen Gottesdienſte auf, hieß fie 
dafür forgen, daß den Ausfagern, dem Aebutius und 
der Be hieraus fein Nachtheil erwachfe, und 
































7 hei noch Male zur — —— Die 
rieſier dieſes Gottesdienſtes, möchten fie Männer oder 
wWeiber fein, ſollten nicht blos in Nom, ſondern in allen 
Marktflecken und Gerichtsorten anfgefucht werden, Damit 

a die Conſuln fie in ihrer Gewalt hätten. Ferner jollten 

4 in Rom und dur ganz Italien die Befehle ergehen, daß 
4J Niemand, wer bei den Bacchantinnen eingeweiht ſei, 


























bvereinigen, noch auf irgend eine Ausübung eines ſolchen 
Gottesdienſtes einlaſſen ſolle. Bor allen Dingen ſollte 


zuſammengethan oder eidlich verbunden hätten, an Andern 


 fimmmmigen des Senats. Nun befahlen die Confuhr den 
F Curulädilen, alle Prieſter dieſes Gottesdienſtes aufſuchen 


behalten, mo fie es für gut fänden, den Bürgerädilen aber, 
dahinzuſehen, daß fein Gottesdienft im geheimen Winkeln 


pflege winde aufgetragen, Wachen in der Stadt zu ver— 
theilen und darauf zu achten, daß feine nächtlichen Zu— 


Feuersbrünſten follten mit den Dreimännern andre Fünf- 
männer als Gehilfen jenfeit und dieffeit der Tiber jeder 
- über die Gebäude feined Sprengels die Aufficht haben. 

166. Als die Conſuln die Unterbeamten zu dieſen Aus— 
richtungen entlaſſen hatten, beſtiegen fie die Rednerbühne 


laſſen und begann darauf ſo: 


Anrufung der Götter nicht allein ſo ſchicklich, fondern auch 


= nothwendig, weil fie euch zit Gemüthe führte, daß Dies 
Ni 6 Bene: WB, ‚weichen ihr nach der Anordnung eurer 


ſich zu diefem Gottesdienfte einfinden oder mit Audern 


eine Unterfuchung gegen die eingeleitet werden, welche fh 


Unzucht oder Schandthat auszuitben. Dies waren die Be 


) 


ſammenrottungen entſtänden; und zur Verhütung von 


„Bei feiner Berfammlung, ihr Quiriten, war dieſe | 


zu Yaffen und die Eingezogenen zunt Verhör in Haft zu 


F gehalten werde. Den Dreimännern der peinlihen Gerihte- 


und beriefen eine Berfammlung; Poftumius verrichtete * 
das Gebet nach der feierlichen Formel, welche die Obrig⸗ 
keiten ihren Anreden an das Volk gewöhnlich — 
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Vorfahren zu dienen, ſie zu verehren und anzubeten Habt: — 
nicht aber jene, welche Die von verderblichem und fremdem 
Aberglauben bezauberten Sinne, wie unter Furienfchlägen, 
allen Frevelthaten, allen Cüiften nachjagen Yaffen. Sch fir 
meine Perſon weiß weder, wie viel ich verfchweigen, noh 
wie weit ich mid) außlaffen ſoll. Verhehle ih euch einen 
Theil, jo möchte ich euch zur Sorglofigfeit verleiten: bede 
ih Alles auf, fo fürchte ich, euch zu ſehr mit Schreden zu 
erfüllen. Was ich aber auch jagen werde, jo müßt ihr 
doch wiffen, daß ich im Berhältuis der Abfcheulichkeit und- 
Größe des Mebels noch zu wenig gejagt habe. Euch we— 
nigften® fo weit zu belehren, daß ihr euch Dagegen ver— 
wahren fönnt, dies fol jet mein Beftreben fein. 
Daß e8 Schon längſt in ganz Italien und jet auch 
in der Stadt an vielen Orten Bacchanalien giebt, ift euch 
gewiß nicht blos durch Die Sage, jondern auch durch Das 
nächtlihe Bedengeflapper und Geheul, das allenthalben 
in der Stadt ertönt, befannt ‚geworben, nicht aber, was 
die Sache zu bedeuten habe. Einige von euch glauben 
etwa, e8 fei eine Art von Gottesdienſt, Andre e8. fei eine 
erlaubte Poſſe und Beluftigung, und die ganze Sache, 
möge fie beftehen, worin fie wolle, gehe Doch nur Wenige 
an. Wenn ih euch alfo in Rückſicht auf ihre Menge er— 
Häre, daß e8 viele taufend Menfchen find, jo müßte euch 
sauf der Stelle ein Schreden überfallen, wenn ich nicht 
zugleich angäbe, wer und von was für Art fie find. Erſt— 
lich alfo befteht ein großer Theil aus Weibern, und von 
ihnen jchreibt fich eigentlich Das Uebel her; Dann aus Manns— 
perfonen, die nicht befjer als Weiber find, Geſchändete und 
Schänder, Schwärmer, Nachtwacher, vom Weine, vom 
nächtlihen Getöfe und Geheule ſinnlos. Noch bat die 
Rotte Feine Stärke, aber fie geht mit großen Schritten 
einer Stärfe entgegen, weil ihrer täglich Mehrere werben. 
- Eure Vorfahren haben, jo wie ihr, fich e8 nie geftattet, 
E Auf den erften beften Anlaß fih zujammenzuthun; nur 
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154 ann famen * wenn entweder J der Fahne 
4 auf der Burg das Heer zu den Wahlverſammlungen aus⸗ 
E rückte, oder die Tribunen bei dem Bilrgerftande eine Zu— 
ſammenkunft beſtellten, oder wenn Jemand von der Obrig- 
keit eine Bolfsverfammlung berief, und allenthalben, wo 
die Menge ſich einfand, hielten fie auch einen geſetzmäßigen 
\ Auffeher der Menge für nothwendig Was meint -ihr 
nun, von was für Art find einmal diefe nächtlihen und 

f dann diefe aus Weibern und Männern gemifchten Zus 
‚ fammenftrömungen? Wenn ihr erfahrt, in welchem Alter 
dort die Mannsperjonen eingeweiht werben, jo werbet 
ihr fie nicht blos bemitleiden, fondern auch ihrer euch ſchä— 
men. Duiriten, möchtet ihr Sünglinge, die ſolch ein 
Schwur geweiht hatte, zu Soldaten machen? möchtet ihr 
dieſen aus dem Tempel der Schandthat Genommenen die 


























— Waffen anvertrauen? diefe mit Sünden eigener und frem— 
der Unzucht Belafteten follten das Schwert für die Keufch- 
heit eurer Weiber und Kinder ziehen? 
16. Dennoch hätte e8 weniger auf fich, wenn fie durch 
Entehrungen blos weibifch geworden wären — diefe Schande 
> träfe großentheild nur fie jelbft — und hätten der Hand 
die grevelthat, dem Herzen die Tide nicht geftattet.- Aber 
nie gab es im Staate ein Uebel von diefer Größe; mie 
| - umfafite eines mehr Schuldige, nie der Verbrechen mehr. 
Wiſſet: Alles, was in diefen Jahren durch Unzucht, Bos— 
heit und Frebei geſündigt iſt, ging ganz allein aus dieſem 
Weihwinkel hervor. Und bis jetzt ſtehen die Verbrechen, 
- zu denen fie ſich verſchworen haben, nicht alle auf ber Lifte 
ber Schon verübten. Bis jest beſchränkt fi die rudlofee 
Bereidigung, weil fie zur Unterdrüdung des Staats noch 
nicht Stärke genug hat, auf Verfhuldungen am Einzelnen. 
Allein das Uebel wächft und greift täglih um ſich. Schon 
iſt es größer, als daß e8 auf Hab und Gut eines Pri— 
vatmannes ſich einengen follte: e8 vichtet feinen Blick auf 
ben gefammten Staat. Seid ihr nicht auf eurer Hut, 
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geſetzmäßig vom Conſul berufenen Verſammlung jene 
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Quiriten, dann könnte bald diefer bei Tage neßattenen, 


nächtliche gleich fein. Jetzt fürchten fie einzeln eure Ber 
ſammlung des Ganzen: Bald aber, wenn ihr in eure 
Häufer, auf eure Fluren auseinander geht und fie dann 
zuſammentreten, dann rathichlagen fie über ihre Erhaltung 
und euer Verderben zur gleicher Zeit: dann wird ihre Ge 
ſammtheit euch Einzelnen furchtbar fein. Folglich muß 
Seder von euch wünſchen, daß die Seinigen Alle ihr Herz 
bewahrt haben. Hat aber Unfeifchheit, Hat Wahnfimt 
Einen von ihnen in jenen Strudel fortgeriffen, dann fehe 
er ihn als Jenen gehörig au, mit denen er fich zu jeder 
Schandthat, zu gevant Irevel verſchworen bat, nicht 8 
den Seinigen. Ia ich bin ſelbſt in Rückſicht auf euch nicht 
außer Sorge, daß nicht Eimer oder der Andre aus Irr— 
thum fehle. Denn nichts Hat einen triiglicheren Schein, 
als falſche Götterfurcht. Wo der heilige Wille der Götter 
Srevelthaten zum Dedimantel gegeben wird, da jchleicht 
fih in unfer Herz die Beforgms, wir fünnten uns durd 
Beſtrafung deſſen, was menfchliche Bosheit ift, am dem 
verſündigen, was dabei Gottes ift. Bon diefer frommen 
Bedenklichkeit befreien euch unzählige Verordnungen der 
Dberpriefter, Serratsbefehle und Befcheide der Opferſchauer. 
Pie oft ift zu unferer Bäter und Großväter Zeiten den 
Obrigkeiten der Auftrag gegeben, ausländiſchem Gottes— 
dienfte zu fteuern, Opferern und Wahrfagern den Markt, 
die Rennbahn, die Stadt zu verbieten, prophetifhe Bücher 
aufzufuchen und zu verbrennen, jede Lehrart des Opfer 
dienftes, die fih nit an Römische Gebräuche Hält, zu 
verbannen? Nach dem Urtheile diefer, des gefammten 
göttlichen und menſchlichen Rechtes ſo Fundigen Männer 
war nichts fo wirffam, alle Gottesfurcht zu vertilgen, al8 
wenn man bei den heiligen Gebräuden ftatt der vater— 
ländiſchen Sitte die des Auslandes befolgt. Dies glaubte 
ich euch im voraus jagen zu müffen, damit euch nicht etwa 
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2 ein Snap en m iR wenn ihr uns die Win- 
tel der Bacchanalien zerftören und die ſchändlichen Rotten 
3 _ auseinander Iprengen jähet. Das Alles werden wir thun 
* unter Begünſtigung und Zuſtimmung der Sötter, welche 
darüber, daß ihre Heiligkeit durch Verbrechen 
und Unzucht beflegt wurde, dieſe aus ihrem geheimen Dun— 
J an das Licht hervorgogen haben, und nicht die Abſicht 
Fi hatten, fie dazu offenbar werden zu laſſen, daß fie unge— 
ftraft bleiben, jondern daß wir uns ihrer erwehren und 
pi unterbricen ſollten. Der Senat bat zur Unterfuchung 
der Sache mir und meinem Amtsgenoſſen den Auftrag 
ıßerordentlich gegeben: wir werden, was ung felbft dabei 
obliegt mit Eifer ins Werk jegen. Die Sorge fiir bie 
Nachtwachen in der Stadt haben wir den Unterobrigfeiten 
a aufgetragen. Auch euch geziemt e8, was eure Obliegei- 
heiten jind, da, mo Seder angeftellt wird, und was ihm 
Befoßten wird, mit Eifer auszurichten und dahin zu ſehen, 
daß nicht aus der Bosheit der Schuldigen für und Ge— 
jahr oder Aufruhr entftehe.“ 
17. Run ließen bie Conſuln die Senatsbeichlüffe vor— 
te] efen und ſetzten eine Belohnung für jeden Angeber aus, 
der ihnen einen der Schuldigen lieferte oder den Namen 
eines Abweſenden anzeigte. Wer als Angegebener entflöhe, 
| dem würden fie einen feſtgeſetzten Tag beftimmen, und 
| ine mn er jih auf die Borladung an dieſem nicht meldete, 
ihn t abmwejend werurtbeilen. Würde Jemand genannt, der 
jebt nicht auf Stalifhem Boden fei, jo wollten fie ihm, 
men er ich zur Verantwortung jtellen wolle, eine längere 
Brit geftatten. Darauf machten fie befannt: Es jolle Nie- 
I En etwas verkaufen oder faufen um zu fliehen, ferner 
jolle Niemand die Flüchtigen aufnehmen, verbergen oder 
tgend womit unterſtützen. Nach aufgelöſter Verſammlung 


























ich amt auf die Ringmauern der Stadt oder auf ihr Ge- 
Ben. alfenthalben in ganz Italien, fo mie Briefe 
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3a ganz Rom in großem Schreden, und er bejhräntte 
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von Gaſtfreunden mit der Nachricht von dem Senatsbe⸗ 
ſchluſſe, von der abgehaltenen Verſammlung, von der Ver⸗ 
ordnung der Conſuln einliefen, gerieth Alles in Bewegung. 
Diele wurden in jener Nacht, welche dem Tage folgte, an 
welchen die Entdedung der Berfammlung mitgetheilt war, 
auf ihrer Flucht von den Dreimännern der peinlichen Ge— 
richtspflege ergriffen und zurückgebracht: Viele wurden 
namentlih angegeben. inige darunter, Männer und 
Weiber, gaben fih den Tod. Wie e8 hieß, hatten fich über 
fiebentaufend Männer und Weiber auf diefen Geheiinbund 
eingelaffen. Die Häupter der Rotte aber waren — und 
dies wußte man — die beiden Atinier, Marcus und 
Cajus, von der niebrigften Bolksklaffe zu Rom; Lucius 
Dpiterniuß, ein Falisfer, und Minius Cerrinius, 
der Campaner; auch, daß alle Frevel und Schandthaten 
von ihnen herrührten; daß fie die Oberpriefter und Stifter 
dieſes Gottesdienfte8 waren. Man ließ fich8 angelegen 
fein, fie jo bald als möglich feſtzunehmen. Sie murden 
vor die Confuln gebracht, und geftanden was fie jelbft be= 
traf, ohne den Gang der Unterfuhung aufzuhalteır. ; 
18. Uebrigens war das Flüchten aus der Stadt jo groß 
geworben, daß die Prätoren Titus Mänius und Mar- 
cus Licinius, weil fo Manchem fein Klagerecht und 
feine Ansprüche verloren gingen, fi genöthigt fahen, alle 
Klagefahen auf dreißig Tage auszufesen, bis die Conſuln 
die Unternehmungen beendigt hätten. Chen dies Aus— 
bleiben der Angegebenen, die zu Rom weber fich ftellten, 
noch hier aufgefunden wurden, nöthigte die Confuln, die | 
Gerichtsorte zu bereifen und bier Unterſuchungen anzuftel= ' 
len und Gerichte zu halten. Diejenigen, welche blos ein⸗ 
geweiht waren und bei der Eidesformel, die ihmen ber 
Priefter wörtlich vorfagte, zwar das Gelübde nachgebetet 
hatten, in welchem die ruchlofe Vereinigung zu allen Fre 
veln und Schandthaten enthalten war, jedoch von allen, 
den Unthaten, wozu der Eid fie. verpflichtete, feine weder | 
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war; 






ö a 
am fi ch noch an Andern ausgeübt hatten, blieben in ge— 
fänglicher Haft: aber die durch Schändungen oder Mord— 


thaten Entweihten, oder die ſich durch falſche Zeugniſſe, 


nachgemachte Siegel, untergeſchobene Teſtamente und andre 
Bubenſtücke entehrt hatten, wurden mit dem Tode beſtraft. 
Die Zahl der Hingerichteten überſtieg die der Verhafteten; 
unter beiden waren Männer und Weiber in großer Menge. 
Die verurtheilten Sünderinnen übergab man ihren Ver— 
wandten, oder denen, unter deren Aufſicht fie ſtanden, das 
mit dieje felbft die Strafe in der Stille vollziehen könnten; 
fand fih Niemand, der zu ihrer Hinrichtung fich eigıete, 
ſo wurde fie öffentlih vollzogen. Nun erhielten die Con— 
ſuln den Auftrag, jede Stätte der Bacchanalien zuerft in 
E dann durch ganz Italien zu zerftören, ausgenom— 
‚men die alten Altäre oder gemweihten Götterbilder, die etwa 
in denfelben ftänden. Dann wurde fiir die Zufunft durch 
einen Senatsbefchluß verordnet: E8 follten weder in Rom, 




















mand, die Feier eines ſolchen Gottesdienftes fei fr ihn 
feftgejetst und nothwendig, und er könne fie ohne Gewiſ— 
jensangft und Verſündigung nicht unterlaffen, jo möge er 
darüber bei dem Stadtprätor Anzeige erftatten und ber 
Prätor bei dem Senate anfragen. Wirde ihm im einer 
Senatsfizung, die nicht unter hundert Mitglieder haben 
dürfe, die Erlaubnis ertheilt, fo könne er dieſen Gottes- 
bien unter der Bedingung halten, daß nicht über fünf 
Perſonen am Opfer Theil nähmen, daß fie feine Vereins- 
aſſe hätten und Niemand Vorſteher des Gottesdienſtes 
oder Prieſter ſei. 

19. Dann wurde auf Antrag des Conſuls Quintus 
Mareius ein zweiter, jenem fich anichliefender Senats— 
befehl abgefaßt: Daß itber diejenigen, welche die Confuln 
zu Ausfagern gehabt hätten, von Neuem bei dem Sertate 
angefragt werben jolle, wenn Spurius Poftumius nad 
beendigten Unterfuhungen wieder in Rom einträfe. Die 
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noch in Italien Bacchanalien ſtattfinden. Glaube Je— 
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in gefängliche Haft nah Ardea zu jhiden und den Obrig- 
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der Stadt aus dem Staatsſchatze Jedem hunderttauſend 
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Väter beſchloſſen, den Campaner Minius Serrinius 


feiten der Ardeaten zu fagen, daß fie ihn in forgfältiger 


° Berwahrung hielten, damit er weder entfliehen noch Ger 


legenheit finden könne, fih Gewalt anzuthun. Cine ges £ 


raume Zeit nachher fam Spurius Poſtumius wieder 
nad Kom. Auf feinen Antrag wurde über die Belohnung 


des Publius Aebutius und der Fecenia Hilpala 
ein Senatsbeichluß abgefaßt, daß ihmen die Schatmeifter 





AR zahlen folten. Auch jolle der Conful die Bürgertri- 
bunen dahin bringen, jo bald als möglich bei dem Bür- 
gerftande darauf amzutragen, daß Publius Mebutius 


jo angeſehen werde, als habe er feine Dienftjahre ausge 


halten, daß er zu Kriegsdienſten nicht gezwungen werde 
und fein Cenſor ihm ein Pferd vom Stante gebe. Ferner { 
ſolle Fecenia Hifpala berechtigt fein, von ihren Gütern 
megzugeben, fie zu vermindern, aus der Familie ihres 
Freigebers herauszuheirathen und fi felbft ihren Pfleger 
zu wählen, als habe ihr dies Recht der Mann im Tefta- 
mente gegeben. Ferner jolle ihr erlaubt fein, fih an einen 
Mann von Stande zu verheirathen und dem, der fie zur 
Frau nähme, jolle die nicht zum Bormurfe oder zur 


N EL, al 


‚Schande gereihen, Ferner die Confuln und Prätoren, 
die jeßigen und die Fünftigen jollten dafür jorgen, daß ji 


Niemand an diefer Perfon vergreife, und daß fie Sicher- 
beit habe. Dies fei des Senats Wille, und er erfläre für 
vet, daß dies alſo gejchehe. Alles dies Fam bei dem 

Bürgerſtande zum Antrage und ging dem Senatsbeſchluſſe 

‚gemäß in Erfüllung: auch erhielten die Conſuln Vollmacht, 
die übrigen Ausſager theils zu begnadigen, theils zu be- 
lohnen. j 
20. Und fhon war Quintus Marcius, der in fei= 
ner Gegend die Unterfuchungen beendigt hatte, im De 
griffe, auf ſeinen Poſten nach Ligurien abzugehen, und 
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am t Be. breitaufend Mann Fußvolt, Bibi J 
ale Nitter, an Latinern fünftaufend Mann zu 
Fuß und zweihundert Nitter als Ergänzungstruppen bee 
kommen. Ehen dieſer Poſten und eben fo viele Truppen 
zu Fuß und zu Pferde waren aud feinem Amtsgenoffen 
i F Sie bekamen die Heere, welche im vorigen Jahre 
a Confuln Cajus Flaminius und Marcus Aemis 
lius gehabt hatten. Außerdem wurde ihnen durch einen 












































’ Bi ſchluß befohlen, zwei neue Legionen zu errichten, 

ließen die Bundesgenoffen und Latiner zwarzigtaufend 2 

a» ann zu Fuß und taufenddreihundert Ritter ftellen und 3 
oben dreitauſend Römer zu Fuß und zweihundert Ritter 


N 


| aus, Dies ganze Heer mit Ausnahme der Legionen folte 
| dem Spanifhen Heere zur Ergänzung zugeführt werden. 
Während alfo die Conſuln felbft durch die Unterfuchungen 
er verhindert wurden, übergaben die Bäter die Leitung bes & 
Frerbungegej@äfte dem Titus Mänius. Nach beendige 
en Unterfuchungen brach zuerft Quintus Marcins gegen 

bie Apuaniſchen Ligurier auf. Darüber, daß er fie Re - 
tief in ihre verftedten Bergpäffe verfolgte, welche ihnen 
in mer zu Schlupfwinkeln und Zufluchtsſtätten gedient bat 


ten, wurde er in einer engen, ſchon von den Feinden be— 
festen Stellung, wo er im Nachtheile war, umringt. Er 
erlor viertaufend Mann; auch fielen drei Fahnen Der 
zweiten Legion und elf Standarten won den Latinifchen 
B undestruppen den Feinden in die Hände und eine Menge 
affın. welche man allenthalben von fich geworfen hatte, 
weil fie auf Pfaden durch Waldungen die Flucht erſchwer— 
en Die Ligurier hörten eher auf, zu verfolgen, als - 
e Römer, zu fliehen. Sobald fih der Conſul aus 
feindlichen Gebiete gerettet hatte, entließ ev, um 
< Grie feines Berluftes an Leuten nicht -fichtbar wer- 
zu Taffen, in Freundes Lande fein Heer. Dennoh 
au er den Ruf von feiner erlittenen Niederlage > 

usrotten, denn der Wald, aus welchem ihn die * 
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>21. Um die Zeit, als diefe Nachricht aus Sigurien 

eintraf, wurde ein Brief aus Spanien vorgelefen, der 
eine mit Freude gemijchte Zraurigfeit bewirkte. Cajus a 
Atinius, der vor zwei Jahren als Prätor auf jenen 
Poſten abgegangen war, hatte den Rufstanern im Ge 
biete von Afta eine förmliche Schlacht geliefert. Bon ben“ J 
Feinden fielen gegen ſechstauſend, die Uebrigen wurden 
geſchlagen, verjagt und verloren ihr Lager. Nun führte \ 
ex feine Legionen zum Angriff auf die Stadt Aſta. Er 
nahm auch dieſe, wie das Lager, nach einem nicht viel 
Ichwereren Kampfe, allein wenige Tage darauf ftarb er an 
- feiner Wunde, die er bei zu Feder Annäherung an die ° 
Mauern befommen Hatte. Nach vorgelefenem Berichte 
itber den Tod des Proprätors beſchloß der Senat, nah 
dem Hafen Luna dem Prätor Cajus Calpurnius einen, 
Boten nachzuſchicken und ihm fagen zu laſſen, der Senat 
finde für gut, damit jener Boften nicht ohne Oberbefehls- 
baber fei, ihn feine Abfahrt befchleunigen zu laffen. Sn 
vier Tagen fam der Bote nah Luna und wenige Tage '! 
vorher war Calpurnius fhon abgefahren. Auch im '! 
- dieffeitigen Spanien lieferte Lucius Manlius Acidis 

nus — er und Cajus Atinius waren zugleich auf ihre ') 
Poſten abgegangen — den Celtiberern eine Schlacht. | 
Beide Theile ſchieden, ohne des Sieges gewiß zu fein; doch 
in der nächften Nacht verlegten die Celtiberer ihr Lager | 
weiter riidwärts und die Römer fonnten die Shrigen 
begraben und bie feindfichen Leichen ausziehen. Wenige 
Tage nachher forderten die Celtiberer mit einem zus 
fammengebrachten größeren Heere bei der Stadt Cala= | 
gurris die Nömer zur Schlaht auf. Warum fie troß j 


diefer Verftärfung dennoch unterlagen, darüber finde ih 
zwölftauſend won ihmen fielen, über zweitauſend wurden | 


| 


nicht8 angegeben. Genug, fie verloren die Schlacht. Gegen 
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gefangen genommen; auch nahmen ihnen Die Römer das 
Lager: und hätte nicht fein Nachfolger durch feine Ankunft 
den Lauf des Siegers unterbrochen, jo würden die Cel- 
tiberer bezwungen fein. Beide neuen Prätoren führten 
ihre Heere in die Winterquartiere, 

22. Sn den Tagen, als diefe Nachrichten aus Spa— 
nien einliefen, wurde die zweitägige gottesdienftliche Feier 
der Tauriihen Spiele begangen. Darauf gab Mar— 
cus Fulvius zehn Tage lang die prächtigen Spiele, Die 
er im Netolifhen Kriege gelobt hatte. Shm zu Ehren 
fanden fich dabei viele Künftler aus Griehenland ein; 
und die Römer hatten jet zum erften Male das Schau— 
spiel eines Wettftreite8 von Athleten: auch gab er eine 
 Riwen- und Pantherjagd; und die Feier diefer Spiele er— 
reichte an Manigfaltigfeit und Abwechslung beinahe unjer 
Zeitalter. Darauf trat ein neuntägiges Opferfeft ein, weil 
im Piceniſchen eim dreitägiger Steinregen gefallen war 
und weil bin und wieder ein vom Himmel gefommene® 
Feuer mehrere Leute hauptſächlich an den Kleidern leicht 


= verjengt haben jollte. Nach einer Verordnung der Ober- 
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prieſter wurde noch ein Bettag zugegeben, weil der Tem— 
pel der Ops auf dem Capitol vom Blitze getroffen war. 
Dieſe Sühne bejorgten die Conſuln mit größeren Opfer 
thieren, und fie entjündigten die Stadt durch feierliche 
Neinigung. Um diefelbe Zeit wurde auch aus Umbrien 
gemeldet, man babe einen beinahe zmwölfjährigen Zwitter 
entdeckt. Mit Abſcheu fich dagegen verwahrend, gab man 
dei Befehl, Dies Ungethüm fchleunigft aus Noms Gebiet 
zu tilgen und zu tödten. Die Gallier, die in biefem 
Sahre vor jener Seite der Alpen ohne Plünderung oder 


Krieg in das Venetianiſche heriiberzogen, befetten nicht 


weit von der Gegend, wo jetzt Aquileja ſteht, einen Platz 
zur Anlegung einer Stadt. Die Römiſchen Geſandten, 


die deswegen über die Alpen gehen mußten, befamen 


dur Antwort: Die Nation habe jene weder zur Aus— 
rn. 14* 










#219 7°. Titus Livius. 39, Bud. 93. Rapttel. 
ER wanderung aufgefordert, noch wiſſe ſie jetzt, was ſie SE 
Italien vornähmen. Set gab Lucius Scipio zehn 
Tage lang von den ihm hierzu von mehreren ' Königen | 
und Staaten eingelieferten Geldern Die Spiele, die er laut 
feiner Angabe im Kriege gegen den Antiochus verheißen E- 
hatte. Valerius von Antium berichtet, Scipio fei 
nach feiner Berurtheilung und nach dem Verkaufe feiner © 
Güter als Gefandter nah Afien geichiet, um die Streis 
tigfeiten zwifchen den Königen Antiohus und Eumenes ° 
beizirlegen. Damals habe er diefe zufammengelegten Sum- 
en erhalten und die Künftler in Aſien gefammelt, und 


erſt nach diefer Gefandtfchaft fei e8 im Senate zur Ber- 


am folgenden Tage ernannten Prätoren waren Pu 


- Handlung über die Spiele gefommen, deren Scipio gleid 
nach dem Kriege, in welchem er fie feiner Angabe nach 
gelobt Hatte, nicht Erwähnung gethan habe. 
23. Schon war mit dem Nusgange des Jahres bie 
Zeit da, mo der abweſende Quintus Marcius fen 
- Amt nieberlegen mußte. Spurius PBoftumins, der - 
die Unterfuchungen mit höchſter Gewiffenhaftigfeit und 
Sorgfalt beendigt hatte, hielt die Wahlverfammlungen. 
Zu Conjuln wurden gewählt Appins Claudius Puls 
der und Marcus Sempronius Tuditanug. Die 









blius Cornelius Cethegus, Aulus Pofumius 
Albinus, Cajus Afranius Stellio, Cajus Ati- i 
ins Serranus, Lucius Poſtumiuns Tempjanus 
und Marcus Claudius Marcellinus Am Schluffe 
des Sahres ernannte der Stabtpräator Titus Manius, 
weil der Conſul Spurius Poſtumius angezeigt hatte, 
habe bei den gerichtlichen Unterfuhungen auf feis ' 
‚nen Reifen an beiden Küften Stalieng Die beiden 
Pflanzftadte Sıpontum am Ober-, Burentum am 
Untermeere entwölfert gefunden, wermöge eines Senats- 
befchluffes den Lucius Seribonius Libo, Marcus | 
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m, um die — zu —— Pflanzbürger aufzu⸗ 
zeichnen. 

Der damals noch zukünftige Krieg mit dem König 
Berfeus und den Macedoniern wirbe nicht auf bie 
Art, wie man meiftens glaubt, auch sicht von Perſeus 
felbſt veranlaßt. Den Anfang leitete ſchon Philipp ein; 
und er jelbft würde, wen er länger gelebt hätte, biefen — 
Krieg geführt haben. Als er fih nach feiner Befiegung: 



















an Vorſchriften gebunden ſah, war ihm vorzüglih dr 
er: Punkt empfindlich, daß ihm der Senat die Befugnis = 
genommen hatte, diejenigen Macedonier, die im biefem 
— von ihm abgefallen waren, ſeinen Zorn empfinden 
zu Yaffen, fo jehr er auch, weil Dninetins im den Frie⸗ 
densbediugungen die Sache unentſchieden ließ, auf eine * 
an ögliche Bewilligung gehofft Hatte. ALS fih darauf nach 
Befiegung des Königs Antiohus bei Thermopyla 
Conſul Acilins und Philipp in die Unternehmungen Ri 
Balken, und zu gleicher Zeit jener Heraclen, dieſer fa 
mia belagerten, fo fand ſich Philipp dadurch beleidigt, 
Daß der Conſul nad der Eroberung von Heraclen ihn 
die Belagerung von Lamia aufzuheben befahl und bie 
Stadt den Römern zu Theil wurde. Der Conful befüinf- 
figte dem Zürnenden dadurch, daß er ihm, weil er jet 
nad Naupactus eilte, wohin die fliehenden Aetoler 
Ben Meg genommen hatten, die Erlaubnis gab, Athae 
manien und ben Amynander zu befriegen und die den 
Th jet faliern von den Aetolern weggenommenen Städte Pr 
ei t Reiche einzuverleiben. Ohne großen Kampf hatte 8 


—— vertrieben, ſondern auch mehrere Städte erobeit. 
a er hatte ſich auch Demetrias, dieſe ſtarke Feſtuug 
m einer im jeder Rückſicht vortheilhaften Lage und das SS 


Bolt der Magneten unterworfen. Dann hatte er noh “ 
ige Städte in Thracien, die der verführeriihe Genug 
r a ca und austmahten —— Sr bie Meute- 





34 angeeignet, daß er ee immer den Parteien aufeloß, — 


in dem inneren Kriege die Schwächeren waren. 


24. Hierdurch war der Zorn des Königs auf die Ni- 


mer für jegt beruhigt; doch unterließ er e8 nicht, während 
des Friedens Kräfte zu jammeln, um davon bei der erften 


J 


günftigen Gelegenheit zum Kriege Gebrauch zu maden. 


Die Einfünfte des Thrones vermehrte er nicht blos durch 


Abgaben von den Feldfrüchten und durch Seezölle, fondern - 
er ſetzte auch die alten Liegen gebliebenen Bergwerfe wies 
der in Bau und legte an vielen Orten neue an. Um die 


. ehemalige, durch die Niederlagen im Striege geihwächte 


Bollsmenge wieder zu Fräftigen, fürderte er nicht blos dem 


Anwachs einer neuen Jugend durch den Befehl an Jeder⸗ 
mann, zu heirathen und Kinder zu erziehen, ſondern er 


hatte auch eine große Menge Thracier nah Macedo- 


nien beriibergeführt und bei der dauernden Nuhe vom | 
Kriege feine ganze Sorge darauf gerichtet, die Kräfte feines | 
Reiches zur verftärken, Nun traten wieder Veranlaſſungen 


ein, feinen Zorn gegen die Römer von Neuem zu weder. 


Die Klagen der Theffalier und Perrhäber über feine | 
Befisnehmungen von ihren Städten, die Klagen der Ges | 
ſandten des Königg Eumenes iiber bie von Philipp | 
mit Gewalt genommenen Städte Thraciens und über | 
die nah) Macedonien verpflanzte Menſchenmaſſe waren 
fo aufgenommen, daß mar wohl ſah, fie blieben nicht. | 
unbeachtet. Den meiften Eindrud machte bei den Vätern 
die Nachricht, daß Philipp e8 jetzt auch auf den Befit | 
von Aenus und Maronea abſehe; um die Theffalier | 
fümmerten fie fi weniger. Auch Athamaniſche Ges | 
fandte Famen, nicht etwa mit der Klage über den Berhuft 
eines Theiles, oder über Schmälerung ihres Gebietes, | 
fondern daß fih der König in den völligen Befit von F 
ganz Athamanien gejetst babe. Ferner meldeten. bie 
verbannten Maroniten — Bi waren, weil ur die Sache 
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| er Fre :eiheit ltr hatten, von — koniglichen Be⸗ 
fat zung vertrieben — nit blos Maronea, fondern auch 
Aenus fei in Philipps Gewalt. Bon Philipp er- 
$ jienen ebenfalls Gefandte, um ihn deshalb zu rechtfer- 
‚tigen. Sie verfiherten, das Alles ſei mit Genehmigung 
Römiſchen Feldherren gefchehen. Die Städte ber 
N Sheffatier, Berrhäber und Magneten, aud Das 
E. zolk der Athamanen, fo wie Amynander hätten mit 
ben Aetolern gleihe Sache gehabt. Nach Vertreibung 
des Königs Antiohus habe der Conſul, befchäftigt mit 
— Aetoliſcher Städte, den König Philipp 
ingeſchickt, jene. Städte weggumehmen, Dur Gemalt 
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der Waffen unterjocht Teifteten fie jet Gehorfam. Der * 
Senat ließ nun, um nicht in Abwefenheit des Königs zu 
erfügen, zur Unterfuchung dieſer Streitigkeiten den Duin= 2 

8 Cäcilius Metellus, Marcus Bäbius Tam» — 
hilus und Tiberiug Sempronius als Geſandte ab— = 

Eh 


ch en. Gleich nach ihrer Ankunft wurden bie ſämmtlichen * 
Städte, welche mit dem Könige in Streit waren, in dad 
JAR aliihe Tempe zu einer Verſammlung befchieden. 
25. Als hier die Römiſchen Gefandten auf dem Plate 
der Schiedsrichter, die Theffalier, Perrhäber und a 
nanen als die ausgemachten Kläger, Philipp um 
Beihulbigungen anzuhören gleihjam als Beklagter fich 

viedergelafjen hatten, Sprachen die Häupter der Geſandt— 

Ihaften, jeder nach feiner Sinnesart, und je nachdem er 

mit Philipp wohl oder übel ſtand, in einem mehr bit— 

te ven oder mehr janften Tone Im Frage kamen aber ı 
Philippopolis, Trieca, Phaloria, Eurymenä und 
je übrigen Städte ihrer Nachbarichaft, ob fie zu Thej- 
hie gehört hätten, als die Aetoler fie gewaltſam weg— 
nahmen und bejesten, — denn daß Philipp fie den 
Ketolern abgenommen babe, war ausgemacht — oder 
Be son jeher Aetolifche Städte gewefen wären. Denn 
ir de nm habe fie Aeilius dem Könige überlafjen, wenn 
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I nicht durch Gewalt und — gegtwungerr, es mit: wor 
Aetolern hielten. Aehnli war die Frage über die 
Städte der Perrhäber und Magneten; denn die Meto- 
ter hatten durch die gelegentliche Beſitzuehmung die Ber- 
hältniſſe Aller umgeftoßen. Zu dieſen Punkten, welche zu 
einer Auseinanderjesung ſich eigneten, kamen nun noch 
die Klagen der Theffalier, daß er ihnen jene Städte, 
- wenn fie ihnen auch jetst zurückgegeben würden, Doch nicht 
anders als geplündert und verödet wiedergeben — 
Denn abgeſehen davon, daß fo Mancher durch die Unfälle 
des Krieges weggerafft fei, Habe Philipp fünfhundert * 4 
vornehmften Sünglinge nah Macedonien fortgeführt 
und mißbrauhe ihre Dienfte zu Sklavengeſchäften; und 
habe er ja eim und das andre den Theffaliern heranse 
geben müffen, fo habe er auch dafür geforgt, es ihnen 
unbrauchbar zuriidzugeben. Das Phthiotiſche Theben, 
ihr befter Lagerplatz an der Küfte, fer ehemals den Thefs 
faliern ſehr wortheilhaft und einträglich gewejen. Den | 
ganzen dortigen Seehandel habe der König Dadurch, Daß | 
er Frachtichiffe zugelegt habe, welche vor Theben vorbei | 
nad Demetrias hätten gehen müſſen, hierher gezogen. 
Schon entfehe er ſich feiner Gewaltthaten nicht einmal an | 
den Gefandten, melde Doch das Völkerrecht heilige. Er | 
habe ihnen auf ihrer Neife zum Titus Quinctiug | 
auflauern laſſen. Dadurch habe er denn auch allen Thej=- |} 
faliern eine folde Furcht eingejagt, daß Niemand im 
feiner eignen Vaterftadt, Niemand auf den allgemeinen Zus 
ſammenkünften der Nation laut zu werden wage. Denn bie 
Römer, die Stifter ihrer Freiheit, feier zu weit entfernt; | 
aber ein furchtbarer Herrfcher fer ihnen zur Seite geſetzt 
und laſſe fie die Wohlthaten des Römiſchen Volkes nicht | 
geniehen. Was da frei fein könne, wo nicht einmal die 
Sprache frei fei? Selbſt jebt, im Bertrauen auf Die Ge⸗ | 
ſandten und unter ihrem Schuße, brächten ſie doch mehr⸗ — 
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| Senf — a als Worte vor. Träfen die Römer nicht icgenb 95 
eine Vorkehrung, bei * an Macedonien wohnenden — 
Griechen die Furcht und bei Philipp den Uebermuth— 
zu beſchränken, fo ſei es umfonft, daß fie ihn befiegt und 
5 fie befreit hätten. Er müſſe, wie ein ftörriges Roß, das 
dem Zügel nicht gehorche, durch ein härteres Gebiß ge 
bändigt werden. So bitter ſprachen die letzten Redner, 
SH 8* 


während die früheren, mit ſanfter Schonung feines Zor⸗ 
mes, ihn nur gebeten hatteır, er möge ihnen verzeihen, 
wenn fie fir ihre Freiheit fprächen; möge die Härte eines 
— ablegen und ſich daran gewöhnen, als Bun⸗ 
— und Freund ſich zu zeigen; möge die Römer 
zum Muſter nehmen, denen es lieber ſei, wenn ihre Bun— 


4 
⁊ 
Fi 
ar 


— 


| i . Besgenoffen aus Liebe, als aus Furcht ſich ihnen anſchlöſ— — 
fen. Als die Theff alier ausgerevet hatten, behaupteten 
die Berrhäber, Gonnocondylum, von Philipp mit _ 
dem Namen Olympias belegt, habe zu Perrhäbien * 
gehört und müſſe ihnen zurückgegeben werden. Eben fo 


—— > 


- forderten fie Mallda und Ericinium. Die Athamanen 
verlangten Sicherheit vor feinen Anfprüchen und die Zus 
| rüuckgabe der kleinen Feſtungen Athenäum und Pötneum. 
% 26. Philipp begann ebenfalls, um fich lieber das Au— 
ſehen des Klägers, als des Beklagten zu geben, mit Klas 
gen, und beſchwerte fih: Die Theſſalier hätten in Do— 
lopien die Stadt Menelais, die zu feinem Reiche gehört 
habe, mit Sturm genommen, ebenfo hätten gleichfalls die 
Theſſalier und PBerrhäber die Stadt Petra in Pie- 
rien erobert.» Xyniä, unftreitig eine Aetoliſche Stadt, 
‚hätten fie ſich ſelbſt zugefprodhen, und Parachelois, wel- 
des unter Athamanien ftehe, fer widerrechtlich unter 
Theſſaliſche Hoheit gefommen. Was aber die ihn ges 
machten Vorwürfe betreffe, daß er einer Geſandtſchaft Habe 
En laffen, daß der eine Seehafen ftarf befucht ſe 
andre Dagegen gar nicht, jo ſei das zweite eine höchſt 
herliche Forderung, daß er daruber — — geben | 
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ten, die eben darum, weil. fie nichts Wahres anzugeben 


einer Neihe von Jahren habe e8 nie an Gefandten ge 4 
= Gent, welche Verleumdungen gegen ihn bald den Römis 
Shen Feldherren, bald nah Rom ſelbſt dem Senate ge⸗ 
bracht hätten. Ob jemals irgend einer nur mit einem 
- Worte beleidigt jei? Einmal habe er ihnen — fo fage | 


jen; man jete aber nicht Hinzu, was ihnen denn wider 






218 


ſolle, in was Pens die Kaufleute ober. Schiffer ein⸗ 
liefen; und das erfte jei gegen feine Art zu handeln. Seit | 


man — auf ihrer Reife zum Quinctius auflauern lafe ° 
fahren ſei. Sole Beſchuldigungen fümen nur von Lens 


hätten, auf falfche Anklagen ausgingen. Die Theffalier — 


mißbrauchten die Nachſicht der Römer durch Uebermuth 
und Unmäßigkeit gerade ſo, als ob ſie in dem geiſtigen 


ſtigkeit in Ton und Sprache, und gefielen ſich in der Ver— 


Getränke der Freiheit nach langem Durfte gar zu gierige 
Züge thäten. Darum erlaubten fie fi) auch wie Sklaven, 
die man wider Erwarten auf einmal freigebe, diefe Dre 
unglimpfung und Schmähung ihrer Herrſchaft. Und im i 
Zorn herausfahrend fette er hinzu: Noch jei nicht aller 


Tage Abend gefommen. Nicht blos die Theffalier, fon 


derm auch die Römer nahmen fich dies als eine Drohung 


an. Ein lautes Murren erhob ſich auf diefe Worte, und 
als e8 fi endlich legte, gab er num den Perrhäbiſchen 


J 


und Athamaniſchen Geſandten zur Antwort: Mit den 


Städten, welche fie in Anſpruch nähmen, babe e8 gleiche 


Bewandtnis. Der Conful Acilius und die Römer hät- 


ten fie ihm damals als feindliche Städte itberlaffen. Wenn 
die Geber ſelbſt ihr Geſchenk zurücknehmen wollten, jo wiſſe 


er, daß er e8 abtreten müfje; fie aber würden, leichtfin= 


‚rigen und unbrauchbaren Bundesgenofjen zu Liebe, einem 


tauglichen und treuen Unrecht thun. Für feine Wohlthat 


bei Leuten, welche fie durch einen fchlechten —— Be | 
| Be verderben würden. — 


ſei der Dank kürzer, als für ertheilte Freiheit, namentlich 
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ſeine alten Reichsgrenzen beſchränke. Wie zwiſchen dieſen 


eine en Teigefegt — 
27. So ſehr ſie auch den König beleidigt hatten, gingen 
ſie doch von bier weiter nah Theffalonice, um auch 


Be, ö 
Bee ch bie an RO über bie She 
unterrichtet hatten, thaten fie den Ausspruch: Sie fänden 
; fie: gut, daß die Macedonifhen Befagungen aus jenen 
I Städten abgeführt winrden und Macedonien fih auf 


AR fern und Macedonien über die — zu 


a8 Verhältnis der Thracifchen Staͤdte zu unterfuchen. 









Hier fprachen die Geſandten des Eumenes: Wenn die Frei 
beit von Aenus und Maronean im Plane dev Römer 
liege, fo wüßten fie ſich zu beſcheiden, daß fie nichts weiter 
zu jagen, fondern die Römer blos zu erinnern hätten, 

dieſe Städte auch in der That, nicht blo8 den Worten nah 


frei zu hinterlaffen und nicht zuzugeben, daß ihre Geſchenk 

















preis dem Eumenes, als Philipp zufielen, theils für 


N 


—— Römer, oder ee — zufolge er Pr 


von einem Dritten unterſchlagen werde. Sollten aber 
— die Römer am bdiefen in Thracien liegenden Städten, 
nicht fo: viel Antheil nehmen, fo fer es weit billiger, daß 
fie al8 ehemalige Unterthanen des Antiohus als Kriegs 


tt 


die Berdienfte feines Vaters Attalus in dem Kriege, den 
die Römer gegen Philipp jelbft gefiihrt hätten, theils für. 
E feine: eigenen, da er in dem Kriege gegen Antiohus fih 
zu Waffer und zu Lande allen Befchwerden und Gefahren 
unterzogen babe. Außerdem babe er die vorläufige Ent 
ſcheidung der zehn Abgeordneten für fich, welche ihm durch 
die Anweifung auf die Cherfones und Lyſimachien 
unſtreitig auch Maronea und Aenus gegeben hätten, 
die ſchon durch ihre nahe Lage gleichſam zu Anhängen des 
Hauptgeſchenkes würden. Denn was Philipp betreffe, 
jo er fie wohl fragen, entweder welchem Berdienfte 
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Titus Livius. 39. Buch. 28. 


son Macedoniens Grenzen fo entfernt liegenden Stidte 
mit Beſatzungen belegt habe. Sie möchten die Maro- 
niten rufen laffen: von ihnen würden fie iiber das Ver 
hältnis diefer Städte Alles noch beftimmter erfahren 
Die vorgelaffenen Gefandten der Maroniten azähe 
ten: Bei ihnen liege nicht fo wie in andern Städten eine 
fönigliche Befatung blos in einem Plate der Stadt, fon 
dern zugleich in mehreren, und Maronen fei voll von 
 Macedoniern. Folglich wären die königlichen Schmeid- 
Ver ihre Herrſcher. Diefe allein hätten die Freiheit, im 
Senate und in den Berfammlungen zu fprechen. Ale 
Ehrenftellen beſetzten dieſe theils jelbft, theils gaben fie fie 
- Andern. Alle vechtlichen Leute, die Freunde der Freiheit 
und der Gejetse lebten entweder, aus ihrer Baterftadt ver— 
trieben, in der Verbannung, oder ohne Amt und von 
Nichtswirrdigen abhängig fchwiegen fie. Auch gaben fie 
noch in wenig Worten über die Grenzgerechtigfeit die Aus 
kunft: Quintus Fabius Labeo babe bei feinem Hier- 
fein der Grenze Philipps die Nichtung der alten Heer 
ſtraße entlang gefetst, Die zwar an Thraciens Kiüftenlande 
hinlaufe, nirgends aber zum Meere felbft abbeuge. Phi— 
lipp aber habe nachher einen neuen Weg ablaufen Lafjen, 
der ihm die Städte und das Gebiet der Maroniten mit 
einſchließe. 
28. Dagegen ſchlug Philipp einen ganz andern Weg 
der Rechtfertigung ein, als neulich gegen die Theſſalier 
amd Perrhäber. Nicht mit den Maroniten, ſprach 
- er, oder mit Eumenes, fondern jett habe ih e8 mit 
euch zu thun, ihre Römer, von denen ih, wie ich ſchon 


lange bemerfe, auch die Gewährung des Billigften nicht 


erlangen kann. Daß mir die Macedonif chen Städte, 


ar 


welche während des Waffenftillftandes von mir abgefallen 
waren, twiebergegeben würden, hielt ich für billig; mh 
etwa, weil dies für mein Reich ein großer Zuwachs ge 
2 wefen fein wiirde — denn e8 find ja nur Feine Städte _ 
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dies als Beiſpiel ſehr wirkſam ſein mußte, die übrigen 


Macedonier in ihrer Pflicht zu erhalten. Es iſt mir. 
abgeſchlagen. Als ich im Aetoliſchen Kriege, von Con⸗— 
tut Manius Acilins angewieſen, Lamia zu belagern, 





nich lange vor dem Platze in Gefechten und Anlegung 
“3 x Werke abgemüht hatte, und jetst eben daran war, über 
die Mauern einzudringen, vief mic) der Conſul won ber 
beinahe ſchon erſtürmten Stadt zurück und zwang mich, 
mit meinen Truppen abzuziehen. Dieſe Kränkung ver— 
Schmerzen zu können, bekam ich Erlaubnis, in Theſſa— 


——— — hinzunehmen. Auch dieſe, Quintus Cä— 
eilius, habt ihr vor wenig Tagen mir genommen. Und 


es Gottes Wille war, als völlig ausgemacht an, baß die 
von Antiochus beſetzt geweſenen Stücke billiger dem 


| 
feinem Reiche nicht halten, ich will nicht fagen, wenn bie 
Be Krieg nicht führten. Alſo habt ihr ein Verbienft 
allen feinen Theilen vor jebev Gef fahr fo geſichert, daß ich 


und den Wiederbeſitz aller Griechiſ chen Städte unge— 
fordert antrug, abweiſen konnte. Ja ich erklärte mich ſchon 


Heer nach Griechenland überſetzte und ließ mich 
nit dieſem Conſul gemeinschaftlich auf jeden won ihm an⸗ 


Bus den folgenden Conſul Lucius Scipio, als er 


blos — meine — ziehen, art ich pflafterte 
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lien einige — Städte kann ich nicht fagen, ſondern = 
ſo eben nahmen es die Gefandten de8 Eumenes, wenn 


- Eumenes gehören müßten, al8 mir. Darüber bin id 
ganz andrer Meinung. Eumenes nämlich konnte fih in 

Römer nicht fiegten, fondern auch dann nicht, went fie x 
um ihn, nicht er um mich. Mein Reich Hingegen war- in = 
den Antiohus, ob er mir gleich für meinen Beitritt 
2 dreitauſend Talente, eine Flotte von fünfzig Deckſchiffen 
für ſeinen Feind, ehe noch der Conſul Manius Acilius 


Keine Zweig der Kriegsunternehmungen ein. So Tief 


m Sup an den Hellefpont zu Lande machen wollte, 
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| anfehnlicher und größer machen, oder mußtet ihr, was ih 


mir entreißen? Und das thut ihr jetzt. Macedoniſche 


I Titus Sivina,. 39, . Bud. 


ihm auch die Straßen, baute Brüden, verfah ihm mit. Zur 
fuhr; und das nicht blo8 auf dem Wege duch Mace- 
donien, fondern auch durh Thracien, wo ich ihm über 
das Alles noch vor den Barbaren Sicherheit fehaffen mußte, 2 







29, Kapitel, | 


Römer! mußtet ihr zur Vergeltung dieſes meines Eifers, 3 
ich will nicht jagen meiner DVerdienfte um euch, mir aus 
eigner Freigebigkeit Tieber einiges zulegen, mein Reich 
aus eignem Nechtsanfpruche oder als euer Gefchenk beſaß, 5 


Städte, die felbft nach eurem Geftänpniffe meinem Reiche 2 


= gehören, werden mir nicht zuvitdgegeben. Cumenes 


kommt, um mic auszupliindern, als wäre ich Antiohus, 
- amd befehönigt die ſchamloſeſte Nechtsverbrehung, wenn e8 


bier Aenus, Maronea und Thraciens Städte als 


— ich bei euch gelten fol. Habt ihr euch vorgenommen, mich 


| jo fort, wie ihr angefangen habt. Habt ihr aber no 


* 


Habe fie Philipp in dem Kriege Betunmeen, fo müſſe er 



























Gottes Wille wäre, mit derſelben Verordnung der zehn Bes 
vollmächtigten, die gerade Dazu geeignet ift, ihn zu wider 
legen und zu überführen. Denn es fteht darin ausprüde 
fh und mit Haren Worten: Cherfones und &yfis 
machia werben dem Eumenes gegeben. — Wo find 


Zugabe genannt? Was er von ihnen nicht einmal Ares 
fordern wagte, joll er von euch, als hätten es ihm jene 
bewilligt, erhalten? Es fommt jett darauf an, für wen 


als euren Widerfacher und Feind zu verfolgen, jo fahrt 


einige Rückſicht auf mich, al8 einen mit euch verbiimbeten 
und befreundeten König, jo bitte ih euch, e8 auch unwür⸗ 
dig zu finden, daß ich fo tief gekränkt werde.“ — 

29. Die Rede des Königs machte einen ſtarken Ein⸗ 
drud auf die Gefandten. Diefe wichen der Entſcheidung 
auf einem Mittelmege durch die Antwort aus: Wenn eine 
Verordnung der zehn Bevollmächtigten jene Städte dem 
Eumenes zugefprochen habe, fo änderten fie darin nichts. 








: 4 en den di a — a Ski 
beides nicht der Fall, ſo habe ihrer Meinung nach der Se⸗ * 
‚nat darüber zu entfcheiden, und um Alles völlig in feinem 4 
Zuſtande zu laſſen, müßten die Beſatzungen, die in jenen Sa 
- Städten lägen, abgeführt werben. Befonders aus biefen 
Gründen famen Philipps feindliche Gefinnungen gegen Be 
bie Römer, fo daß e8 den Anfchein gewinnt, fein Sohn 
Perſeus habe den Krieg nicht aus meuen Beranlafjungen, BE 
: eröffnet, fondern der Bater habe ihır aus jenen Gründen 0 
\ dem Sohne vermacht. 
Zu Rom vermuthete man einen Macedonifhen 
Kries nicht im Geringſten. Der Proconſul Lucius Man 
lius war aus Spanien zurücgefehrt. Als er im Tem 
opel der Bellona bei dem Senate um den Triumph 
anhielt, ſprach freilih die Größe feiner Thaten fir die 
- Gewährung; man jcheute aber das Beifpiel: denn e8 war 
(immer bei dem Gebrauche der Borfahren geblieben, da 
Niemand triumphiren durfte, der fein Heer nicht mitbradite, 
außer, wenn er Das eroberte Land feinem Nachfolger völ⸗ 
lig in Unterwürfigfeit und Frieden übergeben hatte, Dod) 
traf man, um Manlius feine Ehre zu erweifen, den 
Ausweg, ihn im Eleinen Triumphe zur Stadt einziehen zu 
laſſen. Er brachte zweiundfünfzig goldene Kränze ein, fer 
ner hundertundzweiunddreißig Pfund Gold, ſechzehntauſend— 
















Er hielt alſo über dieſe Zuſammenrottung der Hirten, 
welche die Heerwege und öffentlichen Triften durch Stra— 
enräubereien unfiher machten, eine ftrenge Unterfuhung 
| BE enden Hin an rei Menſchen. Viele * 
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= re Feſten ab. 
* 30. In Spanien richten in dieſem Jahre die En — 
toren Cajus Calpurnius und Lucius nina 
als fie mit Früblingsanfang nad dem Aufbruche ans den - 
Winterquartieren ihre Truppen in Bäturien vereinigt 
hatten, in bie Gegend, wo das feindliche Lager fand, nach E 
Carpetanien, mit dem PVorfate, nad gemeinfchaftfichen | f 
Entſchluſſe und Plane zu Werke zu. gehen. Nicht weit von " 

den Städten Hippo und Toletum Fam es zwifchen den ° 
Sutterholenden zu einem Gefechte, Dadurch, daß ihnen 
auf beiden Seiten aus ihrem Lager Hilfe nachrücdte, wur⸗ 

den nachher ſämmtliche Truppen in die Schlachtreihe ges 
zogen. In dieſem ungeregelten Kampfe gaben dem Feinde 
- feine Gegenden und die Art des Gefechtes ben Bortheil, 
Beide Römifchen Heere wurden gefehlagen und im ihr : 
Lager getrieben: doch fetten den Beftirzten die Feinde nicht 
nad. Die Römiſchen Prätoren, die fir den folgenden 
Tag einen Angriff auf das Lager fiirchteten, führten in 
- der Stille der nächſten Nacht ihr Heer auf ein. geräufche 
loſes Zeichen davon. Mit Tagesanbruch rückten die Spa- . 
nier in Schlachtordnung vor den Wall, und bei ihrem 
Einzuge in das wider ihre Erwartung Teer gefundene Lager 
vafften fie zufammen, was die Römer in der nächtlichen 
Eile zurückgelaſſen hatten, gingen in ihr Lager zurück und 
blieben hier einige Tage ruhig ftehen. Die Nömer und; 
ihre Berbündeten hatten im Treffen und auf ber Flucht | 
gegen fünftaufend Todte. Mit den ihnen abgee — J— 
Waffen machten ſich die Feinde bewehrt und zogen nun 
weiter an den Tagusftrom. Diefe ganze Zeit wandten 
indes die Römiſchen Prätoren Dazu an, aus der Spani=s 
ihen Bundesftädten Hilfswölfer an fich zu ziehen und 
den durch das unglücliche Gefecht niedergefchlagenen Muth 
der Ihrigen wieder aufzurichten. ALS fie fich ftarf genug 
Br hielten, eu ber Soldat, den en Sant u Br 








* en Gang Ant eh ende forderte, nn fie —— 
tauſend Schritte vom Fluſſe Tagus ein Lager. Von hier 
brachen ſie um die dritte Nachtwache auf und in ſchlag— 
fertigem Zuge kamen ſie mit dem erſten Morgenlichte am 
Ufer des Tagus an. Jenſeit des Fluſſes ſtand auf einem 
Hügel das Lager der Feinde. Sogleich führten an zwei 
Orten, wo der Fluß feichte Stellen fehen ließ, Calpur— 
mins zur Nechten, zur Linken Quinctius das Heer hin- 
durch; und der Feind, ber fie gerade jetzt, im Gedränge 

des Uebergangs durch den Strom hätte in Verwirrung 


bringen können, ſtand über ihre plötzliche Erſcheinung ftaus 


nend und unter Entwürfen ſtill. Die Römer, die unter— 
des auch ihr ſämmtliches Gepäck heruberbrachten und auf 
einen Platz zuſammenbrachten, ſtellten ſich num, weil fie 
den Feind in Bewegung ſahen und zur Befeſtigung eines 
Lagers die Zeit fehlte, in Schlachtordnung. In der Mitte 
ſtanden die fünfte Legion des Calpurnius, und die achte 


des Quinectius. Sie machten die Stärke des ganzen 


‚Heeres aus. Bis zum Lager der Feinde hatten fie ein 
offenes Feld, wo fein Hinterhalt zu fürchten war. 

3 31. AS die Spanier die Römer in zwei Zügen auf 
dem bdieffeitigen Ufer erblickten, brachen fie plötzlich, um 
ihnen zuvorzukommen, ehe ſie fich vereinigen und stellen 
könnten, in vollem Laufe aus ihrem Lager zur Schlacht 
E Das Gefecht war gleich anfangs jchredlich, weil 
den Spaniern der neuliche Sieg Muth machte und den 
Römiſchen Krieger die ungewohnte Schande erbitterte, 









Legionen. Da die Feinde jahen, daß fie dieſe auf feine 
andre Art vom Plate drängen könnten, jo jetsten fie das 
Gefecht in keilförmiger Stellung fort; und immer zahl— 
reicher und Dichter ſetzten ſie ihren in der Mitte Fechten— 
Den nad. Als hier der Prätor Calpurnius feine Linie 
in 2 si ſchickte er ſchleunigſt ſeine Unterfeldherren 


| | ET, 


Am Hitigften focht das Mitteltveffen, die beiden tapferen 
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T halna zur Ermunterung der Legionen, an jede einen. 
ab. Sie mußten ihnen zeigen und zu erwägen geben, 
daß die ganze Hoffnung zum Siege und zur Behauptung 
Spaniens auf ihnen liege. Wichen fie vom Plate, fo 
iverde nie einer vom ganzen Heere Stalien — — 
ja nicht einmal das jenſeitige Ufer des Tagus. Er ſelbſt 
ſprengte in einem kleinen Umwege mit den Rittern beider 
Legionen dem feindlichen Keile, der das Mitteltreffen | 
drängte, auf die Flanke. Duineting mit feinen Rit⸗ 
tern griff den Feind auf der andern Seite am. Aber weit 
Yebhafter fochten die Nitter de8 Calpurnius und vor 
allen Andern der Prätor ſelbſt. Er war der Erfte, der 
in die Feinde einhieb und warf fich fo tief in ihre Mitte, 
daß mar kaum erfennen fonnte, zu welcher Partei er ges _ 
höre. Die Nitter befeuerte die ausgezeichnete Tapferkeit 
ihres Prätors, das Fußvolk die der Ritter. Schamgefühl 
- Spornte die Hauptleute vorne, als fie den Prätor mitten 
unter den Waffen der Feinde ſahen. Alfo fette Seder auf | 
feine Art feinem Fahnenträger zu, hieß ihn mit der Fahne | 
einrüden und die Soldaten ihm auf dem Fuße folgen. | 
Alle erneuern das Feldgeſchrei: e8 erfolgt ein Angriff, wie | 
von einer Höhe herab. Wie ein Gießbach reifen fie die | 
Zuridgebrängten fort, werfen fie und werden, immer bin= | 
ter einander ber im Andrange, unaufhaltbar. Die in ihre | 
Lager flüchtenden Feinde verfolgte die Neiterei, und mit | 
dem Schwarme im Gemifch Drang fie in die Verſchanzung. 
Hier ernieuerte die im Lager gebliebene Beſatzung das Ge— 
fecht und die Römiſchen Nitter fahen ſich genöthigt, ab- | 
zuſitzen. Noch Fampften fie, als die fünfte Legion durde | 
fam; und nun ftrömten die übrigen Schaaren, je nachdem 
e8 einer jeden möglich war, herbei. Sm ganzen Lager | 
wurden die Spanier allenthalbeı niedergehauen und nur | 
viertaufend entfamen. Etwa dreitaufend von dieſen, welche } 
noch Waffen hatten, zogen fih auf einen nahen Berg: 
tauſend meiftens Halbbewaffnete zerftreuten ſich in u 
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Manı Urehäst, von denen nur ein fo Heiner Theil 
die Schlacht überlebte. Hundertunddreiunddreißig Fahneır 
wurden erbeutet. Bon den Römern und Fatinern 
fielen etwas über fehshundert, von den Bundestruppen 
de8 Landes gegen hundertundfünfzig. Daß der Sieg micht 
ohne Blut erkauft ſchien, machte hauptſächlich der Verluſt 
von fünf Römiſchen Oberſten und einigen Rittern. Weil 
die Römer nicht Zeit gehabt hatten, ein eigenes Lager auf— 

lagen, jo nahmen fie das Nachtquartier im feindlichen, 
Am folgenden Tage fpendete Cajus Calpurnius vor 
der Berfammlung den Nittern Lob, bejchenfte fie mit Put- 
ſchildern für ihre Pferde und erklärte laut, daß man den 
Feind geihlagen, ſein Lager erftiegen und erobert habe, 
ſei hauptfächlih ihr Werk. Der andre Prätor, Quincs 
t us, beſchenkte ſeine Ritter mit Kettenſchmuck und Schnal⸗ 
(en. Sehr viele Hauptlente vom Heere Beider erhielten Ge- 
henke, meistens ſolche, die im Mitteltreffen geftanden hatten. 
| 3. Als die Conſuln die Werbungen und andre im 
tom zu verrichtende Gejchäfte fertig hatten, führten fie ihr 
seer nach Kigurien, feinem beftimmten Poſten. Sem— 
zronius brach von Pifä gegen die Apuanifhen Li— 
jurier auf, und unter Berheerung ihres Gebietes und 
— ihrer Flecken und Schlöſſer öffnete er ſich 
en Gebirgswald bis zum Fluſſe Macra und dem Hafen 
Luna. Die Feinde zogen ſich auf einen Berg, den alteı 
| Standort ihrer Vorfahren, allein die Römer, welche die 
Schwierigkeiten des Bodens befiegten, warfen fie im 
Kampfe von dort herab. Und im dem Gebiete der In— 
| uniſchen Ligurier that es Appius Clandius durch 
hrere Siege ſeinem Amtsgenoſſen an Glück und Tapfer— 
J gleich. Außerdem erſtürmte er ſechs ihrer Städte, 
er e in dieſen viele Taufende zu Gefangenen und Keh 
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Schon nabte bie * der ee Zwar 
hatte das 2008 dem Sempronius das Wahlgeſchäft be 
fchieden; allein no wor ihm Fam Claudius in Rom 
ar, weil fein Bruder Publius Claudius fih um das 
Conſulat bewarb. Zu Nebenbuhlern unter den Adligen 
hatte er den Lucius Aemilius, Quintus Fabius und. 
Servius Sulpicius Galba, lauter ehemalige Bewer— 
ber, die nach ihrer Abweiſung jetzt um ſo mehr die Au⸗ 
ftellung als eine Schuld einforderten, weil fie ihnen friiher 
verfagt war, und weil man aus dem Adelftande nicht mehr 
al8 einen wählen durfte, fo fahen fich vier Suchende bei 
ihrer Bewerbung fo viel mehr bedrängt. Auch vom Bir- | 
‚gerftande bewarben fihb Männer von Einfluß; Lucius | 
Porcius, Quintus Terentius Culleo und Cneus 
Bäbius Tamphilus; und auch fie waren, als fehon | 
Abgewiefene, mit der Hoffnung vertröftet worden, endlich | 
einmal die Stelle zu befommen. Unter Ullen war Claus 
dius der einzige neue Bewerber. Allgemein hielt man dem | 
Duintus Fabius Labeo und Lucius Porcius Lici- 
nius für die unbezweifelt Auserfehenen. Allein der Con— 
jul Claudius ging ohne Beilträger mit feinem Bruder | 
den ganzen Markt auf und ab, und fo laut ihm auch feine | 
Gegner und der größere Theil des Senats entgegen ſchrieen: 
Es ſei fiir ihn paffender, darauf Rüdficht zu nehmen, daß | 
er Eonful, als daß er des Publius Claudius Bruder | 
fei. Warum er nicht auf feinem obrigfeitlichen Sitze bei | 
der Wahl entweder den Zeugen, oder den fehweigenben | 
Zuschauer mache? jo war doch nichts im Stande, jenen | 
ausgelaffenen PBarteieifer zu beſchränken. Durch die heftigen | 
Streitigfeiten, felbft der Bürgertribunen, welche entweder 
gegen den Conſul oder fir jeine Wünſche Fampften, wır- | 
den die Wahlverfammlungen mehrmals geftört, bis endlich 
Appins e8 durchſetzte, mit Ausftehung des Fabius ſei— 
nen Bruder einzudrängen. Wider feine, eigene und aller 
Andern Erwartung wırde Bublius Claudius Bis: j 
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i gewäh gie nn er Lieinius behauptete ſeinen 
Bat, weil ſich die Bürgerlichen mit gemäßigten Eifer, 
Ri —* Claudiſches Ungeſtüm bekämpften. Nun- ging bie 
— vor ſich. Prätoren wurden Cajus Deci— 
a Flavus, Bublius Sempronius Longus, Pu— 


—J erentius Varro. Dies ging in dem Jahre, welches 
a en Appius Claudius und Marcus Sempronius 
m Conſuln hatte, zu Hauſe und im Felde vor. 


Cäcilius, Marcus Bäbius und Tiberius Sem— 
pronius, welche zur Unterfuhung der Zwiftigfeiten zwi— 
hen den Königen Philipp und Eumenes und ben 
Städten Theſſaliens abgeſchickt geweſen waren, itber 
ihre Geſandtſchaft Bericht erſtattet hatten, ſtellten die Con— 
ſuln Publius Claudius und Lucius Porcius auch 
die Geſandten dieſer Könige und Städte dem Senate vor. 


Darauf beſchloß der Senat, eine andre neue Geſandtſchaft, 
au deren Spite Appins Claudius fand, nah Mace— 
donien und Griechenland zu Schicken, um zuzufeben, 
ob den Theſſaliern und Berrhäbern die Städte wies 
dergegeben wären. Sie befam auch den Auftrag, die Bes 
ſatzungen aus Aenus und Maronen abführen zu laffen 
ur d die ganze Thraciſche Seeküſte von Philipp und 
den Macedoniern zu befreien. Ferner ſollte fie die Pe— 
loponnes befuchen, wo die vorige Gefandtichaft die Sachen 
bei ihrem Weggange in einer ungewiſſeren Lage hinter— 
laſſen hatte, als wenn ſie nie gekommen wäre. Denn das 
abgerechnet, hatte man ſie ohne Beſcheid entlaſſen 
ind ihr die verlangte Verſammlung der Achäer nicht be— 


Bere und zugleich die Lacedämonier die bite 
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33. AS im Anfange des folgenden Jahres Quintus 


B Da ſich Quintus Cäcilius nachdrüdlich dar 
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ins Cornelius Cethegus, Duintus Nävius 
Mathe, Cajus Sempronius Bläſus und Aulus— 


Dieſe wiederholten von beiden Seiten daſſelbe, was fie m 
Griehenland bei den Gefandten vorgebracht Hatten. 


P 


fie hätten dafiir zu forgen, daß Noms Gefandte jederzeit 


auch fie, fo oft fie wollten, im Senate Zutritt erhielten. 






en ee Titus ——— Buch. 36, Rapl 


tere Klage führten, die Achter Hätten ihnen ihre Mauer 
zerftört, ihre Bürger nach Achaja weggeführt und verkauft, = 
Lycurgs Gefete, bei denen ihr Staat bis auf den heu- 
tigen Tag beftanden habe, ihnen genommen; jo entihul- 
digten die Achäer beſonders die Verweigerung des Land- 
tages und Hafen ein Geſetz wor, welches ihnen einen ' | 
Landtag auszufchreiben verbot, außer zu Krieg umd Fries ° | 
ben, und wenn Gefandte vom Senate mit einem Schrei 
ben oder fohriftlihen Aufträgen kämen. Diefer Ausflucht 
auf die Zufunft vorzubeugen, eröffnete ihnen der Senat, 


an eine Ständeverfanunlung gelangen könnten, jo wie 


34. Als nah Entlaffung diefer Gefandtichaften Phi— 
Yipp Durch die feinige erfuhr, er milffe die Städte ab— 
treten und feine Befatungen herausziehen, jo ließ er, er— 
bittert auf fie Alle, feinen Grimm an den Maroniten 
aus. Er trug feinem Statthalter au der Seeküſte, Ono= 
maftus, auf, die Häupter der Gegenpartei zu ermorden. 
Diefer richtete duch feine Thracier, die von einem ge= | 
wiffen Caſander, einem jchon lange zu Maronea wohl 
nenden Königsfrennde bei Nacht eingelafjen wurden, ein 
Gemetzel an, wie in einer durch Waffengewalt erftiiemten 
Stadt. Bei den Römischen Gefandten, welche den König | 
einer ſolchen Graufamfeit gegen die unfchuldigen Maro- | 
niten, eines fo hoben Uebermuthes gegen das Römiſche 
Bolt anflagten, daß er gerade diejenigen Feinde nieder— 
hauen Yaffe, denen er nad dem Willen des Senats ihre 
Freiheit zurückgeben folle, behauptete er: Somohl er als 
alle feine Unterthanen hätten mit der ganzen Sache nichts 
zu thun. Bei einem Aufruhr hätten die Maroniten 
felbft gegen einander gefochten, weil Die eine Partei bie 
Stadt ihm, die andre fie dem Eumenes babe unterwer- 
fen wollen. Dies fünnten fie leicht erfahren, fie dürften 
nur die Maroniten feldft anhören, Er war nämlich 





Su —— bei d * en Eh das Kane Gemetzel 
bewirkten Schrecken werde Niemand den Muth zu ſprechen 
haben. Allein Appius antwortete: Eine offenbare Sache 
brauche man nicht als zweifelhaft zu unterfuchen. Wolle 
er fih außer Schuld feßen, fo möge er den Onomaſtus 


und Cafander, die namhaften VBollzieher der That, nah — 


Nom hidden, um fie vom Senate vernehmen zu laffen. 
Dieſe Sprache brachte anfangs den König fo aus der Faf- 
fung, daß feine Farbe und Miene mwechjelte. Als er end— 
lich zu fich kam, fagte er: Den Caſander wolle er, wenn 
fie e8 durchaus verlangten, hinſchicken, weil der zu Ma— 
ronea gewohnt habe. Was gehe aber bie Sache den 
Onomaſtus an, der gar nicht in Maronea, ja nicht 
einmal in der Nachbarſchaft geweſen ſei? Theils wollte 
er lieber in Onomaſtus den Freund won höherem Range 
ſchonen, theils fürchtete er eine Ausſage von biefem bei 
Weitem mehr, weil er die Sache mit ihm befprocdhen und 
ihn bei mancher ähnlichen That zu feinem Werkeuge und 
Mitwiſſer gemacht hatte. Aber auch den Caſander, dem er 
einige mitgab, die ihn duch Epirus an die Küfte begleiten 
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men zu laſſen, wie man glaubt, durch Gift aus der Welt. 
3. Nicht allein die Geſandten ſchieden ſo aus der Un— 
terredung mit Philipp, daß ſie geradezu erklärten, das 
Alles Habe ihr Mißfallen, ſondern auch Philipp bielt 
einem neuen Krieg für unabwendbar; weil aber hierzu 
feine Kräfte noch au ausreichten, beichloß Er um Auf⸗ 


. — gezeigt hatte, einige Wirkung vers 
rad. Da er unterdeſſen ſcheinbar um den Byzanti— 
| nern a nu arg in der That aber die Fürſten der Thra— 


mußten, fchaffte er, um auch durch ihn nichts herausfoms 


54 
In a 


Pr REN 


ee 


.r tier zu ſchrecken, ausgezogen war, ſie in einem Treffen 
gedemüthigt und ihren Heerführer Amadocus gefangen 
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genommen hatte, fehrte er nah Macedonien zurüd, 
Ihicte aber noch vorher zu den am Fluffe Sfter wohnen- 
den Barbaren, um fie zu einem Einbruche in Italien I 
aufzuwiegeln. Be 

Auch in der Beloponneg erwartete man die Ankunft E. 
der Römiſchen Gefandten, weil fie Befehl hatten, aus 
Macedonien nah Achaja zu gehen. Damit fi die 
Achäer gegen fie auf Maßregeln anſchicken könnten, fette 
ihr Prätor Lycortas einen Landtag am. Hier hatte bie 
Berhandlung im Betreff der Lacedämonier folgender. 
Inhalt. Aus Feinden wären fie Ankläger geworben, und 
man müſſe befiirchten, Daß man an dieſen Ueberwundenen 
furchtbarere Gegner haben werde, als man an ihnen im 
Gefechte gehabt habe. Denn im Kriege hätten die Achäer 
die Römer zu Bundesgenofjen gehabt: jetst hielten e8 | 
eben diefe Römer nicht fo fehr mit den Achäern als mit 
Lacedämon, wo fogar ein Areus, ein Alcibiades, | 
zwei Bertriebene, welche ihre Zuriidberufung den Achäern 
verbankten, eine Geſandtſchaft nad) Nom als Ankläger dev | 
Achäiſchen Nation übernommen hätten, die fi) fo hoch 
um fie verdient gemacht habe und dort eine fo feindjelige 
Sprache geführt hätten, als wären fie aus ihrer Vater— 
ftadt durch die Achäer vertrieben, nicht Durch diefe wieder 
eingejetst. Bon allen Seiten ſchrie man dem Prätor zu, 
er möge namentlich iiber dieſe Beiden abftimmen laſſen;— 
und weil Erbitterung ohne Rückſicht das Ganze leitete, jo | 
wurden Beide zum Tode verurtheilt. Wenige Tage dars 
auf famen die Römiſchen Gefandten an und wurden auf 
einem Landtage zu Elitor in Arcadien zugelaffen. 

36. Ehe noch etwas vorgenommen wurde, ergriff die 
Achäer ein Schreden, und die Ahnung, daß fie bei der 
Verhandlung wenig Wmparteilichfeit zu erwarten hätten, | 
denn fie faher bei den Gefandten deu Areus und Alcis 
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iades —3 auf dem letzten Landtage von ihnen zum 
Tode "Berntfeitten, und feiner wagte zu mudjen. Ap— 


pius eröffnete ihnen: Die Behandlung, iiber die fich die 


; Lacedämonier bei dem Senate beklagt hätten, habe voll— 
- fommen des Senates Mißfallen. Gimmal hätten fie bei 


Compaſium diejenigen ermordet, die auf Philopö⸗— 


meng Forderung, ſich zu verantmorten, vor der Stadt 
ſich eingefunden hätten. Nach dieſer gegen die Menſchen 
ausgeübten Wuth hätten fie ferner, um ihre Grauſamkeit 
an allen Gegenſtänden auszulaſſen, die Mauern einer fo 
angeſehenen Stadt geſchleift, ihre uralten Geſetze abgeſchafft 
und Lycurgs Sittenzucht, die bei allen Völkern in fo 
bohem Anſehn ſtehe, aufgehoben. Auf dieſe Aeußerungen 
des Appius gab Lycortas, theils als Prätor, theils 
als Auhänger des Philopömen, auf deſſen Veranlaſſung 



















Antwort: 

„Unſer Vortrag bei euch Geſandten hat fir uns grö— 
ßere Schwierigkeiten, Appius Claudius, als neulich der 
vor den Senate zu Rom. Denn damals waren Die, 
deuen wir zu antworten hatten, unſre Ankläger, die La— 
cedämonierz; jet find wir von euch felbft angeklagt, 
vor denen wir unſre Sache zu führen haben. Auf einen 
fo nachtheiligen Standpunkt Yaffen wir und mit der Hoff- 
nung ein, du werbeft mit der Geſinnung eines Nichters 
uns anhören und dem Geift des Widerfachers, in welchem 
du ſo eben uns beftritteft, ruhen laſſen. Sch will wenig- 
ſtens, ob du gleich felbft kurz vorher eben Das, was bie 
Lacedämonier ſowohl früher hier bei Quintus Käcis 
lius, als nachher zu Nom klagbar gemacht haben, wie— 
Der vorgebracht Haft, mich fo anfehen, als antwortete ich 
Nicht dir, fondern nur ihnen vor deinem Nichterftuhle. 
Ihr werft und die Ermordung jener Leute vor, die da— 


aus der Stadt zufen ließ, ſich zu verantworten, Dieſe 
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Alles dies über Lacedämon ergangen war, folgende 
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mals getödtet wurden, als fie der Prätor Bhilopömen 
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- Beihuldigung, ihr Römer, mußte uns meiner Being 
nach nicht allein nicht von euch, ſondern auch nicht ei 
mal vor euch gemacht werden können. Und warum das? 
Weil in dem Bertrage mit euch gejchrieben ftand, die La= 
cedämontier hätten fi aller Seeſtädte zu enthalten. 
Hätte alfo zu der Zeit, als fie die Waffen ergriffen und 
durch nächtlichen Ueberfall gerade die Städte eroberten, 
deren fie fich vorſchriftsmäßig zu enthalten hatten, ein 
Titus Quinctius, ein Römiſches Heer, wie in früherer 
—Zeit, in der Peloponnes geftanden, natiilich witrden 
dann die durch die Eroberung ihrer Städte unglücklich 
Gemachten zu ihnen geflüchtet fein. Da ihr aber fern 
waret, zu wen follten fie da fonft fliehen, als zu ung, 
‚euren Verbündeten, welche fie früherhin der Stadt Gy— 
thium hatten zu Hilfe eilen und mit euch felhft aus ahı- 
lihem Grunde gegen Lacedämon hatten beramziehen 
eben? Folglich haben wir diefen gerechten und pflicht- 
mäßigen Krieg an eurer Statt übernommen. Andre loben 
uns darum; tadeln können e8 wicht einmal die Lacedä— 
monier; ja wir hatten jelbft die Genehmigung der Göt- 
ter, die uns den Sieg verliehen: und nun follten wir 
wegen deſſen, was das Kriegsrecht mit fich brachte, vers 
antwortlich fein? Gleichwohl trifft auch hiervon das Meifte 
nicht und Was wir gethan haben, ift, daß wir Yeute 
zur Berantwortung herausriefen, welche den Pöbel zu den 
Waffen gerufen, die Seeſtädte erobert, geplündert, die erften 
- - Männer dort gemorbet hatten. Daß aber jene bei ihrem 
Eintritte in unfer Lager umgebracht find, das geht euch- 
an, Areus und Alcibiades, die ihr jett, jo Gott will, 
unſere Kläger feid, miht und. Lacedämoniſche Ver— 
triebene — unter ihnen waren ebenfall8 diefe Beiden — | 
ftanden auch damals in unferm Heere, und in dem Wahıe, 
die Lacedämonier hätten e8 auf fie angelegt gehabt, 
weil fie fi) im den Seeſtädten häuslich niedergelaſſen 
hatten, fielen fie iiber diejenigen her, auf welche fie er- 
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bi tert — Bü fie, — * weg fie aus dem Baterlande 
verbaunt, auch nicht einmal im der Verbannung vor ihnen 
ſicher follten ergreifen Können. Folglih waren die Mörder 
der Lacedämonier ſelbſt Lacedämonier, nicht Achäer. 
Auch bedarf es hier der Frage nicht, ob ſie mit Recht oder 
en hingerichtet wurden. 


37. Aber, fagt man, fo war doch das euer Werk, ihre 
Agier, ba ihr die uralte Sittenzucht des Cycurgug 


Fr abichafftet, daß ihr die Mauern fchleiftet. — Wie kann 
uns beides zugleich won eimerlei Menfchen vorgeworfen 
werben, da nicht Lyeurg den Lacedämoniern Mauern 
gegeben bat, fondern diefe vor nicht gar langen Jahren 
aufgeführt find, um die Sittenzudt Lycurgs zu vernich- 
ten? Die Tyrannen haben fie ja erft neulich angelegt 














und fände heute Lycurg von den Todten auf, freuen 


nun exit feine Vaterftadt, fein altes Sparta wiebererfenne. 
Nicht auf einen Philopömen, nicht auf die Achäer 
mußtet ihr warten, fondern jeldft mit eigiien Händen muß— 
tet ihr Lacedämonier jede Spur der Zwingherrſchaft 
wegichaffen und zerftören. Denn fie waren euch geblieben 
‚als die häßlichen Narben eurer Knechtſchaft: und da ihr 


einſt ſogar Griechenlands Haupt geweſen waret, fo lagt 
ihr nun, mit euch umfchlingenden Mauern, wie mit Fuß- 
eijen gefeffelt, feit Hundert Sahren in der Sklaverei. 

Was die ihnen genommenen Gejetse betrifft, jo denke 
ich, die alten Gejeße haben den Lacedämoniern ihre 


Ihrigen genommen, die fie nicht mehr hatten, fondern 
ie umfrigen gegeben; und wir haben e8 mit ihrem 
State nicht übel gemeint, wenn wir ihn im unſern Ges 
Be aufnahmen, ihn ums einverleibten, jo daß ich 
e ganze er in einen Staatskürper, in einen 
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als Burg und Bollwerk für ſich ſelbſt, nicht für den Staat: 


würde er ſich über ihre Trümmer, würde geſtehen, daß er 


ohne Mauern beinahe achthundert Jahre lang frei und 


Awingherren genommen: nicht von uns find ihnen vie 
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Geſammtbund fehloß. Wenn wir ſelbſt nad — Ge⸗ 
ſetzen lebten, und wieder andre ihnen aufgebürdet hätten, 3 
danun, denke ich, könnten fie klagen, könnten dariiber mur⸗ 
ven, daß fie mit uns nicht gleiche Verfaſſung hätten. 
= Mein bisheriger Bortrag — ih weiß e8, Appius 
Claudius — iſt nicht die Sprache eines verbündeien 
Volkes bei feinen Verbündeten, nicht die einer freien Nas | 
tion, jondern die wahre Sprache der Sklaven, wenn fie 
ihre Sache vor ihre Herrfchaft bringen. Denn wenn jener 1 
Ausruf des Heroldes, durch welchen ihr ung Achäer vor 
allen Andern zuerft fur frei erklärtet, keine Poſſe war, wenn 
unſer Vertrag noch giltig iſt, wenn auf Bündnis und 
Freundſchaft gleiche Rückſicht für beide Theile genommen 
wird, warum werfe ich denn nicht die Frage auf, wie ihr 
Römer mit dem befiegten Capua verfahren feid, da ihr 
uns Doch dariiber zur Nechenfchaft zieht, was wir Achäer 
al8 Sieger mit den Tacedämoniern gemacht Haben? — 
Ei! es find einige umgebracht! — Nimm einmal an, wir 
hätten das gethban. Wie? ließet ihr nicht die Senatoren 
von Capua unter dem Belle bluten? Wir haben ihnen 
die Mauern gejichleift. Ihr nahmt jenen nicht die Mauern 
allein, fondern Stadt und Land. Du antwortet: Das 
Bündnis ift nur dem Scheine nach glei; in der That 
gilt die Freiheit der Achäer nur bittweife, auf Seiten der 
Nömer hingegen ift fogar die Oberherrlichfeit. — Das 
fühle ih, Appius, und murre nicht darüber, jo lange 
dies nicht Pflicht wird: allein ich bitte euch, (aft den Uns 
terfchied zwifhen Römern und Achäern noc ſo groß 
fein, nur gebt euren und unfren Feinden mit ung, euren 
Bundesgenoſſen wicht gleichen Rang bei euch, oder gar vor 
uns noch Vorrechte. Denn daß fie uns gleich ftehen fol | 
ten, war unfer Betrieb, als wir ihnen unſre Gefete gaben, | 
als wir e8 dahin brachten, daß fie zum Achäiſchen Ges | 
_ Jammtbunde gehörten. Als Beſiegte haben ſie nicht genug 
an dem, was den Siegern te als Feinde berunduEt | 
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Ehe — als bie Bunbesgenoffen oben, Was wir — 
Eidſchwur, durch in Stein gehauene Denkſchrift für ewige 
Zeiten geheiligt und geweiht haben, das wollen fie um 
ſtoßen, jo daß fie zugleich uns dadurch meineidig madhen. 
Ja, wir werehren euch, ihr Römer, und wenn ihr es fo 7 
. wollt, wir fürchten euch auch: allein noch höher verehren 
und fürchten wir die unfterblichen Götter.“ — 
* Er hatte den Beifall des größten Theiles der Zuhörer 
und nad Aller Meinung feiner obrigfeitlihen Winde ge 
mäß geredet, fo daß fih mit Sicherheit annehmen lief, 
die Römer würden bei fchonendem Verfahren ihr Anfehen 
x nieht behaupten fünnen. Da fagte Appius: Er vatfe 
2 den Achäern eruftlich, jo lange ihnen nach eignem Ente 
ſchluſſe zu Handelt noch frei ftehe, hierbei einen Dank zu 
erwerben, um nicht dafjelbe in Furzen wider Willen und 
gezwungen zu thun. AS fie diefen Ausspruch hörten, 
ſeufzten fie freilich Ale, und doch fehredte er fie ab, das 
- Befohlene zu verweigern. Nur darum baten fie: Die 
Römer möchten die Veränderungen, die fie in Anfehung 
der Lacedämonier nöthig fänden, felbft treffen, und den 
Achäern nicht dadurch ihr Gewiſſen befchweren, daß fe 
heilig befchworene Verordnungen felbft widerrufen müßten. 
Blos das neulich gegen den Areus und Alcibiades 
ausgeſprochene Todesurtheil wurde zurückgenommen. z 
38. Zu Rom wurde im Anfang diefes Jahres, a8 
- Uber die Standpläte der Conſuln und Prätoren verhan 
belt wurde, den Conſuln, weil fonft nirgends Krieg war, 
Ligurien beftimmt. Bon den Prätoren erloofte Eajus. 
Deeimius Flavus die Rechtspflege im der Stadt, Pu 
blius Cornelius Cethegus die zwifchen Bürgern umd 
Ausländern. Cajus Sempronius Bläſus Sicilien, — 
Quintus Nävius Matho Sardinien und zugleich die 
Unterſuchungen über Giftmiſchereien, Aulus Terentius 
dB arro das dieſſeitige Publius Sempronius Longus 
das Br nern. Aus diefen beiden Provinzen 
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Titus — 39, ii 39, Rapitel. Ei Se 


fen. ungefähr um dieſelbe Zeit die Unterfelbhersän? Rus 
cius Juventius Thalna und Titus Duinctilius 
Varus ein. Nachdem fie dem Senate die Wichtigkeit des 
nun gebämpften Spanifchen Kriege8 auseinandergefeßt 
hatten, trugen fie zugleich darauf an, für diefe fo glücdlichen 
Erfolge den unfterblihen Göttern ein Dankfeft zu widmen 
und die Prätoren zur Abführung des Heeres zu bevol- 
mächtigen. Das Dankfeft wurde auf zwei Tage angefett. 
Das Gefuch in Betreff der abzuführenden Legionen folten 
jie wieder zum Vortrag bringen, wann den Conſuln und 






ng 


Prätoren ihre Heere beſtimmt würden. Wenige Tage nahe 
ber wurden für Ligurien jedem Conful zwei Legionen 


angewiefen, welche bisher Appius Claudius und Mar— 
cus Sempronius gehabt hatten. Ueber die Heere für 


Spanien fam es zwijchen den neuen Prätoren und den 


Freunden der abwejenden, de8 Calpurnius uud Quinc— 


tius, zu einen heftigen Streite. Auf beiden Seiten waren 


Bürgertribunen, auf beiden ei Conful, Die Einen er— 
Härten, fie würden gegen den Senatsbeſchluß Einfage ers 


heben, wenn man die Abführung der Heere beiwilligte: die 


Andern, wenn es zu diefer Einfage käme, fo würden fie 


feinen Beichluß über fonft irgend etwas zu Stande kommen 
Yaffen. Am Ende war doch der Einfluß der Abwejenden 
der ſchwächere und der Senatsbejchluß fiel dahin aus: Die 
beiden PBrätoren hätten jeder viertaufend Römer zu Fuß 
nebft vierhundert Nittern und fünftaufend werbündete La— 
tiner zu Fuß nebft fünfhundert Nittern auszuheben, um 
- fie nad Spanien mitzunehmen Hätten fie dieſe vier 


Legionen eingeordnet, fo jollten fie bei jeder Legiom die 


Ueberzähligen über fünftanfend zu Fuß und dreihundert zu 
Pferde entlaffern, zuerft die, welche ihre Dienftjahre jchon 


Hinter fich hätten, dann, je nachdem Seder dem Calpurs 


rings und Ouinetius in der Schlacht die beften Dienfte | 


| geleiftet habe. 


39. Diejer Streit war beigelegt, und fogleid veran- 
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J —— Tob des Pruters — Deeimius einen 
neuen, Um ſeine Stelle bewarben fib Eneus Siciniuß 
und Lucius Pupius, die im vorigen Sahre Aedilen 
geweſen waren, aud Cajus Balerius, Jupiters Eigen— 
priefter, und Quiutus Fulvius Flaͤccus; und dieſer, 
weil er ſchon erwählter Curulädil war, zwar nicht in der 
weißen Toga des Bittenden, aber mit größerer Zudring- 
lichkeit als alle übrigen. Er hatte e8 mit dem Eigen— 
prieſter auszumachen. ALS er diefem anfangs gleichzukom— 
men, bald fogar ihm überlegen zu fein jchien, jo behauptete 
Hip Theil der Bürgertribunen, auf ihn müſſe feine Rück— 
ſicht genommen werden, weil er in einer Perſon zwei 
Stellen zugleich, noch dazu adlige, weder annehmen noch 
verwalten könne. Andere meinten, man müſſe ihn von 
der Verbindlichkeit gegen die Gefebe losſprechen, damit es 
dem Geſammtvolke freiſtehe, zum Prätor zu wählen, wen 




















F ulvius nicht anzunehmen. Nachher berief er, um auch 


ernannter Curulädil gegen alles Recht und zu einem mit 
einem Freiſtaate unverträglichen Beiſpiele ſich um die Prä— 
tur bewerbe, jo wolle er bei dieſer Wahl, wenn fie nicht 
Anbrer Meinung wären, fih an das Gefet halten. Die 
Väter ftimmten dahin, der Conſul Lucius Porciug 
fol dem Quintus Fulvius Vorftellungen macen, daß 
er der gefezmäßigen Wahl eines in die Stelle des Cajus 
Decimius einzufezenden Prätors nicht Hinderlich fein 
noͤge. Auf die vermöge des Senatsbeſchluſſes ihm ge— 


werde nichts thun, was feiner unwürdig ſei. Durch dieſe 
zweideutige Antwort machte er denen, welche fie nach ihrem 
Vu mjche auslegten, Hoffnung, er werde fich dem erflärten 


8 wolle. Der Eonful Lucius Porcius hielt fih nm 
fangs blos an feine eigene Meinung, dem Namen de 


mit Zuftimmung des Senats jo handeln zu können, die 
Väter und ſagte ihnen: Er habe ihnen anzuzeigen, da ein 


machten Eröffnungen erklärte Flaccus dem Conful: Er 


Ben be — Senats Br Auf dem Wahltage aber warb 
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er nun 110) ——— als zuvor, — Be — 
Rüge, daß der Conſul und der Senat ihm die Wohlthat 
des Römischen Bolfes entzögen und ihr wegen ——— 
Amtsbewerbung verhaßt machten, als ob es ſich nicht von 
ſelbſt verſtände, daß er in dem Augenblicke da er zum 
Prätor ernannt jei, das Aedilenamt niederlegen werde. 
Als der Conſul ihn immer eifriger werben fah, und mie 
das Wohlwollen des Bolfes immer mehr und mehr fih 
zu ihm neigte, entließ er die Wahlverfammlung und be- 
tief den Genat. Die Stimmenmehrheit that den Aus— 
ſpruch: Weil fih Flaccus der Willenserflärung der Bas 
ter nicht gefügt habe, jo müſſe man dieſem Flaccus 
Borftelungen vor dem Gefammtoolfe machen. Der Con— 
fut machte ihm feine Borftellungen vor der berufenen 
Boltsverfammlung. Er aber, auch jetst noch nicht anderem 
Sinnes, brachte feine Dankfagungen vor, daß ihn Noms 
Geſammtvolk, fo oft e8 auch jest Gelegenheit finde, feine 
Gefinnung zu erklären, mit jo viel Liebe zum Präator habe 
ernennen wollen. Er fei nicht gewillt, feine Mitbürger 
bei diefer ihrer Liebe zu ihm won feiner Seite im Stiche 
zu laſſen. Diefe fefte Erklärung erwarb ihm vollends eine 
fo allgemeine Zuneigung, daß er offenbar Prätor war, Io . 
bald fi) der Conſul dazu verftand, den Namen Fulvius. 
mit auf die Lifte zu ſetzen. Der Streit der Tribunen 
unter eimander und mit dem Conful wurde heftig. Ende 
Yid) berief der Conful den Senat, und diefer erklärte: Weil 
- die Hartnäckigkeit des Quintus Flaccus und die u 
erlaubte Theilnahme mancher Bürger für ihn die geſetz— 
mäßige Ernennung eined nachzumwählenden Prätors ver— 
hindere, fo erfenne der Senat, man habe Prätoren genug. 
Publius Cornelius ſolle in der Stadt beiderlei Rechts— 
pflege haben und die Feier der Apollinifchen Spiele 
beſorgen. 
40. Durch Klugheit und Feſtigkeit hatte der Senat 
dieſe Wahl vereitelt: da veranlaßte eine andre einen deſto 
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—— Streit, je wichtiger der Gegenftand und je größer 
die Zahl und der Einfluß der Männer wor, die ihn führ— 
ten. Mit böchfter Beeiferung bewarben ſich um die Cen— 
fur Lucius Valerius Flaceus, die beiden Scipio 
Publius und Lucius, Cneus Manlius Bulfo, Lucius 
Furius Burpureo, die Adligen; die Bürgerlichen waren 
Marcus Poreins Cato, Marcus Fulvius Nobi- 
Tior, die beiden Sempronius Tiberius und Marcus, 
jener. mit dem Zunamen Longus, diefer Tuditanus. 
Aber vor allen Adligen und Bürglichen der angejehenften 
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Titus Livius. 39, Bus. 40, aapitel. 


Geſchlechter hatte Marcus Porcius bei Weitem den 


Vorzug. Ju dieſem Manne Hatte Muth und Geiſt eine 
ſolche Kraft, daß es ſchien, er würde, auf welcher Stufe 

















haben. Zur Führung der Privat- oder Staatsangelegen— 
heiten fehlte ihm kein Geſchick. Auf die ſtädtiſchen, auf 
die ländlichen Geſchäfte verſtand er ſich gleich gut. Zu 
den höchſten Ehrenſtellen hat Andre ihre Kenntnis des 
Rechtes, Andre ihre Beredtſamkeit, noch Andre ihr Ruhm 
am Felde gebracht. 
eine ſolche Gewandtheit des Geiſtes, daß man hätte ſagen 
mögen, er ſei einzig für das, was er jedesmal betrieb, ge= 
boren. Im Kriege von der größten perſönlichen Tapfer— 
Teit und durch viele ausgezeichnete Gefechte berühmt, war 
L, als er zu den hohen Stellen gelangte, dev größte Feld— 
err; war eben fo im Frieden, wenn man ihn über das 
techt zu Rathe zog, der größte Nechtsfundige, und galt e8 
eine Rede vor Gericht, der größte Redner; und nicht etwa 
10, daß feine Vorträge zwar bei feinem Leben gewirkt, aber 
i re ihrer Kraft nachgelaffeır hätten: mein, noch 


debt und wirft feine Beredtfamkeit, durch Schriften aller 


Art geheiligt. Noch haben wir viele Reden von ihm, zu 

iner eignen und zu Andrer Vertheidigung gehalten, auch 
je Andre. Denn er demütbigte feine Feinde nicht blos 
uch Pnfingen, jondern —* in Verantwortungen. Nur 
‚46 
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geboren ſein möchte, ſich feinen Stand ſelbſt geſchaffen 


Er aber hatte für das Alles zugleich 


— 





hielten ihn zu viele Se in BE fo wie er 3 
ſie; und es ift nicht leicht zu beftimmen, ob der Adel’ mehr | 
ihn gedrückt, oder ob er den Adel mehr gehetst habe. Er 
war unſtreitig hart, ſeine Zunge bitter und freimüthig ohne 
Maß, aber ſein Geiſt unbeſiegbar jeder Begierde, von un— 
biegſamer Rechtſchaffenheit, der Gunſt, des Reichthums Ver— 
ächter. In Sparſamkeit, in Ausdauer gegen Arbeit ut 
Gefahr war er an Körper und Geiſt ich möchte ſagen der 
Eiſerne: konnte doch ſogar das Alter, das ſonſt Alles ab⸗ 
ſpannt, ihn nicht brechen, führte er doch noch im feinem 
ſechsundachtzigſten Jahre feinen Hechtsftreit felbft, vertheis 
digte fih im einer Rede und fette fie auf, 309 er doch noch 
in feinem neungigften Sahre den Servius Galba vor 
das Bolfsgericht! — 
41. Ihn wollte, ſo wie in ſeinem ganzen Leben, be— 
ſonders bei dieſem Amtsgeſuche der Adel niederhalten; 
und alle Bewerber, ſeinen geweſenen Mitconſul Lucius 
Flaccus ausgenommen, hatten ſich zuſammengethan, um 
ihm die Stelle zu verſperren, nicht allein um ſie lieber 
ſelbſt zu erlangen, oder aus Unwillen, in einem Empor— 
kömmlinge den Cenſor zu ſehen, ſondern auch weil fie eine 
jtrenge Führung der Cenfur und Gefahr fiir die Ehre jo 
Bieler von einem Manne erwarteten, den bie meiften ge= 
kränkt hatten und deffen Wunſch es war, ihmen zu ſchaden. 
Denn felbft jetst warb er in drohendem Tone, und ließ 
fie ven Vorwurf hören, daß ihm Alle die entgegen arbei⸗— 
teten, die vor einer freien und mannhaften Cenſur fich 
fürchteten. Zugleich fagte er zur Empfehlung des Lucius 
Valerius: Nur in der Amtsgemeinſchaft mit dieſem Ein— 
zigen ſei es ihm möglich, die neuen Laſter zu züchtigen und 
die alten Sitten zurückzurufen. Die Bürger, hierdurch 
vege gemacht, wählten nicht allein den Marcus Porcius 
bei allen Gegenbemühungen des Adels zum Cenfor, fon= 
bern gaben ihm auch den Lucius Balerius ſlaegu 
zum Amtsgenoſſen. 











* Als ie: ———— et war, gingen die Con⸗ 
ſuln und Prätoren auf ihre Standpläte ab, Quintus 
ni vius ausgenommen, denn ihn hielten sig zu ſeinem 
Abgange nad) Sardinien vier Monate Yang die Unter- 
ſuchungen über die Giftmifchereien zurück, die er größten 
theils, weil e8 fo zweckdienlicher ſchien, außerhalb der Stabt 
in den Freiſtädten und Marktpläßen anftellte. Will man 
Balerius von Antium glauben, fo verurtheilte Nävius 
gegen sweitaufend Menfchen. Auch zog der Prätor Lu— 
eius Poftumius, welcher zu feinem Standorte Tarent 
bekommen hatte, eine Menge Hirten wegen Zufanmen- 
ro tungen zur Strafe und betrieb den Verfolg der Unter— 
ſuchung über die Bacchanalien mit aller Sorgfalt. Eine 
Menge Menſchen, die entweder auf die Vorladung nicht 
gekommen, oder ihren Bürgen davongegangen waren und 
fi im diefer Gegend Italiens verbargen, erklärte er 
theils fiir ſchuldig, theils ſchickte er fie als VBerhaftete nach 
Nom an den Senat. Sie Alle wurden von Publius 
Cornelius in den Kerfer geworfen. 
742. Sm jenfeitigen Spanien herrfchte Ruhe, weil bie 
Luſitanier im letzten Sriege gedemüthigt waren. Sm 
| bieffeitigen eroberte Aulus Terentiug die Stadt Cor— 
bio im Suefjetanifchen duch Annäherungshütten und 
Werke und verfaufte die Einwohner zu Sklaven. Nun 
hatten auch auf dem dieffeitigen Poſten die Winterquartiere 
Ruhe. Die früheren PBrätoren, Cajus Calpurnius 
Piſo und Lucins Quinctius gingen nad Rom zurück. 
Beiden wurde mit großer Einftimmung der Bäter Der 
Triumph zuerkannt. Zuerft triumphirte Cajus Kalpurs- 
us über die Lufitanier und Eeltiberer. Er bradte 
reiundachtzig goldene Kränze mit und zwölftaufend Pfund 
Silber. Wenig Tage nachher triumphirte Lucius Quine= | 
us Erifpinus ebenfalls über die Lufitanier und 
eltiberer. In diefem Triumphe wurde eben jo viel 
Hold und Silber aufgefahren, 
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2 — Titus Livius 30. Buch. a. Kapitel, —— N — 


Nun erfolgte unter banger Erwartung die Muffe ; 
des Senats durch die Cenforen Marcus Porcius und 
Lucius Balerius. Sie ftießen fieben aus, und unter 
diefen Einen, durch Adel und Ehrenämter hervorragend, 
den Confular Lucius Quinctius Flamininug — 
Es joll zu unfrer Väter Zeiten Sitte geworden fein, daß 
die Eenforen dem Namen der aus dem Senate Geftoßes 
nen ihre Anmerkungen jehriftlic) beifetten. Bon Cato 
hingegen find ganze Reden voll Bitterfeit freilich auch gegen ° 
Andre vorhanden, denen er entweder den Senatorenrang 
oder das Nitterpferd nahm: allein bei Weiten Die heftigfte 
ift Die Nede gegen Lıreius Quinetius, und hätte er fie 
noch vor der cenſoriſchen Rüge nur als Ankläger, nicht 
als Cenſor nach diefer Rüge gehalten, jo würde doc jelbft . 
Titus Duincetius, wenn er jet Cenſor geweſen wäre, 
feinen eignen Bruder Quinctius mit haben im Senate 
halten können. Unter andern wirft er ihm vor, .er habe 
fernen geliebten und bekannten Schandbuben, den Punier 
Philippus, durch die Hoffnung auf große Geſchenke 
überrebet, ibm von Nom nac feinem Standorte Gallien 
zu folgen. Diefer Bube habe dem Conſul, den er aus 
Muthwillen necte, oft einen Vorwurf daraus gemacht, 
daß er fih, um mit feinem Gefälligfeiten immer für den 
Vibhaber bereit zu fein, gerade gegen die Zeit der Klopf- 
fechterfpiele von Rom babe müſſen wegführen laffen. Einft 
jei beim Schmaufe, al8 der Wein fie jchon erhitt hatte, 
während der Tafel gemeldet, daß ein vornehmer Bojer 
als Veberläufer mit feiner Familie angefommen fei. Er 
wünſche den Conſul zu fprechen, um die Zuficherung des 
Schutes von ihm in Perfon anzunehmen Nach feiner 
Einführung in das Zelt habe er angefangen, durch einen 
Dolmetjcher fi mit dem Conful zu unterreden. Mitten 
in der Rede des Mannes fragte Quinctius feinen Bu 
ben: Haft du Luft, weil du doch die Augenweide des Fech⸗ 
terſpieles haft im Stiche laſſen müſſen, jetzt a Rz | 










dazu we as der Conſul auf den Winf eines 5 
buben fein Schwert zog, das ihm zum Haupte hing, dem 
Gallier während feiner Rede zuerjt einen Hieb im den 
Kopf gab, und als er fliehend den Römiſchen Staat und 
| alle Anwefende zu feinem Schutse aufrief, ihn durchbohrte. 
43; Valerius von Antium führt ung das Stüd, 
| weil er vielleicht die Nede des Cato nicht gelefen hatte, 
amd fih nur an eine unverbürgte Sage hielt, nach einem 
anderen Inhalt auf, der aber, was Unzucht und Grau— 
ſamkeit betrifft, jenem ähnlich ift. Er berichtet, Quinc— 
ins habe zu Placentia eine berüchtigte Perſon, im bie 
Fe ſterblich verliebt war, zu feinem Schmaufe holen Taffen. 
Dier habe er, um gegei ſeine Dirne groß zu thun, unter 
a idern erzäßft, wie ſcharf es Bei feinen Unterſuchungen 
hergegangen fei, und wie viele zum Tode Verurtheilte er 
im Haft habe, deren Köpfe unter den Beile fallen ſollten. 
Da habe fie, die ihm zur Linken zu Tiſche lag, gejagt, fie 
babe noch nie mit dem Beile köpfen ſehen und möchte e8 
gern einmal ſehen. Und num babe der gefällige Liebhaber 
einen von jenen Unglüdlihen herbeifchleppen und mit 
de em Beile enthaupten lajjen. Mag die That auf die Art 
begangen ſein, wie fie ihn der Cenſor vorgeworfen hat, 
der wie fie Balerins berichtet, fo bleibt e8 inımer grau- 
kam und abjcheulich, wenn beim Becher und beim Mahle, 
J ‚0 es Sitte iſt, ven Göttern ihren Antheil zu weihen und 
; a zu ſprechen, einem frechen unzitchtigen Ge- 
Ihöpfe, das dem Conſul in den Armen lag, zur Augen- 
weide ein Menſch als Opferthier gejchlachtet und die Tafel 
1 mit Blut beſpritzt ward. 
Am Schluſſe feiner Rede thut Cato dem Quinetius 
en Antrag, wenn er dieſe und die andern ihm vorgewor- 
fenen Thaten läugnen wolle, fo möge er nad Verbürgung 
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iner Geldſumme fic) vertheibigen; geitehe er fie aber ein, - 
ob. er glaube, daß ſeine Beſchimpfung irgend Jemand 
J 







nahe gehen werde, ba er ha von Bein Ib viebe — 
los, mit dem Bfute eines Menſchen bei einem Schmanfe Ri 
gefpielt habe. x 
44, Bei der Mufterung der Nitter wurde dem Lucius 
Scipio Aſiagenes das Pferd genommen. Auch bei ber 
Annahme der Bermögensangaben war diefe Cenfur ſtreng 
und hart gegen alle Stände Was an weiblichen Putz— 
ſachen, Kleidungsftüden und Fuhrwerken mehr als fünf 
zehntauſend AB koſtete, das mußten die Liftenführer als 
zur Bermögensftener gehörig in Rechnung bringen. Ferner ' 
alle Keibeigenen unter zwanzig Sahren, welche feit der letz⸗ 
ten Schatung mit zehntanfend Aß oder noch höher bezahlt 
waren, mußten zu dem zehnfach erhöhten Einkaufspreife 
angerechnet und alle dieſe Dinge mit einer Steuer von 
drei Aß vom Taufend belegt werden. Die Cenſoren nahe 
men den Privatleuten alles Waffer, was diefe aus öffent 
hohen Leitungen in ihre Häuſer oder auf ihre Ländereien 
‚geführt hatten, und wo ein Privatmanı mit feinem Haufe 
oder aufgeführten Werke in den Gemeinboden hineingerüdt 
war, da mußte er e8 in dreißig Tagen wegnehmen laſſen. 
Die Werfe, die fie dann von einer ihnen hierzu ausgefets- 
ten Summe in Berding gaben, waren die Plafterung der 
MWafjerbehälter, die Remigung der Abführungsfanäle, wo 
fie nöthig war, und die Anlegung neuer auf dem Aven> 
tinus und in andren Theilen der Stabt, welche bisher 
noch feine hatten. Ein beſonderes Werk des Flaccus 
war ein Damm nah Aqua Neptuniä als Fünftiger 
Weg für Jedermann und eine Heerftraße iiber den For— 
mianifhen Berg. Cato hingegen faufte dem Gtaate 
zwei Hallen, die Mänifche und die Titiſche bei ven 
Steinbrüden, nebft vier Krambuden und führte hier | 
das nachher jo genannte Porciſche Staatsgebäude auf. 
Die Zollpachten brachten fie gegen Die höchſten Gebote 
unter, die Zahlungen aus der Staatsfaffe gegen Die nie— 
drigfte Forderung. Als der Senat, gerührt durch bie 
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Bitten Tränen ber Pachter, die Pachtverträge auf— 
Aheben und eine neue Verpachtung vorzunehmen befahl, 
N ſchloſſen die Cenforen durch eine Bekanntmachung bdiejeni- 
gen, welche die erfte Verpachtung rückgängig gemacht hat- 
| ten, von dem Bietenden aus und verpachteten Alles wieder 
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zu einem etwas herabgeſetzten Preiſe. Dieſe Cenſur zeich— 
het fih aus, und fie veranlaßte viele Feindichaften, Die 
dem Marcus Porcius, dem man ihre Härte zujchrieb, 
ſein ganzes Leben hindurch zu ſchaffen machten. In dieſem 
Jahre wurden auch zwei Pflanzungen, die eine im das 
Piceniſche, nah Potentia, die andre in das Galliſche 
Gebiet, nach Piſaurum abgeführt. Jedem Pflanzbürger 
wurden ſechs Morgen Land angewieſen. Die Landver— 
theilung, jo wie die Abführung der Pflanzer hatten im 













und die beiden Fulvius, Marcus und Quintus, jener 
mit Zunamen Slaccus, diefer Nobilior. Die Conſuln 
diefes Jahres verrichteten weder zu Haufe, noch im Felde 


den Marens Claudius Marcellus und den Quin— 
tus Fabius Labeo zu Conſuln. 

45. Am fünfzehnten März, dem Antrittstage ihres Con— 
ſulats, brachte Marcus Claudius und Quintus 
Fabius die Vertheilung der Standplätze unter fie und 
die Prätoren zum Vortrage. Die gewählten Prätoren 
waren Cajus Valerius, Jupiters Eigenprieſter und 
ſchon im vorigen Jahre Bewerber um die Prätur; ferner 
Spurius Poſtumius Albinus und Publius Cor— 
nelius Siſenna, Lucius Pupius, Lucius Julius 
amd Cneus Sicinius. Den Conſuln wurde zu ihrem 
Standplatze Ligurien beſtimmt, mit eben den Heeren, 
welche Publius Claudius und Lucius Poreius ge— 
E. batten. Beide Sp anien wurden, ohne darum zu 
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beiden diefelben Dreiherren, Quintus Fabius Laben 


etwas Denkwürdiges. Für das folgende Jahr wählten fie 


5 Tafjen. DE Prätoren mußten io looſen, daß dem Eigen- 
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prieſter Jupiters durchaus die eine der beiden Rechtspflegen “2 | 
zu Nom vorbehalten blieb. Er zog die iiber die Fremden, 







Den Cornelius Sifenna traf die in der Stadt, ben |) 


Spurius PBoftumius Sicilien, den Lucius Pupius N 


Apulien, den Lucius Julius Gallien, den Eneus Si= |) 


cinius Sardinien. Lucius Julius befam Befehl, zu 


eilen, denn die Gallier jenfeit der Alpen mare, wie I 


oben gejagt ift, Durch die Gebirgspäffe eines vorher uns 


befannten Weges nah Stalien gekommen und Yegten 
auf dem Gebiete, das jetzt zu Agquileja gehört, eine Stadt 


an. Der Prätor erhielt den Auftrag, fo viel ihm ohne 4 


Krieg möglich fein würde, fie hieran zu hindern. Müßten 
ſie mit gewaffneter Macht abgehalten werben, jo möge er | 
die Conſuln benachrichtigen. Dann follte der Eine von 
ihnen die Legionen gegen bie Gallier führen. 


46. Am Ende des vorigen Sahres hatte das Geſammt— 
amt der Augurn einen erlebigten Pla beſetzt: an bie 
Stelle des verftorbenen Cneus Cornelius Lentulus 
war Spurius Poſtumius Albinus gewählt. Im Ans 
fang diefes Jahres ftarb der Hohepriefter Publius Lieci— 


nius Craffus An feine Stelle wählte das Geſammt— 


— 


amt den Marcus Sempronius Tuditanus zum 


Oberprieſter; Hoherprieſter aber wurde Cajus Servi— 
lius Geminus. Bei der Leichenfeier des Publius Li⸗— 


cinius war eine Fleiſchvertheilung; hundertundzwanzig 
Klopffechter kämpften; drei Tage lang wurden Leichenſpiele 


angeſtellt und nach dem Spielen ein Gaſtmahl gegeben. 


AS hierzu der ganze Markt fhon mit Gäſten befett war, 
nöthigte ein Ungemitter, das unter großen Stürmen aus— 


aber bald nachher, als es fih won allen Seiten aufflärte, 
wieder weggenommen wurden. Und nun war man, wie 


man fih im Bolfe fagte, darüber hinaus, daß nach Der 


. Angabe der Seher zu den BVerhängniffen auch dies ge= 


hörte: Es einſt auf dem Markte gelte zu aa 











brach, die meiften, auf dem Markte Zelte aufzufchlagen, die 
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* nt waren — von einer andern Bra weil es zwei 
Tage lang auf dem Vulcanusplatze Blut geregnet haben 
Sollte; und die Zehnherren hatten zur Sühne diefes Schreck— 
zeichens einen Bettag angefekt. 
Bevor die Conſuln nad ihren Standorten aufbradeır, 


ſtellten fie die über das Obere Meer gekommenen Gefandt- F 
ſchaften dem Senate vor: und nie waren vorher in Nom 


- jo viel Dienjchen aus jenen Gegenden geweſen. Denn 
Aastbem fih unter den Bölfern, welche an Macedonien 

‚grenzen, da8 Gerücht verbreitet hatte, daß man zu Nom 
die Beihuldigungen und Klagen gegen Philipp nicht 
Fleichgilug anhöre, daß Manche ſogar von ihren Klagen 
Vortheil gehabt hätten, meldeten ſich zu Nom Städte und 














in ihrer eigenen Sache — denn er war ihnen Allen ein 
beſchwerlicher Nachbar -— entweder in der Hoffnung, die 


Thränen zu finden. Auch vom Könige Eumenes kam 
eine Geſandtſchaft mit ‚feinem Bruder Athenäus, um 


47. Auf das Alles jolte nun der noch jo junge De— 
metrius antworten, da e8 gar nicht leicht war, bald Die 
EM gemachten Vorwürfe, dann wieder, was er darauf zu 
er bidern hatte, in en zu faſſen. Denn es waren. 
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| Völkerſchaften, jede in ihrer Angelegenheit, ja auch Einzelne 


Bedrückung gemildert zur jehen, oder doch Troſt für ihre 


hie ee duch Machtiprüche oder nach Gunft. 
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von ihm die gehörige a nicht —— nme, 
zugleich auch den Süngling bei feiner Probearbeit und 
Verlegenheit bedauerte, fo ließ er bei ihm anfragen, ob 
er hierüber von feinem Bater nichts Schriftliches erhal- X 
ten habe. Der Prinz bejahte e8, und nun fand man 
nichts fiir nöthiger und dienlicher, als ſich des Königs 
eigne Beantwortung der einzelnen Punkte geben zu laſſen. 
Man verlangte den Aufſatz vom Sohne, überließ e8 ihm 
aber nachher, jelbft ihn vworzulefen. Bei jedem Umftande 
hatte Bhilipp die Gründe furz zufammengeftellt, fo daß 





er bei einigen nachtwies, er habe fo nad) den Verfügungen 
der Abgeordneten gehandelt; bei andern, wenn er nicht fo 


gehandelt Habe, jo liege dies nicht an ihm, fondern an den 


Klägern ſelbſt. Hin und wieder hatte er auch Klagen über 


die Unbilligfeit der Berfügungen angebracht, wie man fie 


in der Auseinanderfegung vor Cãcilius jo wenig unpar— 


teiifch gezeigt Habe und mie empörend er und ohne alles 
fein Berfchulden von Allen gehöhnt fei. Diefe Bemeife 


von Erbitterung merkte fi der Senat. Da indes der 


Prinz einige Punkte entjchuldigte, bei andern ſich verbürgte, 
es folle fo geichehen, wie e8 der Senat am liebſten wolle, 
fo beichloß man, die Antwort fo zu geben: Sein Vater 


babe in feinem Stücke mehr recht gehandelt, und mehr 


dem Willen des Senats gemäß, als Daß er, wie es ſich 
auch um die gefchehenen Dinge verhalten möge, durch fei- 
nen Sohn Demetrius den Römern habe Genugthuung 
geben wollen. Die Väter könnten von der Vergangenheit 


manches nicht wiffen wollen, manches vergeſſen, manches 
‚ertragen; fie glaubten auch, Daß Demetrius Glauben 


verdiene. Denn noch fei ihnen feine Liebe als Geijel ges 


blieben, ob fie glei die Perfon dem Vater zurücdgegeben | 


hätten, und fie wüßten, daß er ein Freund der Römer fei, 


jo weit er e8 ohne Berftoß gegen die Findliche Liebe fein | 
kbönne. Aus ehrenvoller Rückſicht auf ihn wollten fie Ge- 
ſandte nah Macedonien ſchicken, damit dies oder jenes, 
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vae nicht jo Berpehint * wie es — — ſollen, 
nd auch jetst noch ohne Straffälligfeit fiir das Vergangene 
nachholen laſſe. Auch winfchten fie, der König möge darin, 
daß e8 mit Roms Freundfchaft gegen ihn völlig bei dem 
‚Alten bleibe, ein werbienftliches Werk feines Sohnes De— 
metrius erkennen. 


44. Gerade das, was man gethan hatte, um dem jun 
gen Manne einen höheren Werth zu geben, veranlaßte 


ee Haß gegen ihn, und bald fogar feinen Untergang. 
Nun wurden die Lacedämonier vor den Senat ges 
Filet, Hier kamen viele und Heine Streitigfeiten zur 
Sprache; die Hauptſache aber war, ob die von den 
Achäern VBerurtheilten wieder eingefetst werben ſollten, 
oder nicht; ob fie die Getödteten unrechtmäßig oder mit 
Recht getödtet hätten. Auch Fam e8 dariiber zur Frage, 
ob die Lacedämonier im Achäiſchen Bunde bleiben, 
oder ob fie wie vormals der einzige Staat in der Pelo- 
ponnes fein follten, der feine befondere Verfaſſung habe. 
Es wurde beichloffen, die Verurtheilten follten wieder ein— 



















werden; Lacedämon folle im Achäiſchen Bunde blei- 
ben, biefer Beſchluß aufgefegt und von den Lacedämo— 
niern und Achäern unterzeichnet werben. Als Gefandter 
nach Macedonien mufte Quintus Marcius abgeben. 
- Zugleich erhielt er Befehl, fich in der Beloponnes über 
die Lage der Bundesgenoſſen zu unterrichten: denn auch 


ehemaligen Uneinigkeit; und Meſſene war vom Achäi— 
Si sen Bunde abgefallen. Wollte ich die Urfachen und den 


vergeſſen, der mich beſtimmte, die Angelegenheiten des Aus- 
landes nur in fo weit zu berühren, als fie mit der Rö— 
on liſchen Geſchichte zuſammenhängen. 

F > Allein fein — —— war —— weil Phi⸗ 


geſetzt und die gegen ſie ergangenen Ausſprüche widerrufen | 


bier waren noch Unruhen die nachgebliebene Folge der 


Gang dieſes Krieges darlegen, jo müßte ich den Vorſatz 


x 


das große Ereignis kaum faſſen, wenn er es nicht feinen |! 






Sieger waren, in — — da * die Feinde 
auf feinem Wege nah Corone — welches er, weil fie E 
Dagegen anrüdten, früher befegen wollte — in einem engen 
Thale mit feiner Heinen Anzahl Reiter überfielen. Man 
ſagt, er fiir feine Perfon Habe unter der Bededung vom | 
Thraciern und Cretern entfommen können. Allen ° 
das Schamgefühl, feine Nitter, die evelften im Volke, zu 
verlaffen, die er ſelbſt erft neulich ausgefucht hatte, hielt ° 
ihn zurück. Während er felbft duch Zuſammenhalten Des 
Zuges ihnen den Ausweg aus dem engen Paſſe ermöge 
lichte und die Angriffe der Feinde aushielt, ſtürzte fein 
Pferd; und theils von feinem eigenen Falle, theils von : 
der Luft des iiber ihn hingefuntenen Thieres, blieb er faft 
auf der Stelle tobt; fchon ein fiebenzigjähriger Man, 


deſſen Kräfte Durch eine lange Krankheit, won der er ſich 


jo eben erholte, noch jehr gefhwächt waren. In Diefer 
Lage bemächtigten fich feiner die iiber ihm herſtürzenden 
Feinde; und als fie ihn erkannten, hoben fie ihn gleich 
zuerft, aus Achtung und Erinnerung an feine Berdienfte, 
von der Erde, micht anders, als wäre er ihr eigner Feld— 
herr, brachten ihn wieder zu fih und trugen ihn aus dem 
abgelegenen Thale auf die Heerftraße, indem fie vor uns 
erwarteter Freude kaum fich jelber trauten. Andre ſchick— 
ten Boten nah Meſſene mit der Nachricht worauf: Der 
Krieg fei zu Ende; fie brachten den Philopömen gefangen. 
Zuerft ſchien die Sache jo unglaublih, daß man den | 
Boten nicht blos fiir einen Lügner, ſondern faum für bei 
Sinnen hielt. Als aber einer über den andern, Alle mit | 
gleicher Aussage ankamen, fand fie endlich Glauben; und 
ehe fie noch mit Sicherheit wußten, ob auch der Zug der | 
Stadt ſchon näher komme, ſtrömten Alle zu diefem Schau- | 
ipiele hinaus, Freie und Sflaven, Kinder und Weiber. 7 
Folglich ftopften die Haufen von Menfchen das Thor, |) 
weil e8 Jedem fir feine Perfon fo vorkam, als fünnte er 
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eigner — glanbei müßte. Nur mit Mithe durch vi #4 
: Entgegeneilenven ſich durchdrängend kamen die, welche den 
Philopömen braten, ins Thor. Ein eben fo dihter 
























Volksſchwarm hatte dem übrigen Weg gefperrt: md dan 
der größte Theil von Anblid ausgefcloffen war, jo br 
ſetzten fie gef hwind das nahe an der Gaffe ftehende Schau 
pielhaus und viefen Alle einftimmig, Philopömen fole 
dem Bolfe zur Schau hierher gebracht werden. Die Obrigs 
it und die Voruehmeren, aus Beſorgnis, das Mitleiden 

it einem jo großen Manne könne, wenn er vor den = 
cute daftände, Aufruhr veranlaffeı, wenn die Einen dnd. 
Ehrfurcht vor feiner ehemaligen Größe im Vergleich k: 
jeinem gegenwärtigen Schidjale, die Andern duch die 
innerung au feine außerordentlihen Berdienfte fih rüfe 


er" ließen, ftellten ihm den Zufchauern nur im einiger 

erne auf. Bald wurde er ihren Augen plöglih wieder 
ntzogen, und der Prätor Dinocrates jagte, die Obrig— Er 
feit wolle ihn über einige den Krieg betreffende Punkte 


hören. Er wurde von bier auf das Rathhaus gerührt, der > 


Se Senat berufen und die Berathung begann. > 
50. Schon Fam der Abend heran und fie hatten noch 3 
nichts von Allem ins Keine gebracht, nicht einmal dag, 
fie ihn auf die nächſte Nacht mit völliger Sicherheit . 

verwahren Könnten. Bor der Größe feines ehemaligen 
Slückes und feiner Tapferkeit waren fie im Staunen ge 
athen, und Niemand hatte Muth genug, ihn zu Be 
Dachung jeldft zu fih ins Haus zu nehmen, und getvaute 

h doch nicht, irgend einem Einzelnen die Bewacdung zu 


bertragen. Da erinnerten Einige daran, man verwahree 
a den Hffentlihen Schat unter der Erde in einer Ein 
iſ fans von Dunderfteinen. Hier ließ man ihn gebumden 
—7 und der Deckel, ein ungeheurer Stein, wurde ver 
ft eines Hebewerkeuges darüber gelegt. Im der Ueber 
18, ſich bei dieſem Gefangenen lieber auf den Ort 
müſſen, als auf irgend einen Meuſchen, er— 
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Leiden auszumitteln: allein die Urheber des Abfalls, im 





warteten ſie den ei u Die unbefange 
Bolfsmenge, eingedenk der ehemaligen Verdienfte des Man— 
nes, felbft um ihren Staat, ftimmte dafür, feiner zu ſcho— 
nen und durch ihn Die Aoftellung ihrer gegenwärtigen " 


deren Hand die Negierung war, waren in ihren geheimen 
Berathungen Alle über feinen Tod einig, und nur dar= 
über ungewiß, ob fie ihn beſchleunigen oder auffchieben 
follten. Die mordgierige Partei behielt die Oberhand und 
dag Gift wurde ihm durch einen Abgeſchickten itberbracht. 
AS er dem Becher hingenommen hatte, jol er weiter 
nichts gefagt, fondern blos gefragt haben: Ob Lycortag 
dies war der andre Feldherr der Achäer — und Die 
Ritter fich glücklich gerettet hätten. ME man ihm dies 
verficherte, fagte er: „So fteht Alles gut,“ trank den Bes 
her nnerſchrocken aus und verſchied bald nachher. Weber 
feinen Tod freuten fich die, deren Werk diefe Granfamfeit 
- war, nicht lange. Das befiegte Meffene lieferte ven for 
dernden Achäern die Schuldigen aus und gab Philo- 
pömens Gebeine zurück. Bei feinem Begräbnis folgte 


der ganze Ahäifche Landtag, und man überhäufte ihn 


Tode abgegangen, BPhilopömen, Hannibal, Publius 


jo mit aller Art menschlicher Ehre, daß man e8 ae ar 
‚göttlicher nicht fehlen ließ. Griechiſche und Lateinische Ge= 
ſchichtſchreiber legen dieſem Manne einen jo hohen Werth 
bei, daß e8 Einige von ihnen, gleichfam zur Fenntlichen - 
Bezeichnung dieſes Jahres, der Nachwelt aufbehalten haben, 
e8 wären im diefem Jahre drei beriihinte Teldherren mit 


Scipiv. So ganz festen fie ihm den größten Feldherren 
der beiden mächtigften Stanten gleich. 

51. Zum Könige Pruſias, welchen nicht nur die Auf 
. nahme Hannibals nad Beftegung des Antiochus, 
ſondern auch der gegen Eumenes unternommene Krieg 
den Römern verdächtig machte, kam Titus Quinctius 
Flamininus als Geſandter. Hatte * entweder Fla⸗ 
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 mininus dem a, unter andern Vorwürfen auch 
ben gemacht, daß er den Mann bei fich dulde, der unter 
allen Yebenden Menfchen Noms erbittertfter Feind fei, der 
zuerft fein Vaterland, und als Dies feine Sträfte aufgeopfert 
hatte, den König Antiochus gegen Rom zum Kriege ver⸗ 


mocht habe; oder hatte Pruſias fi aus eignem Antrieb 
entſchloſſen, um fich feinem Gafte Flamininus und den 


Römern gefällig zu machen, den Hannibal hinzurichten 
oder auszuliefern; genug, gleich nach der erſten Unterredung 
. mit Flamininus wurden Soldaten abgejchidt, Hanni— 


bals Wohnung zu beſetzen. Einem ſolchen Ausgange 


fine Lebens hatte Hannibal im Geifte beftändig ent 

gegengeſehen, weil ex den unverföhnlihen Haß der Römer 
4 gegen ihn kannte, und auf die Zuwverläffigfeit ver Großen 
baute er faft gar nit. Vom Leichtfinn des Pruſias 
hatte ex ohnehin ſchon Proben, und gleich in der Ankunft 
des Flamininus Hatte er den Vorboten feines Todes 
















ringenden Gefahren immer noch einen Ausweg zur Flucht 
offen zu behalten, Hatte er feiner Wohnung fieben Aus- 
gänge gegeben und einige verſteckt genug, damit Feine Wache 


läßt nichts unaufgeſpürt, was fie erforihen wollen. Der 
ganze Umfang des Hanfes wurde jo mit Wachen umfett, 
daß hier Niemand entkommen konnte. Hannibal, ber 


abgelegen und der geheimfte Ausgang war, forderte, als 
R auch dieſe von vortretenden Soldaten geſperrt und 
auf ſolche Fälle längſt in Bereitſchaft hielt, „So will 


fe orgnis befreien, weil es ihnen doch zu lange währt, den 
Tod eines alten ‚Mannes abzuttvarten. Der Sieg, mit 
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geahnt. Um bei allen dieſen ihn von allen Seiten ums 
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fie beſetzen könnte. Allein die Machtgewalt der Großen 


auf die Anzeige, im Vorhauſe ftänden königliche Soldaten, 
{ aus der Hinterthiir zu entfliehen fuchte, die am meeiften 


h denn die Römer,“ Sprach er, „vor ihrer anhaltenden Be- 
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ber einen ee iſt weder — — denen 
> Die fehr ſich aber die Römer in ihrer Art zu handeln * 
geändert haben, davon wird ſelbſt der heutige Tag ein 
Deweis fein. Ihre Bäter warnten den König Pyr⸗ 
rhus, der, als Feind gewaffnet, mit einem Heere in Ita= ° 
lien ftand, fi vor Gift zu hüten: und die ſe haben einen 
Conſular als Gefandten hergefchidt, der den PBrufias ° 
auffordern muß, feinen Saft durch ein Bubenftud zu mor= - 


den.” Dann vief er Berwünfhungen auf das Haupt und 
auf den Thron des Pruſias herab, rief die gaftlihen 
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Götter zu Zeugen der von ihm gebrochenen Treue und 


trank den Becher aus. So endigte Hannibal. 


52. Nach Polybius und Rutilius ſtarb in dieſem J 


Jahre Seipio. Sch ſtimme weder ihnen noch Valerius 


von Antium bei. Ihnen nicht, weil ich finde, daß in 
- der Cenſur de8 Marcus Porcius und Lucius Bale- 
rins der Cenfor Lucius Valerius ſelbſt als ber erfte 


Mann des Senats abgelefen fei, da e8 doch alle drei Mal 
in den letten fünf Jahren Africanus geweſen war, bei 
deſſen Leben, wenn er nicht aus Dem Senate geftoßen 


wurde — umd diefen Schimpf jagt ihm doc nicht ein ein> 
ziger Schriftfteller nah — fein Anderer als erfter Manı 


in jeine Stelle eingefett fein würde. Und die Angabe 


des Valerius widerlegt der Umftand, daß die Rede des 


Publius Africanus in der Aufjfohrift den Bürgertribun 


Marcus Näbvius als feinen Widerfacher nennt. Diefer 


Näbius ift im Verzeichnis der Obrigfeiten al8 Bürgers 


tribun Des Jahres angegeben, welches den Publius Claus 


ding und Lucius Porcius zu Conſuln hatte; er trat 


aber jein Zribunat ſchon unter den Conſuln Appius 
Claudius und Marcus Sempronius den zehnten 
December an. Bon hier an gerechnet bi8 zum fünfzehn-- 


ten März, an welhen Publius Claudius und Lucius 


Porcius ihr Confulat anfingen, find noch drei Monate, 
Er hat alfo, wie e8 ſweint noch unter dem Tribunate 
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Navins — th ale hat Ar ort dieſem 
— werden können, iſt aber noch wor der Cenſur des a 
Lucius Balerius und Marcus Porcius geſtorben. B 
Dieſe drei Männer, jeder einer der berühmteſten feiner E 
Nation, laſſen fich in ihrem Tode nicht 6108 wegen feiner x 
Gleichzeitigkeit zuſammenſtellen, ſondern auch, weil bei fir 
nem von ihnen der Ausgang ihres Lebens dem Glanze * 
deſſelben ganz entſprach. Gleich das Erſte: feiner von — 
ihnen fand feinen Tod, fand fein Grab in der Baterftadt. 
Hannibal und Philopömen kamen durch Gift mm; > 
Hannibal al8 Verbannter und von einem Gaftfreunde 
} serrathen; Philopömen endete al8 Gefangener in Kerker 
md Banden. Seipio, zwar nicht verbannt, wicht vers 
tetheilt, aber doch, weil er auf den Gerichtstag als Be 
F Hagter nicht erſchienen war, abweſend vorgeladen, entſagte 
der Heimat von ſelbſt und fand ſein Grab in freiwilliger 
® en 
53. Während diefer Vorgänge im der Peloponnes 
denn bei ihnen lenkte mein Vortrag ab — hatte die 
üchfehr de8 Demetrius und der Gefandten nah Mas 
edbonien den Gemüthern eine ſehr verfchiedene Stim 
ng gegeben. Die gemeinen Macedonter, denen vor 2 
inem beworftehenben Kriege mit den Römern graute,, 
ber auf Demetrius als den Friedensvermittler mit 
yiefer tebe, und zugleich beftimmten fie ihm mit fefter Zur 
| ver ſicht nach des Vaters Tode den Thron. Möchte er 
immerhin jünger als Perſeus fein, fo ſei er doch von emr 
rechtmäßigen Gemahlin, jener aber von einer Luſtdirne R 
eboren, Jener, das Kind einer fich Jedem bingebenden 3 
erſon, babe Fein Kennzeichen von einem beftimmten 
sater ar fich: an dieſem ſei die auffallendfte Aehnlih- 
it mit Philipp fichtbar,. Außerdem würden die Römer —3— 
f den väterlichen Thron gewiß den Demetrius ſetzen.— 
erſeus habe bei ihnen nicht die geringſte Liebe. So 
ich man allgemein. Folglich ängſtigte nicht blos den 
J ——— — 
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einen zweiten Hofftaat. Unftveitig hatte auch der Süngling © | 


Beſſer. Die Stadt Philippopolis, verödet durd die 
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ihn nicht ne genug fein, da ibm in — on fie 
Stüden fein Bruder überlegen fei, fondern Philipp felbft 
ſah in der Borausjetsung, daß e8 faum von ihm abhängen 
werde, wen er al8 Thronerben hinterlaffen wolle, feinen - 
jüngeren Sohn jelbft gegen ihn mehr Gewicht befommen, 
als ihm Lieb war. Zuweilen fand er ſich durch den Zu” 
jammenlauf der Macedonier um den Prinzen beleidigt 
und äußerte voll Unwillen, es gebe ſchon bei jeinem Leben 


einigen Stolz mit zuriidgebracht, weil er e8 fühlte, daß 
fih der Senat jo günftig für ihn erklärt und ihm zuge 
ſtanden hatte, was ſeinem Vater abgeſchlagen war: und 

ein je größeres Anjehen ihm bei den übrigen Macedor 
niern jede feiner Berufungen auf die Römer lieh, defto 
größere Abneigung 309 fie ihm nicht allem bei feinem 
Bruder, jondern auch bei dem DBater zu; vollends dann, 
als eine neue Römiſche Gefandtichaft Fam und Philipp 
gezwungen wurde, Thracien zu räumen, jene Bejabun- 
gen abzuführen und fich, entweder dent Beichluffe der vori— 
gen Geſandten gemäß, oder nach der neuen Feſtſetzung 
des Senats, noch zu manchem Andern zu veritehen. Das 
Alles that er freilich mit innerem Grame und feufzend — 
um fo mehr, weil er feinen Sohn faft häufiger im der 
Römer als in feiner Gejellfchaft ſah — aber doch mit 
aller Folgfamfeit gegen diefe, um ihnen feine Gelegenheit 
zum augenblidfichen Kriege zu geben. Um fich auch bei 
ihnen hinfichtlih ähnlicher Mafregeln außer allen Verdacht 
zu ſetzen, rücdte er mit feinem Heere in die Mitte von. 
Thracien, gegen die Odryſen, Dentheleter und 


Flucht ihrer Bewohner, die mit ihren Familien auf bie 
nächſten Höhen der Gebirge gezogen waren, beſetzte er. 
Er ließ in Bhilippopolis eine Beſatzung zurid, die 
aber bald von den Odryſen vertrieben wurde, ung be⸗ 
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Ichäftigte fih mit Anlegung einer Stadt im Deuriopug 
— dies ift eine Gegend Päoniens im der Nähe der alten 
Stadt Stobi, am Fluffe Erigonus, der aus Illy— 
ricum duch Päonien fließt und in den Strom Axius 
ausläuft, — Die neue Stadt ließ er feinem älteren Sohne 
zu Ehren Perſeis nennen. 

54. Während diefer Vorgänge in Macedonien bras 
hen die Conſuln nach ihren Standplägen auf. Marcel— 
lus ließ durch einen Boraufgefchidten bei dem Proconſul 
Lucius VPorcius beftellen, er möge fich mit den Legiomen 
gegen die neue Stadt der Gallier ziehen. Bet feiner 


- Ankunft ergaben fi die Gallier dem Conſul. Sie wa— 
rin zwölftaufend Mann ſtark. Ihre Waffen hatten fie 


meiftens in den Dörfern geraubt. Diefe wurden ihnen 


zu ihrem großen Kummer genommen, auch was fie fonft . 
- noch, entweder auf-Plümderungen im den Dörfern geraubt 
- oder mitgebracht hatten. Um deshalb ihre Klage anzu— 
bringen, ſchickten ſie Gefandte nah Nom. Der Prätor 


> au 
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Cajus Balerius führte fie vor den Senat und fie er— 


zählten: Bei der übergroßen Volksmenge in Gallien 
wären fie aus Mangel an Land und aus Armuth über 
die Alpen gegangen, um fich einen Wohnſitz aufzufuchen. 


- Ohne Semand zu beleidigen, hätten fie auf einem Boden, 


den jie aus Mangel an Menfchen ungebaut gefunden, fich 
niedergelaffen, hätten auch angefangen eine Stadt zu baneır, 


- welches Beweifes genug fei, daß fie wicht gefommen wären, 


fih an fremden Ländereien oder Städten zur vergreifen. 
Da habe Marcus Claudius ihnen jagen laſſen, wenn 


fie fih ihm richt ergaben, werde er fie befriegen. Aus 


e: 
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Vorliebe fiir einen ficheren, wenn auch minder ehrenvollen 

Frieden gegen einen ungewiſſen Krieg hätten ſie ſich mehr 

in den Schutz, als in die Gewalt der Römer gegeben. 

Nach einigen Tagen habe man ihnen geſagt, ſie ſollten 

ihre Gebiet und ihre Stadt räumen; und ſie wären ſchon 

toner gewejen, ſtill hinzuziehen, wo in der Welt es 
17* 
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ſogar das Ihrige wiedergegeben hätten, jei eine jo große 





fein möchte. Da — man — ie Waffen — — 
auch alles Uebrige genommen, was fie getragen oder ge 
trieben hätten. Sie bäten den Senat und das Aömifhe 
Volk, gegen ſie als ſchuldloſe Schütslinge nicht harter al8 


gegen Feinde zu verfahren. Auf dieſe Rede Yieß ihnen der 
Senat zur Antwort geben: Sie hätten freilich wicht recht 
daran gethban, daß fie nah Stalien gefommen wären 
und e8 gewagt hätten, ohne Einwilligung der Römifchen 


Obrigkeit, die dort ihren Standort habe, auf fremdem 
Boden eine Stadt anzulegen; doch ſei e8 auch mit der 
WViuater Wille, Schütslinge berauben zu laffen. Sie wollten 


ihnen aljo Geſandte an den Conſul mitgeben, welche ihnen. ü 
unter der Bedingung, daß fie zurücdgingen, wo fie bergi- 
fommen wären, alles Shrige wiedergeben laffen, und dann 


- geradezu über die Alpen gehen und den Gallifchen 


Völkern andeuten jollten, ihre Menjchenmenge in der Hei- 
mat feftzuhalten. Die Alpen ftänden als eine faft une 
iiberfteigliche Grenzlinie zwijchen ihnen beiden in der Mitte: 
und ficher folle e8 ihnen jett nicht befjer befommen, al8 


: jenen, welche die Alpen zuerjt gangbar gemacht hatten. 


Als Gefandte wurden ihnen Lucius Furius Purpu— 
reo, Quintus Minucius und Lucius Manlius 
Acidinus mitgegeben. Dean lieferte den Galliern Alles 
wieder aus, was fie nicht mit Gewalt genommen hatten 
und fie verließen Stalien. 

55. Die Völker jenſeit der Alpen gaben den Römi— 4 
ſchen Gefandten eine freundliche Antwort. Ihre Volks— 
alteften tadelten jogar die zu große Gelindigfeit der Rö— 


mer, daß fie ſolche Menſchen, Die von der Nation unauf— 


gefordert fi aufgemacht und es gewagt hätten, ein unter 
Römiſcher Hoheit ftehendes Gebiet zu bejegen und auf 
fremdem Boden eine Stadt anzulegen, ungeftraft hätten 


ziehen laffen. Für ihre Unbefonnenheit hätten fie diejelben 


mit ſchwerer Strafe belegen jollen. Daß fie ihnen aber 


fe 
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ein Antrieb zu ähnlicher Keckheit fein. Sie behandelten 
die Geſandten nicht nur als Gäfte, jondern entließen- fie 
auch mit Geſchenken. Nach Vertreibung der Gallier aus 
- feiner Provinz legte e8 der Conſul Marcus Claudius 
auf einen Krieg mit den Sftriern an, und bat Den 
- Senat Schriftlih um die Erlaubnis, die Legionen nach 
Iſtrien hinüberzuführen. Die Väter bewilligten es, denn 
di fie gingen damit um, nah Aquileja Pflanzbürger führen 
Pau laſſen; e8 war aber noch nicht entjchieden, ob fie La— 
 tiner oder Römifhe Bürger hingehen laſſen wollten. 
a4 Zulett beftinnmten fie. fih für die Abſendung Latiniſcher 
Pflanzer. Die hierzu erwählten Dreimänner waren Pu— 
blius Scipio Nafica, Cajus Flaminius und Lu— 
cius Manlius Acidinus. Im dieſem Sahre wurden 
auch Mutina und Parma Römiſche Birrgerpflanzungen. 
Zweitauſend Mann für jede Pflanzung bekamen von dem 
Boden, der zuletzt den Bojern, vorhin den Tuskern 
gehört hatte, zu Parma jeder acht Morgen, zu Mutina 
jeder fünf. Die Dreimänner Marcus Aemilius Lepi— 
dus, Titus Nebutius Carus, Lucius Quinctius 
- Erifpinus führten fie hin. Auch auf das Gebiet won 
Caletra, nah Saturnia, ging eine Pflanzung Römi— 
ſcher Bürger ab. Die Dreimänner, welche fie abführten, 
waren Duintus Fabius Labeo, Kajus Afranius 
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wurden zehn Morgen gegeben, 

56. In demfelben Sabre Hatte Aulus Terentiug 
als confularifcher Stellvertreter in der Nähe des Fluffes 

Ebro im Aufetanifhen Gebiete mit den Eeltiberern 

> einige glückliche Gefechte und eroberte mehrere Städte, 


‚ging für dieſes Jahr Alles friedlich ab, weil der conſula⸗ 
riſche Stellvertreter Publius Sempronius in eine lang- 
vie 2 — Er und —— Weiſe * —* 





dich, daß fie — dies mö St — — 


Stellio, Tiberius Sempronius Gracchus. Jedem 


welche fie hier befeſtigt hatten. Im jenſeitigen Spanien 
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& tanier, da fie Niemand reizte, — — — Auch fr 
Beni Pigurien verrichtete der Conful Quintus Fabius 
nichts Befonderes. Marcus Marcellus, den man aus 


Sftrien abberief, kehrte nach Entlaffung feines Heeres, 


am die Wahlverfammlungen abzuhalten, nad Nom zurüd, 
Unter feinem Borfite wurden CrReus Bäbius Tams 
philus und Lucius Aemilius Paullus zu Confuln - 
gewählt. Diefer war mit Marcus Aemilius Lepivug 
Curulädil geweſen, jest war e8 ſchon das fünfte Sabre 
nach dem Confulate des Lepidus, und jelbft diefer war 


erſt nach zweimaliger Abweifung Conful geworden. Dann 
wurden zu PBrätoren gewählt Duintus Fulvius Flacs 


- cu8, Marcus Valerius Lävinus, Publius Mans 
lius zum zweiten Male, Marcus Dgulnius Gallus, 
Lucius Cäcilius Denter und Cajus Terentiug 


Sftra. Am Ende des Jahres war auf Beranlaffung der 





Schredzeihen ein Bettag, weil man allgemein glaubte, e8 ; 


habe zwei Tage mad einander auf dem Concordien— 


plate Blut geregnet, zugleich weil man erfahren hatte, 


in der Nähe von Sicilien fei eine Inſel, die vorher 


noch nicht da war, neu aus dem Meere aufgetaucht. Nach 
der Angabe des Balerius von Antium ftarb Hanni— 


bal in diefem Sahre, doch fett er hinzu, man babe außer 


Titus Quinctius Flamininus, deffen Name hierbei 


allgemein genannt wird, auch den Lucius Scipio Mia 


® ticns und den Publius Scipio Nafica als Geſandte 


zu dieſem Zwecke an Pruſias abgehen laſſen. 
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Weil Philipp fih die Kinder derer, die er hatte hinrichten 



























‚A 5 Königs fürchtet, Dolche und Giftbecher herbei, fordert fie auf, der 
£ Bevorfteßenben. Mißhandlung durch den Tod zu entgehen, und als fie 


Site ins Meer. Die Streitigfeiten zwiſchen Perſeus und 
Demetrius, den Söhnen des Königs Philipp von Macedonien wer= 


durch erſonnene Verleumdungen, unter andern durch Beſchuldigung 
des Brudermordes und geheimer Abſichten auf den Thron verunglimpft, 
adlich weil er ein Freund der Römer iſt, mit Gift hingerichtet wird 


ren gegen bie Ligurier und in Spanien gegen die Celtiberer. Acker— 


F iße des Janiculus die Bücher des Numa Pompilius in einem 
fe inernen Kajten verwahrt und Griechiſch und Lateinifch abgefaßt. 
Da der Prätor, dem fie gebracht werden, Manches darin findet, was 
dem Gottesdienite zum Verfall gereichte, jo verfichert er dem Senate 
durch einen Eid, es jei dem Staate nachtheilig, diefe Bücher zu lejen 
und aufzubehalten; und auf Befehl des Senat3 werden fie auf dem 
Re fammlungsplase verbrannt. Nah Aquileja wird eine Bürger— 


erjeus, hat vergiften lajjen, denft auf Beftrafung des Perſeus und 
Bi lieber jeinen Freund Antigonus zum Reichsnachfolger hinter 


hm auf dem Throne. 


Ei. Mit Aufang des folgenden Sahres looſten die Con— 
uln und Prätoren um ihre Standplätze. Den Conſuln 
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Marcus Ogulnius Gallus traf die Rechtspflege 
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L affen, zu Geijeln zufammenholen läßt, bringt Theorena, dbiefür 
‚bie zarte Jugend ihrer und ihrer Schwefter Söhne von den Lüjten 


en Willen befolgt ſieht, ftürzt fie fih mit ihrem Gemahl aus dem. 


den erzählt; wie Demetrius von der Bosheit feines Bruders zuerft 


* d dann der Macedoniſche Thron nah Philipps Tode an 
Veri eus fommt. Ferner die glüdlihen Gefechte mehrerer Feldher- 


Teute finden auf des Schreibers Lucius Petillius Feldmark am 


laſſen. Allein in dieſem Entmwurfe ereilt ihn der Tod. Perſeus folgt 


ıte Fein andrer amgewiefen werden, als Ligurien. 


t der Stadt, den Marcus Balerius die über die Frems- ® 
; don den beiden Spanien das biefjeitige ben Quin— TR 


H anzung abgeführt. Philipp, der fich darüber gränt, daß er feinen 
S Sohn Demetrius auf die falſchen Angaben ſeines andern Sohnes, 
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tus Fulvius Flaceus, das jenſeitige den Burns 
- Manlius; den Lucius Cäcilius Denter Sieilien, 
oe den Sajus Terentius Iftra Sardinien. Die Confulır 5 
erhielten Vollmacht zur Werbung Duintus Fabius 
nämlich hatte aus Ligurien gejichrieben, die Apuaner 
träfen Anftalten zur Erneuerung des Krieges, und es fei 
von ihnen ein Einfall in das Gebiet von Piſä zu fürch⸗ 
ten. Auch wußte man aus beiden Spanien, daß das 
‚biefjeitige im den Waffen und der Krieg mit den Celti- 
berern im Gange fei, und daß im jenfeitigen, bei der 
langen Krankheit des Prätors, Ausgelaffenheit und Un 
thätigfeit alle Kriegszucht aufgelöft habe. Deswegen bes | 
Ihloß man, neue Heere zu werben; vier Legionen für 
Ligurien, jo daß jede fünftaufendzweihundert Mann zu 
Fuß und breihundert Ritter hätte; dazu famen noh an 
Latinifhen Bundestruppen fünfzehntaufend Mann zu 
Fuß und achthundert Nitter. Dies follten die beiden 
eonfularifchen Heere fein. Die Prätoren mußten an Las 
tiniſchen Bundestruppen fiebentaufend Mann zu Fuß 
aufbringen und vierhundert Nitter, und fie nah Gallien 
zu Marcus Marcellus gehen laſſen, dem man Den 
Oberbefehl nach feinem Conſulate verlängert hatte Auch 
mußten mit der Beitimmung für beide Spanien vier— 
taufend Römiſche Bürger. al8 Fußvolk nebft zweihundert 
Nittern und fiebentaufend Bundestruppen zu Fuß nebſt 
dreihundert Nittern ausgehoben werden. Herner wurde 
dem Quintus Fabius Labeo bei dem Heere, welches 
er in Ligurien hatte, der Oberbefehl auf ein Jahr ver— 
längert. 

2. Der Frühling war in diefem Jahre ſehr ſtürmiſch. 
Am Tage vor dem Partilienfefte gegen Mittag brachte 
ein fürrchterliche8 Ungewitter, das mit Sturm ausbrad), 
Berheerung über manche gemweihte und ungemweihte Stätte, 
warf auf dem Capitol eherne Standbilder nieder, hob am 
Tempel der Luna auf dem Aventinus einen Thorflügel 
























zeichen genommen und bie Opferbeuter fanden eine Sühne 
N Big. Zugleich veranitaltete man eime Sühne wegen der 


Cajeta der des Apollo vom Blitz getroffen fei. Wegen 
$ dieſer Schreckzeichen wurde ein Opfer mit zwanzig großen 


2 agen erfuhr man aus einem Schreiber des Proprätors 
Aulus Terentius, daß im jenjeitigen Spanien Bus 
blius Sempronius, nachdem er über ein Jahr krank 


Meer gekommenen Geſandtſchaften vor den Senat geführt. 


glück der Stadt Klage führten. Um dieſelbe Zeit kamen 


den Lacedämoniern. Dieje erhielten ihre Antwort exit, 
Dinge in Griehenland und Macedonien zu unters 


| Gejanbte ſenden. 
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aus Een a —* er — am Tempel * | 
2 Ceres hängen blieb. Noch andre Standbilder auf der 
| großen Rennbahn ftürzte er mit den Säulen um, auf 

denen fie landen, viß am mehreren Tempeln die Giebel 
m ihren Firften und warf fie in Fäglichen Trimmern 
umher. Natürlich wurde ein jolches Wetter fir ein Schred- 


Meldung, daß zu Reate ein dreibeiniges Maulthier zur 
Welt gefommen, zu Formiä (Supiters?) Tempel, zu 


bieven gebracht und ein Bettag gehalten. In biejen = 


gelegen, geftorben fei. Um fo viel früher mußten Die 
Prätoren nah Spanien abgehen. Nun wurden die übers 


‚Die erften waren die dev Könige Eumenes und Phars 
naces und die von den Ahodiern, welche über das Uns _ 


auch Gefandte von Philipp, von den Achäern und von 


F nachdem man zubor den Marciuß vernommen hatte, 
welcher hingeſchickt geweſen war, ſich über den Zuſtand der 


richten, Aliens Könige und die Rhodier befamen zum a 
Antwort, der Senat werde zur Unternehmung dieſer Dinge 


3, Die Beforgnis wegen Philipp hatte Marcius 
mod vergrößert. Denn er geitand, der König habe das, 
a8 ihm vom Senate zugemuthet fei, fo getban, daß man 
er geſehen habe, ex werde es nicht länger thun, 8 
| Bit Een gerigte Und es ließ ſich nicht verkennen, daß N 
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wurde durch das Unglüd einer Familie noch feheuflicher. 


a 


Handlungen und Aeußerungen hatten darauf Bezug. Gleich 
zuerſt verſetzte er aus ben Seejtäbten faft Die game Bilr- 


jede Gegend und Zeit verdächtig. Endlich erflärte er ohne 


alle ihre eigenen Kinder, widmete fie ihrem eigenen umd 
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er den Krieg wieder Be — alle ſeine anne 
} 
germenge mit ihren Yamilien in das jebige Emathien 
— ehemals hieß es Päonien, — und gab die Städte 
Thraciern und andern Barbaren zu bewohnen, weil er | 
fih won diefer Art Menſchen einft im Kriege gegen — 
mehr Zuverläſſigkeit verſprach. Dies erregte in ganz Ma— 
cedonien ein lautes Murren. Nur wenige hielten, wen 
fie jett mit Weib und Kind ihre Hausgötter verließen, A 
ſchweigend mit ihrem Schmerze an fich, und aus den Zü⸗— 
gen der Wandernden ertönten, weil der Haß die Furcht 
überwog, Verwünſchungen gegen den König. Ihm, der 
hierüber Außerft empört war, wurden nun alle Menfchen, 
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Rückhalt: es gebe für ihn nirgend völlige Sicherheit, wenn 
er nicht die Söhne derer, die er habe hinrichten laſſen, 
einziehen und verwahren ließe, und dem Einen dann, den 
Andern ein ander Mal aus der Welt fchaffte, | 

4. Diefe Grauſamkeit, ſchon an fih ſcheußlich genug, 


Er Hatte vor vielen Sahren einen der Theſſaliſchen 
Großen, Herodicug, umbringen laffen. Später ermor— 
dete er auch deſſen Schwiegerföhne. Die Töchter, nunmehr 
binterbliehene Witwen, hatten jede einem noch Kleinen 
Sohn. Theorena und Archo hießen diefe Frauen. 
Theorena fehlug troß mehrerer Anträge eine zweite Ehe 
aus. Archo vermählte fih mit einem gewiffen Poris, 
bei Weitem dem angefehenften Manne feines Volkes, der. 
Aeneaten. Ihm gebar fie niehrere Kinder, und hinters 
ließ bei ihrem Tode alle no unmündig Theorena 
gab fih, um die Erziehung ihrer Schweſterſöhne ſelbſt zu 
leiten, dem Poris zur Frau, und glei als wären es 


ihrer Schwefter Söhnen gleihe Sorgfalt. Als fie ben 










© nigfigen Bun vernahm, die Kinder der ine 
follten eingezogen werden, verfiel fie bei dem Gedanken, 
fie künftig micht blos den eüften des Königs, fondern auch 
ihrer Hüter preisgegeben zu wiffen, auf einer ſchrecklichen 
Plan. Sie hatte den Muth, zu erflären: Ehe fie die Kin 
der in Philipps Gewalt kommen laſſe, wolle fie lieber 





























b —— willen abſcheulich fand, verſprach, ſie nach Athen 
ſicheren Freunden zu bringen und ſelbſt mit ihnen die 
Flucht zu nehmen. Sie reiſen von Theſſalonich nach 
J Menea zu einem feſtgeſetzten Opfer, welches dem Erbauer 
Jeneas jährlich mit großer Feierlichkeit gebracht wird, 
Nachdem fie den Tag bei dent feftlichen Mahle hingebracht 
haben, befteigen fie, indes Alles ſchläft, um die dritte Nacht 
vache das von Boris bereit gehaltene Schiff, als zur 
Rückfahrt nah Theſſalonich; ihr VBorfat aber ift, ad 
Suböa iüberzugehen. Allein nach vergeblihem Kampfe 
mit dem widrigen Winde überraſcht fie och nahe an der 
Küſte der Tag; und die königliche Befatung des Hafens 
pi eine bewaffnete Jacht ab, um jenes Schiff ans 
and zu ziehen, mit dem ernftlichiten Befehle, nicht ohme - 
haffelte zurückzukommen. Schon nahen diefe: und Boris 
bietet Alles auf, feine Anderer und Schiffer zu ermuntern, 
zuweilen fleht ev mit zum Himmel erhobenen Händen zu 
den Göttern, bier zu helfen. Unterdeffen rührt fie, auf - 
E: längſt überdachte That zuriidgebracdht, voll muthigen 
Trotzes Gift ein, holt Waffen, ftellt den Becher mit den 
jezogenen Dolchen vor ihren Augen hin und ſpricht: „Tod 
jt die einzige Rettung. Hier habt ihr Wege zum Tode, 


Br Auf, meine Siünglinge, greift ihr zuerft, als die 


urde die Auffordrerin zum Tode zugleich die Dr — 
— — — Ba Ei | 
N 6 a 3 a 
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m Eee Hand fie alle ermorden. Poris, der die Er— — 
Ahnung einer ſo ſchrecklichen That ſchon um der Bor 


Sntflieht, wie jeder am Tiebften will, der Tyrannei des 


ften nach dem Stable, oder zieht ihr den minder vafchen 
d RR jo trinkt!“ Von dort famen die Feinde heran, 
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gende. Der eine dieſes, per andre jenes T Todes Opfer 
wurden fie noch balblebend iiber Bord geworfen. Dim 
ftürzte fie ſich ihren Mann, ihren Begleiter im Tode um⸗ 
armend, ins Meer. So bekamen die königlichen Soldaten 
das Schiff, als feine Beſitzer es geräumt hatten. J 
5. Das Schreckenvolle dieſer That ließ den Haß gegen 
den König wie zur neuen Flamme auflodern, fo daß mam 
im Volke ihm umd feinen Kindern fluchte; und bald mach 
ten ihn dieſe Flüche, von allen Göttern erhört, gegen fein 
eignes Kind zum Tyrannen. Denn da Perſeus mit 
jeden Tage die Liebe und Achtung vor feinem Bruder 
Demetrins bei dem Macedonifhen Bolfe und eben 
jo die Zuneigung der Römer fir ihn zunehmen jah, f 
richtete er in der Vorausſetzung, ev könne fih die Hoff- 
nung zum Throne nur durch eine Frevelthat erhalten, 
alle feine Gedanken auf diefe. Weil er ſich aber auch nicht 
einmal zur Ausführung ſeines mit weiblicher Leidenschaft 
ausgebachten Entwurfes die Kraft zutraute, fo wurde e8 
num fein Gejchäft, auf jeden von feines Vaters PVertraus 
tem Durch umwundene Aeußerungen jeinen Verſuch zu 
machen. Einige von ihnen, nach deren Erwartung Deme— 
trius weit mehr verſprach, ftellten fich anfangs, als wür— 
den fie fi mie auf jo etwas einlaffen. Als fie aber bei 
Philipps von Tag zu Tag fteigendem Haſſe gegen die 
Römer, welchen Perſeus nährte, Demetrius hingegen 
aus allen Kräften beftritt, dem Ausgang des gegen Die 
Ränke feines Bruders zu unbehutfamen Jünglings ſchon 
im Geifte vorausjahen, jchloffen fie fih, Hug genug, dahin 
mitzuwirken, wie e8 doch kommen mußte, und den Hoff- 
nungen des Mächtigern zu ſchmeicheln, dem Perſeus an. 
Was fie übrigens zu thun hätten, verfparten fie alles bis 
zu jeiner Zeit: für jetst machten fie aus, fie wollten durch 
jede Cinwirfung den König gegen bie Römer erbittern 
und ihn in feinen Entwürfen zum Kriege beftärten, zu 
denen er DIDI ſchon io ae ſei. Um ee Be 
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* fe nad einer —— alle En auf Ber- 
achtung dev Römer, Wenn im biejen dev Eine tiber ihre 
Sitten und Einrichtungen, der Andre über ihre Thaten, 
ein Dritter über das ſchlechte Aeußere ihrer Hauptſtadt, 
die in der Schönheit der öffentlichen und Privatgebäude 
noch ſo weit zurück ſei, ein Vierter über einzelne Große 
ſpottete, ſo machte der unbehutſame Jüngling, der aus 
&i ebe file Alles, was Römer hieß und aus NRechthaberei 
gen feinen Bruder Alles nm Schuß nahm, fich feinem 
Vater verdächtig und gab der Verleumdung Blöße. Folge 
lich ließ ihm der Vater am den Berathungen über die 
Berhältniffe mit Rom durchaus nicht theilnehmen, gab ftch 
anz dem Perſeus hin und britete iiber Entwürfen, die 
ich hierauf bezogen, mit diefem Tag und Nacht. Die 
Geſandten, welche er um diefe Zeit zu den Baftarıren 
jeihict Hatte, um Hilfswölfer zu Holen, waren zuriidige- 
ommen und Hatten won Dort mehrere vornehme Jüng— 
mge, einige jogar von königlicher Abkunft, mitgebracht. 
Siner von dieſen verſprach feine Schwefter einem Prinzen 
hilipps zur Gemahlin und die V Sg mit Diejer 
Ri ion gab dem Könige neue Ausfichten. Da jagte ihm 
zerſeus: „Was hilft das Alles? Wir ** von der 
ilfe von außen bei Weitem nicht ſo viel Schutz, als Ge— 
jahr von den Ränken im Innern. Einen PVerräther — 
ill ich nicht jagen, wenigftens einen Späher, nähren wir 
am Bufen: ihn Haben ung, feit er zu Rom Geifel war, 
em Körper nach die Römer wiedergegeben; feine ganze 
seele haben fie noch. Faft alle Macedonier richten ihre 
ugen auf ihn und werfprechen fich auf die Zukunft Feiner 
dern König, als den ihnen die Römer gegeben haben.“ 
eden diefer Art ließen in dem ſchon wunden Herzen des 
; —* ihre Stacheln zurück und gingen tiefer in ſein 
eres, als ſeine Miene merken ließ. 
6. R herade jetzt kam fiir das Heer die Zeit der Miufter 
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ttheil mit den Eingeweiden auf die linke Seite des 














Kopf und der Bordertheil eines in der Mitte von eina 
der gehauenen Hundes wurden auf die rechte, der Hinter 
gelegt. Zwiſchen diefen Stücken des Opferthieres zieht das 
Heer unter den Waffen vorüber. Dem vorderften Zuge 
werden die Prachtwaffen aller Macedoniſchen Könige, 
die jeit der Gründung des Neiches regierten, vorangetras 
gen, danı folgt der König felbft mit den Prinzen; ihm 
zumächft die Königliche Cohorte und die Leibtrabanten; dem 
letsten Zug ſchließt die Menge der übrigen Macebonier 15 
Den König deckten auf beiden Seiten feine zwei erwachſe⸗ 

nen Söhne, Perſeus, ſchon im dreißigſten Jahre, Der 
metrius fünf Jahre jünger; jener in voller Jugendkraft, 
diefer im voller Jugendblüte; geveifte Stammhalter eines 
beglüidten Vaters, wenn e8 um die Herzen richtig geftan- 
den hätte. Es war Sitte, Daß das Heer nach vollbrach— 
tem Mufterungsopfer feine Uebung machte und in zwei 
Abtheilungen, die einander al8 Linien angriffen, ein Tref- 
fen nachbildete. Anführer bei diefem Luſtgefechte waren 
die Prinzen. Diesmal aber war e8 nicht ein bloßes Bild 
einer Schlacht, fondern der Angriff wurde jo hitig, als 
wenn fie um den Thron fampften: e8 gab mit den Fecht- 
ſtäben Wunden über Wunden, und zu einer Schlacht in 
völliger Form fehlte nichts als der Stahl. Die Abthei- 
Yung, die unter Demetrius ftand, hatte bei Weiten bie 
Oberhand. Aergerte dies gleich den Perſeus, jo waren 
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"E doch feine weiter fehenden Freunde darüber froh, und fie 


verficherten ihm, gerade Died werde fir ihn eime neue 
Duelle zu Beſchuldigungen des Jünglings werden. 

7, Shren Sugendfreunden, welche die Hebung mitges 
macht hatten, gaben an dieſem Tage beide Prinzen einen 
Schmaus; denn PBerjens Hatte Die Einladung, bei De— 
metrius zu ſpeiſen, abgelehnt. An einem fo feftlichen 
Tage, bei — bei See Seiterfeit 
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ER Y e De eine. an a Tafeln au viel gethan. Es 
fehlte nicht an Erwähnungen des Kampfipieles, nicht an 
se Scherzen iiber die Gegenpartei, und jelbft die Ans 
führer wurden nicht geichont. Einer von des Perſeus 
Gäſten, als Horcher abgeſchickt, ſolche Aeußerungen aufzu 
angen, ift bei ſeinem Auf⸗ und Abgehen nicht vorſichtig er}; 
g, läßt fih won einigen jugendlichen Gäften, die em 
mal aus dem Speilefanle gehen, ertappen und wird übel 
Augerichtet Demetrius, ber nichts davon weiß, fagt: 
„Barum ſchwärmen wir nicht zu meinem Bruder hinüber 
und. bejänftigen den Zorn, der ihn vom Kampfe noch 
geblieben ſein könnte, durch unſre Offenheit und Heiterkeit?“ 
ſchrieen: „Wir gehen mit!“ nur ſchwiegen die, welche 
für die dem Späher gegebenen Schläge auf der Stelle 
ergeltung zu fürchten hatten. Da fie nun Demetrius 
dennoch mit fortzog, ftecten fie Dolhe unter die Kleider, 
m fich im Falle eines Angriffes zu wehren. Bei Zwie 
kracht in Familien kann nichts verborgen bleiben; und mn 
# eiden Häufern gab e8 Späher und Verräther genug. Ein 
Ungeber lauft zu Perjeus voraus und meldet, Demes 
ring komme mit vier Jünglingen, welche verſteckte Waffen R 
hätten. Leuchtete ihm gleich die Urſache ein — denner 
hatte ſchon gehört, daß fie feinen Gaft gefchlagen hatten — 
J hieß er doch, um der Sache einen böfen Auf zu geben, 
eine Thür verriegeln, und verfagte vom oberen Stocdwerfe 
und aus dem Fenftern nach der Straße herab den Nacht- 
| chwärmern, als kämen ſie, um ihn zu morden, den Zu⸗ 
tt in ſein Haus. Demetrius, den der Wein ein 
— laut werden ließ, weil er ſich io abgewieſen jab, ging, > 
mit der ganzen Sache unbekannt, wieder zu feiner Ge 
Kichaft. | — 
—* .Als Perſeus am folgenden Tage, ſobald er bi 
E. Bater Zutritt haben konnte, in den Palaft gegan 
1 won ftellte er fich mit verftörtemn Blick fchweigend 
ungen Ferne dem Vater vor die — > 
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% des Vaters Frage, 





a: im etwas ——— ſa — 
dieſe Traurigkeit bedeute, antwortete er: „Du kannſt von 
Glück jagen, daß ich noch lebe. Schon test mir mein 
Bruder nicht mehr heimlich feine Fallen. Im diefer Nacht, 
fam er mit Bewaffneten, um mid) zu morden, vor mein 
Haus, und nur die verfchloffenen Thorflüigel und der Schuß 
der Wände vetteten mich vor feiner Wuth.“ Als er jo 
den Vater im Beſtürzung und Staunen gejett hatte, fuhr 
er fort: „Und doch will ich dich, wenn du dein Ohr dazu 
hergeben kannſt, dahin bringen, daß die Sache erwieſen 
vor dir liegen ſoll.“ „Allerdings will ich das hören,“ 
jagte Philipp, und befahl, fogleih den Demetrius zu 
holen, und ließ auch zwei feiner älteren Günftlinge holen, 


pie au den Streitigkeiten der Brüder ohne Theilnahme 





— 


meinen zwei Söhnen, dem: Kläger auf Brudermord und 


. oder der verwirkten Beſchuldigung auf den Meinigen haf— 
ten zu fehen. Schon lange befürchtete ich dieſen drohen— 


waren und nur noch felten bei Hofe erfchienen, den Lyſi— 
machus und Onomaftus, die feine Beifiter fein follten. 
Bis die Räthe Famen, ging er allein, während der Sohn 
in einiger Ferne Stand, unter mancherlei Veberlegungen 
auf und ab. Als man fie meldete, begab er fich mit Die= 
fen zwei Bertrauten und eben fo viel Trabanten in eins 
der innern Zimmer und gab jedem Sohne die Erlaubnis, 
drei Unbewaffnete mit fi einzuführen. Als er fich bier 
geſetzt hatte, ſprach er:*) 
„Da fite ich, dev unglücklichſte Bater, Nichter zwiſchen 













dem Beklagten, um den Schandfled entweder der erlogenen 


den Sturm, wenn ich eure gegenfeitigen gar nicht brüder— 
lichen Blide fah, wenn ich dieſe und jene Worte hörte. 
Doc zumerlen hoffte mein Herz, euer Grimm jollte ver- 





*) Sch mache meine Lefer auf diefe drei herrliden Reden, an 
denen ih — Kleinigkeiten abgejehen — File geändert habe, u E 
ders aufmerfjam. 








I bern, euer ——— Argwohn ſich aufklären. Hätten 
doch ſelbſt Feinde mit Niederlegung der Waffen ſich zu 
Bündnifjen vertragen und jo viele Andre ihre Privatfeind- 
ſchaft aufgegeben. So werde auch einſt bei euch die Er— 
innerung an eure brüderliche Abſtammung, an eure ehe— 
malige kindliche Offenheit und Vertraulichkeit, ja ſelbſt an 
meine Lehren erwachen, die ich — ich fürchte! — tauben 
Shren gepredigt habe. Wie oft bezeigte ich, jo daß ihr 
hören mußtet, über Beiſpiele der Zwietracht unter 
| & idern meinen Abicheu, erzählte euch die Ihanberhaften 
Folgen, durch welche fie fih und ihren Stamm, ihre 
Rönigsburg und ihr Reich zu Grunde richteten. Auf der 
andern Seite ftellte ib euch auch erfreulichere Beiſpiele 
Auf; die verträgliche Gemeinſchaft im jedem Lacedämoni— 
hen Königspaare, die viele Jahrhunderte Yang ihnen 
und dem Baterlande fo beilfam war; den Untergang eben 
dieſes Staates, jobald es Sitte wurde, daß Seder bie 
eier jeet an fich reifen wollte. Ferner, daß fi die 
über Eumenes und Attalus durd nichts jo jehr 
























Anfange, daß fie fich jelbjt des füniglichen Titels beinahe 
Ihämten, zu einer Macht von gleichem Range mit mir 
7 d dem Antiochus und jedem Könige unſeres Zeitalters 
Geboben haben. Selbit Römiſche Beiipiele ließ ich nicht 
unangeführt, modte ich fie gejeben, oder Son ihnen ge= 
5 E habe, daS der beiden Ouimetier, Titus und Lu— 
ins, die ich im Kriege mir gegemüber hatte, das der beiden 
Beipionen, Publius und Fucius, die den Antiohus 
egt haben, und ihres Vaters und Oheims, für derem 
m Leben ununterbrodene Eintracht jelbft der Tod zum 
euen Bande ward. Ahr Habt euch eben fo wenig back 
k Srevel der Erfteren und die ihrem Frevel entiprechen- 
ı Scidjale von eurer unfinnigen Zwietracht abjchreden 
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als Durch ihre brüderlihe Eintradt von einem fo kleinen 


nen, als die guten Gefinnungen der Yegteren und ihe 
eng Börde Erfolg zu eurer Genefung gefruchtet haben, = 


% 


ES The mo 5 atfıne I ihr gabt Beide de fe 
eben fo ftrafbarer Hoffnung als Gier, meine Erbſchaft 


entweder mit Wahrheit jagen könnt, oder was euch zu er= 
finden beliebt. Mein Ohr iſt euch aufgethan; aber allen. 


hätte, fo würdeſt du nicht gegen mich toben, wenn ich Dir 
- Hage, einen Anfchlag auf mein Leben entdect zu haben, 






angetreten. Ihr wollt, daß ich fo lange leben fol, bis 
ich, den einen von euch beiden liberlebend, den andern 


durch meinen Tod zum unbezweifelten Könige made. Shr 


fünnt fo wenig Bruder, al8 Vater ertragen. Nichts ift 
euch theuer, nichts euch ehrwürdig: in die Stelle aller dies 
jer Empfindungen tritt bei euch eine umerfättliche Begierde’ 
nad dem Einzigen, dem Throne. Wohlen, entmeihet eures 
Vaters Ohren zu Mitwiffern um eure Trevel; bekämpft 
euch mit Bejchuldigungen, ihr, die ihr euch bald mit dem | 
Schwerte bekämpfen werdet! fagt laut heraus, was ih 







gegenfeitigen Beichuldigungen hinter des Andern Rüden 
wird es künftig gefchloffen fein.“ Als er fo, wüthend vor. 
Zorn, geſprochen hatte, kamen Allen die Thränen, und 
lange herrſchte eine traurige Stille. 

9. Darauf ſprach Perſeus: „Allerdings mußte ich in 
der Nacht meine Thür öffnen, mußte die bewaffneten 
Schwärmer einlaſſen und meinen Hals ihrem Mordſtahle 
darbieten; weil man freilich hier eine Frevelthat nicht eher 
glaublich findet, bis fie vollbracht ift; und meil ich, deſſen 
Leben e8 galt, mit dem Straßenräuber und Auflauver 
einterlei anzuhören befomme. Nicht umſonſt ſagen jene 
Elenden, du habeſt in Demetrius deinen einzigen Sohn, 
und nennen mich den Untergefchobenen, den Jungfernſohn. 
Denn wenn ich bei dir Nang und Werth eines Sohnes 


jondern gegen ben, der ihn gemacht hatte; und mein Leben 
würde nicht bei dir in fo geringem Preife ftehen, daß du 
bei der Gefahr, der ich entging, Die mir aber, wenn bie 
Meuchler ungeftraft bleiben, noch beworfteht, ber Gleichgil⸗ 
tige bleiben könnteſt. Wenn ich alfo den Tod leiden fol, 
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ohne Re: me ten, jo will ich ſchweigen und nur * die 
Gö tter ‚bitten, af der eingeleitete Frevel bei mir fein Ende 
” finden möge und der Stoß durch meine Bruft wicht auf. 
dich gehe. Wenn aber auch ich, fo wie dem überfallenen 
Einzelnen die Natur ſelbſt es eingiebt, Menſchen, die er a 
mie vorher geſehen hatte, dennoch um Hilfe anzurufen, E 
# wen ich eben fo bei dem Anblide des auf mich geziicten 3 
Dolches meine Stimme erheben darf, fo bitte ich dich um J 
Be jeldft, um deines Baternamens willen — du fühlteft e8 
längſt, wem von ung beiden ex heiliger fei — höre mich jet 
F Ein, als wäreft du, von meiner Stimme, von meiner näcdhtlie 
chen Wehklage gewect, auf mein Hilferufen dazugefommen 
und fündeft den Demetrius mit feinen Bewaffneten in 
. tiefer Nacht auf meinem VBorplate über der That. Wasih 
dir da im Augenblide der Gefahr als der Beftürzte E 
genſchreien würde, das klage ich dir jetzt, den Tag nachher. 
Bruder, wir leben unter uns ſchon Be nicht mehr 
auf dem Fuf nachtfhwärmender Zecher. Du willft — 3 = E 
aus regieren. Entgegen fteht diefer deiner Hoffnung mein 
- Alter, entgegen fteht ihr das Völkerrecht, entgegen Ma- 
_ cedoniens alte Sitte, entgegen endlich jelbit des Vaters 
Ausſpruch. Weber das Alles hinaus kannſt du nicht anders, 
als dur mein Blut. Du bieteft Alles auf, bu — 
Alles. Bis jetzt hat entweder meine Vorſicht oder mein 
Glück deinem Brudermorde gewehrt. Am geftrigen Tage, 
bei der Mufterungsweihe, bei Entwicelungen zur Nebung, . 
- bei einer zum Spiele nachgebildeten Schlacht machteft dur | er 
das Gefecht beinahe zum Leichenzuge, und ich vettete mid 
nur dadurch vom Tode, daß ich mich und meine Leute 
beſiegen ließ. Nach dieſem feindlichen Treffen wollteft u Ri, 
mich, als wäre dies ein brüderliches Spiel geweſen, 
deine Tafel Ioden. Glaubft du, Vater, daß ich dort inter J 
unbewaffneten Gäſten würde zu Tiſche gefeffen haben, da 
fie mit ihren Waffen zu mir herüber geſchwärmt find? z 
la J— du, daß ich bei Nacht nichts von ihren Dolche 
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| a mit — mordeten? Warum mn” BR: 

zu dieſer Nachtzeit? warum als Feind zu dem Zitrnenden? . 
warum mit heimlich bewaffneten Sünglingen? Ich hatte 
- 28 nicht gewagt, mich dir als Gaft anzuvertrauen, und 


ſollte dich aufnehmen, wenn du ſchwärmend mit Gewaff- 


ungewiſſe Beichuldigungen durch Folgerungen aufzuftellen. 


- Denn wozu? Läugnet er etwa, daß er mit einem Schwarme 


vor meine Thür gefommen fei? daß er heimlich Bewaff— 


mete bei fid gehabt habe? daß fie rufen, fo wie id fie 


Dir nennen werde. Leute, die fich hierzu erfrechen konnten, 
fünnen zwar Alles wagen; aber dies zu läugnen unter= 
ſtehen fie fih nicht. Brächte ich fie als innerhalb meiner 
Schwelle Ergriffene mit ihren Dolchen vor dic), jo nähmſt 
du die Sade für erwiefen: fo fieh fie Doch, da fie Alles 
eingeftehen, als Ergriffene ar. 

10. Berfluche nun die Herrſchſucht und ruf die Rache— 
göttinnen des Bruderhaffes auf. Allein damit deine Flüche, 


® 


is 


4 
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4 
neten kamſt? Stand meine Thür offen, Vater, fo däch⸗ 
teft du in diefem Augenblide, da du meine Klage hörſt, 
auf meine Beerdigung. Ich laſſe mich wicht darauf ein, - 
im Tone des Anklägers die Sache zu verichlimmern oder 





Bater, nicht blindlings treffen, jo unterfcheide und ſondere 


den Laurer von dem Belauerten. Belege mit ihnen Das 


Haupt des Schuldigen. Wer feinen Bruder morden wollte, 


dem bleibe der Zorn der väterlichen Götter: Wer durch 
das Bubenftüc des Bruders fallen follte, dem bleibe im 
des Vaters Erbarmung und Gerechtigkeit eine Zuflucht. 
- Denn wohin fonft fol ich fliehen, ich, dem die Opferfeter 


bei deiner Heeresmufterung, dem die Hebungen deiner Trupe 


pen, fein eignes Haus, fein Gaſtmahl, dem felbft die Nacht, 
die durch die Wohlthat der Natur den Sterblichen zur 


Nude befchieden ift, feine Sicherheit gewähren? Gehe ih 
auf feine Einladung zu meinem Bruder hin, jo muß id 


ſterben: laſſe ich meinen Bruder als herübergefommenen 
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Lerintefuc in in meine Thür, ſo muß ich ſterben. Ich mag 
geben oder bleiben, ich entwinde mich ber Schlinge nie, 
- Wohin fol ich mich wenden? Ich habe mich an Nieman- 
den gehalten, als an die Götter und an dich, Vater. Ich 
‚habe feine Römer, zu denen ich fliehen Könnte. Mein 
Tod Fame ihnen erwünſcht, weil es mir wehe thut, wenn 


fie dich kränken, weil ich mich ärgere, daß fie dir fo viele 


Städte, jo viele Bölfer nahmen, und fo eben noch Die 
re Küfte Thraciens. So lange ich und du leben, 
das jehen fie woraus, gehört Macedonten nicht ihnen. 
- Kimmt aber mich meines Bruders Bubenftüd, dich das 
Alter hinweg, oder wird auch dies nicht einmal abgemwar- 
tet, dann wiffen fie, find der König und das Reich von 
Macedonien ihr Eigenthum. Hätten dir Die Römer 




















ich glauben, dies ſei auch mir als Zufluchtsort gelaffen. 
- cedoniern. Geftern haft du den Angriff der Truppen 
auf mich gefehen. Was fehlte diefen, als das Schwert? 
Und was diefen bei Tage fehlte, nahmen fich meines Bru— 


der Großen jagen, welche die ganze Hoffnung ihres An— 
Sehens und Glückes auf die Römer geſetzt haben, und 


nicht blos mir, dem älteren Bruder vorziehen, fondern 


deiner Oberherrichaft befreiten Städte, für ihn die Ma— 
cedonier, die fich den Frieden mit Nom gefallen Iaffen. 


irgend etwas außerhalb Macedonien gelaffer, fo wollte * 


Du haſt je, ruft man mir zu, Schuß genug an den Ma- 


ders Gäfte bei Nacht. Und was foll ich von fo vielen 


auf ih, der bei den Römern Alles vermag? umd ihn 


r beinahe ſelbſt die, jeinem Könige und Vater? Denn er 
ft e8 ja, dem du die Wohlthat der vom Senate erlaffenen 
- Strafe zu verdanken haft, unter deſſen Schuße du jet 
von den Römern unangegriffen bleibft; nach deffen Mei 
nung dein Alter feiner Jugend verpflichtet und unterwirfig 
fein muß. Für ihn ftehen die Römer, für ihn alle won 
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11. Was meinft du, Vater, was bezweckt Titus 
Quinctius jetzt mit ſeinem Briefe an — wenn er dir = 
verſichert, du habeft darin deinen Vortheil gekannt, daß du 
nah Rom den Demetrius fchidteft, und Dich —— | 
auffordert, ihn wieder Hinzufchiden, an der Spite einer 
zahlreicheren Gefandtfchaft, und zwar der vornehmften Ma - 
- cedonier? Titus Quinctius ift jett fie ihn der 9) 
Angeber feines ganzen Verhaltens und fein Lehrmeifter, ° 
Shan hat er fih, nachdem er fih won dir losgefagt, an 
‚deine Stelle gejetst: dort find alle die geheimen Anfchläge 
vorher ausgebrütet. Jetzt fucht man für diefe Pläne auh 
Helfershelfer, wenn man dich mehrere in feiner Begleitung 
und die erften Macedonier jenden beißt. Geben fie von 
bier unbefangen und unverführt nach Nom, des feften 
Slaubens, Philipp fei ihr König, fo kommen fie als 
die Eingeweihten und von Nömifchen Lockungen Angefted- 
ten zurüd, Demetrius allein ift ihr Alles: ſchon jet 
nennen fie ihn, bei des Vaters Lebzeiten, König! Und 
wenn ih nun dariiber unmwillig werde, gleich geben mir 
nicht allein Andre, jondern felbft du den Vorwurf anzu 
hören, daß ich nach dem Throne trachte Ich aber für 
mein Theil, wenn der Vorwurf eimen von uns beiden 
treffen fol, kann mich nicht dazu befenmen. Denn wen - 
verdrängte ich denn aus feinem Plate, um felhft au feinen 
Platz zu treten? Bor mir habe ich den Bater ganz allein; 
und daß er e8 noch lange fein möge, darum bitte ih die 
Götter. Ueberlebe ich ih — und Dies wünſche ih mir 
nur, wenn ich8 verdienen werde, daß er felbft e8 mir 
wünſcht — jo will ich, wenn ich fie aus Vaterhand er— 
halte, die Erbichaft des Neiches annehmen. Der aber 
gieret nach dem Throne, und gieret al8 Böfewicht na | 
ibm, wer über die Folgereihe des Alters, der Natur, der 
Macedoniſchen Sitte, des Völkerrechts nicht geſchwind ge 
nug fi wegfeten kann. Mein älterer Bruder ift mir im 
Wege, dem der Thron von Rechts wegen, auch nad) des 
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—— eins ehrt. — mit ihm! ich werde richt 


de Erſte fein, der duch Brudermord zum Throne hinan— 
ſteigt. Der alte Vater im feiner finderlofen Einfamfeit 
wird um fich ſelbſt zu jehr beſorgt fein, al8 daß er ben 
Mord des Sohnes rächen Könnte Meine Römer werben 
jubeln, meine That genehmigen, werden fie vechtfertigent. 






















aber auch nicht ohne Grund. Den die Sache fteht fo: 
Bor der Lebensgefahr kannſt dir mich ſichern, wenn bu 


zu ſich ſteckten: gelingt es aber ihrem Frevel dann wirſt 
1 für Deine Perſon meines Todes Näcer nicht fein 


12. Als Berjeus aufgehört hatte zu reden, richteten 
die Anwejenden ihre Augen auf Demetrius, tı der Er- 
Wartung, daß er jogleich antworten werde. Es erfolgte 


Thränen Schwimmende wicht reden konnte. Endlich, als 


feit den Schmerz, und er begann jo: 

Bater, mit allem dem, mas bis jetst Beklagten zu 
statten kommen konnte, hat ſich Schon mem Ankläger in 
den Vortheil gefetst. Durch falfhe Thränen, zum Ver— 
derben feines Nächten geweint, hat er dir meine unge— 


ja die des offenbaren Straßenräubers und Meuchelmör— 
der 8 vor. Mit feiner Gefahr ſetzt er dich in Schrecken, 


Diefe Hoffnungen, Vater, find noch nicht feſt gegründet, | 


diejenigen bejtrafft, die um mich zu morden, dag Schwert 


fie ihn aufforderten, zu ſprechen, befiegte die Nothwendige 
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aber eine lange Stille, und fie ſahen Alle, daß der in E 


heuchelten verdächtig gemacht. Während er felbft, feit J 
meiner Rückkunft von Nom, Tag und Nacht in geheimen 


um eben durch dich feinem uͤnſchuldigen Bruder den Um 
deigang zu bejchleunigen. Für —* ſagt er, ſei in der 
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hängt er noch obenein mir felbft die Larve des Lauer, 


Gang meines Lebens dieſes Vorwurfes, deſſen wahre Bes 










Fer — die Siehe im Auslande zur n, bie ohnehin— ir 
mich von größerem Nachtheile al8 Nuten if. Wie — 1 
im Geifte des Anklägers weiß er im die Beichuldigung von 

diefer Nacht jede andre Berunglimpfung meines Wandels | 
einzuflechten, um mid zugleich durch den gamzen übrigen i 


| ſchaffenheit du gleich erfahren ſollſt, verdächtig zu machen, a 
und jene nichtige Verleumbung meiner Ausfichten, meiner I 
Wünſche und Anjchläge durch dies erfonnene und verab- 2 
redete Nachtſtück zu ſtützen. Auch ſucht er dadurch Der 
Anklage den Schein zu geben, als fei fie Wirfung des 
Augenblicks und ohne alle Vorbereitung, imfofern fie erft 
durch feine Angſt in diefer Nacht und durch den unvorher- ' 
gejehenen Lärm veranlagt fer. War ich aber meines Ba= 
ter8 und ſeines Reiches Berräther, Hatte ih mit den 
Römern und andern Feinden meines Vaters mih auf 
Entwürfe eingelaffen, dann, Berjeus, mußteft du niht 
erft das Märchen. diefer Nacht abwarten, jondern meines 
Berrathes mich früher zeiben: auch mußteſt du jene Anz 
age, wenn fie nicht etwa, getrennt von diefer, unhaltbar 
wurde, und mehr deinen Haß gegen mich, al8 den mir 
‚gemachten Borwurf darthat, heute entweder ungerügt lafs 
fen, oder bis auf eine andre Zeit verfchieben, damit e8 
klar werben fonnte, ob ich Dir oder du mir, freilih aus 
einem feiner Art nach unerhörten und einzigen Haſſe, nad 
dem Leben geftanden habeft. Ich aber werde, fo viel ih 
bei diefem plößlichen Gemüthsfturme kann, was Du vers 
mengt haft, von einander fondern und den von bir oder 
von mir in dieſer Nacht verfuchten Meuchelmord aufdeden. 
Es Soll fo ſcheinen, als hätte ich den Plan gehabt, . 
ihn umzubringen, in der Abficht nämlich: wenn ich den 
ilteren Bruder aus dem Wege geraumt hätte, welchen 
nach dem Bölferrechte, nah Macedoniſcher Sitte, ja, 
wie er jagt, auch nad) deinem Willen der Thron werden 
fol, daß ich, der jüngere, dann in feine, des Semarbeiih 3 












Stelle rückte. Was ſou ee. mn ee —— Punkt ſei⸗ 
mer Angabe, nach welchen ich mich an die Römer gehbae 
tem und mie im Vertrauen auf fie Hoffnung zum Throne 
gemacht haben joll? Denn wenn ich den Römern jo 
viel Gewicht zutraute, daß ſie, wen ſie wollten, zum Könige 2 
über Macedonien feten könnten, und mich auf meinte ER 
Liebe bei ihnen fo fehr verließ, wozu bedurfte e8 dann 
eines Brudermordes? Etwa dazu, die Königsbinde befleckt — 
mit Bruderblut zu tragen? ſelbſt ihnen, bei denen ich mir 
entweder durch wahre, oder wenigſtens durch geheuchelte 
Rechtſchaffenheit Liebe erwarb, wenn ich mir anders einige 
erworben habe, der Fluchwürdige und Verabjcheute zu fein? A 
wenn du nicht etwa glaubft, eben der Titus Oninctinsg, 
deſſen mannhafte Anſchläge mich ja jeßt leiten ſollen, habe 2 
mir bei der zärtlichen Liebe, worin er mit feinem Bruder 
Iebt, zum Brudermorde gerathen. — Derfelbe Auflüger, 
der nicht allein meine Liebe bei den Römern, fondern 
auch die Urtheile dev Macedonier und, ich möchte fagen, 
die Beiftimmung des Himmels und der Erde als Yauter 
Gründe zufammenftellt, nah weldhen er glauben müfje, 
einſt im Kampfe mit mir zu unterliegen; eben der befhul- 
digt mich, ich Hätte, gleich als ſtände ich im jeder andern 
Rückſicht ihm nach, meine letzte Zuflucht zum Entwurfe 
eines Frevels genommen Willft du bei der Unterfuhung 
uns dies zur Richtſchnur annehmen Yaffen, daß demjenigen 
von uns beiden, welcher fircchten Fonnte, der andre möge 
des Thrones würdiger erſcheinen, der Anschlag des Bra 
dermordes zugefprochen werde? | 
13. Doch laßt uns einmal die Beichuldigung, jo elend | 
fie zufammengefunden fein mag, in ihrem Gange verfo- 
gen, Er giebt mir Schuld, ihm auf mancherlei Art nach⸗ 
geſtellt zur haben; und alle die Einleitungen zum Menchel- 
morde ftellt er auf einen Tag zufammen. Ich babe ihn 
b = ermorden wollen, nach dem Entfündigungsopfer, 
Br wir Ehen ae thaten, und — ift e8 vor Gott er- 


























4 a als ih ihn I Tafet ud, — ——— Be ss | 
— hinrichten wollen: ich habe ihm, als im meiner — = 
tung Bewaffnete zu ihm Hinüberfhwärmten, nievermadhen 
wollen. Du fiehft, welche Zeiten zum Brudermorde ge | 
- wählt wurden; Die Des Luſtgefechtes, des Schmauſes, des 
Trinkſchwärmens. Und nun? was fir ein Tag? Der, 
an welchen das Heer die Mufterungsmweihe feierte, an 
‚welchen zwifchen dem zertheilten Opferthiere, unter Bor- 


Königen, die e8 jemals gegeben hat, wir beiden allein, = 
indem wir dir, Vater, die Seite dedten, woranritten und 7° 
der Zug der Macedonier folgte. At dieſem Tage alſo, 
an dem ich, wen ich vorher etwas Sühnungswerthes bee 

gangen hätte, doch jetst der Gereinigte und Entfünbigte 
war, befchäftigte ich gerade jet, als ich dag Opfer auf 
beiden Seiten unſres Ganges vor Augen hatte, meine de | 


mein von lauter Frevel beflecktes. Herz — mit was fir 
- Opfern denn nun noch? — entjündigen zu laſſen. Doh 
von Berleumdungsfucht geblendet, ftößt er, indem er Alles 
verdächtig machen will, das Eine durch das Andre um. - 4 
Denn war ih Willens, dich beim Effen zu vergiften, was 

vertrug fi dann hiermit weniger, als durch einen harte & 
näckigen Angriff im Wettgefechte dich aufzubringen, fo daß 

du aus gegründeten Urfachen, was du ohnehin Rab 
haſt, die Einladung zum Effen ausjchlagen konnteſt? Und 
wenn bu fie nun ang Verdruß ausgefchlagen hatteft, mußte 

ich micht dann mir Mühe geben, dich zu befänftigen, um J 
Fa, weil ich doch einmal mein Gift in Bereitichart hatte, ; 
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tragung der Eüniglichen Waffen von allen Macedonifhen 


danken mit einem Brudermorde, mit Gift und Dolhen, 
die ich für die Nachtfehwärmerei bereit halten wollte, um 


’ eine andre Gelegenheit zu verichaffen; oder mußte ich von | | 
dieſem Plane auf den neuen gleichſam hinüberſpringen, 5 4 
dich Durch Dolde, und zwar nod an dieſem Tage, unter 


dem Schutze € einer ge au Rn, Un e| 
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Sue es mir nun a wenn ib einmal glaubte, 
du habeft aus Furcht vor Lebensgefahr meine Tafel ges 





ge werdeſt? 
14. Sc finde darin feine Urſache zum Erröthen, Vater, 
Ben ih einmal an einem Feſttage unter Jugendgenoſſen 

























Ichwächere gemwefen war. Nur einem fo traurigen Auf— 
kritte, wie diefer, und feinen Schreden wurde es Teicht, 
unſern Raufch zu vertreiben: kamen Diefe nicht dazwiſchen, 


dem Einbruche den Hausherrn zu morden, ſollte ich mich 
mäßigt, nicht meine Soldaten davon zurückgehalten haben? 
Und um nicht der Einzige zu fein, der fih mit gar zu 
großer Gutmüthigkeit vertheidigt, — mein herzensguter, 
weiß weiter nichts, ich habe weiter feinen Beweis, als 
daß ſie bei ihrem Herüberſchwärmen zu mir bewaffnet ge— 
weſen find. Wie, wer ich Dich nun frage, woher dur ſelbſt 


‚weder, mein Haus fei won deinen Späheri voll geweſen, 
oder, jene hätten die Dolche jo offenbar zu fich geſteckt, 


den Schein zu geben, al8 habe er die Sache Ichon friiher. 
8 forderte er dich vorhin auf, Vater, die ſelbſt, die 


t hä ätten; damit ein. wenn du fie, — als bei 
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dieſes weißt? Dann mußt du nothwendig geſtehen, ent⸗ 


daß es Jedermann habe ſehen können. Und um ſich nicht 
a) eumdichaftet, oder haſche jetst als Verleumder nad) Be— > 


: bie, nennen würde, zu befragen, ob fie richt Dolce ge 


Rapitel. Er = 


‚ mieden, dennoch nicht zu glauben, daß du aus gleiherr 
Beſorgnis auch dem Beſuche der Trinkgejellfchaft auswei— 


etwas veichlicher getrunken habe. Ich wünſchte, auch du 
möchteſt dich darnach umhören, wie froh, wie Iuftig es bi 
meinem geftrigen Schmaufe zugegangen jet, da aucd Die —  —_ 
‚elleicht tadelnswerthe — Freude ung aufforderte, daß mn 
em jugendlihen Waffenfampfe unfere Partei nicht die 


fo Yägen wir Meuchelmörder noch in tiefem Schlafe. Wenn 
ih Willens war, Perfeus, dein Haus zu erftiirmen, nad 


dann nicht einmal auf dem einzigen Tag im Weine ges — 


von Argwohn weit entfernter Bruder ſagt ja ſelbſt: Ich — 
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zweifelhafter Snde, um das ie was fe — hf 
eingeftehen, als die Ueberführten erjeheinen jollen. Warum 
verlangft du nicht, Daß fie Darüber befragt werben, ob fie 
die Dolche beifteckten, um dich zu morden? ob auf mein 
Geheig und mit meinem Wiſſen? Denn dahin foll doch, 
nach deiner Abficht, ver Schein fallen, nicht auf das, was 
ſie eingeftehen, was offenbar ift. Sie fagen ja jelbft, daß 
fie zu ihrem eigenen Schute fte beigeftedt haben. Ob fie 
Daran recht oder unrecht gethan Haben, dariiber mitffen 
fie, als über ihre That, Rechenschaft geben. Meine 
Sade, die mit diefer That nichts zu thun hat, mußt du 
‚nicht hineinmiſchen, oder du mußt uns auseinander jeten, 
ob wir dic) haben mit offenbarer Gewalt oder heimlich 
angreifen wollen. Sollte e8 offenbare Gewalt fein, warum 
waren wir denn nicht Alle bewaffnet? warum weiter Nies 
mand, als die, welche deinen Horcher gefehlagen hatten? 
oder heimlich? was war alsdann der Gang unfres Planes? 
Tach geendigtem Schmaufe, da ih um zu dir hinüberzu— 
ſchwärmen, weggegangen war, ihrer vier aber Dort zuriid-. 
blieben — um dich hier im Schlafe zu überfallen? — 
wie hätten fie da als Fremde, al8 meine Leute, und noch 
dazu fo verdächtig, weil fie fo eben bei der Schlägerei ge— 
weſen waren, fich eimfchleichen Fünnen? wie hätten fie fer 
ner, wen fie dich num gemorbet hatten, für ihre Perfon 
entkommen wollen? Konnte dein Haus mit vier Dolchen 
genommen und erftürmt werden? | 
15. Warum giebft du nicht Fieber die ganze nächtliche 
Geſchichte auf und kommſt auf das zurüd, was dir fo wehe 
tthut und deinem Neide zur Marter wird? Wie kann 
irgend in der Welt, Demetrius, von deiner Kegierung 
die Rede fein? warum fcheinft du diefem und jenem ein 
witrdigerer Nachfolger in des Vaters Nang, als ich? warum 
machſt vu mid in meiner Hoffnung, die mir, wenn du 
nicht wärft, ficher war, jo ungewiß und ängftih? So 
denkt Berfeus, wenn er e8 aud nicht jagt. Dies macht 
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* Balaft und dein Reich zum Sammelplatze der Ver— 
leumdung und des Argwohns. So wenig ich aber jetzt, 
VBater, auf den Thron hoffen und dieſen Punkt deswegen 
| wieleicht wie zur Streitfrage machen darf, weil ich der 
Jungere bin, weil du mich dem Aelteren nachſtehen laſſen 
“ Clft, jo wurde ich doch mie, und werde dadurch auch) 
t noch nicht berechtigt, mich jo aufzuführen, daß mid 
Lite für unwürdig, für Deiner, meines Vaters, unwürdig 
alten müſſen. Denn dies würde die Folge meiner Un— 
ten fein, nicht die der Nachgiebigfeit gegen dem, dem ich 
mm ich menfchlichen und göttlichen Rechten nachgeben fol, 
icht die der Beſcheidenheit. — Du wirfjt mir die Römer 
‚ und machft aus dem, was mir zum Ruhme gereichen 






















Römern als Geiſel überliefert, noch als Geſandter nach 
Rom geſchickt zu werden. Weil du mich hingehen ließeſt, 


etzte ich mich nicht dagegen, hinzugehen. Beide Male 


8 Alſo biſt du, Vater, zu meiner Freundſchaft mit 
Römern die Veranlaffung geweſen. So lange dein 
| meines Vaters Partei als Seiiel, al8 Geſandter nicht der 
ud für heute verlange ih nicht, won dem Wohlwollen 
x Römer Vortheil zu ziehen; nur daß es mir nicht ſchade, 
is iſt meine Bitte. Es nahm feinen Anfang nicht im 
gt, und wird auch nicht für dem Krieg gehegt. Ich 
ir Unterpfand des Friedens, war der zur Beibehaltung 


zum Nuhme, noch zum Vorwurfe. Vater, habe ich 


Bri der Baus DeesAhafter Abſicht vergangen, ſo weigere 


— —— 


on Feinde, zu meinem Yntläger: dies madht 


uß, eine Anklage. Sch habe weder darum gebeten, den 


be ich mich jo betragen, daß id dir, daß ich deinem 
) teiche, daß ich der Macedoniſchen Nation feine Schande. 


Fr —* mit ihnen bleibt, bleibt auch das gute Vernehmen 
fit mir: bricht ein Krieg aus, jo werde ich, der ih auf 


utaugliche war, eben fo ihr thätigſter Feind fein. Und 


8 Friedens: hingeichidte Gefandte: beides gereihe mir 






Fr an dir gegen die Finpliche Xiebe, oder am meis - * 


Se Dih in der Sprache des Zürnenden und Deinen Befehl, 


werde, um zur erfahren, worauf e8 anfomme, Sollte id 


— 
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* io ieh feiner Strafe: bin ich aber ee — 
ich, nicht vom Neide mich ſtürzen zu laſſen, da es die Au⸗ 
klage nicht konnte. Mein Bruder verklagt mich heute nicht 


; oder meine Bertheidigung entwerfen? Betaubt won dem 


2 ſollſt. Was glaubſt dur ı wie wird er mich ——— wenn 


zum Nachdenken und zur Einkleidung meines Vortrages 
genommen haben, ob ich gleich dabei — was denn fir. 


in feiner Erbarmung diefem nicht nachftehen. Denn ich’ 
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zum erſten Male; aber heute zum erften Male fo offen— 
bar, ohne alles mein Berfchulden um ihn. Zürnte mein 
Vater auf mic), jo mußteft du als älterer Bruder für den 
jüngeren eine Fürbitte einlegen, mußteft feiner Jugenb, 
ſeinem Fehltritte Berzeihung auswirken. Aber da, wo ich 
fir mih Schuß finden jollte, gerade da finde ich mein 
Berberben. Vom Schmaufe, von Nachtſchwärmereien, bei— 
nahe Halbjehlafend, werde ich fortgefchleppt, mich wegen 
eines Brudermordes zu verantworten. Obne Beiftände, 
ohne Sachf ührer muß ich für mich ſelbſt ſprechen. Hätte: 
ich fiir einen Andern zur veden, jo würde ich mir Doch Zeit 






























größere Gefahr Tiefe, als Die, dem Ruf eines guten Kopfes 
einzubüßen? Unwiffend, warum ich geholt jet, höre ich 


nich zu verantworten, und meinen Bruder als Kläger. 
Er greift mich in eier lange vorbereiteten, überdachten 
Rede an; ich behalte nur die Zeit, in welcher ich angeklagt 


in diefen wichtigen Augenbliden auf meinen Kläger hören? | 


überraschenden und ungeahnten Unglüde konnte ich faum 
verftehen, was man mir vorwarf, gejchweige denn wiſſen, 
wie ich mich vertheidigen follte. Was fir Hoffnung bliebe 
mir, wenn ich mit in meinem Nichter meinen Dater 
hätte; und ftehe ich gleich bei ihm im der Liebe meinem | 
älteren Bruder nad, jo darf ich wenigſtens als Beflagter | 


bitte, daß du mir und dir mid erhalten mögeft, er aber 
verlangt, Daß du zu feiner Sicherheit mich hinrichten 
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— einft die Regierung Hinterlaffen Haft, da er ſchon 
jetzt die Forderung für billig hält, ihm zu Gefallen mic) 
bluten zu laſſen?“ 

16. Bei diefen Worten verſchloſſen ihm die Thränen 
Athem und Stimme. Philipp, der fie abtreten ließ, er= 
klärte nach einer kurzen Rückſprache mit feinen Bertrauten: 
- Er wolle ihre Sache weder durch mündlichen Ausiprud, 
noch nach einer Unterfuhung von eier Stunde entjcheis 
ben, jondern dadurch, daß er künftig iiber beider Leben 
and Wandel Nachf vage hielte, und ihre Reden und Hand— 
"ungen bei wichtigen Dingen und in Kleinigkeiten beobach— 
tete, jo daß es Allen Far war, die Anklage wegen ber 

vorigen Nacht jet vollkommen widerlegt, nur jet ihm des 
= Demetrius gar zu große Freundichaft mit dem Römern 
= verdächtig So wurde noch bei Philipps Lebe gleichſam 
der Same zu jenem Macedoniſchen Kriege ausgeftreut, 
der eigentlich mit Berjeus geführt werden jollte, 
Beide Conſuln braden nach Ligurien auf, welches 
damals der einzige conjulariiche Standort war: und weil 
fie dort mit Glück fochten, wurde ein Dankfeſt auf einen 
Tag angeſetzt. Etwa zweitauſend Ligurier kamen an die 
äußerſte Grenze der Provinz Gallien, wo Marcellus 
ſein Lager hatte, und baten ihn, ihre Uebergabe anzuneh— 
men. Marcellus, der die Ligurier da, wo fie ſtänden, 
bis auf weiteres warten hieß, fragte deshalb fehriftlich bei 
dem Senate am. Der Senat hieß den Prätor Marcus 
Ogulnius dem Marcellus antworten: Es wäre beifer 
geweſen, die Conſuln, die dort ihren Stand hätten, ent— 
ſcheiden zu laſſen, was hierbei des Staates Beſtes fei, als 
den Senat. Auch jet ftimme der Senat, falls Mar— 
cellus die Ligurier vermittelft einer Uebergabe annehmen 
werde, nicht dafür, ihnen nach der Uebergabe die Waffen 
ju nehmen; und ſei iiberhaupt der Meinnng, fie müßten 
m die Conſuln gewiejen werden. Die Prätoren famen 
a gleicher Zeit auf ihre Standplätze, im das jemfeitige 
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erſten De zum ee dehabt — in —* Rs 
- feitige Quintus Fulvius Flaccus. Hier übernahm | 
er von Terentius das Heer: im jemfeitigen Spanien 

aber hatte feit dem Tode des Proconfuls Publius Sem=- 
pronius fein Befehl über ein Heer Statt gehabt. Dem’ 
Fulvius Flaceus griffen bei der Belagerung einer’ 
Spanifhen Stadt, Namens Urbicua, die Celtiberer 
an, Hier Fam es zu mehreren hibigen Gefechten. Die J 
Römer hatten viele Verwundete und Gefallene. Die Cel= 
tiberer erlagen der Beharrlichkeit des Fulvius, welchen 
alle ihre Angriffe von der Belagerung nicht abzuziehen 
vermochten, und erſchöpft Durch die Gefechte won mwechjelt- 
dem Ausgange zogen fie ab. Die Stadt, die fie ohne 
Hilfe ließen, wurde wenige Tage nachher erobert und ges 
plündert. Die Beute itberließ der Prätor den Soldaten. 

AS Fulvius diefe Stadt erobert und Publius Mans 
lius blos das vertheilt gewejene Heer zufammengezogen | 

hatte, füihrten fie, ohne weiter etwas Bejonderes ausges 


führt zu haben, ihre Truppen in die Winterquartiere, 


Dies find die Vorfälle dieſes Sommers in Spanien 
Terentius, der Dort abgegangen war, 309 im kleinen 
Triumphe in die Stadt ein. Das vorüber gefahrene Sie 
ber betrug neuntaufenddreihundertzwanzig Pfund, das Gold 
achtzig Pfund, zwei goldene Kränze fiebenundfechzig Pfund. 

17. Sn diefem Sabre fanden fi auch wegen eines 
zwifchen Carthago und dem Könige Mafiniffa ftreitis 
gen Gebiete8 Schiedsrichter von Nom an Ort und Stelle 
ein. Sala, Mafiniffas Bater, hatte e8 den Cartha— 
gern abgenommen, den Gala Hatte Syphar daraus 
vertrieben und es nachher, aus Gefälligfeit für feinen 
Schwiegervater Hasdrubal, den Carthagern geſchenkt. 
Die Carthager hatte in dieſem Sahre Maffiniffa vers 
trieben. Beide führten ihre Sache vor den Römern mit 
derſelben Erbitterung, mit ber fie im Er Kinie: | 


Een “ 
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E netorsten —— Die Carthager forderten das Land 
zurück, weil es von Anfang ihren Vorfahren gehört habe 
-und dann von Syphar am fie gefommen fe. Maſi— 

niffa fagte: Er habe mit dieſem Landftrih ein Stück feis 

nes väterlichen Neiches wieder am fich gebracht und befitze 

e8 nach dem Völkerrechte und fei ſowohl im Sad= als 

im Beſitzrechte. Er fürchte bei diefer Unterfuchung meiter 
nichts, als daß ihm das Ehrgefühl der Römer nachtheilig 
werden möge, wenn fie den Schein fürchteten, einen ver— 
biindeten und befreundeten König gegen ihre und feine 
gemeinſchaftlichen Feinde begünſtigt zu haben. Die Abge— 
ordneten machten in dem Beſitzſtande keine Aenderung, 
ſondern verwieſen die Sache ohne zu entſcheiden am den 
Senat. — In Ligurien geſchah nachher nichts weiter. 
Zuerſt zogen ſich die Feinde in ihre unwegſamen Wald— 




















in ihre Flecken und kleinen Feſtungen. Auch die Conſuln 
wollten ihr Heer entlaſſen und fragten deshalb bei den 
Vätern an. Diefe befahlen, der Eine von ihnen jolle nad 
ntlaffjung feines Heeres zur Wahl der jährigen Obrige 
eiten nah Rom kommen, der Andre mit feinen Legionen 
zu Piſä überwintern. Es hieß nämlich, die Gallier 
jenfeit ber Alpen bewaffneten ihre Mannſchaft; und man 
wußte nicht, in welche Gegend Italiens diefer Schwarm 
Hi itberftrömen werde. Alſo einigten fich die Confuln, 
daß Cneus Bäbius zur Abhaltung der Wahlen nad 
Rom gehen folle, weil fich fein Bruder Marcus Bäbius 
um das Conſulat bewarb. 

- 18. Die Confjulnwahl ging vor fih. Die gewählten 
daren Publius Cornelius Cethegus und Marcus 
zZäbius Tamphilus Dann wurden Prätoren zwei 
Bu Fabius, der Eine mit Zunamen Maris 
18, der Andre Buteo, Tiberius Claudius Nero, 
mintus Petillius Spurinus, Marcus Pina— 
is Posca, Lucius Duronius. Ihnen beſtimmte 
v. 1% ° 


gebirge, dann verliefen fie fih mit Entlafjung ihres Heeres - 
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das Loos nach dem Antritte ihres Amtes — — 
plätze. Ligurien den Conſuln; den Prätoren Duintus 
Petillius die Rechtspflege über die Bürger, Duintus 
Fabius Marimus die Über die Fremden, Onintus 
Fabius Buteo Gallien, Tiberius Claudius Nero | 
Sicilien, Marcus Pinariug Sardinien, Lucius Dus 
ronius Apulien nebft dem zugegebenen Sftrien. a | 
die Tarentiner und Brunduſiner berichteten, ihre 
Gegenden am Meere Titten durch Ceeräuberfchiffe von der 
jenfeitigen Küſte. Diefelbe Klage führten die Maſſilier 
über die Schiffe der Ligurier. Nun wurde jedem fein 
Heer angemiefen, den Conſuln vier Legionen — jede follte 
fünftaufendzweihundert Mann Römifches Fußvolk und dreis 
hundert Nitter haben — und jedem fünfzehntaufend Manır 
Latiniſche Bundestruppen nebft achthundert Nittern. In 
beiden Spanien follten die bisherigen Prätoren den Ober- 
befehl nebſt den Heeren, welche fie jett hatten, behalten; 
und man beftimmte ihnen als Ergänzungstruppen drei= 
taufend Römer zu Fuß nebſt zweihundert Nittern, und 
jechstaufend verbündete Latiner zu Fuß nebft. dreihundert 
Nittern. Auch die Seemacht ließ man nicht außer Acht. 
Den Conſuln wurde befohlen, hierzu Zmweimänner zu er= 
nennen, um durch dieſe zwanzig Schiffe in See gehen zu 
laffen und fie mit Seeleuten zu bemannen, melde jebt 
Römiſche Bürger, vorher aber Sklaven gemejen ware: 
nur ihre Vorgeſetzten jollten Treigeborene fein. Die Be— 
ſchützung der Küfte wurde jedem der Zweimänner mit zehn 
Schiffer fo zugetheilt, vaß fie Das Vorgebirge der Mi— 
nerva zu ihrem Wendepunfte in der Mitte hätten: der 
Eine follte die Küfte rechts bis nah Maffilia, der Andre 
die zur Linken bis Barium zu deden haben. | 
19. In dieſem Jahre zeigten fich viele traurige Schred= | 
zeichen in Nom, und viele wurden von auswärts gemel- | 
det. Auf dem dem Bulcan und der Eintracht gemweih- 
ten Plate vegiete e8 Blut. Die Oberpriefter meldeten, 
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Ele‘ Hätten fh & gertifet und zu Lanuvium babe das 
Bild der Juno Sospita geweint. Auch wüthete auf 

dem Lande, in den Gerichtsorten und Marftfleden und 
in Rom felbft eine jo ſchlimme Pet, daß das Libitinen— 

amt faum alle Leichen beftatten fonnte. Durch Diele 

Schredzeihen und Sterbefälle in Angſt gejett gaben bie 
 Büter Befehl, die Confuln follten demjenigen Gottheiten, 
denen fie es nöthig fünden, Opfer mit großen Thieren 
| bringen und die Zehnherren follten die heiligen Bücher 
befragen. Auf einen Beihluß von ihnen wurde eine Bet- 
andacht an allen Altären zu Nom auf einen Tag vers 
oronet. Auf ihr Gutachten beichloß aud der Senat, umd 
bie Conſuln machten es befannt, daß durch ganz Stalien 
eine bdreitägige Betandacht und Ferien fein follten. Die 
Peſt war ſo arg, daß die Conſuln, als der Senat wegen 
einer Empörung der Corſen und eines auf Sardinien 
bon den Slieri erregten Krieges achttaufend Mann La— 
tiniſche Bundestruppen zu Fuß und dreihundert zu Pferde 






















eige machten, e8 wären fo viele Menfchen geftorben und 


fägen überall fo viele Frank danteder, daß man diefe An— 
ahl von Soldaten nicht habe aufbringen können. Des- 
halb erhielt der Prätor Befehl, fih die fehlenden Leute 
om Proconful Cneus Bäbius geben zu Iaffen, welcher 
L piſä überwinterte und von hier nach Sardinien 
berzugehen. Dem Prätor Lucius Duronius, welchem 
Ap Be: als Standplatz zugefallen war, wurde auch die 


d ein von dieſem früheren Uebel gleichſam nachgebliebe- 
er Sameuſtoff ſchon im vorigen Jahre gezeigt hatte: allein 
it dem Prätor Lucius Pupius waren die Unterſuchun⸗ 
u mehr eingeleitet geweſen, als zu irgend einem Aus- 
unge gediehen. Die Väter befahlen dem Prätor, diefe 

e Petöenke völlig AaeaniareiDen., damit fie nicht noch 
19* 


ar szuheben befahl, um fie mit dem Prätor Marcus. 
Binarius nah Sardinien überjeten zu lafjen, die An 
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einmal weiter um. ſich greife, Auch Rz: die e Sonfuln d 
nah einem Gutachten des Senats Gefetse wegen der Amts- 
bewerbungen an das Volk. 1 

20. Dann ftellten fie dem Senate Die Geſandtſchaften 
vor. Zuerſt die der Könige, des Eumenes, des Cappa— 
dociſchen, Ariarathes, und des Pontifchen, Pharnabes. 
Sie erhielten weiter keine Antwort, als die, die De 





wiirden zur Unterſuchung und Entfheidung ihrer Strei— 





tigfeiten Geſandte fchiden. Nun wurden die Gefandten 
ber vertriebenen Lacedämonier und der Achäer einge 
führt und den Bertriebenen die Hoffnung gemacht, daß 
der Senat wegen ihrer Wiedereinjegung den Achäern 
ichreiben werde. Die Achäer fetten den Bätern nicht 
ohne Beifall ihre Wiedereroberung von Meſſene und bie 
Beilegung der dortigen Angelegenheiten auseinander. Auch) 
von Philipp, König der Macedonier, famen zwei Ge— 
ſandte, Philoeles und Apelles, aber ohne etwas bei 
dem Senate zu ſuchen. Sie waren mehr als Späher ab— 
geſchickt, um den Unterredungen nachzuſpüren, welche Per— 
ſeus dem Demetrius Schuld gegeben Hatte, als ob 
fie diefer mit Römiſchen Großen, bejonder8 mit Titus 
Duimetius, feinem Bruder zum Nachtheile über Die 
Threonfolge gehabt habe. Der König hatte fie, als wären 
fie die Unparteiifhen, und ohne Borliebe für einen von 
beiden abgeben laſſen. Aber auch fie waren Werkzeuge 
und Theilnehmer der Bosheit des Perſeus gegen feinen 
Bruder. Demetrius, der von Allem nichts mußte, 
außer was ihm das neulich an den Tag gefommene Bus 
benftiik feines Bruders verrathen hatte, hegte anfaugs 
zwar keine große, aber doch einige Hoffnung, ſeinen Vater 
verſöhnen zu können: nachher traute er der Stimmung 
ſeines Vaters, deſſen Ohr er von ſeinem Bruder beſetzt 
ſah, von Tag zu Tag weniger. Seine eignen Worte und 
Handlungen beachtend, um den Verdacht feines Menſchen 
gegen ſich zu mehren, enthielt er fi) beſonders aller Er— 





ei und Ynmäßerung der Römer, * daß er nicht 
einmal Briefe haben wollte, weil er ſah, daß ſein Vater 
hauptſächlich über Vorwürfe dieſer Art erbittert wurde. 
21. Philipp, um feine Soldaten nicht durch Unthä— 
tigkeit fchlechter werden zu laſſen, zugleich um allen Ber- 
dacht von fich abzuwenden, als denke er auf einen Römi— 
Er Krieg, ließ fein Heer nah Stobi in Päonien 
kommen und rüdte dann mit ihm weiter im das Gebiet 
k Mädica. Er hatte Luſt bekommen, den Gipfel des Hä— 
nusgebirges zu beſteigen, weil er der allgemeinen Mei— 
5 nung Glauben beimaß, man könne dort zugleich da8 Pon— 
tiſche und Adriatifche Meer, die Donau und die Al- 
pen fehen, und er verſprach fich won dieſer Ueberficht für 
feinen Plan zu einem Römiſchen Kriege Winfe von Bes 
deutung. AS er die der Gegend Kundigen über das 
Hinanfteigen zum Hämus befragt hatte und Alle darin 
bereinftimmten, für eim Heer gebe e8 gar feinen Weg, fon- 
gern nur fir Eimzelne, Leichtbeladene einen äußerſt bes 
ſcchwerlichen Aufgang, fo legte er feinem jüngeren Sohne, 
en er nicht mitnehmen wollte, um ihm mit ein paar 
ertrauten Worten zur liebkofen, zuerft die Frage vor: Ob 
nan bei einer ſo groß angegebenen Schwierigkeit des Weges 
bei dem Unternehmen beharren, oder davon abſtehen 
nüſſe. Falls er aber dennoch weiter ginge, fo könne er 
ter dieſen Umſtänden nicht umhin, ſich am den Anti— 
gonus zu erinnern, von dem man erzähle, er habe einſt 
it einem ſchweren Seeſturme, als er die Seinigen alle 
auf demſelben Schiffe bei ſich hatte, es ſeinen Söhnen zur 
horſchrift gemacht, ſowohl fiir ihre Perſon es nie zu ver— 
eſſen, als auch ihren Nachkommen die Lehre aufzubehal— 
at, daß ſich Feiner von ihnen bei mißlichen Umſtänden 
igleich mit allen den Seinigen wagen ſolle. Und fo wolle 
dieſer Lehre eingedenf, nicht feine beiden Söhne zugleich 
| Das Spiel diefer angebeuteten Möglichkeit ſetzen; und 
I er den älteren Sohn mitnehme, wolle er zur Stüße 
























feiner a und zur Hut Ba Thrones bei jünges 
ven nah Macedonien zurückſenden. Es entging De— 
metrius nicht, daß man ihn wegſchicke, damit er nicht 
bei der Berathung zugegen jet, wenn der Vater bei dem 
Ueberblide der Gegenden in Erwägung zöge, welchen Weg 
er zunächſt an Das Adriatifche Meer und nad Italien 
zu nehmen habe und wie der Gang des Krieges fein müſſe. 
Allein jetzt war es Zeit, dem Vater nicht blos zu gehor- 
hen, ſondern ſogar beifällig zu fein, um nicht in den Ver— 
dacht zu kommen, als gehorche er ungern. Damit er aber 
auf dem Wege nah Macedonien Sicherheit hätte, wurde 
Didas, einem von den königlichen Befehlshabern und 
Statthalter in Päonien befohlen, ihn mit einer mäßigen 
Bedeckung zu begleiten. Aber auch dieſer ftand mit Per— 
ſeus, jo wie die meiften von feines Vaters BVertrauten, 

jeitdem Niemand mehr dariiber ungewiß war, an wen 
bei diefer Stimmung des Vaters die Erbſchaft des Thro— 

nes fallen werde, zum Berberben feines Bruders im Bunde. 

Für jett trug diefer ihm auf, ſich Durch alle Arten von 

Gefälligfeit bei Demetrius auf den Fuß der innigften 
Bertraulichfeit zu jeßen, um ibm alle feine Geheimniffe 
abzuloden und feine werftecteften Gedanken zu erjpähen. 

So ſchied Demetrius; bei diefer Bededung viel unſice 
rer, als wenn er allein. gegangen wäre. 

22. Philipp, der zuerſt durch Mädica, dann durch 
die zwiſchen Mädica und dem Hämus uegenden Ein⸗ 
öden zog, gelangte erſt in ſieben Tagemärſchen an den 
Fuß des Gebirges. Hier verweilte er einen Tag, um 
die, die er mitnehmen wollte, auszuwählen. Am dritten 
Tage unternahm er den Gang. Anfangs war auf den 
unterſten Hügeln die Beſchwerde nur klein, je mehr ſie 
aber in die Höhe ſtiegen, trafen ſie immer mehr und mehr 
auf Waldungen und unwegſame Stellen. Dann kamen 
ſie auf einen ſo dunkeln Weg, daß ſie vor dichtſtehenden 
Bäumen und durch einander ſtrebenden —— kaum den 
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Himmel ſehen onnien ALS fie aber dem Bergrücken nahe 
Tamen, da war — was anberwärts nur felten gejchieht — 
Alles in einen fo ftarken Nebel gehüllt, daß ihnen der Weg 


jo ſchwer wurde, al8 machten fie ihn bei Nacht. Erſt am 
dritten Tage gelangten fie auf den Gipfel. Nach ihrer 


Herabfunft Tießen fie den gemeinen Glauben ohne allen 
Widerſpruch; vermuthlic) mehr, um einem Spotte über 
ihre vergebliche Reiſe zu — als daß ſie wirklich die 
Meere, Gebirge und Ströme auf ſo entgegengeſetzten Punk— 
ten zugleich von dieſem einzigen Standorte hätten ſehen 
fönnen. Alle waren von der Beſchwerlichkeit der Reiſe 
ſehr angegriffen und der König bei ſeinen Jahren ſchon 
ſehr ſchwerfällig im Vergleich zu den anderen. Nachdem 
er an zwei Altären, Die er bier dem Jupiter und Sol 
weihte, geopfert hatte, machte er den Weg, dem er im Drei 
Tagen hinangeftiegen war, bergab in zwei Tagen, weil er 
vorzüglich die Nachtfröfte fürchtete, welche bier in den 
Hundstagen den Winterfröften glichen. Hatte er im dieſen 
Tagen mit vielen Bejchtwerlichfeiten zu kämpfen gehabt, jo 
and er auch in feinent Lager Feine frohere Stimmung, 
weil e8 in einer Gegend, welche auf allen Seiten von Ein— 
zden umfchloffen war, den böchften Mangel litt. Um 
denen, die er bei ſich gehabt hatte, einige Ruhe zu gönnen, 
verweilte er einen einzigen Tag, und eilte dann, wie auf 
der Flucht, in das Land der Dentheleter. Dieſe waren 
Bundesgenoſſen: allein aus Mangel plünderten ihnen die 
Macedonier das Land, als ob es Feinden gehöre. Rau— 
hend verheerten fie anfangs die Landhöfe hin und wieder, 
am auch mehrere Fleden, nicht ohne große Beſchämung 
es Königs, der das Klagegefchrei feiner Bundesgenoffen 
nhören mußte, wenn fie vergeblich die Bundesgötter und 
















reide weggenommen Hatte und nah Mädica zurücgefehrt 
tt, unternahm er bie Belagerung einer Stadt, Namens 
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hu namentlich um Hilfe anflehten. ALS er hier das Ge— 


Er Ze lagerte fich da, wo er ihr von der Ebeue 
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aus beifommen Fonnte, jeinen Sohn Berf eus eh er 
mit einem mäßigen Corps einen Ummeg nehmen, um die. 
Stadt aus höheren Gegenden anzugreifen. Die Bürger, 
von allen Seiten bedroht, verftanden fich fiir diefen Augen 
blid zur Stellung von Geifeln und zur Uebergabe. So— 
bald aber das Heer abzog, flohen fie mit Aufopferung ihrer 
Geifeln und Hinterlaffung ihrer Stadt in fefte Pläte und‘ 
auf das Gebirge. AS Philipp wieder in Macedonien 
ankam, Hatte er ohne dem geringften Erfolg feine Solda— 
ten durch Beichwerden aller Art ermübet und fand bem 
Verdacht gegen jeinen Sohn durch Die Bosheit des — 
halters Didas noch geſteigert. J 
23. Da dieſer dem Prinzen, wie ich oben geſagt habe, 
zugegebene Begleiter die Offenheit des unvorſichtigen und 
mit Recht auf die Seinigen zürnenden Sünglings, unter 
Beiftimmungen und theilnehmendem Unwillen über fein 
Schickſal belaufchte, Jo entlodte er ihm durch das zuvor— 
fommende Anerbieten, ihm in allen Stücken zu dienen, 
nach zugeficherter Berfchwiegenheit feine Geheimniffe. De- 
metrius dachte an Flucht in das Römiſche: und für 
diefen Plan ſchien ihm durch göttliche Fügung der Statt- 
halter von Päonien als Beförberer angeboten zu werben, 
durch deſſen Provinz er ficher entfommen zu können hoffte. 
Sogleich wurde diefer Plan feinem Bruder vwerrathen und 
auf deffen Betrieb dem Bater mitgetheilt. Zuerft befam 
diefer einen Brief, al8 er Petra belagert. Nun wurde 
Herodorus — er war der Bornehmfte von de8 Deme- 
trius Freunden — gefänglich eingezogen und Befehl ges 
geben, ven Demetrius, ohne daß er e8 merkte, in Obacht 
zu halten. Dem Könige gab außer den übrigen Veran⸗— 
Yaffungen auch diefe in Macedonien eine. traurige Ans 
funft. Auch jetst angebrachte Beihuldigungen beunrubigten 
ihn; doch glaubte er, die Rückkunft derer abwarten zu ' 
müfjen, die er, um fih nach allen Umftänben zu erkun— 
digen, nah Rom geſchickt Hatte, Von diefen Sorgen 
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——— hatte er mehrere Monate zugebracht; da —— 
endlich die Geſandten, denen ſchon längſt in Macedonien 
angegeben war, was ſie von Rom aus berichten mußten, 
und ohne ihrer übrigen Schändlichkeiten zu erwähnen, 
brachten fie jogar dem Könige einen gefälfchten Brief von 
- Titus Duinetius, welcher mit deſſen nachgemachten 
Betichafte vwerfiegelt war. Der Brief bat um Entſchuldi— 
gung, daß der Jüngling, durch die Luft zum Throne ver— 
blendet, fich deshalb am ihn gewandt habe, ob er gleich nie 
das Mindefte gegen Einen der Geinigen unternehmen 
werde. Und er felbft fei nicht der Mann, den man für 
den Angeber irgend einer Tieblojen Maßregel anfehen dürfe, 
Auf diefen Brief fanden des Perſeus Verleumdungen 





















Folter gefallen laſſen; er ſtarb aber unter den Martern, 
ohne irgend etwas ausgeſagt zu haben. 
24. Perſeus klagte den Demetrius abermals bei 
ſeinem Vater am. Er legte viel Gewicht auf Die einge— 
leitete Flucht durh Päonien; auch darauf, daß einige 
beſtochen waren, die Reife mitzumachen: am Fräftigften 
wirkte der dem Titus Quinctius untergeſchobene Brief, 
Doch wurde das Harte Urtheil iiber Demetrius nicht 
öffentlich ausgefprochen, um ihn Lieber heimlich morden zu 
können; und auch Dies nicht aus Rückſicht auf ihn jelbft, 


die Römer aufzubeden. Da Philipp felbft von Thef- 


Afträum in Päonien, und den Perfeug, die Thra- 
eiſchen GSeifeln in Empfang zu nehmen, nad Amphi— 
polig. Beim Scheiden foll er dem Didas den Auftrag 
gegeben haben, den Sohn zu tödten. Didas ſchickte fich 
entweder zu einem wirklichen Opfer am, oder traf anſchei— 

nend Dorfehrungen. Zu Diefer Feier eingeladen Fam 
Demetrius von Aſträum nah Heraclen, Bei dem 


\ Glauben. Sogleih mußte fih Herodorus eine lange 


3 fondern um wicht durch feine Hinrichtung den Plan gegen 


ſalonich zu Demetrius reifen wollte, fo ſchickte u 
ben Demetrius, von eben dem Didas begleitet, nah - 
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den Becher ausgetrunken, da merkte er es. Bald ſtellten 

ſich die Schmerzen ein, er verließ das Mahl, begab ſich 
in fein Schlafzimmer, und unter lauten Klagen iiber feines 
Vaters Graufanikeit, iiber den vom Bruder am Bruder 


veriibten Mord und über die VBerrätherei des Didas, wand 


‘er fih in feinen Qualen. Da ſchickte man einen gewiſſen 


Thyrſis von Stubera und den Alexander von Bes 
röa zu ihm hinein, die ihn mit iiber den Kopf und Mund 
geworfenen Teppichen erfticten. Sp wurde ber unſchuldige 
Jüngling hingerichtet, da feine Feinde nicht einmal mit 


einer Todesſtrafe zufrieden waren. 

25. Während diefer Vorgänge in Macedonien führte 
Lucius Aemilius Baullus, welchen nach feinen Con— 
ſulate der Oberbefehl verlängert war, ſein Heer gegen die 
Ingauniſchen Ligurier. Sobald er ſich auf dem Ge— 
biete der Feinde lagerte, kamen Geſandte bei ihm an, die 
ſich unter dem Scheine einer Bitte um Frieden bei ihm 
umſehen wollten. Als Paullus ſagte, er ſchließe nur 
mit denen Frieden, die ſich ergäben, da verweigerten fie 
daſſelbe nicht ſowohl, als daß ſie ſagten, hierzu hätten ſie 
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Zeit nöthig, um ihre rohen Landsleute dazu zu bereden. 


Da ihnen deshalb auf zehn Tage Waffenftillftand bewilligt 
wurde, baten fie hinterher, die Truppen möchten Doch nicht 
auf ihren Zügen aus dem Lager zum Futter- oder Holz- 
holen iiber die nächften Berge gehen: die beftellten Aecker 
bort gehörten zu ihrem Gebiete. Als ihnen dies zugefagt 
war, zogen fie gerade hinter diefen Bergen, von denen fie 
den Feind entfernt gehalten Hatten, ihr ganzes Heer zu— 
ſammen und .plößli unternahmen fie mit einer außer- 
ordentlichen Menge die Beltiivmung des Römiſchen La— 
gers an allen Thoren zugleid. Den gamen Tag hindurch 
ftürmten fie mit höchfter Anftvengung, fo daß die Römer 
wicht einmal dazu kommen Fonuten, unter den Fahnen 


auszurücken, auch den Plab nicht hatten, fich in eine Linie | 
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* ———— ‚Im den Thoren zuſammengedrängt ſchützten 
fie ihr Lager mehr durch dieſe Sperrung des Weges, als 
durch Gefecht. AS ſich die Feinde um Sonnenuntergang 
zurüdgezogen hatten, ſchickte Baullus zwei Nitter zum 


Proconſul Cneus Bäbius nad Pifä mit der fehriftlihen 


Bitte, ihm je eher je lieber zu Hilfe zu kommen, da man 


ihn während eines Waffenftillftandes eingefchloffen babe, 


Bäbius hatte fein Heer an den Prätor Marcus Pinas 


rius abgegeben, als diefer nah Sardinien ging. Doh. 


- beuachrichtigte er durch einen Brief den Senat, daß Lu— 
‚eins Aemilius von den Liguriern eingefchloffen fei, 
und ſchrieb auch dem Marcus Claudius Marcellus, 
der von bier dem nächſten Standort hatte, wenn es ihm 














- Ligurien übergeben und den Lucius Aemilius von 
der Einſchließung befreien. Alle diefe Hilfe follte zu fpät 
fommen. Am folgenden Tage kamen die Ligurier wie 
der an das Lager. Obgleich Aemilius wußte, daß fe 
kommen würden und er in Linie hätte ausrücken fönnen, 
behielt er feine Leute Doch im der Berfhanzung, um ben 
Kampf bis zu dem Zeitpunkte zu verläugern, wo Bäbius 
mit feinem Heere von Piſä eintreffen konute. 


größere Beftiirzung, weil wenige Tage nachher Marcels 
lus, als er nach Abgabe feines Heeres an den Fabius 
au Kom eintraf, alle Hoffnung niederichlug, das in Gals 
lien ftehende Heer nah Ligurien gehen laffen zu Eönnen, 
weil es ſelbſt gegen die Iſtrier Krieg führe, welche die 
Anlegung einer Pflanzſtadt zu Aquileja nicht geſtatten 
wollten. Fabius ſei dorthin vorgerückt und fünne, da 
Pr Krieg im Gange fei, von bort nicht zurücdfommen. 
Die einzige, aber für die dringenden Zeitumftände eben- 
falls zu jehr zögernde Hoffnung der Hilfe war die, wenn 
die Conſuln fich beeilten, auf ihren Standort abzugeben, 
Ale Väter erklärten fi laut dafür, daß fie dies thun - 








recht jei, jo möge er mit feinen Heere aus Gallien nad 33 


26. In Non erregte der Brief des Babius um fo ; 
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möchten. Die Confuln fagten, vor beendigter Beni 
würden fie nicht abgehen; und daß diefe jo viel fpäter bee 


endigt werde, ſei nicht die Schuld ihrer Saumfeligfeit, 
jondern der witthenden Seuche. Doc) bei der einftimmigen 


Zumuthung des Senats fonnten fie nicht umhin, im Feld 


herrnſchmucke auszurüden und den Soldaten, fo viel fie 
ſchon geworben hatten, den Tag zu beftimmen, auf ben 
fie fih in Piſä zu ftellen hätten. Es wurde ihnen ges 
ftattet, wo fie dDurchlämen, auf dem Marie Truppen für 
diefen Nothfall auszuheben und mitgehen zu Yaffen. Auch 


den Prätoren Quintus Petillius und Quintus Fa— 


bins wurde befohlen, Petillius, zwei Regionen eilig ges 
worbener Römer zu errichten und alle unter fünfzig Jah— 
ren zur Fahne fchwören zu laflen, Fabius, fi von dem 


verbündeten Latinern fünfzehntaufend Mann zu Fuß 


und achthundert Ritter ftellen zu laffen. Zu Zmeiherren 
beim Seeweſen wurden Cajus Matienus und Cajus 
Lucretius ernannt und ihnen die Schiffe in Stand ge= 
fetst, auch dem Matienus, deſſen Standort in dem Gal— 
liſchen Meerbufen war, Befehl gegeben, jo jchnell als 
möglich mit feiner Flotte an die Liguriſche Küfte zu gehen, 
wenn er etwa dem Lucius Aemilius und deffen Heere 
irgend wozu nützlich fein könnte. 


27. Weil Aemilius, der bei dem Ausbleiben aller 


Hilfe feine Ritter für aufgefangen hielt, mit einem Ver— 
ſuche aus eigner Kraft nicht länger warten zu müſſen 


glaubte, jo ftellte er, ehe die Feinde wiederfamen, bie aber 


ſchon faumfeliger und forglofer bei ihrem Angriffe waren, 
feine Truppen an ben vier Lagerthoren auf, um fie zus 
gleich auf allen Seiten ausbrechen zu laſſen. An bie vier 
Cohorten verbündeter Auserlejener Yieß er zwei andre Co— 
horten Bundestruppen fi) anfchliegen, gab ihnen den 


Unterfeldherrn Marcus Balerius zum Anführer und | 


hieß fie zum Vorderthore den Ausfall machen. An das 


„rechte Seitenthor ftellte er das erfte Treffen der erften | 
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— unh gab ihm das zweite Treffen zum Rückhalte; 
über diefe fette er die Oberften Marcus Servilius und 
Lucius Sulpicius, Die dritte Legion wurbe dem lin— 
fen Seitenthore gegenüber aufgeftellt, nur mit der Ab— 
änderung, daß das zweite Treffen voran, das erfte im ben 
Rückhalt zu ftehen Fam. Ueber diefe Legion wurden bie 
Dberften Sertus Julius Cäfar und Lucius Aure— 
lius Cotta gejett. Der Unterfeldherr Duintus Ful— 
vius Flaccus mit der rechten Abtheilung der Bundes- 
genoffen befam feinen Pla am SHinterthore. Zwei Co— 
- borten und von beiden Legionen das dritte Treffen mußten 
- zur Bededung des Lagers bleiben. Der Feloherr felbft 
E . zeigte fih unter Anreden an die Seinigen an allen Thoren 
und ſchärfte die Erbitterung der Soldaten durch alle ihm 
möglichen Reizmittel; bald durch laute Anklage der Arg— 
liſt, mit welcher die Feinde nach ihrer Bitte um Frieden, 
nad bewilligtem Waffenftillftande, felbft während dieſer 





















gemacht hätten, das Römische Lager anzugreifen; bald durch 
die Vorftellung, wie ſchimpflich e8 fei, daß von Liguriern, 
mehr Straßenräubern als ordentliden Feinden, ein Rö— 
miſches Heer eingejchloffen werde. „Mit welcher Miene 
will irgend einer von euch, fall8 euch hier fremde Hilfe, 
nicht eigne Tapferkeit befreite, ich will nicht jagen, jemen 
- Kriegern unter die Augen treten, welche den Hannibal, 
oder welche ben Philipp, den Antiohus, bie größten 
Könige und Feldherren unferes Zeitalter8 befiegten, ſon— 
dern denen, won welchen eben dieſe Ligurier zu verſchie— 
‚denen Malen als flüchtige Heerden Vieh in unwegſamen 
Waldungen eingeholt und zufammengehauen wurden? Was 
deine Spanier, feine Gallier, Macedonier oder Pu— 
nier wagen würden, das wagt der Ligurier als Feind, 
bor einen Römischen Lagerwall zu kommen, von feiner 
Seite der Belagerer, der Stürmende zu jein! eim Feind, 


Zeit des Waffenftillftandes gegen alles Völkerrecht fih aufs 


em wir, wen wir ihm ehemals in unmwegjamen Wald 


re‘ 
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gebirgen nachſpürten, kaum in ſeinen Löchern und Schlupt 
winkeln auffinden konnten!“ Hierauf erwiderten die Trup⸗ 
pen durch einſtimmiges Geſchrei: Dies ſei nicht die Schuld 
der Soldaten, denen Niemand ein Zeichen zum Ausfalle 
gegeben habe. Er möge ihnen das Zeichen geben, dann 
jolle ex erfahren, daß Römer und Ligurier noch die— 
jelben, die fie fonft geweſen find, wären. 1 
28. Die Ligurier Hatten diefjeit der Gebirge zwei La— 
ger. Aus diefen jchritten fie in den erften Tagen mit 
Sonnenaufgang alle zugleich geordnet und fehlachtfertig 
heran: jett aber griffen fie Ichon nicht eher zu den Waf- 
fen, als bis fie fi völlig mit Speife und Wein gefättigt ' 
hatten. Zerſtreut und ohne Ordnung rücdten fie aus, weil 
fie, ihrer Hoffnung gemäß, gewiß waren, die Feinde wür— 
den fi) mit ihren Bahnen nicht aus der Verſchanzung 
wagen. . Mit einen Gefchrei, das alle im Lager befindlichen 
Römer, Troßknechte und Marfetender auf einmal erhoben, 
machten fie an allen Thoren zugleich auf Die im Diefer 
- Unordnung Heranfommenden einen Ausfall. Dies kam 
den Liguriern fo unerwartet, daß fie eben jo beſtürzt 
wurden, al8 wären fie von einem Hinterhalte beliftet. Ein 
Feines Weilchen dauerte nur der Anfchein eines Gefechtes; 
dann wurde unanfhaltfane Flucht und das Gemetel unter 
den Flüchtigen allgemein. Kaum hatte die Reiterei den Wink 
zum Auffiten befommen und Niemand entrinnen zu lafs 
fen, fo wurden die Feinde ſämmtlich in wilder Flucht zu 
ihren Lager bineingetrieben und verloren das Lager jelbft. 
Man hieb an diefem Tage iiber fünfehntaufend Ligu— 
tier nieder und machte zweitaufendfünfhundert Gefangene, 
Drei Tage nachher ergab fih in Ligurien Alles, was 
Ingauner hieß und ftellte Geifeln. Die Steuerleute und 
Schiffer, welche mit ihren Fahrzeugen Näuberei getrieben 
hatten, wurden eingezogen und ſämmtlich gefangen gelegt. 
Auch eroberte der Zweiherr Cajus Matienus an der 
Liguſtiſchen Küfte sweiunbbreißig Schiffe ae Art. — | 
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Ueberbringung dieſer Nachricht und eines Schreibens an 
den Senat wurden Lucius Aurelius Cotta und Ca— 
jus Sulpicius Gallus nah Rom geſchickt, zugleich 
um zu bitten, daß man dem Lucius Aemilius erlauben 


möge, nach vollendeter Eroberung von ſeinem Poſten ab⸗ 


zugehen, auch die Truppen abzuführen und zu entlaſſen. 
Beides bewilligte der Senat und verordnete zugleich ein 
dreitägiges Dankfeſt an allen Altären. Die Brätoren er— 
hielten Befehl, Petillius, die Stadtlegionen zu entlaſſen, 
Fabius, den verbündeten Latinern die Werbung zu ers 
laffen; auch mußte der Stabtprätor dei Conſuln ſchreiben, 
der Senat finde für gut, die in der Eile für dieſen Noth— 
fol ausgehobenen Truppen fo ſchnell als möglich zu 
entlaſſen. 


— 


29. Im dieſem Jahre wurde nach Graviſeä auf Etru— 
riſchem, vormals den Tarquiniern abgenommenen 
Grund und Boden eine Pflanzung abgeführt. Jeder be— 


















herren Cajus Calpurnius Piſo, Publius Claudius 
Pulcher, Cajus Terentius Iſtra. Dies Jahr zeich⸗ 
gete ſich durch Dürre und Unfruchtbarkeit aus, Man fin⸗ 
det angegeben, daß es im ſechs Monaten nicht einmal 
geregnet habe. In demfelben Sabre fanden auf einem 
dent Schreiber Lucius Petillius gehörigen Acer unten 
am Janieulum die Arbeiter, als fie die Erde tiefer auf⸗ 
gruben, zwei fteinere Kaften, jeden faft acht Fuß Yang und 
dier Fuß breit und die Dedel mit Blei befeftigt. Beide 
aften hatten eine Lateiniſche und Griechiſche Infchrift: 
t dem einem follte Numa Pompilius, des Pompo 
oh, König der Römer, beigeſetzt fein, der andre die 


ee, 


ser auf Zureben feiner Freunde die Kaften öffnete, fand 


graben lag, ganz leer, ohne alle Spur eines menjchlichen 


Tam fünf Morgen Land. Die Abführung Hatten die Dreis 


cher des Numa Bompilius enthalten. Als der Bes 
N) der eine, im welchem der Aufſchrift zufolge der König 


rperd oder irgend einer Sache, weil durch bie Derwefung 
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andern enthielten zwei mit gewichften Schnüren ummwun- 
dene Padete jedes ſieben Biicher, die nicht allein unverjehrt 
‚waren, fondern auch vollig neu ausfahen. Die fieben Las 
teiniſchen handelten vom oberpriefterlichen Rechte, die fieben - 
Griechiſchen von der Weltweisheit, wie fie im jenem Zeite 
alter fein konnte. Valerius von Antium fügt Hinzu, 
fie feien Pythagoräiſch geweſen, fo daß er fich mit feiner 
- Berficherung durch dieſe glaubliche Kütge der gemeinen Mei- - 
nung anjchmiegt, nach welcher Numa ein Zuhörer des 
Pythagoras gemejen fein fol. Bon dem Freunden des 
Schreibers, die dabei zugegen waren, wurden bie Biicher 
zuerft geleſen. ALS fie Durch zahlveichere Lefer bekannter 
wurden, ließ fie fih der Stabtprätor Quintus Petil- 
lius, neugierig fie zu leſen, von Lucius Petillius 
geben. Sie ftanden in näherem Umgange, weil Quintus 
Petillius als Schatzmeifter jenen in der Klafje der Schrei— 
ber angeftellt hatte. Als er bei Weberficht des Hauptin- 
haltes wahrnahm, daß fie fich meiftens auf eine Abftellung 
des Gottesdienftes8 bezögen, jo fagte er dem Lucius Pe— 
tillius, er werde diefe Bücher ind Feuer werfen. Ehe 
er das thue, wolle er ihm überlaffen, von jedem Nechte, 
von jedem Hilfsmittel Gebrauch zu machen, wodurch er 
fih. den Wiederbeſitz der Bücher verfchaffen zu können 
glaube. Er könne dies unbefchadet ihrer Freundfchaft Thun. 
Der Schreiber wandte fi am die Bürgertribunen: die 
Tribunen vermwiejen die Sache an den Senat. Der Prä— 
tor verficherte, er fei bereit zu ſchwören, Daß dieſe Bücher 
nicht: gelefen und aufbehalten werden müßten. Darauf 
erflärte: der Senat: Es fei hinreichend, daß fich der Prä— 
tor zu diefem Eide erbiete. Die Bücher müſſe man jo 
bald als möglich auf dem Berfammlungsplate verbrennen. 
Der Preis der Bücher, ſo hoc ihn der Prätor Quintus 
Petillius und der größeres Theil: der Bürgertribunen 
beftimmen: würden, folle dem Befiter ausgezahlt werben. 
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En Schreiber en bag Geld — an. Die ran wur⸗ 


dem auf dem Verſammlungsplatze auf einem bon ben 


Dpferdienern angeziindeten Feuer vor den Augen des Bol 


tes verbrannt. 

30. Im biefjeitigen Spanien Fam während dieſes 
Sotnineiß ein ernfthafter Krieg zum Ausbruch, Gegen 
fünfundbreißigtaufend Menfchen, mehr als jemals vorher, 
hatten die Celtiberer zuſammengebracht. Quintus 
Fulvius Flaccus hatte dort feinen Standort. Weil 
er gehört hatte, daß die Celtiberer ihre Mannſchaft bes 
waffneten, jo hatte er auch won den Bundesgenoffen fo 
viele Hilfstruppen als möglich zufammengezogen: allein 
— kam dem Feinde in der Anzahl bei Weitem nicht gleich. 




















tanien und nahm ſein Lager bei der Stadt Aebura, 
i n die er eine mäßige Beſatzung gelegt hatte, Wenige 
Tage nachher ſchlugen die Celtiberer in einer Entfer- 


höhe ihr Lager auf. Als der Römifche Prätor ihre An 
kunft erfuhr, fchicte ex feinen Bruder Marcus Fulvius 
mit zwei Geſchwadern Bundesreiter ab, um das feindliche 
fager in Augenſchein zu nehmen, mit dem Befehle, fich 
dein Wall jo viel als möglich zu nähern, um zu erfahren, 
wie groß e8 fei. Auf ein Gefecht aber ſollte er ſich nicht 
inlaſſen, und wenn er bie feindliche Reiterei ausrücken 
ehe, fih zurücdziehen. Er that, wie ihm befohlen war. 


18 daß jene beiden Geſchwader fich zeigten und baum, wenn 
e feindliche Reiterei aus ihrem Lager hervorbrach, wieder 
geführt wurden. Endlich traten die Celtiberer, die 
gleich mit allen ihren Truppen zu Fuß und zu Pferde 
ie ihrem Lager rückten, im der Richtung einer Schlacht- 
Ihe e faſt in der Mitte des Raumes zwiſchen beiden Lagern 
if. Das ganze Feld war eben und eignete ſich zu einer 
hle ht Hier —— die Spanier, den Feind erwar— 
v. 20 


Mit Frühlingsanfang führte er fein Heer nach Carpes 


tv nung von beinahe zweitaufend Schritten unter einer Anz 


M ehrere Tage über wurde nicht weiter unternommen, 
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tend. Bier Tage nad) einander behielt der Rö miſche gelbe. 
herr die Seinigen in feinem Walle, und jene ftellten immer 
auf demſelben Plate ihre Schlachtordnung auf. Die Rö= 
mer unternahmen nichts. Seitdem blieben auch die Cel= 
tiberer ruhig im Lager, weil auf das Treffen nicht ein=" 
gegangen wurde: nur die Reiterei rücdte auf ihren Poſten 
aus, um, wenn der Feind etwas unternähme, in Bereit-' 
Ihaft zu fein. Hinter ihrem Lager gingen beide Parteien’ 
auf Futter- und Holzholen aus, ohne daß eine won beiden” 
die andre gehindert Hätte, | 

31. Als der Römiſche Prätor glaubte, fein Stillſihen 
ſeit ſo vielen Tagen habe den Feinden die ſichere Hoffnung 
eingeflößt, daß er nicht zuerſt auftreten werde, befahl er dem 
Lucius Acilius mit der linken Abtheilung der Bundes— 
genoſſen und jechstaufend Mann vom Hilfscorps der dor— 
tigen Landestruppen den Berg im Nüden der Feinde zu 
umgehen, und vorn Dort herab, fobald er das Schlachtgejchrei 
höre, über ihr Lager herzufallen. Um unbemerkt zu bleiben, 
brachen fie in der Nacht auf. Mit dem erften Morgen— 
hichte jandte Flaccus den Oberften der Bundestruppen 
Cajus Scribonius mit der auserlefenen Neiterei der 
linken Abtheilung gegen das feindliche Lager. Sobald bie 
Geltiberer dieje und zwar in ftärferer Anzahl als ges 
wöhnlich fih mähern fahen, ftrömte ihre ganze Neiterei 
zum Lager hinaus und zugleich erhielt das Fußvolk das 
Zeihen zum Ausrüden. Scribonius fehrte, wie ihm 
befoblen war, jobald er das Getiimmel der Reiterei ver— 
nahm, mit feinen Pferden um und fuchte fein Lager wie— 
der. Um fo hitiger ftürzten ihm die Feinde nach. Zuerſt 
erichien ihre Reiterei, dann auch die Linie ihres Fußvolkes, 
in der fichern Erwartung, heute den Angriff auf das Lager 
zu thun. Nicht weiter als fünfhundert Schritte waren fie, 
noch vom Walle entfernt. Wie alfo Flaccus glaubte, 
fie weit genug von der Beſchützung ihres Lagers wegge-]1 
zogen zu haben, brach er mit feinem ua des Valle 
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aufgeftellten Heere auf drei Seiten zugleich au, unter 
einen Gefchrei, das nicht 6108 den Muth zum Kampfe 
weder, ſondern auch denen auf dem Gebirge hörbar wer- 
den follte. Und diefe ſäumten nicht, zum Angriffe auf das 
Lager, wie ihnen befohlen war, herabzukommen, in wel- 
chem nicht mehr als fünftaufend Mann zur Bedeckung ge- 
laſſen waren. Da diefen ihre eigne Schwäche, die Stärke 
ber Feinde und die Ueberraſchung den Muth benahm, fo 
wurde das Lager faft ohne Gefecht erobert; und die Seite 
‚dom Lager, die den Schlachtliefernden am meiften vor dent 
Blicke lag, ſteckte Acilius in Brand. 

& 32. Die letsten Glieder in der Linie der Celtiberer 
wurden das Teuer zuerft gewahr. Dann theilte ſichs ber 
‚ganzen Linie mit, ihr Lager fei erobert; gerade jetst ftehe 
8 in vollen Flammen. Was fie in Schreden fetzte, er- 
yöhte den Muth der Römer; und fchon vernahmen fie 
a8 Gejchrei der fiegenden Ihrigen; brennend zeigte fich 
men das feindliche Lager. Ein Weilchen mwanften bie 
‚eltiberer in Unentſchloſſenheit: weil fie aber, wenn fie 
eſchlagen wurden, fih auf Nichts zurüchiehen konnten, 
ad nur die Schlacht alleiır fie Hoffen ließ, fo erneuerten 
e den Kampf defto hartnädiger. Auf ihrem Mittelpunkte 
wurden jie von der fünften Legion heftig bebrängt: aber 
egen den linken Flügel, wo fie die Hilfstruppen der dor— 
gen Lanbesfinder von den Römern aufgeftellt fahen, 
brachen fie mit größerem Zutvauen ein. Und e8 war 
ahe daran, daß der linke Flügel der Römer gefchlagen 
re, wäre nicht bie fiebente Legion eingerückt. Zugleich 
af aus der Stabt Aebura die dort zuriidgelaffene Be- 
zung mitten im bitigften Kampfe ein, und im Rücken 
ste fih Acilius. Das Gemegel unter den in die Mitte 
tommenen Celtiberern war anhaltend. Die Uebrig- 
bliebenen ergriffen allenthalben die Flucht nach allen 
deiten. Die Neiterei, de im zwei Abtheilungen ihnen 
achgeſchickt wurde, machte fehr viele nieder. Gegen brei- 
en :- 1 RE TE RER - My | 
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undzwanzigtauſend Feinde wurden ar biefem Tage e erlegt, 
viertauſendſiebenhundert gefangen genommen und übe | 
vierhundert Pferde erbeutet nebſt achtundachtzig Fahnen 
Der Sieg war groß, aber er hatte Blut gefoftet. Bon 
den zwei Legionen fielen etwas über zweihundert Römer, 
an Latiniſchen Bundesgenoffen achthundertdreißig, an aus⸗ 
(ändifchen Hilfstruppen faft zweitauſendvierhundert. Der 
Prätor führte Das ſiegreiche Heer in fein Lager zurück 
Aciliug mußte in dem von ihm eroberten Lager bleiben. 
Am folgenden Tage fammelte man die feindliche Beute; 
und Alle, deren Tapferkeit ſich ausgezeichnet Hatte, wurde 
vor ber Berfammlung beſchenkt. 
33. Nun wurden die Verwundeten in die Stadt 
Aebura gebracht und die Legionen durch Carpetanien 
nah Kontrebia geführt. Diefe Stadt wurde eingefhlof ; 
fen und fie ließ zu ihrem Entſatze Celtiberer pexbeis 
rufen: al8 aber dieſe ausblieben, nicht etwa, meil fie ab 
fihtlich zögerten, ſondern weil auf ihrem Narfche von der 
Heimat die durch anhaltende Regengüſſe unwegſam ge⸗ 
wordenen Wege und angeſchwollenen Ströme ſie aufhiel⸗ 
ten, hoffte fie nicht länger auf Hilfe von den Ihrigen und | 
ergab fih. Auch Flaccus fah fi durch die abjcheuliche 
Witterung gendthigt, fein ganzes Heer in die Stabt zu 
legen. Als die aus ihter Heimat aufgebrodenen Celti= 
berer, fobald bie Negengüffe nachließen, endlich iiber Die 
Ströme gingen, und ohne von der Webergabe zu willen, 
ih Contrebia mäherten, fo glaubten fie, weil fie nirgend 
ein Lager vor den Mauern ſahen, entweder ſei es auf bie 
andre Seite verlegt, oder ber Feind ſchon abgezogen und | 
famen in aller Sorglofigfeit zur Stadt herangeſtürzt. Da 
machten die Römer aus zwei Thoren einen Ausfall auf. 
fie und warfen bie Ungeoroneten, fo wie fie angriffen. Was 
biefe nicht zum Widerſtande, nicht zum Gefechte lonmmen 


| unter ben Fahnen peranfamen, gerabe bie war ihnen 
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genfenthete zur lucht * — Denn Reh 
Über das ganze Feld zerſtreut, liefen ſie auseinander und 
nirgend konnte der Feind ſie in Haufen umringen. Den— 
noch verloren fie gegen zwölftaufend Mann, am Gefange— 
nen über fünftaufend, vierhundert Pferde und zweiund— 
fechzig Feldzeichen. Die verſprengten Flüchtlinge, welche 
ihre Heimat aufſuchten, veranlaßten durch die Erzählungen 
von der Uebergabe Contrebias und ihrer eignen Nieder— 
lage das zweite Heer der heranziehenden Celtiberer zur 
Umkehr. Und ſogleich zerſtreuten ſie ſich Alle in ihre Flecken 
und Schanzen. Flaccus machte nach feinem Aufbruche 
bon Contrebia mit feinen Legionen einen verheerenden 
— durch Celtiberien und erſtürmte viele Schanzen, 
* is ſich der größte Theil der Celtiberer ergab. 
—— 34. So weit die Begebenheiten dieſes Jahres im dies— 
egen Spanien. Auch im jenſeitigen lieferte ber 
Prätor Manlius den Luſitanern mehrere glückliche 
—* Ereffen. Nah Aguileja auf Salliihem Gebiete wur— 
— in dieſem Jahre Latiniſche Pflanzbürger abgeführt. 
Dreitaufend Mann zu Fuß befamen je finfzig Morgen 
Land, die Hauptleute Hundert, die Nitter hundertvierzig. 
Die Dreiherren, welche bie Sinführung hatten, waren 
Bublins Cornelius Scipio Nafica, Cajus Fla- 
minius und Lucius Manlius Acidinus. Zwei Tem- 
pel wurden in dieſem Jahre geweiht: der eine der Venus 
Erycina am Colliniſchen Thore. Ihn weihte der 
Zweiherr Lucius Porcius Licinus, des Lucius Sohn; 
gelobt hatte ihn im Ligurifchen Kriege ber Conſul Lucius 
B orcius, Der andre war der Tempel der Pietas am 
— Kohlmarkte. Dieſen weihte der Zweiherr Manius Aci— 
— Glabrio; auch ſtellte er ſeines Vaters Glabrio 
Es goldetes Standbild auf, von allen vergoldeten Stand— 
dern in Italien das erfte. Diefer hatte, den Tempel 
F erade an dem Tage gelobt, an dem er ſich bei Ther- 

















J — — 

ee —— 
J —— —————— FREE 

— PR 


u IT en 


mopyläi des Sieges über den König Antiochus ver- 


antik Ze 4 — 


— 
4 
« 


— BEL. » a ee er WEN —— FR Se 1‘ 
5 310 Ben) Sioius, 40. Buch. 8— Kapitel. * — 


ſichern wollte, hatte ion auch nach einem Senatsbeſch uſſe 
in Verding gegeben. In denfelben Tagen, an welchen 
dieſe Tempel geweiht wurden, hielt Lucius Aemilius 
Paulus als Proconful feinen Triumph über die In— 
gaunifhen Ligurier. Er führte fünfundzwanzig gol⸗ 
dene Kränze auf; außer diefen kam in diefem Triumphe 
weiter fein Gold und Silber ein. Biele vornehme Ligu= 
rier zogen als Gefangene feinem Wagen voran, Jedem 
Soldaten gab er zum Antheile dreihundert AB. Was den 
Auf dieſes Triumphes noch erhöhte, waren die angefom- 
menen Liguriſchen Gefandten, welche um einen beftän- 
digen Frieden baten: denn die Liguriſche Nation ſei 
entichloffen, nie wieder eine Waffe anzuriihren, außer wenn 
fie ihnen vom Römiſchen Bolfe auferlegt werde. Auf 
Defehl des Senat8 gab der Prätor Ouintus Fabius 
den Liguriern zur Antwort: Dieſe Sprade der Ligurier 
jei nicht neu; ob fie aber neue, mit dieſer Sprache über- 
einftimmende Gefinnungen begten, dies fünne Niemanden 
fo viel verichlagen, als ihnen ſelbſt. Sie möchten fih an 
die Confuln wenden und thun, was ihnen won dieſen be= 
foblen würde. Die Conſuln feien die Einzigen, denen es 
der Senat glauben wolle, daß die Kigurier e8 mit dem 
Frieden ehrlich meinten. In Ligurien blieb e8 wirklich | 
beim Frieden. In Corfica aber wurde den Corſen eine 
Schlacht geliefert. Der Prätor Marcus Pinarius hieb t 
| 

| 








gegen zweitaufend im Treffen nieder und durch diefen 
Berluft bewogen lieferten fie Geifeln und hunderttaufend 

Pfund Wachs. Bon bier ging das Heer nah Sardinien 

über und Yieferte den Stienfern, einem felbft jest noh 
nicht völlig beruhigten Bolfe, einige glücdliche Treffen. 

Den Carthagern gaben die Nömer im diefem Jahre 
die Hundert Geifeln wieder und erhielten ihnen für dies- 
mal nicht nur den Frieden von ihrer Seite, fondern auch 
mit dem Könige Mafiniffa, welcher das Be Gebiet 
mit Truppen bejett hatte. 
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7% 38. Die ek ben auf ihrem Standorte nichts 
zu thun. Marcus Bäbius, der zum Wahlgefhäfte nach 
Nom zurücdgerufen wurde, hatte den Borfiß, al8 Aulus 
Poſtumius Albinus Luscus und Cajus Calpur- 
nius Pifo zu Confuln gewählt wurden. Darauf wurden 
au Prätoren ernannt Tiberius Sempronius Grac- 
chus, Lucius Poftumius Albinus, Publius Cor— 
nelius Mammula, Tiberius Minucius Mollicu> 
us, Aulus Hoftilius Mancinus und Cajus Mä- 
nius, Alle traten am fünfzehnten März ihr Amt an. 
Mit dem Anfang des Sahres, in welhen Aulus 
Poſtumius Albinus und Cajus Calpurnius Pifo 
Conſuln waren, wurden vom Conful Aulus Poſtumius 
| —— Senate die Abgeordneten vorgeſtellt, welche Quin— 
tus Fulvius Flaccu8 aus dem dieffeitigen Spanien 
geſchickt hatte; fein Unterfeloherr Lucius Minucius und 
zwei Oberften, Titus Mänius und Lucius Teren- 






gabe Celtiberiens, die vollendete Eroberung, und Daß 
es für dieſes Jahr nicht nöthig ſei, den gewöhnlich zu 
überſchickenden Sold oder Getreidezufuhren zum Heere ab— 
gehen zu laſſen; dann baten ſie den Senat, einmal, für 
dieſe glücklichen Thaten den unſterblichen Göttern den 


Fulvius zu erlauben, daß er beim Abgange von ſeinem 
06—⸗ das Heer, von deſſen tapfren Dienſtleiſtungen 
er und ſchon viele Prätoren vor ihm Gebrauch gemacht 
hätten, dort abführen dürfe; außerdem fer es pflihtmäßig, 
werde auch faft jelbft durch die Noth geboten. Denn die 
- Soldaten vechneten fo feit Darauf, daß e8 dem Anſcheine 
nach unmöglich fei, fie länger dort im Auslande zu halten, 
und daß fie, wenn man fie nicht entließe, ohne Befehl 
dort abziehen, oder, wollte man ſie mit Ernſt zurückhalten, 
* einem höchſt verderblichen Aufruhre losſchlagen würden. 
Beiden Conſuln beſtimmte der Senat Ligurien zu 








tius Maſſiliota. Sie berichteten zwei Siege, die Ueber 


Ehrendanf darbringen zu laſſen, ſodann, dem Quintus 
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F Aulus Hoſtilius traf die Gerichtspflege in der Stadt, x 
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den Tiberius Minucius die über die Fremden; den > 
Publins Cornelius Sicilien, den Cajus Mänius 
Sardinien. Die beiden Spanien fielen, das jenfeitige 
dem Lucius Poftumius zu, das bieffeitige dem Tibe- 
rius Sempronius Weil diefer des Quintus Ful⸗ # 
vius Flaceus Nachfolger werden follte, fo ſprach er, 
um ſich auf ſeinem Poſten das alte Heer nicht nehmen zu 
laſſen: „Ich frage dich, Lucius Minucius, da du uns 
eine völlige Eroberung berichteft,. 0b bu alaubft, daß die 
Celtiberer ununterbrochen bei ihrer Pflicht beharren mer 
den, fo daß fich jene Provinz ohne Heer behaupten laſſe. 
Kannſt du dich aber für die Treue der ‚Barbaren nicht : 
verbiirgen oder fie uns versprechen, und bältft du e8 für 
nöthig, dort ein Heer zu halter, witrbeft du dann dem 
Senat dazu rathen, Ergänzungstruppen. nad) Spanien | 
abgehen zu laſſen, jo daß, blos nad Entlaffung folcher 

Truppen, welche ihre. Dienftzeit ausgehalten haben, bie 

Neulinge unter die übrigen Altkrieger eingereiht werben, 
oder nach Abführung der alten Legionen aus der Provinz 
neue zu errichten und hingehen zu laſſen, obgleich bie 

Nichtachtung der Neulinge jelbft friedſamere Barbaren zur 

Ernenerung des Krieges auffordern könne. Ferner, 0b 

nicht die völlige Unterwerfung eines fo trotigen, fo em 
pörungsfüchtigen Volkes den Worten nad) leichter fei, als 
in der Wirklichkeit. So viel ich höre, haben fih nur 
wenige Städte, die am meiften durch die Nähe unfrer 
Winterquartiere bedroht wurden, unſrer Verfügung und 
Oberherrſchaft unterworfen; die entlegneren find in den 
Waffen. Unter folhen Umftänden, verfammelte Väter, 
kann ich ſchon von hier aus vorherfagen, ich werde mit 
dem Heere, welches jetst dort fteht, der. Sache des Staats 
mich ‚unterziehen: nimmt aber Flaccus bie Legionen mit | 
fih, fo werde ich mir zu Winterquartieren unangefochtene 
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— ausſuchen, nicht aber meine neuen Soldaten dem 
ſten Feinde preisgeben.“ 
36. Auf die an ihn ergangenen Fragen autwortete der 
Unterfeldherr: Weder er noch irgend Jemand könne ahnen, 
wie die Celtiberer dächten, oder Flnftig denken würden. 
Er könne alfo nicht läugnen, daß es beffer fein werde, 
ſelbſt nach ruhigen Barbaren, wenn ſie noch nicht ganz an 
den Gehorſam gewöhnt wären, ein Heer zu ſchicken. Ob. 
‚aber hier eim neues, oder das alte Heer nöthig fei, Habe 
nur der zu beftimmen, der vorher wiffen könne, wie treu 
die Celtiberer den Frieden halten würden, und der zu— 
en aud darüber gewiß fei, ob die Soldaten, wenn 
ſie länger in der Provinz zuriidhleiben müßten, ſich ruhig 
J ‚verhalten würden. Wenn man aus dem, was fie entweder 
J in Geſprächen unter einander oder buch laute Antworten 
auf die Vorträge des Feldherrn zu erkennen gäben, auf 
ei bie Stimmung ſchließen müffe, jo hätten fte frei ‚genug 
3 ausgerufen, fie wollten eutweder ihren Feldherrn in ber 
Provinz behalten, oder mit ihm nad Italien kommen, 
Dieſe Auseinanderfegung des Prätors mit dem Unterfelb- 
herrn wurde durch den Antrag der Confuln unterbrochen, 
Lelche es für ſchicklich erklärten, daß ihnen ſelbſt, ehe 
vom Heere eines Prätors die Rede ſein könne, ihre 
Standplä ätze beftellt wirden. Den Confuln wurde ein ganz 
neues, Heer beftimmt, jedem zwei Römiſche Legionen mit 
J noͤthigen Reiterei, und an Latiniſchen Bundestrup— 
pen. jo viel, wie immer, fünfzehntaufend zu Fuß und acht- 
- Hundert Ritter. Mit diefem Heere follten fie die Apıra- 
nischen Ligurier befriegen. Dem Publius Cornelius 
| und Marcus Bäbius wurde der Oberbefehl verlängert, 
4 und fie jollten ihre Standplätze fo lange behalten, bis 
/ di Confuln kämen, dann aber nah Entlaffung ihres 









über das Heer des Tiberius Sempronius zur Sprache, 
Die Conſuln erhielten Befehl, für ihn eine neue Legion 
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dert Rittern BER und außerdem noch an ——— | 
Römern taufend zu Fuß nebft fünfzig Nittern; ferner die I 
Bundesgenofjen des Latinergebietes fiebentaufend Mann " 
Fußvolk und dreifundert Nitter ftellen zu laffen. Mit Ü 
dieſem Heere Sollte Tiberius Semproniug nah dem 
bieffeitigen Spanien abgehen. Dem Quintus Ful- 
vius wurde freigeftellt, Diejenigen Soldaten, möchten fie 
geborene Römer oder Bundesgenoffen fein, bie vor dem 
Eonjulate de8 Spurius Poftumius und Quintus 
Marcius nah Spanien abgeführt wären, ferner mas 
nah Ankunft der Ergänzungstruppen in zwei Legionen 
liber zehntaufendvierhundert Mann zu Fuß und jehshun- 
dert Nitter, und an Latiner Bundestruppen über zwölf— 
taufend Mann und jehshundert Ritter zu viel fei, foldhe - 
nämlih, die dem Quintus Fulvius im den beiden 
Schlachten gegen die Celtiberer tapfre Dienfte geleiftet 
hätten, wenn er nichts dawider habe, bei feinem Abzuge 
mitzunehmen. Auch wurde wegen feiner glüdlihen Ber 
richtungen im Amte ein Danffeft angeorbnet und bie 
Übrigen Prätoren mußten auf ihre Poften abgehen. Dem 
- Duintus Fabius Buteo wurde der Oberbefehl im 
Gallien verlängert. Man fette Die Zahl der Truppen, 
außer dem alten Heere, welches in Ligurien feiner be— 
vorſtehenden Entlaffjung entgegen ſah, fiir dieſes Jahr auf 
acht Legionen. Und felbit diefer Heeresmadht gab man 
die Bollzähligfeit nur mit Mühe, weil jene Seuche fhon 
ins dritte Jahr die Stadt Rom und Italien verheerte 
37. Es ftarben der Prätor Tiberius Minuciuß, 
nicht Yange nachher der Conful Cajus Calpurnius und 
viele andre angejehene Männer aus allen Ständen. Zus 
Yett hielt man dies Unglüd für ein Zeichen güttlicher Un 
anade. Dem Hohenpriefter wurde befohlen, Sühnmittel 
des göttlihen Zornes aufzufinden, den Zehumännern, bie 
heiligen Bücher nachzuſchlagen, der Conſul follte dem | 
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Apollo, ‚dem Aesculap, der Salus Geſchenke geloben 
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und ihmen vergoldete Standbilder weihen. Er verhieß 
und weihte fie. Die Zehnmänner verordneten eine zwei— 
taägige Andacht mit Gebeten um Genefung, ſowohl in der 
Stadt, al8 an allen Gerichtsorten und Marktpläben. Alles, 
was iiber zwölf Sahre alt war, werrichtete Die Andacht be= 


kränzt und mit Lorbeerzweigen in der Hand. Man hegte 


fogar Verdacht auf menſchliche Bosheit, und nad einem 
Senatsbeichluffe wurde dem Prätor Cajus Claudius, 
der an Stelle des Tiberius Minucius gewählt war, 
eine, Unterfuchung iiber Bergiftungen aufgetragen, die im 


der Stadt und biefjeit des zehnten Meilenſteines weritbt 


wären: die iiber den zehnten Stein hinaus in den Ge— 


richtsorten und Marftpläsen, dem Cajus Matienus, 
ehe er auf feinen Standort nah Sardinien abginge, 
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Borzüglic war der Tod des Conſuls verdächtig. Es hieß, 
feine Gattin Hoftilia Quarta habe ihr umgebracht. Und 


- ald nun ihr Sohn Duintus Fulvius Flaccus an 
des Stiefvater8 Stelle zum Conſul erklärt wurde, Fam 
ber Tod des Pifo noch weit mehr in Berruf. Es fan- 
den ſich Zeugen, welche ausfagten, nach der Erklärung des 
Albinus und Piſo zu Conſuln, bei welcher Wahl Tlac- 
eu abgewieſen war, babe ihm die Mutter Vorwürfe ge 


macht, daß ihm nun ſchon zum dritten Male die Bitte 


um das Confulat abgefchlagen ſei und Habe hinzugeſetzt: 


Er möge fih auf das Anfuchen gefaßt machen; binnen. $ 
zwei Monaten wolle fie bewirken, daß er Conful werde. 


- Unter vielen andern Zeugniffen, die auf die Sache Ein— 


fluß Hatten, waren auch dieſe durch ihren nur zu wahren 


- Erfolg beftätigten Worte ein Grund zur PVerurtheilung 
der Hoftilia Im Anfang dieſes Frühjahrs rückten, 


während die neuen Conſuln die Werbung in Nom zuriid- 
hielt und dann der Tod des Einen und die zur Wiedere 
beſetzung feiner Stelle zu haltende Wahl Alles verfpätete, 
Publius Cornelius und Marcus Bäbius, die im 








ihrem Conſulate nichts ————— — —— init 4 
ihrem Heere gegen bie Apuanifhen Ligurier vor. = 
: 38. Die Ligurier, die vor der Ankunft der Confuln 
auf ihren Standort feinen Krieg erwartet Hatten, ſahen 2 
ſich unvermuthet überfallen und an zwölftauſend wor ihnen 
ergaben ſich. Cornelius und Bäbius, überzeugt, daß 
der Ligurifche Krieg nicht eher fein Ende erreichen werde, 
befchloffen nach vorhergegangener ſchriftlichen Anfrage bei 
dem Senate, diefe Leute von ihren Gebirgen in ein flaches 
Land herabzufithren, weit genug von ihrer Heimat, fo daß 
fie feine Rückkehr zu hoffen hätten. Nom hatte Staats⸗— 
ländereien im Samnitifhen, ehemals Taurafinifhes ° 
Eigenthum, Auf diefe wollten fie die Apuaniſchen Li= 
gurier herüberführen und machten befannt: Die Apua— 
nifhen Ligurier follten mit Weib und Kind won ben 
Gebirgen fommen und al ihr Hab und Gut mitbringen, 
Die Ligurier ließen zu wiederholten Malen durch Ge— 
fandte bitten, man möge fte nicht zwingen, ihre Haͤusgöt⸗ 
ter, den Wohnſitz, wo ſie geboren wären, die Gräber ihrer 
Vorfahren zu verlaſſen und verſprachen ihre Waffen zu 
liefern und Geiſeln zu geben. Weil ſie durchaus kein Ge— 
hör fanden und zum Kriege zu ſchwach waren, leiſteten ſie 
der Bekanntmachung Gehorſam. Gegen vierzigtauſend Freis 
geborene wurden mit Weib und Kindern auf Koſten des 
Staats verjeßt. Man gab ihnen hundertfünfzigtaufend 
Silberbenare, um fich die zu ihrem neuen Anbau nöthigen 
Bedürfniſſe anzufhaffen. Zu Auffehern bei der DVBertheis 
ung und Einräumung der Tänderei ernannte man Cor— 
nelius und Bäbius, melde die Ausführung geleitet 
hatten. Weil aber biefe jelöft e8 verlangten, fo gab ihnen 
‚der Senat Fünfherren zu, nah deren Rath fie verfahren 
fünnten. Als fie nach vollendetem Geſchäft ihr altes Heer 
nah Nom führten, wurde ihnen vom Senat ein Triumph 
bewilligt. Sie waren bie Erften, die ohne Krieg geführt 
zu haben, triumphirten, doch fo, daß nur die feindlichen 
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3 langen ber: u en —* es gab bei 
ihren Triumphen keine Beute zur Schau zu tragen oder 
zu fahren, | eben fo wenig eine unter die Soldaten zu ver- 
theilende Summe. 
89, In demſelben Jahre führte Fulvius Flaccus 
als conſulariſcher Stellvertreter in Spanien, weil fein 
Nachfolger ſpäter auf feinem Poſten eintraf, das Heer aus 
‚den Wintergquartieren und ließ es fich angelegen fein, das 
jenſeitige Celtiberien zu verheeren, weil fih von dort 
Niemand zu einer Uebergabe eingefunden hatte, Dadurch | 
erbitterte er die Barbaren mehr, als ex fie fehredte. Heim— 
lich fammelten fie Truppen und bejegten den Mantia 
niſchen Waldpaß, Durch welchen, wie fie gewiß mußten, 
das Römiſche Heer feinen Weg zu nehmen hatte. Sei— 
nem Amtsgenofjen Lucius Poſtumius Albinus hatte 
— Grachus, als er nach dem jenfeitigen Spanien abging, 
aufgetragen, dem Quintus Fulvius anzuzeigen, daß er 
das Heer nah Tarraco führen möge: denn bier (wolle 
er das alte Heer entlaffen, die Ergänzungen vertheilen und 
das ganze Heer einordnen. Auch wurde dem Flaccus 
- ein Tag, und zwar eim nicht entfernter angegeben, an wel 
chem fein Nachfolger eintreffen wolle. Da diefe neue Mit- 
theilung den Flaccus nöthigte, feine Unternehmung aufs 
zugeben und das Heer eiligft aus Celtiberien abzuführen, 
fo befetsten die Barbaren, die mit der Veranlaffung um 
befannt, fich einbildeten, er babe ihren Abfall und ihre 
F geheimen Küftungen erfahren und fei in Furcht gerathen, 
den Wald mit defto größerem Muth. AS der Zug’ver 
Römer bei frühem Morgen den Paß betrat, griffen plöße 
lich die auf zwei Seiten zugleich hervorbrechenden Feinde 
die Römer an. Kaum bemerkte es Flaceus, fo ſtillte er 
das erſte Getümmel dadurch, daß er durch die Hauptleute 
befehlen ließ, Alle ſollten im Zuge ſtehen bleiben, jeder 
auf feinem Plate und die Waffen zur Hand nehmen: und 
F up das Gepid und die Laftthiere auf einen Dit ges 
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318 Titus Livius 40, Buch. 40, Kapitel, — 
ſchafft waren, ſtellte er, ohne die geringſte n 
theils ſelbſt, theils durch die Unterfeldherren und Oberſten, 4J 
ſo wie Zeit und Ort es erlaubten, alle ſeine Truppen auf, 
nicht ohne die Erinnerung, ſie hätten mit einem Feinde ä 
zu thun, der fich Schon zweimal ergeben babe, Sn Bos⸗— 
heit und Treulofigfeit habe es dieſer weiter gebracht, richt 
m Tapferkeit und Muth. Ihre fonft ruhmloſe Heimkehr 
ins Daterland werde jetst Durch Diefe verherrlicht und dent 
würdig gemacht. Nun könnten die Schwerter, vom frifhen 
Blutbade der Feinde geröthet, Beute noch von Blut trie 
fend, zum Triumphe nach Nom mitbringen. Die Zeit 
geftattete Feine Tängere Anſprache. Die Feinde drangen 
ein; auf den Außerften Eden wurde ſchon gefochten. Nun 
trafen die Schlachtreihen auf einander. 

40. Schredlih war der Kampf überall, aber nicht von 
gleichem Erfolge. Die Legionen fochten mit Auszeichnung; 
mit nicht geringerem Eifer beide Abtheilungen der Bun— 
desgenofjen: nur die fremden Hilfsvölker litten unter einem 
Feinde, der mit ihmen gleiche Rüftung, aber bei Weiten 
beffere Krieger hatte, und konnten ihren Pla nicht be— 
haupten. Als Die Celtiberer ſahen, daß fie in geord— 
neter Keihe und Mann gegen Manı den Legionen nicht 
gewachfen waren, drangen fie im SKeilfchluffe vor; und im 
diefer Kampfftellung geben fie fich eine Ueberlegenheit, vuß 
fie da, wo ihr Angriff zum Einbruche kommt, unaufhalt- 
bar werden. Auch jebt geriethen die Legionen in Unord— | 
nung und beinahe war. bie Linie getrennt. AS Flaccus 
diefe Berwirrung ſah, jagte er zu den Nittern der Legionen 
hin und rief: „Ob wohl noch Hilfe bei euch zu erwarten 
ift? oder ſoll es jett um dies Heer geichehen fein?“ Auf 
ihren Zurnf von allen Seiten: Er möge ihnen angeben, 
was er gethan willen wolle, ungeſäumt würden fie dann 
den Befehl vollziehen, ſprach er: „Schiebt eure Geſchwader, 
ihr Ritter, von beiden Legionen zufammen und laßt eure 
Pferde auf den Keil, mit dem die Feinde die Unſrigen bes 
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dringen, ——— * mit rin N gegen fie, 

fo werbet ihr won dem Pferden jelbft um jo mehr Wirkung 
haben: und oft haben e8 Noms Nitter, fo fagt die Ge— 

schichte, zu ihrer großen Ehre eben jo gemacht." Sie ges 

horchten aufs Wort, nahmen die Zügel ab und durchbra— 

chen die Feinde unter großem Gemetzel zweimal hin und 

zurüc, obgleich auch Feiner won ihnen feine Lanze unges 

knickt behielt. Als der Keil gefprengt war, auf welchen 
bie Celtiberer ihre ganze Hoffnung gefett Hatten, ges 
riethen fie in Berlegenheit und fahen fich, faft mit Auf— 
gebung des Gefechtes, nach Auswegen zur Flucht um. Die 
- Bundesritter, welche die denkwürdige That der Römischen 
Ritter vor Augen hatten, jprengten ebenfalls, durch Die 
Tapferkeit jener angetrieben, ohne allen Befehl auf die 
ſchon in Berwirrung gerathenden Feinde. Und nun bes 
gaben ſich die Celtiberer ſämmtlich auf die Flucht; und 
der Römiſche Feldherr verhieß, als er den Feinden auf 
- den Rüden fah, der (Fortuna Equeftris) Göttin 
Ritterglück einen Tempel und dem allmächtigen Ju— 
- piter feierliche Spiele. Im gamen Walde wurden die 
auf ihrer Flucht. zerftreuten  Celtiberer niedergehauen. 
Siebzehntauſend Feinde follen an diefem Tage getödtet 
ſein; über viertaufend wurden gefangen genommen mit 
zweihundertſiebenundſiebzig Feldzeihen und beinahe elfhun— 
dert Pferden. Das fiegreiche Heer itbernachtete diesmal 
ohne Lager. Der Sieg war nicht ohne Verluſt. Vier— 
hundertzweiundſiebzig Römer, taufendundneumgehn Lati— 
niſche Verbündete und dreitauſend von den Hilfstruppen 
waren gefallen. Sp wurde Das ſiegreiche Heer, nach Er— 
neuerung feines früheren Ruhmes, weiter nah Tarraco 
geführt. Dem fommenden Fulvius ging der Prätor 
Tiberius Sempronius, der zwei Tage früher ange— 
kommen war, entgegen und wünſchte ihm zu der Aus— 
zeichnung im den Thaten feines Amtes Glück. Mit großer 
—— verabredeten ſie, welche Soldaten fie entlaffen - 
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und welche ſie zurückbehalten wollten. Von hier q ng 
Fulvius, der die entlaffenen Krieger einfchiffte, nach Nom 
ab, Semproniug führte die Regionen nach Celtiberien. 
41. Die beider Conſuln rücten mit ihren Heeren auf 
zwei verſchiedenen Seiten nah Ligurien. PBoftuming 
ſchloß mit der erften und dritten Legion die Berge Ba— 
lifta und Suismontium ein, jehnitt den Feinden das 
durch, Daß er ihre engen Bälle von feinen Truppen ſper— 
ven ließ, die Zufuhr ab und zwang fie Durch den Mangel 
an Allem zur Unterwerfung. Fulvius, der von Pifä 
aus die Apuanifchen Kigurier angriff, Yieß die am 
Fluſſe Macra wohnenden, die fich ihm ergaben, an ſieben— 
taufend Menfchen, fich einfchiffen uud ſchickte fie an ber 
Küfte de8 Tustermeeres hin nah Neapolis. Bon 
da führte man fie nah Samnium über und gab ifnen | 
Ländereien bei ihren Landsleuten. Den Bergstiguriern 
vernichtete Aulus Poftumius die Weinberge und ver— 
brannte ihmen die Feldfrüchte, bis fie endlich, von allem 
Ungemach de8 Krieges bevrängt fich ergaben und ihre 
Waffen ablieferten. Bon bier ging Poftumius mit der 
Flotte weiter auf Unterfuhungen an der Küſte der Sue 
gauniſchen und Intemelifhen Ligurier. Ehe dieſe 
Conſuln bei ihrem nah Piſa beichiedenen Heere einge- 
troffen waren, ftand es unter dem Aulus Poſtumius 
und des Duintus Fulvius Bruder, Marcus Ful— 
vius Nobilior. Diefer Fulvius war Oberfter ber 
zweiten Legion. In den Monaten feines Reihebefehles 
entließ er die Legion, nachdem er die Hauptleute Hatte 
ſchwören laffen, Daß fie die Löhnungsgelder an die Schaf: 
meifter in die Kammer zurüdliefern wollten. Als Dies. 
dem Aulus, welcher abweſend war, nah Placentia ge 
meldet wurde, ſetzte er mit leichter Reiterei den Entlaſſe— 
nen nach uud brachte alle, die ev einholen konnte, unter 
Bermeilen nah Piſä. Bon den übrigen erftattete er dem 
Conſul Anzeige; auf deffen Antrag erging der Senats⸗ 


— — Titus Lions. “0. Bu. 


— — — — — 





eſchluß, dah Mareus ten * Spanien über 
Neu-Carthago hinaus verwieſen ſein ſolle: und der 
Conſul gab ihm ein Schreiben, das er nach dem jenſeiti— 
gen Spanien an Publius Manlius mitnehmen ſollte. 
Den Soldaten wurde befohlen, ſich wieder zur Fahne zu 
ſtellen. Zu ihrer Beſchimpfung erging der Befehl, daß 
dieſe Legion für dies Jahr nur halbjährigen Sold haben 
ſolle; und fände ſich ein Soldat nicht wieder beim Heere 
ein, ſo ſollte der Conſul ihn ſelbſt und ſeine Güter verkaufen. 
442. Als Lucius Duronius, der als Prätor im 
vorigen Jahre aus Illyricum mit zehn Schiffen nach 
Brunduſium zurückgekehrt war, in dieſem Jahre von 
dort, mit Zurücklaſſung feiner Schiffe im Hafen, ir Rom 
ankam, gab er im dem Berichte, den er won feinen dor— 
’ tigen Unternehmungen ablegte, die Schuld vom alleır den 
4 Seeränbereien geradezu dem Illyriſchen Könige Gen— 
tin, Die ſämmtlichen Schiffe, welche Die Küfte de8 Ober- 
meeres geplündert hätten, famen aus feinem Reich, Er 
- babe deswegen Gefandte am ihn geſchickt, die aber feinen 
- Zutritt zum Könige hätten erhalten können. Auch von 
Gentius waren Gefandte in Nom angekommen. Er ließ 
jagen: gerade damals, als die Römer gefommen wären, 
am den König zu ſprechen, babe er im dem entfernteften 
- Gegenden: feines Reiches Frank gelegen. Gentius bitte 
den Senat, den erlogenen Beſchuldigungen, welche feine 
Feinde gegen ihm ausgeftvent Hätten, nicht zu glauben, 
- Dies beantwortete Duromius mit dem Zufage, man 
babe viele Römische Bürger und Latiniſche Bundesgenoſſen 
im Reihe des Gentius gemißhandelt, und wie e8 heiße, 
würden viele Römische Bürger auf Eorcyra feftgehalten. 
Man befchloß, diefe alle nach Nom Holen zu laffen; der 
Prätor Cajus Claudius fole die Unterfuchung Haben’ 
und bis dahin dem Könige Gemtius oder feinen Geſaud— 
ten feine Antwort ertheilt werden. 
Unter vielen Andern, welde die Seuche im biefent 
A > 21 





















Jahre wegraffte, ſtarben — mehrere Prieſter. 


der heiligen Opfermahle. An deſſen Stelle wählte das 
Geſammtamt den Quintus Fulvius, des Marcus 


Sohn, der jetzt noch im Jünglingsrocke ging. Ueber den 


in die Stelle des Cneus Cornelius Dolabella zu 
wählenden Opferkönig entftand ein Streit zwijchen dem 
Hohenpriefter Cajus Servilius und dem Zmeiherrn 
beim Seewejen Lucius Cornelius Dolabella, welchen 


® fm 2 
der Hoheprieſter Lucius Valerius Flaccus, an deſſen 
Stelle Quiutus Fabius Labeo gewählt wurde. Ferner 
Publius Manlius, welcher neulich aus dem jenſeitigen 
Spanien zurückgekommen war, einer von den Dreiherren 





der Hobepriefter jein Amt niederlegen Tieß, damit er ihm 


die Weihe geben könne. Als dieſer fich weigerte, erfannte 
der Hohepriefter dem Zweiherrn eine Geldftrafe zu, Über 


welche e8, als der Zweiherr Anſprache that, bei dem Ge— 
fammtvolfe zum Stimmen fam. Als nun ſchon mehrere 
Bezirke nah ihrer Einberufung in die Schranken dafiir 
geftimmt hatten, der Zmweiherr habe dem Hohenpriefter Folge 


zu leiften, und wenn er fein Amt niederlege, jolle ihm bie 


Strafe erlaffen fein, fo fam noch zulett eins der Ereigniffe 


am Himmel dazwijchen, welche die Berfammlung aufheben. 


Und nun hielten e8 die Oberpriefter für bedenklich, dem. 
Dolabella die Weihe zu geben. Sie gaben dieje dem 
Publius Clölius Siculus, der unter den Augurn 


die zweite Stelle hatte, Am Ende des Jahres ftarb auch 


der Hohepriefter Cajus Servilius Geminud Er war 


zugleih Zehnherr der Gottesverehrungen geweſen. An 


feine Stelle wurde vom Gefammtamte Quintus Ful— 
vius Flaccus als Oberpriefter gewählt: Hoherpriefter 


aber wurde Marcus Aemilius Lepidus, ob fich gleich 


- viele angefehene Männer mit ihm beworben hatten: und | 


zum Zehnherrn der Gottesverehrungen nahm ebenfalls 


ſtatt feiner da8 Gefammtamt den Quintus Marciug | 
Philippus auf. Auch farb der Augur Spurius Po- 











* ——— Albinus, an — Stelle die RE 
den Publius Scipio, des Africanus Sohn, unter 
ſich aufnahmen. Den Bewohnern von Cumä wurde in 
diefem Sahre auf ihre Bitte erlaubt, in Angelegenheiten 
ihrer Stadt fich der Lateiniſchen Sprache zu bedienen, daß 
auch die Ausrufer die zu verfaufenden Sachen Sateinifch “2 
ausrufen könnten. — 

43. Die Bewohner von Pifä erhielten vom Senate 
- fir die Zufage won Ländereien, auf welche Latiniſche 
Pflanzer geführt werben könnten, eine Dankfagung. Die 
hierzu ernannten Dreimänner waren Duintus Fabius 
Buteo und die beiden Bopillius, Mareud und Pu— 
blius, beide mit dem Zunamen Länas. Bom Prätor 
Cajus Mänius lief — nachdem ihm das Loos Sar— 
dinien zu feinem Standorte beftimmt hatte, war ihm als 
Zugabe die Unterfuchung über die Vergiftungen aufgetragen, 
die über deu zehnten Meilenftein hinaus Statt gehabt 
hätten — ein Schreiben mit der Meldung ein: Er habe 
ſchon dreitaufend Menſchen verurtheilt, und durch die Aus ⸗ 
- fagen werde die Unterfuhung immer umfangreicher, Ente 
weder müſſe er von diefer abgehen, oder feinen Stand 
poſten aufgeben. Aus Spanien fehrte Quintus Ful— 
vius Flaccus mit großem Ruhm nad Rom zurüd. WE 
er ſich wegen des Triumphes vor der Stadt aufhielt, 
wurde er mit Lucius Manlius Acidinus zum Con⸗ 
ſul ernannt, und wenige Tage darauf zog er mit den 
- Truppen, die er mit fich abgeführt Hatte, triumphivend n 
die Stadt ein. Im diefem Triumphe lieferte er Hunderte 
vierundzwanzig goldene Kränze, außerdem einunddreißig 
Pfund Gold' und am geprägtem Oskerſilber hundertdrei— 
indſiebzigtauſendzweihundert Denare. Bon der Beute gab 
er jedem Soldaten fünfzig Denare, dem Hauptmann dag 
Doppelte, dem Ritter das Dreifache und eben ſo den 
Latiniſchen Bundesgenoſſen; auch Allen doppelte Löhnung. 
—— In en Zahre wurde auf den Antrag des Bir 
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gertribung Lucius Villius zum erſten Male feſigeſett 


wie alt einer ſein müſſe, um ein obrigkeitliches Amt fuchen 


und übernehmen zu können. Dies gab ſeiner Familie 
einen Zunamen, nämlich den: die Annalen Gahrzähler). 


Nach. vielen Sahren wurden diesmal nur vier Prätoren, 
dem Bäbiſchen Gefete gemäß, ernannt, nach welchen - 


ein Sahr ums andre ihrer vier gewählt werben mußten. 
Sie waren Emeus Cornelius Scipivo, Cajus Bale- 
rius Lävinus, die beiden Mucius Quintus und Pur 
blius, des Quintus Söhne, beide mit Zunamen Scävola. 

Den Eonfulm Ouintus Fulvius und Lueius Mans 
lius wurde derſelbe Standort wie dem vorigen beftimmt, 
mit einer gleichen Anzahl von Fußvolk und Neiterei an 
Römern und Bundesgenofjen. In beiden Spanien wurde 
dem Tiberius Sempronius und Lucius Boftuming 
bei denfelben Heeren, welchen fie jest vorftanden, der Ober- 
befehl verlängert: und die Conſuln erhielten den Auftrag, 
zur Ergänzung am breitaufend Römer zu Fuß nebft brei= 
hundert Nittern und fünftaufend Latinifche Bundestruppen 


nebſt wierhundert Nittern auszuheben. Dem Publius 


Mucius Scäsola beſtimmte das 2008 die Gerichtspflege 
im der Stadt und zugleich die Unterfuhung über die Ver— 
giftungen in Rom und diefjeit des zehnten Meilenfteines; 
dem Eneus Cornelius Scipig die Rechtspflege über 


die Sremden, dem Duintus Mucius Scävola Siei— 


lien, vem Cajus Balerins Lävinus Sardinien. Der 
Conſul Duintus Fulvius fagte: Ehe er irgend ein 
öffentliches Gefchäft unternähme, wünſche er durch Erfül— 
Yung jeiner Gelübde fih und den Staat der Verantwor— 


tung zw entbinden, Au dem Tage, da er zum letzten 


Male gegen die Celtiberer gefochten habe, habe er dem 
allmächtigen Jupiter Spiele und der Fortuna Eque— 
ftris einen Tempel gelobt. Hierzu hätten ihm die Spa— 
nier eine Geldſumme zufammengebradt. Die Spiele und 


die Ernennung der Zweiherren, welche dem Tempelban 
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—* ——— ſolen Surben verordnet, Er der Geld- 
fumme wurde feftgefetst: Die auf die Spiele zu verwen— 
bende Summe folle nicht Höher fein als diejenige, die dem 
Fulvius Nobilior für die Spiele beftimmt fei, die er 
nah dem Aetoliſchen Kriege angeftellt habe, Er dürfe 
alſo zu biefen Spielen nichts kommen laffen, zufammen- 
bringen, in Empfang nehmen oder veranftalten, was dem 
im Confwlate des Lucius ANemilius und Cneus Bä— 
bius über die Spiele erlaffenen Senatsbefchluffe zuwider 
laufe. Diefe Verordnung hatte der Senat damals wegen 
des ungeheuren Aufwandes bei den Spielen bes Aebils 
Tiberius Sempronius gemacht, der nicht allein Ita— 
lien und dem verbündeten Latinern, fondern auch bei 
- auswärtigen Provinzen läſtig geworden war. 

45. Der Winter in diefem Jahre wurde durch Schnee 
und alle möglichen Wetterſtürme fürchterlich. Die Bäume, 
die von der Kälte leiden, tödtete er alle, und er hielt auch 
weit länger als gewöhnlich at. Sp Wurben bie Latini= 
J ſchen Feſtlichkeiten auf dem Berge Albanus bald von 
einem plötzlich entſtandenen unerträglichen Wetter unters 
brochen und nachher auf Verordnung der Oberprieſter 
wieder angefangen. Eben diefer Sturm warf aud auf 
dem Capitol mehrere Götterbilder um und verunftaltete 
durch Wetterfchläge verſchiedene Gebäude; zu Tarracina 
den Tempel Supiters, zu Capua den Weißen Ten 
pel und das Römische Thor: an mehreren Orten waren 
die Zinnen von den Mauern heruntergeriffen. Bei dieſen 
Schreckzeichen wurde auch von Reate gemeldet, es fei ein 
Mauleſel mit drei Beinen zur Welt gefommen. Die 
| Zehnmänner, die deshalb die heiligen Bücher nachſchlagen 
mußten, gaben an, welchen Göttern und mit wie vielen 
Opferthieren man ihnen opfern müſſe; und wegen der au 
mehreren Orten duch den Blitz angerichteten Berwüftuns 
gen folle im Tempel Supiters ein Bettag gehalten wer 
den. Darauf wurden die vom Conſul Quintus Fulvius 






























— gelobten Spiele zehn Tage lang mit großem u 
gefeiert. Dann folgten die Berfammlungen zur Cenforen- 
wahl. Die gewählten waren Marcus Aemiliug Le= 
pitdus, der Hohepriefter, und Marens Fulvius No- 


bilior, der über die Aetoler triumphirt hatte. Die 


Feindſchaft zwifchen diefen Männern war ftabtbefannt und 
hatte oft, durch ihre vielen und heftigen Streitigfeiten im ° 


Senate und vor dem Volke Auffehen erregt. Nach volle 


zogener Wahl fetten fi) die Kenforen — fo will e8 bie { 


alte Sitte — auf dem Marsfelde neben dem Altare 
des Mars auf ihre Thronſeſſel; und hierher kamen auf 
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einmal die Vornehmſten der Senatoren mit einem Zuge 


von Bürgern. Quintus Cäcilius Metellus aus 
ihrer Mitte nahın das Wort und fprad: 

46. „Wir haben e8 nicht vergeflen, ihr Cenforen, daß 
ihr jo eben vom gefammten Römiſchen Volke zu Auf- 
fehern unſrer Sitten beftellt feid und daß wir von euch 


erinnert und geleitet werden müſſen, nicht ihr von und. 
Gleichwohl müffen wir euch anzeigen, was alle Rechtichafs 


fenen an euch entweder anftößig finden, oder wenigſtens 


abgeändert wiſſen möchten. Richten wir unſern Blick auf 


jeden von euch einzeln, Marcus Aemilius, Marcus 
Fulvius, fo haben wir im Staate feinen, dem wir, 
wenn wir wieder zur Stimmenjammlung gerufen würden, 


vor euch den Borzug gegeben wiünfchten: jehen wir aber: 
auf euch beide zugleich, fo müſſen wir nothwendig firrchten, 

daß ihr Übel zufammengeftellt feid, und daß dem Staate 
fein jo großer Vortheil Daraus erwachle, wenn ihr unfer 


Aller jo vorziiglichen Beifall habt, al8 Nachtheil daraus, 
wenn ihr euch jelbft unter einander mißfallet. Ihr beat 
feit vielen Sahren eine Feindſchaft, die euch ſelbſt drückend 
und furchtbar wird, die und fürchten läßt, daß fie von 


diefem Tage an uns und dem Staate brüdender als 
end felbft fein werde. Sollen wir angeben, aus was 
für Gründen wir Diejes — ſo fallt uns deſſen bie = 








?  Meige Be was wir eüften — wenn es nicht 


eure Herzen vielleicht im einen unverjöhnlichen Haß ver— 
ftriden möchte, (ba ihr, ohne daran erinnert zu werben, 
aus eigner Stimmung wenigftens nicht die Unverſöhn— 
lichen geweſen fein würdet.) Daß ihr diefe Mifverhält- 


niſſe heute, daß ihr fie am diefer Heiligen Stätte auf 


geben woollet, ift unfer Aller Bitte am euch, und daß 
Es uns erlauben möget, Männer, welche das Römiſche 


Volk dur feine Stimmenwahl verband, auch Durch Diefe 
Ausſöhnung zu verbinden. Eines Muthes, eines Sin- 


£ nes leſet fünftig den Senat vor, muftert jo die Ritter, hal— 
- tet fo die Schätung; fchließt jo die Schatzungsfeier. Was 























werdet: Möge dies mir und meinem Amtsgenoffen zum 


- im der Wahrheit, ans ganzer Seele gewünfjcht haben, müßt 


blos Feindfchaften, Kriege fogar werden geendigt: aus er- 
bitterten Feinden werden gewöhnlich treue Bundesgenoffen, 


ganzen zu gleicher Bitte einftimmenden Verſammlung bie 


Be: aber, daß ihn Marcus Fulvius zweimal 
uio Bee ihm Icon — — Conſulate verdrängt habe. 


ihr faſt in allen euren Gebeten durch Worte ausſprechen 


bei uns bewirken, daß in dem, warum ihr die Götter an 
flehen werdet, auch wir Menfchen den Wunfch eures Her= 
zens leſen. Titus Tatius und Romulus herrſchten 
einmüthig in derſelben Stadt, in der fie mitten auf dem 
Marktplate als Feinde in Linie gefochten Hatten. Nicht 


zuweilen ſelbſt Mitbürger. Die Albaner wurden nah 
der Zerftörung von Alba nah Rom übergeführt: Latis 

ner, Sabiner wurden in das Bürgerrecht aufgenommen. — 
Und das befannte: Freundfchaften müſſen unfterblich fein, 
Feindſchaften fterblich! wurde, weil es Wahrheit enthielt, 
zum Sprichwort.“ Hier unterbracdhen ein laut werbender 
Beifall und dann die durch einander tönenden Worte der 


Rede. Darauf beffagte fih Aemilius über mehreres, 


- Guten und zum Glücke gebeihen, das müßt ihr auch fo N 





Sa ſei ein — — zur — tun 
Summe anheifhig gemacht, wenn er Unrecht habe: doch 


gaben Beide zu erkennen, wenn e8 der Andre wiinjche, jo 


wollten fie fih dem Willen der erften Männer des Staa⸗ 
tes fügen. Da nun alle Anwejenden fie beftürmten, fo 
gaben fie fi die Hand mit dem Berfprechen, allem Haß 
aufrichtig zu entfagen und ihm ein Ende zu machen, Uns 
ter allgemeinem Beifalle wurden fie nun auf Das Capi- k 
tol begleitet. Sowohl die Bemühung der Großen in 
dieſer Angelegenheit, als die Nachgiebigkeit der Cenſoren 


fand im Senate eine ausgezeichnete Billigung und ehren— 


volle Erwähnung. Dann wurde den Cenſoren auf ihren 
Antrag, zu den Koften öffentlicher Anlagen ihnen eine 
Geldſumme anzumeilen, eine einjährige Abgabe zur Ein 
nahme beftimmt, 

47. In Spanien einigten fih in dieſem Sahre die 
Broprätoren Lucius Poftumius und Tiberius Sem- 
pronius dahin, daß Albinus durch Lufitanien gegen 
Die Vaccäer gehen und von Dort nach Celtiberien 
zurückkommen, Grachus aber in die entfernteren Gegen- 
den Celtiberiens vorbringen follte, falls hier der Krieg 
non größerer Bedeutung fei. Hier eroberte er gleich zuerſt 
die Stadt Munda Durch einen nächtlichen Ueberfall. Er 
Yieß ſich Geiſeln geben, legte eine Beſatzung hinein, ers 
ſtürmte Kleine Feltungen und brannte die Dörfer nieder, 
bi8 er an eine andre fehr mächtige Stadt gelangte, Die 
bei den Geltiberern Certima hieß. Als gegen biefe ſchon 
feine Werfe anrücten, famen aus ber Stadt Gefandte, 
welche ganz im Tone der alten Offenherzigfeit geſtanden, 
- Daß fie fich zur Wehr ſetzen würden, wenn fie ſtark genug 
- wären. Sie baten nämlich, ev möge ihnen erlauben, in 
das Lager der Eeltiberer zu geben, um fich Entjat zu 
holen. Wenn ihnen diefer abgefchlagen würde, dann moll- 
- ten fie ohne weitere Berbindung mit jenen fi mit ihren 





8 | rare rien, Mit bes ee Erlaubnis gingen 
fie bin umd brachten wenige Tage darauf won bort zehn 
‚andre Gefandte mit. Es war gerade Mittag, Ihre erſte 
Bitte bei dem Prätor war die, er möge ihnen zu trinten 
geben laſſen. Nach Leerung der erſten Becher erneuerten 
ſie die Forderung, nicht ohne großes Gelächter der Au— 
weſenden über die ungebildeten, aller Sitte ſo unkundigen 


Menſchen. Damm ſprach der Aelteſte won ihnen: „Wir 


find von unferem Volke geſchickt, um dich zu befragen, 


‚was bir denn eigentlih Muth mache, uns feindlich anzu— | 


greifen?" Auf diefe Anfrage erwiderte Grachus, er 
komme im Bertrauen auf ein treffliches Heer, Hätten fie 
Luft, Dies in Augenjhein zu nehmen, um den Shrigen 
deſto ficherern Beſcheid zu bringen, jo wolle er ihnen dazu 
behilflich fein; und ex befahl feinen Oberften, alle Truppen 
zu Fuß und zu Pferde fih in Stand feten und unter ben 
Waffen eine Uebung machen zu Yaffen. Die Geſandten, 
nad) diefem Schaufpiele entlaffen, viethen dem Shrigen, ber 
belagerten Stadt feinen Entſatz zu fohiden. Da alfo die 
Bürger ihr verabredetes Zeichen, ihre Nachtfeuer auf ihren 
Thürmen vergeblich ausgeftedt hatten, fo fchritten fie, von 
‚der einzigen zu hoffenden Hilfe verlafien, zur Uebergabe. 
Sie mußten zwei Millionen und viermalhunderttaufend 



















zwar nicht dem Namen nach als Geiſeln, — denn ſie 
mußten im Heere dienen — in der That aber doch als 
Unterpfand der Treue. 

48. Bon bier zog er nun ſchon felbft gegen die Stadt 
Alce, wo jene Celtiberer, von welchen neulich die Ge- 
ſandten gekommen waren, ihr Lager hatten. Nachdem er 
fie mehrere Tage lang durch feine gegen ihre Poſten aus— 


"hatte, leitete ex täglich ernfthaftere Kämpfe ein, um fie alle 


eftertien und vierzig ihrer VBornehmften als Reiter liefern; 


zugleich aus ihren Berfhanzungen zu locken. Als erfis | 
nen Zwed erreicht zu haben glaubte, gab er den Oberften 


geſandten leichten Truppen in Heinen Gefechten gereist 
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der Hilfsvölker den Befehl, wenn ſie ſich fi — — 
eingelaſſen hätten, dann auf einmal, als ob ſie ſich über⸗ 
maunt fähen, dem Feinde ben Rüden zu kehren und im) 
voller Flucht ihrem Lager zuzueilen. Er jeldft ftellte inner= 
halb des Walles an allen Thoren feine Truppen auf. 
Es währte nicht Yange, jo fah er ſchon den Zug der Sei— 
nigen auf der verabrebeten Flucht und in den Barbaren’ 
die hitigften Verfolger. Gerade flir diefen Zeitpunkt Hatte 
er ja die Seinigen innerhalb des Wales geftellt behalten.’ 
Er zögerte alfo nur noch, um feinen Fliehenden den Ein-\ 
tritt in das Lager frei zu laffen und ftürzte dann mit Feld— 
gefchrei zugleich aus allen Thoren. Diefen unerwarteten | 
Angriff hielten die Feinde nicht aus. Sie, die fein Lager | 
zu ftürmen gefommen waren, fonnten nicht einmal das | 
ihrige halten. Denn ſogleich waren fie geworfen, in bie | 
Flucht gefchlagen, bald in voller Beftlirzung in ihren Wall | 
hineingetrieben und zulett verloren fie ihr Lager, Neun— | 
taufend Feinde wurden an biefem Tage getödtet, dreihun= | 
dertundzwanzig fielen den Römern Yebendig in die Hände, | 
hundertundzwölf Pferde, fiebenunddreißig Fahnen. Der | 
Berluft des Römischen Heeres betrug hundertundneun Mann. | 

49. Nach diefem Treffen führte Grachußs feine Les | 
gionen zur Plünderung Celtiberiens: und da er überall | 
Alles plünderte und raubte, und einige Völker fich willig, | 
andre aus Furcht das Zoch auflegen Tiefen, fo hatten im | 
wenigen Tagen fi hundertunddrei Städte ihm ergeben 
und er machte außerorventlihe Beute. Dann kehrte er 
um, woher er gefommen war, nah Alce, und Tieß ſich 
die Belagerung diefer Stadt angelegen fein. Zuerft hiel= | 
ten die Bewohner den Angriff der Feinde aus, als fie | 
aber ſchon nicht mehr mit bloßen Waffen, jondern auch 
aus Werfen beftiirmt wurden, zogen fie fi) aus Mißtrauen | 
auf den Schut ihrer Stadt auf die Burg zufammen. 
Auch von hier aus gaben fie zulett durch voraufgeſchickte J 
Gefandte fih und alles BER unter Römiſche 












all ee 2 18.10: Be iu — 
| Her the ge Beute gemacht und viele Vornehme 
# ihnen auch zwei Söhne und eine Tochter des Thurrus. 
Er war ein Fürft diefer Bölferfchaften und bei Weiten 
unter allen Spaniern der Müchtigfte. - Als er von dem 
Unglüid der Seinigen hörte, erbat er fih bei Grachuß 
durch Abgeordnete ficheres Geleit zu einem Befuche im 
Lager, und fam. Seine erfte Frage an Grachus war 
Diefe: Ob er, wenn er ſich ergäbe, ſich und den Seinigen 
| leben dürfe. Als der Prätor dies bejahte, fragte er wei— 
ter: Ob er im Heere der Römer dienen dürfe. Als ihm 
€ racchus auch dies freiſtellte, ſprach er: „So folge ich 





















gefallen hat, auf mich länger Rückſicht zu nehmen.“ Er 
| ſchloß fih nachher den Römern an und leiſtete der Sache 
Roms bei vielen Gelegenheiten tapfere und treue Dienfte. 
50. Nun öffnete Ergavica, eine angefehere und mäch- 
ige Stadt, durch die Niederlagen der andern umliegenden 


Diefe Uebergabe der Städte, jagen einige Berichte, ſei nicht 
aufrichtig gewejen, Wenn Grachus feine Legionen ab- 
geführt habe, ſei fogleich der Krieg wieder ausgebrochen, 


und er Habe nachher am Berge Chaunus den Celtibe- 


tern in fürmlicher Schlachtordnung von Tagesanbruch bis 
Mittags um zwölf ein hitiges Treffen geliefert; auf beiden 
Seiten Habe e8 viele Todte gegeben; und die Römer 

hätten, um nicht für die Befiegten zu gelten, nichts weiter 
für fih gehabt, al8 daß fie am folgenden Tage die im 
Lager bleibenden Feinde zum Treffen aufgefordert, * 


E; feien die Celtiberer völlig befiegt und ihr Lager 
erobert und geplündert worden. Feinde feiern an dem Tage 


kamen als Gefangene in die Gewalt der Römer, unter 


euch gegen meine alten Verbündeten, da e8 ihnen nicht. 


Bölfer in Schreden gerathen, den Römern die Thore. 


| en Tage ein noch größeres Treffen geliefert hätten. Da 
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erbeutet und zweiundſiebzig Fahnen. Hier Habe * — 
ſein Ende erreicht und die Celtiberer hätten im Ernſte, 
ohne wie vorhin in ber Treue zu wanken, Frieden gemacht, 
Auch melden fie, im eben biefem Sommer habe Lucius 
Poftumius im jemfeitigen Spanien zweimal gegen bie 
Vaccäer mit Auszeichnung gefochten; habe gegen fünf 
unddreifigtaufend Feinde getöbtet und ihr Lager erſtürmt. 
Wahriheinlicher ift e8, Daß er auf feinem Standorte zu’ 
ſpät anfam, um noch in biefem Sommer Thaten ver=) 
richten zu können. 4 
51. Die Eenforen laſen mit aufrichtiger Eintracht das | 
Senatsverzeihniß vor. Der zuerft Vorgelefene war ber! 
Senfor felbft, Marcus Nemilius Lepidus der Hohes I 
priefter. Drei wurden aus dem Senate geftoßen; einige ! 
von feinem Amtsgenofjen Webergangene behielt Tepidus 
bei. Bon dem ihnen angewiefenen Geld machten fie, jo 
weit fie e8 mit einander theilten, folgende Anlagen. Le— 
pidus einen Damm bei Tarracina, ein Werk, das ihm 
verbacht wurde, weil er bier Landgüter befaß und eine 
Ausgabe, Die er hätte fir fih machen müſſen, auf den | 
Staat brachte. Den Stanbplat bei den Schaufpielen neben 
dem Apollotempel nebft dem Borplate, den Tempel Ju— 
piter8 auf dem Capitol und die ihn umgebenden Säulen | 
gab er in Verding, um dem Allen mit weißer Farbe einen | 
friſchen Glanz zu geben; ließ die zu den Säulen unpaßlich 
in den Weg geftellten Götterbilder wegbringen umd Die 
aufgehängten Schilde und Fahnen aller Art von dieſen 
Säulen herabnehmen. Marcus Fulvius gab mehr und | 
nützlichere Werke in Verding; einen Hafen und die Pfeiler | 
zu einer Brüde über die Tiber; — bie dieſen Pfeilern 
aufzulegenden Schwibbogen beforgten erft nach mehreren | 
Sahren die Eenforen Publius Scipio Africanus umd | 
Lucius Mummius — den Staatspalaft hinter den ' 
neuen Wechjelbuden und dem Filhermarkte mit ringsum 
angelegten Kramladen, die er an Brivatleute verkaufte; 
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auch einer Markt und Sä ee vor dem Drillings- 
thore; einen andern hinter dent Holme, auch bei dem 
Heiligthume des Hercules, und am der Tiber hinter 
| dem Tempel der Hoffnung dem Aerztlichen Apollo 
einen Tempel. Auch behielten fie eine Summe ungetheilt: 
aus Diefer Tießen fie gemeinfchaftlih Waſſer zur Stadt 
leiten und dazu die Schwibbogen anlegen. Marcus Li- 
‚ einius Eraffus bereitete ihnen bei diefem Werke einen 
Aufenthaft, weil er die Leitung durch fein Grundſtück nicht 
zugab. Auch führten fie mehr Zölle und Abgaben ei, 
Sie forgten dafiir, daß mehrere öffentliche Kapellen, deren 
ſich Privatleute als ihres Eigentums angemaßt Hatten, 
wieder Staatseigenthum und „gebeiligt werden und dem 
Volke offen ftehen mußten. Im der Stimmenfammlung 
machten fie eine Aenderung: fie vertheilten nämlich die Be— 
3 rksbewohner von Gegend zu Gegend nach ihrem Stande, 
SR Sermögen und Gewerbe in Klaſſen. 
523. Auch hielt der eine von den Eenforen, Marcus 
Bemitius, bei dem Senate an, ihm zu den Spielen bei 
der Einweihung der Tempel der Königin Juno und der 
Diana, die er vor acht Jahren im Liguriſchen Kriege 
gelobt Habe, eine Summe zu bewilligen. Zwanzigtauſend 
Kupferaß wurden ihm beftimmt. Er weihte diefe Tempel, 
beide auf der Flaminiſchen Rennbahn, und gab nad 
der Weihe des Junotempels drei Tage, nach der des 
Dianatempels zwei Tage lang Bühnenfpiele, und auf ber 




















felbe. Verheißen Hatte dieſen elf Jahre früher Lucius 
Memilius Regillus in der Seefchladht mit den Befehls- 
habern des Königs Antiochus. Ueber den Thorflügeln 


aufgehängt: „als behufs des durch Entjeheidung des Kries 
ges, duch Bezwingung der Könige zu erwirkenden Frie— 
de me Lucins Aemilius, des Marcus Aemilius Re— 


D—— 
+ x 
ae." 


Be ee ee 


r 


* m Titus — 40. Buch. 6. 









ihnen ae jelbft, fein ganzes Heer, feine Kelee, 
fammt den Elephanten zufahen, die Flotte des König 
Antiohus am zweiundzwanzigſten December befiegt, i 
jagt, zerihellt und verjprengt, und wurden dieſes Tages 
allhier dreizehn Neihefchiffe mit allen Seeleuten genommen. 
Durch dieſe gelieferte Schlacht wurde König Antiochus 
und fein Reich zur See bezwungen. Derowegen hat der 
Prätor den Schutgdttern zur See diefen Tempel ver= 
heißen." Eine Tafel mit gleichlautender Inſchrift wurde 
auch über den Thorflügeln am — Jupiters ni 
dem Bapitol angebracht. 

53. Su den zwei Tagen, an — die ——— den 
Senat vorlaſen, brach der Conſul Quintus Fulvius 
gegen die Ligurier auf, zog mit ſeinem Heere durch un— 
wegſame Gebirge und Waldthäler und lieferte dem Feinde 
eine förmliche Schlacht; beſiegte ihn nicht allein in der 
Linie, ſondern eroberte noch an dem Tage deſſen Lager. 
Dreitauſendzweihundert Feinde ergaben ſich, und dieſe ganze 
Gegend Liguriens. Der Conſul führte ſie nach der 
Uebergabe auf ebene Ländereien und belegte die Berge mit 
Beſatzungen. Schnell gelangte auch von ſeinem Stand— 
poſten ein Brief nach Rom. Seiner Thaten wegen wurde 
ein dreitägiges Dankfeſt angeordnet. Bei dieſer Dankfeier 
ließen die Prätoren den Gottesdienſt mit vierzig großen 
Opferthieren beſorgen. Der andre Conſul Lucius Man— 
lius verrichtete in Ligurien nichts Beſonderes. Die 
Gallier jenſeit der Alpen, welche dreitauſend Mann 
ſtark nach Italien herüberkamen, ohne irgend Jemand 
feindlich zu behandeln, baten ſich von den Conſuln und | 
dem Senate ein Stüd Land aus, um unter Aömifcher | 
Hoheit in Frieden zu leben. Der Senat befahl — 
Italien zu räumen, und dem Conſul EUR Ful⸗ | 
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di 18, nee. amuftellen und diejenigen zu be— 
——— welche Führer und Anftifter des Zuges über bie 
Alpen geweſen wären. 

54. In diefem Jahre ftarb auch Philipp, König von 
Macebonien, nad) dem Tode feines Sohnes won Alters- 
ſchwäche und Gram verzehrt. Er verlebte den Winter zu 
Demetrias unter Qualen der Sehnſucht nach jeinem 
Sohne und der Reue iiber feine Graufamfeit. Auch machte 
Far ihm Kummer, daß der andre Sohn jchon offenbar 
iner eignen und Andrer Meinung nah König war, daß 
Br Augen auf ihn gerichtet waren und er fefßft im 
Alter der Verlaſſene war, weil die Einen feinen Tod er- 
arteten, die Andern ihn nicht einmal abwarteten. Dies 
e =. ih noch unruhiger, und mit ihm Antigonus, 
den Sohn des Echecrates, der nach feines Vaters Bru— 
der Antigonus hieß, den geweſenen Vormund Phi- 
Tipp8, einen Mann von königlicher Hoheit, der fich auch 
durch die berühmte Schlacht mit dem Lacedämonier Cleo— 

menes ausgezeichnet hatte. Die Griechen nannten ihn 
den Vormund, um ihn durch dieſen Zunamen von den 
igen Königen zu unterſcheiden. Seines Bruders Sohn 
Antigonus war unter den Umgebungen Philipps von 
öherem Stande der einzige Unverführte geblieben, und 
d iefe Treue hatte den Perjeus, der ohnehin fein Freund 
nicht war, zu feinem Todfeinde gemacht. Im Geifte vor— 
uüsſehend, mit wie großer Gefahr für ihn die Erbſchaft 
des 8 Thrones dem Perſeus zufallen werde, hatte er dem 
Könige, fobald er ihn im feinen Gefinnungen wanken und 
oft aus Sehnjucht nach feinem Sohne feufzen ſah, bald 
18 der gefällige Zuhörer, bald durch eingeleitete Erwäh— 
ung jener üibereilten That in feinen wiederholten Klagen 
—* ohne eigne Klage Recht gegeben: und da uns die 
— gewöhnlich mehrere Spuren ihres Daſeins zu 
rent. pflegt, jo war er mit allen Kräften dazu behilflich, 
Bine: an RR we fommen zu Yafjen. Ohnehin 
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hatte man die Werkzeuge der That, vorzüglich den — 
les und Philoecles in Verdacht, da fie als Geſandte 
nach Rom gegangen waren und den für Demetrius ſo 
verderblichen Brief unter des Flamininus Namen mit— 
gebracht hatten. 

55. Baß er unecht geweſen, die Hand vom Schreiber 
Xychus erfünftelt und das Siegel nachgemacht fei, fagte 
man fih am Hofe offen genug. MS aber immer noch 
die Sache mehr verdächtig als erwiefen war, begegnete 
zufällig Antigonus dem Xychus, zog ihn mit ſich fort, 
brachte ihn auf das Schloß, Yieß ihn unter Wade und 
gig zu Philipp hinein. „Aus mehreren Geſprächen,“ 
fing er an, „glaube ich erkannt zu haben, daß es dir viel 
werth ſein werde, iiber deine Söhne die volle Wahrheit 
zu Hören, wer e8 von beiden war, dem der Andre nad 
ftellte und auflauerte Der unter allen Menſchen am 
beften den Knoten dieſer Verwickelung lLöſen kann, Xychus, 
iſt in deiner Gewalt.“ Er erzählte nun, daß er ihn zu— 
fällig getroffen und mit auf das Schloß genommen habe. 
Der König möge ihn rufen laſſen. Der Vorgeführte läug— 
nete anfangs, allein mit ſo wenig Feſtigkeit, daß man 
gleich ſah, er werde nur einigermaßen bedroht, mit der 
Anzeige nicht zurückhalten. Den Anblick des Peinigers 
und der Peitſche hielt er nicht aus und erzählte den gan— 
zen Hergang des Bubenſtücks der Geſandten und feiner 
Hilfeleiſtung dabei. Die zur Ergreifung der Geſandten ſo— 
gleich Abgeſchickten bemächtigten ſich des Philocles, wel— 
cher zur Stelle war: Apelles, der zur Verfolgung eines 
gewiſſen Chärea ausgeſchickt war, ſchiffte, als er von der 
Ausſage des Xychus hörte, nach Italien über. Ueber 
Philocles iſt nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. 
Einige verſichern, er habe nach anfänglichem unverſchäm— 
ten Läugnen, als ihm Xychus vorgeführt ſei, alle weiteren 
Verſuche aufgegeben: Andre, er habe ſogar die Folter aus— 
gehalten, ohne zu geſtehen. Philipps Trauer erneuerte 





erh Pa biel — * weit u der Sohn * 
deſſen Bosheit der Andre feinen Tod gefun— 


56. Als Perjeus erfuhr, daß Alles entdedt fei, war 
er a zu mächtig, al8 daß er die Flucht hätte fiir nöthig 


| — ſollen. Er ſorgte nur dafür, weit genug entfernt 


zu bleiben, um indes, fo lange Philipp noch lebe, der 





















inte Belohnung ſeines Frevels genießen zu laſſen. Er 
wandte fih alfo at Antigonus, dem er nicht allein für 
die Entdeckung des Brudermordes verpflichtet war, ſondern 
von dem er auch glaubte, er werde bei dem noch friſchen 


die Macedonier ein König fein, deſſen fie ſich zu ſchä— 
r tem, oder mit ihm unzufrieden zu fein feine Urfache hät» 


ift mein Vorſatz, mein Reich, das ich von deinem Oheim 
Durch feine kraftvolle, nicht Blos treue Vormundſchaft ges 
ſchützt und erweitert empfing, div zu Hinterlaffen. Im dir 
habe ich den Einzigen, den ich des Thrones würdig halten 


: feine verruchte Tücke belohnt würde. Ich werde glan- 
u, Demetrius fei von den Todten erftanden und mir. 
6 wenn ich dich, den Einzigen, der dem Tode 


ine Thräne weihte, als den in ſeine Stelle Eingeſetzten 
—* Aufgabe, ihn mit allen Arten der Ehrenbekleidung 
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| 3 lamme feines breimenden Zornes zu entgehen. Diefer, i 
hne Hoffnung, ſich feiner Perſon zu bentächtigen, jan 
j a ur darauf, ihn außer der Ungeftraftheit nicht noch Dazu 


Andenken an ven Ruhm feines Oheims Antigonus für - 


ten. „Antigonus, — ſprach er, „weil ich im eine Lage 
gekommen bin, im der mir bie Kinderlofigkeit, Die andre 
Eltern fo jehr verabſcheuen, wünſchenswerth fein muß, fo 


Tann. Hätte ich Niemand, fo wollte ich Lieber, daß er 
m erginge und ausſtürbe, als daß Perſeus durch ihn 


es Unfehuldigen, der meiner unglüclichen Verblendung 
interlaffen fan.“ Nach diefer Unterredung machte er 


fein 4 feben zu laffen. Während Perſeus in Thras 
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eien end war, ss Bhilipp die Städte 
doniens, empfahl hier den Antigonus den erften Män⸗ 
nern und würde ihn, hätte ex felbft länger gelebt, unſtreitig 
im Befite des Thrones binterlaffen haben. Nach feinem 
Weggange von Demetrias hatte ex fich meiftentheils zu 
Theffalonich aufgehalten. Als er von hier nah Amphi— 
polis fam, fiel er in eine jchwere Krankheit. Man weiß, 
daß er mehr gemüthlich als körperlich Yitt, und daß er 
vor Gram und Schlaflofigkeit, weil ihn immer wieder Die 
Geftalt und der Schatten feines unschuldig hingerichteten 
Sohnes beunruhigten, unter jchredlichen Verwünſchungen 
des Andern erlag. Dennoch hätte Antigonus gewarnt 
werben können, wenn der Tod des Königs ſogleich bekannt 
gemacht wäre. Allein der Arzt Calligenes, der ihn bes 
handelte, Tieß, ohne den Tod des Königs abzuwarten, gleich 
bei den erften bie Rettung abfprechenden Zeichen feine nach. 
der Berabredung zum voraus vertheilten Boten an Per— 
ſeus abgehen und hielt bis zu deſſen Ankunft den Tod 
des Königs vor Allen außerhalb des Schloffes geheim. 
57. Folglich überraschte fie Perſeus insgefammt wider 
ihre Vermuthen und Wiffen und erbeutete Den durch Fre— 
vel errungenen Thron. Um den Krieg gegen die Römer 
no aufzufchieben und die Kräfte dazu ſammeln zu laſſen, 
erfolgte Philipps Tod gerade zu rechter Zeit. Denn 
wenige Tage nachher famen die Baftarnen, Died lange 
von ihm aufgewiegelte Volt, aus ihrer Heimat mit einem 
großen Schwarm von Fußvolf und Neitern iiber die Do— 
nau. Man fam dem Antigonus und Cotto — dieſer 
war ein vornehmer Baftarne, und Antigonus hatte 
ſich, wiewohl höchſt ungern, mit eben diefem Eotto als 
Gejandten an die Baftarnen fohiden Yaffen, um fie m | 
Bewegung zu feßen, — als fie von dort worausgingen, ' 
um dem Könige die Nachricht zu bringen, ſchon nicht weit | 
von Amphipolis mit dem Gerüchte, und weiter hin mit | 
der fichern Anzeige entgegen, der König fei geftorben, Dies 





ſtbrte ae nt de8 he, Sr war aber fo 
jr Philipp follte ven Baftarnem für den ſichern 
Durchmarſch duch Thracien und für die Zufuhr ftehen. 
Dies, zu können, hatte er den Fürſten dieſer Gegenden 
Geſchenke gemacht und ſich verbürgt, daß die Baſtarnen 
auf ihrem Durchzuge fich friedlich verhalten witrden, Gem % 
Zweck war, das Volk der Dardaner auszurotten und 
Ahr Land ben Baftarnen zu einem fejten Site einzu- Be 
räumen. Hieraus follte ihın ein Doppelter Vortheil eur 
wachfen, wenn einmal die Dardaner, dieſe immer gegen 
;  Macedonien erbitterte und auf die ungünfligen Umftände 
feiner Könige lauernde Nation, vertilgt würden, fodann, 
wenn man die Baſtarnen mit Zurücklaſſung ihrer Wei— 
‚ber und Kinder in Dardanien, zur DBerheerung Ita= | 
liens abfchiefen Fünnte, Der Zug zum Adriatifhen 
Meere und nah Italien gehe durch das Land der Scor- 
disker. Für ein Heer gebe e8 feinem andern Weg. Die 
Scordisker würden den Baſtarnen den Durchmarſch — 
Teict geftatten, Denn ihnen gleich, wären fie auh in 
Sprache und Sitten ihnen nicht unähnlich; ja ſie würden 
von ſelbſt fich anjchliegen, wenn fie jähen, daß der zug 
die Plünderung des reichften Bolfes zum Zwede habe, 
Und nun fand man ven Plan mit jevem Erfolge verträg 
ih. Würden die Baftarnen von den Römern nieder 
gehauen, jo werde man fih mit der Vertilgung der Dar- 






















mit dem freien Beſitze Dardaniens tröften können; hät 
ten fie aber Glüd, fo werde der König, während bie 
Römer der Krieg gegen die Baſtarnen abriefe, in Grie— 
benland das Berlorene wiedererobern. Dies waren 


- 58. Sie rückten, dem Berfprechen des ECotto und Au | 
igonus gemäß ein. Aber bald nach der Nachricht von 
hilipps Tode ließen fih die Thracier nicht mehr fp 
Ben, die Baftarnen fich nicht auf bloßen Kauf 
. 22% | 


ten, Denn 08 überjchiittete fie nicht 6108 der Erguß eines 
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beſchränken, oder im Zuge ee galten, ohne vom 
Wege abzuftreifen. Seitdem fielen von beiden Seiten Bes 
leidigungen vor, und da diefe täglich zumahinen, brach der 
Krieg aus, Zulebt zogen fih die Thracier, da fie der 
Macht und Menge der Feinde nicht gewachfen waren, mit 
Hinterlaſſung ihrer Fleden im dev Ebene auf ein Gebirge 
von anſehnlicher Höhe: es heißt bei ihnen Donuca. As. 
die Baftarnen bier hinan wollten, überfiel fie jet, fo 
wie der Sage nad ein Wetterfturm die Gallier bei ber 
Pliinderung von Delphi vertilgte, eben ein ſolcher Sturm, 
jo daß fie vergeblich ſich ſchon den Rüden der Berge näher 





Plagregens, und der dichtefte Hagel unter fehredlihem 
Krachen des Himmels mit Donnerfchlägen und Wetters 
ftrahlen zum Erblinden, fondern die Blite fuhren auch ſo 
vor allen Seiten auf die Menſchen ein, als zielten fie nad 
ihnen, und nicht blos Soldaten, jondern auch Vornehme 
ftürzten todt Zu Boden. Als fie jo iiber Hals und Kopf 
an den hohen Felfenwänden ohne ſich vorjehen zu können 
binabgejchmettert wurden und fortjtürzten, drängten zwar 
den Befinnungslofen die Thracter nad, fie jelbft aber 
riefen, ihre Flucht fei der Götter Werk, und der Himmel 
ſtürze auf fie nieder. ALS die vom Sturme Zerftrenten 
wie aus einem Schiffbruche, meiſtens nur balbbewaffıet, 
in dem Lager, aus welchem fie ausgerückt waren, wieder 
'anfamen, fingen fie an zu berathen, was nun zu thun 
fei. Und bier wurden fie uneinig, weil die Einen zur 
Umfehr, die Adern zum Bordringen nah Dardanten 
riethen. Beinahe dreißigtaufend Mann, die unter Anu— 
führung des Elondicns aufbraden, kamen an! bie 
übrige Menge ging auf dem Wege, den fie gefömmen 
war, in das Land jenfeit der Donau zurück. Als fich 
Perſeus des Thrones bemächtigt Hatte, ließ er den Anz 
tigonns ermorden und ſchickte zur Erneuerung der väter— 
—— — bis er ſich feſtgeſett hätte, — 
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kannt zu werben. Dies waren die Ereigniffe dieſes Jahres 
| in Macedonieı. j 
59. Der eine Conful, Onintus Fulvius, trium— 
phirte iiber die Ligurier. Man war überzeugt, daß ihm 
biefer Triumph mehr aus’Gefälligfeit, al8 wegen der Größe 















feiner Thaten bewilligt ſei. Es zog dabei eine große 
Menge feindlicher Waffen durch die Straßen, aber fo gut, 
wie gar kein Geld. Dennoch gab er jedem Soldaten zu 
ſeinem Antheile dreihundert Kupferaß, jedem Hauptmanne 
| das Doppelte, dem Nitter das Dreifache. Nichts gab feis 
nem Triumphe eine größere Auszeichnung, als der Zufall, 
daß er gerade an dem Tage triumphirte, an welchen er 
im vorigen Jahre nach jeiner- en triumphirt — 


genden Tage, dem zwölften März, wurden bie übrigen 
drei ernannt, Mareus Titinius Curvus, Tiberius 
Claudius Nero und Titus Fontejus Capito. Bon 
ben Curulädilen Creus Servilius Cäpio und Appius 
Elaudins Centho wurden wegen dev Schreckzeichen, bie 
a fich ereigneten, die Römischen Spiele angeftellt. Es war 
namlich ein Erdbeben. Auf den öffentlichen Pläten, mo 


5 war, = vom —— * auch die — die 
aufgejetsten Oliven benaſcht hatten, galt fir ein Schreck— 

eichen, Zur Sühne alles deſſen wurden weiter feine An— 
alten getroffen, al8 die Feier der Spiele. 
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Einundvierzigſtes Bud. 


Inhalt. 


Das Buch enthält die glücklichen Thaten mehrerer Selbherren 
gegen die Ligurier, Sftrier, Sardinier und Eeltiberer, und die Ein=- 
leitung zu dem Macedonifhen Kriege, zu welchem Philipps. 
Sohn, Berfeus, feine Vorkehrungen traf: denn er hatte eine 
Geſandtſchaft an die Carthager abgehen Lafjen, welcher diefe bei Nacht 
Gehör ertheilten; aber aud in Griechenland fuchte er mehrere Staa= 
ten aufzumwiegeln. 


1. Als der Conſul wegen des Feldzuges gegen bie 


Iſtrier Kriegsrath hielt, ftimmten Einige dafür, den 
. Krieg fogleih anzufangen, ehe die Feinde ihre Truppe 


zufammenziehen könnten; Andre, vorher bei dem Senate 
anzufragen. Die. Meinung derer, welche feinen Aufjchub 
wollten, drang dur. Der Conful brad von Aquileja 
anf und lagerte fih am See Timavus. Diejfer See ift 
in der Nähe des Meeres. Hier fand fih auch mit zehn 
Schiffen der Zweiherr beim Seeweſen Cajus Furius 


ein. Man Hatte namlich gegen die Flotte der Illyrier 


Zweiherren des Seewejend ernannt, welche mit zwanzig 
Schiffen zum Schute de8 Obermeeres gleihfam ihrem 
Wendepunkt zu Ancona haben follten: won bier aus 
jollte Lucius Cornelius die Küfte zur Rechten bis nad) 


Anmerfung. In dem verloren gegangenen Theile diefes Bu— 
ches war zunächſt wahrjcheinlic die Bertheilung der Provinzen und 
Heere, dann eine Feuersbrunſt in Rom, das Erlöſchen des heiligen 
Feuerd im Beftatempel und die Beftrafung der Beftalin, die dieſes 
verjchuldet hatte, berichtet; ferner waren die Thaten des Tiberius 
Sempronius Grachus und Poſtumius Albinus in Spanien gejchildert 
und vielleicht die Anerfennung des Perſeus als König. und dejjen erjte 
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ten au decken haben, Cajus Furius die zur Linken 
bis Aquileja. Dieſe Schiffe wurden in Begleitung von 
Laſtſchiffen und großer Zufuhr zum nächſten Hafen an 
die Iſtriſche Grenze geſandt, und der Conſul, der ihnen 
mit ſeinen Legionen nachzog, lagerte ſich faſt fünftauſend 
Schritte vom Meere. Zur Einfuhr der Waaren wurde 
im Hafen ein Platz angelegt, der bald ſehr ſtark beſucht 
wurde, und von hier aus wurde Alles ins Lager geſchafft: 
damit auch dies um ſo ſicherer geſchehen könne, wurden 
uf allen Seiten des Lagers Poſten ausgeftellt: gegen 
Iſtrien zu ein feftftehende8 Corps; zwiſchen dem Meere 
und dem Lager wurde die Cohorte Placentinifcher Hilfs— 
truppen aufgeftellt, und bamit fie zugleich am Fluffe bie 
Waſſerholer deden könnte, mußte der Oberfte der zweiten 
Region Marcus Aebutius mit: zwei Schaaren zu ihr 
ſtoßen. Die beiden Oberften Titus und Cajus, beide 
Aelier, hatten mit der dritten Legion, um die Futter 
holungen zu decken, ihren Platz auf dem Wege genommen, 
der nad Aquileja führt. Auf eben dieſer Seite, beinahe 
tauſend Schritt weiter, ſtand das Lager der Gallier mit 
nicht mehr als breitanfend Mann, welche Catmelus als 
Fürſt befehligte. 
2. Als das Röomiſche Lager nach dem See Timavus 















lung hinter einem Hügel: von hier aus folgten fie dem 
Zuge auf Querwegen, auf jede Gelegenheit aufmerkſam; 
und von Allem, was man zu Lande und zu Waſſer that, 
entging ihnen nichts. AS fie nun das Lager durch fo 
* Poſten geſchützt ſahen, und den Waarenplatz, den 
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er — und auf die Haufen von der — 


war, nahmen die Iſtrier eine verdeckte Stel- 


Er A et a a NT 
3 2 a EN ER RE 
— — —— ER NEE 
ee RR X 

u ER ei 4% X 


Als dieſer bei der erftert —— ſich —— ie S 
das ſchon durchblickende, aber wie gewöhnlich noch unge 
wiſſe Tageslicht, Das dem Auge den Schein aller ©eftalten 
vervielfältigt, den Römern auch jetzt nicht ohne Täuſchung i 
die feindliche Linie in weit größerer Stärke, als fie wre 
lich Hatte; und da die Soldaten von beiden Poſten, hier - i 
durch gejchredit, unter lautem Lärm zum Lager flüchteten, 
erregten fie bier einen noch weit größeren Schreden, als - 
fie felbft mitgebracht hatten. Sie waren nicht im Stande 
zu jagen, wovor fie geflohen wären, oder auf Erkundi— 

gungen Auskunft zu geben; in den Lagerthoren — denn 

hier ftand ja fein Poften, der einen Angriff hätte aufhal- | 
ten können — hörte man nur Gefchrei; und das Zufan- | 
menlaufen der im Dunfeln auf einander Stürzenden machte | 

8 ungewiß, ob nicht der Feind Ichon in der Verſchanzung 
jei. Dan hörte nur den einen Auf: „Nach dem Meere!“ 
Dies zufällig von Einem ohne Meberlegung ausgeftoßene 
Geſchrei tönte jet Durch das ganze Lager, Sp Tiefen ans | 
fangs nur wenige Bewaffnete, ein weit größerer Theil‘ 

ohne Waffen, als hätten fie den Befehl, dem Meere zu; 

- bald Mehrere, endlich faft Alle und der Conſul felbft, weil 
bei feinen vergeblihen Bemühungen, die Fliehenden zu— 
rückzuhalten, jein Amtsbefehl, fein Anjehen, zuletzt ſelbſt 
feine Bitten .nicht8 vermochten, Ein Einziger blieb, Mar- | 
cus Licinius Strabo, Oberfter der dritten Legion, den 
an der Spite von drei Saufen feine Legion im Stiche 
hieß. Nach einem Angriff auf das leere Lager überfielen 
ihn die Sftrier, da ihnen weiter Niemand bewaffnet ent— 

gegentrat, als er auf dem Feldherrnplage die Seinigen | 

 ftellte und ihnen Muth einfprad, Der Kampf war hart» | 
näciger, als fi von der Heinen Schaar der Widerftand- 
Yeiftenden erwarten ließ, und endete nicht eher, bis ber 
Dberfte und die fih um ihn Anfchließenden gefallen waren, | 

Als die Feinde das Hauptzelt nieberrifien, und was bort- | 

war, geplündert hatten, Kamen fie anf ben Markt am 
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en PR 6 die Sf —— Weil ſie 
hier alle Vorräthe von Lebensmitteln zum Kaufe ausge 
ſtellt und in dem Schatsmeifterzelte ſelbſt die Tafelſeſſel 
ſchon überzogen fanden, fo Yagerte fich dev Fürft zu Tide 
und fing an zu ſchmauſen. Eben fo machten e8 die Uebri- 
‚gen alle, ohne an Waffen und Feinde zu denfen; und da 
ihnen ein befferes Mahl etwas Ungewohntes war, fo über 
Anden fie fih mit Wein und Speife um fo gieriger. x 
8, Unterdeſſen Hatten die Sachen bei den Römern B. 
eine ganz andre Geftalt, Auf dem Lande, auf dem Meere 
nichts als Beftürzung, Die Seeleute brachen ihre Zelte 
ab und vafften ihre am Ufer ausgeftellten Borräthe wieder 
in die Schiffe. Die Soldaten eilten vor Schreden in die 
geöhne und auf das Meer. Die Seeleute aus Beforgnis, 
die Schiffe möchten zu voll werden, wehrten hier dem 
Haufen, dort ftießen fie mit den Schiffen vom Ufer ab, 
um die See zu gewinnen. Darüber kam es zwiſchen den 
- Soldaten und Seeleuteit zum Streite, bald fogar zum Ges 
fecht, nicht ohne Wunden und Leichen von beiden Seiten, 
bis auf des Conſuls Befehl die Flotte weiter vom Sande. 5% 
abfuhr. Nun fing er an, die Unbewaffneten won den Bes 
waffneten zu trennen. Ber einer jo großen Menge fanden 
ſich kaum zwölfpundert mit Waffen; nur fehr wenig Reis 
ter, die ihr Pferd mitgebracht hatten. Die Uebrigen bir 
5 beten einen kläglichen Schwarm, wie von Marfetenbern 8 
und Holzknechten, der im ber That des Feindes Beute 
we den mußte, wert diefer auf einen Angriff gedacht 
hätte. Endlich ging ein Bote ab, um die dritte Legion 
und das Corps Gallier wieder herzurufen, und zugleich J 
Tan Alles von allen Seiten zurück, um das Lager wieder 
zu erobern und den Schimpf wieder gut zu machen. Die 
Oberſten der dritten Legion geboten ihr, die Futterbündel 
und alles Holz abzumwerfen: den Hauptleuten befablen fi, 
bon dem bejahrteren Soldaten immer zwei auf die einzel = 
en en Laſtthiere au ſetzen, von denen man das 3er her⸗ 
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untergeworfen hatte. Jeder Ritter ſollte Einen von Da 
_ jüngeren Fußvolke zu fi) aufs Pferd nehmen. Die Legion 
werde ſich einen ausgezeichneten Nuhm erwerben, wenn fie 
durch ihre Tapferkeit das Lager wieder gewinne, Das man 
durch die Feigheit der zweiten Region eingebüfßt habe. Und 
die Wiebereroberung fei leicht, wenn man die mit ihrer 
Beute bejchäftigten Barbaren ſchnell überrumpele. Sp 
wie diefe e8 gewonnen hätten, könne es wiedergewonnen 
werden. Die Soldaten hörten auf diefe Erimunterung mit 
großer Lebhaftigfeit. Auf den Ruf braden fie mit den 
Fahnen auf, und blieben unter ihren Waffen dem Fahnen— 
träger nicht nach: Doch trafen der Conſul und die Trup— 
pen, die vom Meere zuriickgeholt wurden, vor dem Walle 
zuerft ein. Der erfte Oberfte der zweiten Legion, Lucius | 
Atins, ermuntterte die Soldaten nicht allein, fondern bes 
wies ihnen auch: Wenn die Sftrier Willen! wären, Das 
mit den Waffen eroberte Lager eben fo mit den Waffen 
zu behaupten, jo würden fie zuerft dem aus feinem Lager 
getriebenen Feind bis an das Meer verfolgt und dann 
wenigftens vor ihrem Walle Bolten ausgeftellt haben. 
Wahrſcheinlich lägen fie in tiefem Rauſche und Schlafe. 
4. Mit diefen Worten befahl er einem feiner Fahnen 
träger, Aulus Bäculonius, einem Manne von befann- 
ter Tapferkeit, mit der Fahne einzubringen. Diefer ant- 
wortete, wenn fie ihm als einem Einzigen folgen wollten, 
fo wolle er Schon machen, daß das deſto fehneller gehen 
- solle. Dann holte er zum Wurfe aus, fchleuderte die 
Fahne iiber den Wal hinein und drang Allen voran in 
das Thor. Auf der andern Seite famen die beiden Aelier, 
Titus und Kajus, Oberften der dritten Legion, mit ber 
Meiterei heran. Sogleich folgten auch jene, Die mar paar 
weife auf die Packpferde gejett hatte, und der Conſul mit 
dem ganzen Zuge. Bei den Iftriern dachten nur wenige, 
die mäßigeren Trinker, ans Fliehen; bei den Andern reihte 
ſich der Tod an ben Schlaf; und Die Römer befamen 
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alles Ihrige unverſehrt wieder, außer was an Wein und 
Speiſe verzehrt war. Auch die Franfen Soldaten, die mar 
im Lager zuridgelaffen Hatte, ergriffen, ſobald fie bie 
Shrigen im Lager gewahr wurden, die Waffen und richte- 
ten ein großes Gemetel an. Bor allen that der Ritter 
Cajus Popillius ausgezeichnete Dienfte. Er hatte den 
Zunamen Sabellus Wegen feiner Wunde am Fuße 
war er zuriicigelaffen und tödtete ber Weiten bie meiften 
Feinde, Gegen achttauſend Iftrier wurden erſchlagen, 
keiner zum Gefangenen gemacht, weil Erbitterung und 
2 Unwille an keine Beute denken ließ. Doch entkam der 
berauſchte König der Iſtrier, geſchwind von den Seinigen 
auf ein Pferd geworfen, durch feine Flucht vom Schmauſe. | 
Bon den Siegern fielen zweihundertfiebenunddreißig Ge 
meine, mehr auf der Flucht am Morgen, al8 bei Wider 
eroberung des Lagers. 
5. Zufällig traf es ſich fo, daß die beiden Gavillius, 
Cneus und Lucius, neue Pflanzbürger von Aquileja, 

die mit Zufuhr ankamen und von nichts wußten, faſt in 

das von den Iſtriern eroberte Lager gerathen wären. 

ALS dieſe mit Einbuße ihrer Fuhren nah Aquileja zus 
rüdgeflohen kamen, erfüllten fie Alles mit Schreden und 

Beftiirzung, nicht blos zu Aquileja, fondern auch einige 
Tage Später zu Rom, weil hier nicht blos von der find “⸗ 
lichen Eroberung des Lagers, nicht blos von der Flucht der 
Römer Nachricht Fam — dies war beides wahr — fon 
dern, Alles jei verloren umd Das ganze Heer aufgerieben. 
So wurden denn, wie gewöhnlich bei iiberrafchender Kriege 
gefahr, außerordentliche Werbungen nicht blos in der Stab, 






















ſondern in ganz Italien angeſagt. Man hob zwei Lego 
men Römiſcher Bürger aus und ließ das verbiimdete fa 
Er — ———— Mann Fußvolk Sebſt fünfhundert Nittern 
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ſtellen könnte. Zugleich wurde ee Der — | 
berius Claudius follte den Soldaten der vierten Legion 


5 


und fünftauſend verbündeten Latinern nebſt zweihundert⸗ 
fünfzig Rittern bekannt machen, daß fie ſich zu Piſä ein- 


zufinden hätten, und dieſen Standplatz fo lange beſorgen, 


eus Titinius ſollte die erſte Legion und eben jo viel 
Bundesgenoffen zu Fuß und zu Pferde fih zu Arimis 
num fammeln Yaffen. Nun ging Nero im Aufzuge eines 
Feldherrn auf den Standplat zu Piſä ab. ZTitinius 
ſchickte den Oberften Cajus Caſſius nah Ariminum, 


! 
als der Conſul von dort abmwefend fei. Der Prätor Mar- | 


die Legion zu befehligen und hielt zu Rom Werbung. Der 


Conful Marcus Junius, der aus Ligurien in bie 


Provinz Gallien überging, und jogleih Hilfötruppen in 


den Sallifhen Städten und in den Pflanzftädten Sol— 
daten forderte, fam zu Aquileja an. Hier erfuhr er, 
das Heer fer in gutem Stande, fchrieb nah Nom, man 
möge nicht unruhig fein, erließ den Galliern die ein- 
geforderten Hilfstruppen und 309 zu feinem Amtsgenoffen, 
In Rom war die Freude groß und unerwartet: die Wer- 
bung unterblieb; Die ſchon zur Fahne geſchworen hatten, 
wurden entlafjen, und das Heer, das zu Ariminum von 

der Seuche angeftedt war, nach Haufe entlaffen. Als die 
Sftrier, die mit einem großen Heere nicht weit vom Lager 
des Conſuls im ihrem Lager fanden, die Anfunft des 
andern Conſuls mit einem neuen Heere erfuhren, verliefen 
fie fih nach allen Seiten in ihre Städte, Die Conſuln 
führten die Regionen nad) Aquileja im bie Winterquar⸗ 
tiere zurück. 

6. Als endlich der durch die Iſtrier veranlaßte Auf⸗ 
ſtand geſtillt war, wurde ein Senatsbeſchluß ausgefertigt, 
die Conſuln möchten ſich darüber einigen, wer von beiden 


zur Beſorgung des Wahlgeſchäftes nah Rom zurückkom— 
men ſolle. Da die Bürgertribunen Aulus Licinius 


Nerva und Cajus Papivimt Turdus den abweſenden 
r 4 —— — 
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& ® en in ihren Bolfsreben mit Schmähungen uber⸗ 


dauften md ben Vorſchlag thaten, Manliug muſſe dem 
Oberbefehl — denn fchon waren den Confuln ihre Stand- 
pläte auf ein Jahr verlängert — nicht länger als big 
zum fünfzehnten März behalten, damit er fich jogleich nach 





feinem Abgange vom Amte zur Verantwortung ftellen 
könne, jo that ihr Amtsgenoffe Quintus Aelius gegen 


dieſen Vorſchlag Einfage und bewirkte, nicht ohne heftige 


; Streitigkeiten, daß er nicht durchging. Als in diefen Tas 


gen Tiberius Sempronius Grachus und Lucius 
u, Albinus aus Spanien nah Nom zuride 
kehrten, ftellte fie der Prätor Marcus Titinius im Tem— 
pel der Bellona dem Senate vor, um ihre Thaten zu 
- berichten und auf die werbienten Ehrenbezeigungen anzus 
tragen, damit den unfterblichen Göttern ‚der Dank darges 
bracht würde. Zu gleicher Zeit erfuhr man aus einem 
- Schreiben des Prätors Titus Aebutius, welches fein 
- Sohn dem Senate überbrachte, daß auch in Sardinien 
ein großer Aufftand fe, Die Slienfer, von den Bas 






















Provinz in ihrer Ruhe angegriffen; und mit einem ſchwa— 
her, großentheils von der Seuche aufgeriebenen Heere 
hatte man ihmen nicht widerftehen können. Daffelbe mel— 


ber Senat möge wenigſtens ihren Städten Hilfe fenden, 
denn die Dörfer wären fchon nicht mehr zu vetten. Dies 


Lycier nahm das Mitlerven in gleichen Anſpruch. Sie 
llagten über die Grauſamkeit dev Rhodier, denen fie vom 
| hätten f Cornelius Scipio —— waren. —*— 


er © gegentofrtigen Tage, — u als eine —— 


ai e — 





larern durch Hilfstruppen verſtärkt, hatten die dortige 


deten auch Geſandte von den Sardiniern, mit der Bitte, 


Geſuch und Alles, was Sardinien betraf, wurde für die 
‚neuen OÖbrigfeiten zurüdgejest, ine Gefandtichaft der 


Sie würden nicht blos im Allgemeinen 
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don ber Regierung gebrlit, —— — ——— Be | 
völlige Sflaverei. So wie fie, wilrden auch ihre Weiber | 
und Kinder gequält: fie würden perfünlih, auf ihrem 
Rüden gemißhandelt: was das Aergerlichite aber fei, ihr 
guter Name werde befledt und entehrt: ganz offenbar bee | 
gehe man die empörendften Dinge, fogar um ſich nur das i 
Recht herauszunehmen und fie nicht darüber in Ungewiß⸗ 
heit zu laffen, daß zwilchen ihnen und um Geld gekauften | 
Leibeignen Fein Unterjchied ftattfinde. Hierdurch bewogen 
gab der Senat den Lyciern dieſes Schreiben an bie 
Rhodier mit: Es fei nicht die Meinung, daß die Lycier 
den Rhodiern oder überhaupt Freigeborene an irgend 
Semand zur Sklaverei gegeben würden. Die Tycier ftän- 
den jo zugleich unter der Oberhberrfchaft und VBormund- 
Ihaft der Rhodier, daß beide unter Römiſcher Hoheit 
verbündete Staaten blieben. 

Nun ſchloſſen ſich zwei Triumphe an einander, beide 
über Spanien. Zuerſt triumphirte Semproniug Srac- 
chus über die Celtiberer und ihre Bundesgenoffen; am 
folgenden Tage Lucius Poſtumius iiber die Luſita— 
nier und andre Spaniſche Völker jener Gegend. Vier— 
zigtaufend Pfund Silber führte Tiberius Grachus 
al8 Beute ein, zwanzigtaufend Albinus Jedem Sol- 
Daten gaben fie zu feinem Antheile fünfundzwanzig Denare, ' 
dem Hauptmanne das Doppelte, dem Ritter das Drei- 
fache, und eben fo viel, als fie ihren Römern gaben, auch 
den Bundesgenofien. Es traf ſich fo, daß in dieſen Tas 
gen der Eonful Marcus Junius aus Sftrien zum 
Wahltage nah Nom kam. Nachdem ihn die Bürgertris 

bunen Papirius und Licinius mit ihren Tragen über 

die Borfälle in Sftrien lange genug im Senate geplagt 
hatten, führten fie ihn auch dem Volfe vor, Als der Con— 

ful auf die Fragen die Erklärung gab: Er fei in jener 

Gegend des Krieges nicht über elf Tage geweſen; und was 

in feiner Abwejenheit vorgefallen fei, das habe Bi ee 
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Aulus Manlius nah Nom gekommen fei, um dem Rö— 
miſchen Bolfe Nechenfchaft dariiber geben zu fünnen, daß 
er aus Gallien, diefem durch das 2008 ihm beftimmten 
Standplate, nah Sftrien hinübergegangen ji? Wann 
der Senat diefen Krieg beichloffen Habe? Wann das 
Römiſche Volk dieſen Krieg genehmigt Habe? Aber bei 
Gott! könne man vielleicht fagen, der Krieg wurde freilich 
nur nah eignem &utbefinden unternommen, allein mit 
Klugheit und Tapferkeit geführt, — Wahrhaftig, es laſſe 
ſich nicht entſcheiden, ob er unrechtmäßiger angefangen 
oder unbeſonnener geführt ſei. Zwei Poſten wären durch 
Ueberfall von den Iſtriern zu Grunde gerichtet, das 
Römiſche Lager verloren gegangen und Alles, was fich au 
Fußvolk, an Neiterei im Lager befunden habe, Die Uebri— 














dern der Eonful feldft, zum Meere und zu den Schiffen 
geflohen. Er folle noch als Privatmann, weil er es als 

Conſul nicht Habe thun wollen, hierüber Nechenfchaft geben. 
8. Nun wurden die Wahlverfammlungen gehalten. Zu 


Conſuln wurden gewählt Cajus Claudius Pulcher 


und Tiberius Sempronius Grachus; und die am 
"folgenden Tage ernannten Prätoren waren PBublius 


Cneus Cornelius Scipivo und Cajus Baleriug 
Lävinus. Den Tubero traf die Rechtspflege im de⸗ 


hieraus machte man des größeren Krieges wegen einen 
Standplatz für einen Conſul —: Scipio und Lävinus 
rlooſten Gallien, das im zwei Brovingen, vertheilt wurde. 
- Am fünfehnten März, am welden Tage Sempro— 


gen wären waffenlos umd in vollem Laufe, vor allen An— 


mifius Sicilien, den Mummins Smdinien; — doc) 


ni us ind Claudius ihr Couſulat antraten, war im 


= 


Aelius Tubero zum zweiten Male, Cajus Quinctius * 
- Slamininus, Cajus Numifius, Cajus Mummius, 
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hatte man zweierlei Arten des Betruges eingeführt. Ein 


Senate nur von den Skinderke Beide von: Sarbii en 
und Sftrien und ihren Feinden die Rede. Am folgenden. 
Tage erihien mit den Sardiniſchen Gefandten, welche 
man auf die neuen Obrigfeiten vertröftet hatte, Lucius 


theil8 nach Rom gezogen. Wenn dies erlaubt fei, jo würde 


Bürger. Ja nachher gingen fie, ſelbſt "ohne Gebrauch von 






Minucius Thermus, der geweſene Unterfeldherr des‘ 
Conſuls Manlius in Iftrien, vor dem Senate. Sie 

zuſammen belehrten den Senat über die Größe des Krie— 
ges in diefen Provinzen und über die Ruheſtbrer, die den 
Krieg in diefen Provinzen bewirkt hätten. Eben fo erreg⸗ 
ten mehrere Gefandtfchaften der verbündeten Latiner, bie 
mit ihren Klagen den Eenforen und den vorigen Confuhn. 1 
Yäftig fielen, als fie endlich dem Senate vorgeftellt wur= 
den, defien Aufnterffamtfeit. Der Hauptpunkt ihrer Klage 
war der: Ihre zu Rom geſchatzten Bürger wären meiſten— 





e8 nach einigen Schatzungen dahin Fommen, daß ihre ver— 
Yaflenen Städte, ihre -verlaffenen Dörfer nicht einen Sole 
daten ftellen fünnten. Auch klagten die Samniten und 
Peligner, e8 wären viertaufend Familien von ihnen nach 
Fregellä Hinübergezogen, und deſſen ungeachtet werde 
ihnen, den Einen jo wenig als den Andern, an ihrer zu 
ftellenden Mannjchaft das Mindefte erlaffen. Aus einer 
Birgerfhaft einzeln in Die andre übergehen zu können, 


Geſetz geftattete den Bundesgenoffen und Latinern, wenn 
fie einen leiblichen Erben in ihrer Heimat zuritdließen, 
Römiſche Bürger zu werden. Durch unerlaubte Anwen— 
dung dieſes Geſetzes ſchadeten Einige den Bundesgenofien, 
Andre dem Römischen Bolfe. Die Eimen gaben, um kei— 
sen Erben in der Heimat zurüdzulaffen, ihre Kinder dem 
erften beften Römer unter der Bedingung zu Leibeignen 
hin, daß fie freigelaffen würden und baıtıt freigelaffene. 
Bürger waren: die Andern, denen es an Erben fehlte, 
welche fie hätten zurücklaſſen können, wurden ſo Römiſche 
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$ dieſen Scheingründen des a zu —— ohne Unter— 
ſchied, dem Geſetz zuwider und ohne Erben, vermittelſt der 
Auswanderung und Schatzung in die Römiſche Bürger— 
ſchaft über. Die Geſandten baten um Abſtellung deſſen 


auf die Zukunft und um den Befehl, daß die Bundes— 


genoffen in ihre Städte zurückgehen follten: auch darum, 


durch ein Gefet zu beftimmen, daß Niemand, um im eine 


andre Bürgerſchaft itberzugehen, einen Sohn annehmen 
oder in die Peibeigenfchaft geben ditrfe, und daß, wer auf 
dieſe Art Römiſcher Bürger geworben fei, fein Bürger fein 
4 solle Dies wurde ihnen vom Senate bewilligt. 
9. Zu Amtspläßen, welche zugleich Kriegspoſten waren, 
wurden Sardinien und Sftrien beftimmt. Fir Sar- 
dinien jollten zwei Legionen geworben werden, jede zu 



















= Rittern; auch zwölftauſend Mann Bundestruppen und 
Latinern zu Fuß, nebſt ſechshundert Rittern; ferner ſollte 


Hafen er wolle. Fir Iſtrien wurde eben fo viel Fuß— 


erhielten die Conſuln Befehl, eine Legion mit dreihundert 
Rittern und finftaufend Mann Bundesgenoſſen zu Fuß 
nebſt zweihundertfünfzig Rittern nah Spanien zum Mar— 
ceus Titinius abgehen zu laſſen. Ehe die — um 
ihre Standpläte looften, Tiefen die Meldungen de v Schred= 


See de8 Mars ein Stein vom Himmel gefallen, im Rö— 
- mischen ein verftiimmelter Kırabe zur Welt gefommen und 


zu Capua habe der Blik in mehrere Häuſer geichlagen 
und zu Puteoli eim Wetterfteahl zwei Schiffe verbrannt, 
Selbſt während dieſer Meldungen lief zu Nom bei hellem 


org 


Bat > Dieſer Schreckzeichen wegen brachten die 


fünftauſendzweihundert Mann zu Fuß und weihundert 


der Conſul zehn Fünfruderer im See uchmen aus welchem 


3 volk und Neiterei beftimmt, wie für Sardinien. Auch 


zeichen ein. Im Cruſtuminiſchen Gebiete ſollte in den 


eine vwierfüßige Schlange gefehen fein. Auf dem Marfte 


* age ein gejagter Wolf in das Colliniſche Thor und 
mit großem Getümmel verfolgt entfam er aus dem Es— 
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Conſuln den Göttern große Opferthiere dar und an allen 


Altären wurde eine eintägige Betandacht gehalten. ALS 
ſie die Opfer glüdlich vollzogen hatten, looſten fie um ihre 
Standpläte. Den Claudius traf Iftrien, den Sem— 
pronius Sardinien. Darauf bradte Cajus Claudius 
nah einem Senatsbeichluffe folgende Verordnung iiber Die 


- Bundesgenoffen an das Volt und machte befannt: Bun 


desgenofjen und Latiner, möchten fie felbft oder ihre 
Bäter von den Cenforen Marcus Claudius, Titus 
Duinetius oder nachher bei den verbündeten Latinern 
geihatst fein, follten alle vor dem erjten November jeder 





in feine Stadt zurüdfehren. ‚Die Unterfuchung über Dies 


jenigen, die hiernach nicht zurückehrten, wurde dem Prä— 


tor Lucius Mummius zuerfannt. Dem Gefets und der 
Befanntmahung des Conſuls wurde der Senatsbeſchluß 
beigefügt: Wer bei Einem von denen, welche alsdann die 


Stelle eines Dietators, Eonjuls, Zwilchenfönigs, Cenſors 


oder Prätors befleideten, entlaffen oder in Freiheit gejetst 
werde, der jolle den Eid Feiften, daß fein Freilaſſer bei 
diefer Entlafjung nicht die Abficht habe, ſich im eine andre 
Bürgerichaft zu begeben. Man erklärte, wer dies nicht 
ſchwüre, jollte nicht freigelaffen werben können. Nachher 
wurde dieſe Sache und ihre gerichtliche Entjcheidung dem 
Conſul Cajus Claudius übertragen. 

10. Während diefer Borgänge in Nom führten bie 
Conſuln des vorigen Sahres, Marcus Junius umd 
Aulus Manlius, nachdem fie zu Aquileja übermwintert 
Hatten, ihr Heer mit Frühlings Anfang auf das Gebiet 
der Sftrier. Als fie hier Alles weit und breit verheer— 
ten, fetste die Sftrier mehr der Schmerz und ber. Unwille 
in Bewegung, mit dem fie das Shrige plündern fahen, als 
die Hoffnung, gegen zwei Heere ftark genug zu fein. Aus 
allen Völkerſchaften thaten fich die Dienftfähigen zuſam— 


men, und ihr in der Eile und Unordnung aufgebrachtes 


Heer focht mehr mit Hite beim erfter Angriffe, al8 mit 
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} Ausdauer Gegen ——— von ihnen wurden in der 
Schlacht getödtet: die Uebrigen gaben dem Krieg auf und 
verliefen ſich nach allen Seiten in ihre Städte. Von hier 
aus ſchickten ſie zuerſt Geſandte ins Römiſche Lager mit 
der Bitte um Frieden, dann ſchickten ſie die geforderten 


Geiſeln. Als man dies zu Nom durch ein Schreiben der 


Proconfuln erfuhr, reifte der Conſul Cajus Claudius 
- aus Beforgnis, dies möchte ihn um feinen Kriegspoften 
und um dem Heerbefehl bringen, ohne Darbringung der 
Gelübde, ohne den Feldherrnpurpur, ohne Beilträger, ſo 
daß er es ganz allein feinem Amtsgenoſſen anzeigte, in 
der Nacht ab und eilte im Fluge feinem Amtspoften zu. 
- Hier benahm er fich noch unbejonnener, als er gekommen 
war. Denn nachdem er fich vor der berufenen Verſamm— 
Jung auf die Flucht des Aulus Manlius aus dem La— 
ger eingelaffen hatte — nicht ohne Beleidigung der Sol- 
daten, die ja zuerſt geflohen waren —; aud dem Mar— 





















ſich feldft an der Schande feines Amtsgenofien zum Theil- 
‚nehmer gemacht habe, befahl er zuletst beiden, dem Kriegs- 
ſchauplatz zu verlaffen. ALS diefe erwiderten: Ihm wür— 
den ja die Soldaten nur dann erft als ihrem befehlenden 
Conſul Gehorſam leiften, wenn er der herfümmlichen Sitte 
gemäß, nach Darbringung der Gelüibde auf dem Capi— 
tol mit Beilträgern, im Feldherrnpurpur von Nom aus 
gezogen fei, fo Tief er, witthend wor Zorn, den proconſu— 
lariſchen Schatzmeifter des Manlius rufen, forderte Ketten 
von ihm und Drobte, er wolle den Sunius und Man— 
lius gefefjelt nach Nom fenden. Aber auch diefer kehrte 
ſich nicht an des Conſuls Befehl; und das rund umftehende 
Heer mit der Borliebe für die Sache feiner Feldberren 
Fand voll Erbitterung gegen den Conſul machte ihn Muth, 
nicht zur gehorchen. Der Demüthigungen von Einzelnen 
MR pe8 Geſpöttes von Allen — denn ſie verlachten ihn 


cus Junius Vorwürfe dariiber gemacht hatte, daß er 


ihn ſelbſt in Rom nichts aufhielte, nach Darbriugung der. 


zurück nah Aquileja. Bon bier ſchrieb er au feinen. 
Mitconſul, er möchte der Abtheilung Neugeworbener, die 
für Sftrien, als ihren Standort, ausgehoben jei,-befannt 
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ging mit eben dem Schiffe, auf dem er — war, N 


machen, daß fie fich zu Aquileja einzufinden Habe, damit 


Gelübde im Teldherrupurpur aus der Stabt zu. ziehe. 


Dies wurde fiir ihn ale Amtsgenoſſen mit Folgſamkeit 


ausgerichtet und den Truppen nur eine kurze Friſt geſetzt, 
ſich einzuſtellen. Beinahe holte Claudius ſeinen eignen 
Brief ein. Als er bei ſeiner Ankunft in einer gehaltenen 


Volksverſammlung über den Manlius und Ju nius ges 


Mauer Gemordeten herab. Mitten unter dem. Jammer— 


redet hatte, ging er, ohne fich über drei Tage in Rom 
aufzuhalten, im Feldherrnpurpur, mit_ feinen. Beilträgern, 
nach Ablegung der Gelübde auf dem Capitol, mit eben 
der. reißenden Gejchwindigfeit als das vorige Mal nad 
ſeinem Standpoften ab. 

11, Wenige Tage vorher machten Yunius und Man- 
lius auf die, Stadt Nefactium, im melde fich die vor— 
nehmften Sftrier und. jelbft der Fürft Aepulo geworfen 
hatten, einen heftigen Angriff, Claudius, ber feine zwei 
neuen Legionen hierher führte und Das alte Heer mit ſei— 
nen Anführern entließ, ſchloß nun jelbft Die Stadt ei, 
hieß ſich angelegen ſein, ſie durch Annäherungshütten an— 
zugreifen; und einen an der Mauer hinfließenden Strom, 
der nicht nur den Belagerern hinderlich war, ſondern auch 
den Iſtriern die Waſſerholung geftattete, grub er. durch 
eine Arbeit vieler Tage ab und gab ihm in einem neuen 
Bette einen andern Lauf. Die Barbaren erfüllte dies be— 
werkſtelligte Wunder der Abſchneidung des Waſſers mit. 
Schreden; und da fie, jelbft jet, von feinem Frieden wiſ⸗ 
fen wollten, gingen fie zur Ermordung ihrer Weiber und 
Kinder iiber; ja um eine jo chredfiche That ihren Feinden 
zur Schau zu ftellen, ſtürzten fie die vor aller Augen auf der 
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des unerhörten Mordens erſtiegen die Römer die Mauer 
und draugen in die Stadt. Als ſich der König aus dem 
Angftgefchrei der Flüchtenden das Getiimmel der Eroberung 
erklärte, ftieß er fich, um nicht lebendig gefangen zu wer— 
den, das Schwert durch die Bruft;z die übrigen wurden 
Gefangene over getödtet. Darauf wurden noch zwei Städte, 
Mutila und Faveria, mit Sturm erobert und zerftdrt. 


Die Beute war nah der Armuth diefes Volkes über Er⸗— 


- Wartung groß und wurde ſämmtlich den Soldaten über— 
lb Fünftauſendſechshundertzweiunddreißig Menfchen 
wurden im Heerkreife zu Sklaven verkauft; die Aufwiegler 
zum Kriege mit Ruthen geftäupt und mit dem Beile ent- 
hauptet. Mit der Zerftörung dieſer drei Städte und dem 
Tode des Königs wurde ganz Sftrien zur Ruhe gebracht 
und von allen Seiten kamen die Völker, ftellten Geifeln 
und ergaben fich. Gegen das Erde des Atrif hen Krie⸗ 
ges hielten die Ligurier ſchon Zuſammenkünfte, Die den 
Krieg bezweckten. 























Conſuls und als vorjähriger Prätor unter der Bedeckuüg 
bon einer Legion den Oberbefehl zu Piſä. Durch ein 


; Senat, eben diefes Schreiben dem Cajus Claudius — 


deun der andre Conſul war ſchon nah Sardinien über— 
gegangen — einhändigen zu laſſen und legte die Verord— 


dem Briefe des Confuls über bie in Iftrien von ihm 
errichteten Thaten ein zweitägiges Dankfeft angeordnet. 


den Krieg in Sardinien mit Glüd. Er rückte mit ſei— 


12. Tiberius Claudius hatte als Stellvertreter des 


Schreiben von ihm hiervon benachrichtigt, beichloß Der 


. nung bei: Weil der Kriegsfchauplat in Sftrien gefchloffen - 
ſei, fo jolle er, falls er nichts dawider habe, fein Heer 
nach Ligurien hinüberführen. Zugleich wurde auch mach 


Auch der andre Conſul Tiberius Sempronius führte 


Enten Heere in das Gebiet der Ilienſiſchen Sardinier, 
Ei grofer Schwarm von Balarern war den Slienfern - 
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uu Hilfe Be ; Mit beiden Völkern — er , 
einer förmlichen Schlacht. Die Feinde wurden geſchlagen, 
in die Flucht getrieben und ihres Lagers beraubt. Zwölf 
taufend Krieger wurden ihnen getödtet. Am folgenden 
Tage ließ der Conſul die zufammengelejenen Waffen auf 
einen Haufen werfen und dem Bulcan zum Opfer vers 
brennen. Das fiegreihe Heer führte er in bie verbinde 
ten Städte in die Winterquartiere zurüd, Eben jo ging 
auch Cajus Claudius, als er den Brief des Tiberius 
Claudius und den Senatsbeichluß empfangen hatte, aus 
Sftrien mit jenen Legionen nah Ligurien über. Die 
in die Ebene vorgerüdten Feinde hatten ihr Lager am 
Tluffe Scultenna. Hier wurde ihnen eine Schlacht ge— 
liefert. Fünfzehntaufend wurden getödtet, iiber ſiebenhun— 
dert entweder. im Treffen oder im Lager — denn aud 
dieſes wurde erobert — zu Gefangenen gemacht und ein 
undfünfzig Fahnen erobert. Die Tigurier, die aus dem 





Gemetel übrig waren, flohen auf allen Seiten in ihre 


Gebirge zurüd, und vor dem Conful, der die Dörfer in 
der Ebene verheerte, hießen fi nirgend Waffen jeher. 
Sp fehrte Claudius, in einem Jahre Sieger zweier 
Völker, nah Rom zurück, da er in feinem Konfulate, was 
ein jeltener Fall ift, auf zwei Schaupläßen des Krieges 
Ruhe geftiftet hatte. | 

13. Die in diefem Jahre gemeldeten Schredzeichen 
waren folgende: im Cruſtuminiſchen habe der ſoge— 
nannte Bogel Sangualis mit dem Schnabel an einem. 
geweihten Steine gehadt; in Kampanien ein Rind ge- 
redet; zu Syracus ein Landſtier, der ſich von der Heerbe 
‚verlaufen, eine eherne Kuh befprungen und mit feinem 
Samen befprist. Im Eruftuminifhen wurde einen 
Tag an Drt und Stelle eine Betandacht gehalien, im 
Sampanien das Rind auf Koften des Staatd in Füt- 
terumg gegeben; auch wurde das Syracufer Schredzeichen 
fo gefühnt, daß die Opferfcehauer die Götter nambaft 
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RN machten, ern * werden mußte. In dieſem Sabre 
ſtarb der Oberprieſte Marcus Claudius Marcellus, 

gewejener Conſul und Cenfor. Zum Oberpriefter wurde 

fein Sohn Marcus Marcellus in feine Stelle gewählt. 

Auch nah Luca wurde im dieſem Jahre eine Pflanzung 

von zweitaufend Römiſchen Bürgern ausgeführt. Die 


Dreiherren der Ausführung waren Publius Aelius, 


Lucius Egilius, Eneus Sicinius Jedem murben 
einundfünfzig und ein halber Morgen Landes angewiesen. 
E8 war den Liguriern abgenommen und hatte, ehe es 
Ligurifeh wurde, den Etrusfern gehört. Der Conſul 
Cajus Claudius fam zur Stadt. Als er im Senate 
feine glücklichen Berrihtungen in Sftrien und Ligurien 
auseinander gefetst hatte, wurde ihm der verlangte Triumph 
bewilligt. Er triumphirte noch während feines Amtes 
iiber zwei Völker zugleih. Er lieferte in dieſem Triumphe 
preihundertundfiebentaufend Silberdenare und fünfundacht- 
zigtaufendfiebenhundertundzwei Halbdenare. Jeder Soldat 
befam fünfzehn Denare, der Hauptmanı das Doppelte, 
der Nitter das Dreifahe. Dem Bundesgenofjen gab er 
halb fo viel al8 feinen Mitbürgern: darum folgten fie au, 
ihren Unwillen zu erkennen zu geben, jeinem Wagen, ohne 

fih hören zu laſſen. j 
E 14. Indes bier über die Ligurier triumphirt wurde, 
boten die Ligurier felbft, bei denen auf die Entdedung, 
daß nicht nur das confwlarifche Heer nah Rom abgeführt, 


ſondern auch die Legion zu Bifä vom Tiberius Clau- 


dius entlaſſen fei, ſogleich alle Furcht verichwand, im der 
Stille ein Heer auf, überftiegen auf Querpfaden die Ge 
birge, famen in die Ebene herab, pliimderten das Gebiet 
> von Mutina und gewannen Die Pflanzftadt felbft durch 
Ueberfall. WS dies nad Nom gemeldet wurde, befahl 


® ‚der Senat dem Conful Cajus Claudius, je eher je 
lieber die Wahlverfammlungen zu Halten und nad Er 


Es. wählung der Obrigfeiten für das nächte Jahr auf jenen 
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zu entreifen. Man fehritt fogleich, wie der Senat verlangt 
hatte, zu den Wahlen. Die gewählten Confuln waren 
————— Cornelius Scipio Hiſpallus, Duintus 
Petillius Spurinus. Damm wurden zu Prätoren er⸗— 
nannt Marcus Popillius Länas, Publius Lici- 
nius Craſſus, Marcus Cornelius Seipio, Lucius 
Papirius Maſo, Marcus Aburius, Lucius Aquil— 


lius Gallus Dem Conſul Cajus Claudius wurde 


der Oberbefehl nebſt dem Standplatze Gallien auf ein 
Jahr verlängert; und damit es nicht auch die Iſtrier 
eben fo machten wie die Ligurier, fo folle er die Lati— 
nischen Bundestruppen, Die er zu feinem Triumphe aus 
der Provinz mit abgeführt babe, nach Sftrien gehen laſſen. 

AS die Conſuln Eneus Cornelius und Quintus 
Betillius an ihren erften Amtstage dem Jupiter, wie 
gewöhnlich, jeder einen Stier opferten, fand fich in dem 
Opferthiere, welches Quintus Petillius darbrachte, ber 
eine Lappen an der Leber nicht. Als er es den Vätern 
meldete, hießen fie ih Das Opfer mit Stieren bis zum 
Gelingen fortjegen. Auf die Anfrage wegen der Stande 


plätze erklärte der Senat Piſä und Ligurien zu Stand» 


orten der Conſuln. Wer Pifä zu feinem Poften bekäme, 

der follte, wenn es Zeit ſei, Die Obrigfeiten zu wählen, 

zum Wahltage zurückkommen. Auch fand in dieſem Be— 
Ichluffe, jeder von ihnen ſolle zweisneue Legionen ausheben; 
und eben fo jeder fi von den Bundesgenoffen und Las 


tinern zehntaufend Mann zu Fuß und jehshundert Rit- 


ter ftellen Yafjen. Dem Tiberius Claudius wurde dr 
Dberbefehl bi8 zur Ankunft des Eonfuls auf feinem Stand 
poften verlängert. F 
195. Cneus Cornelius, der, während dieſer Ver— 

handlungen in Senate vom Gerichtsdiener herausgerufen, 
das Staatsgebäude verlaſſen Hatte, Fam bald nachher mit 
verftörtem Blide wieder und eröffnete den werfammelten 
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 ‚pflinbigen Stieres fei zergangen. Weil er dies dem Opfers 
F diener ‘auf deffen Anzeige nicht fo geradezu haben glauben 
wollen, babe ex felbft von dem Keffel, in welchem die Ein— 
geweide gekocht würden, das Wafler abgießen laſſen umd 
geſehen, daß die iibrigen Theile der Eingeweide unverjehrt 
geweſen, Die ganze Leber aber auf eine unerklärliche Weile 
verkocht ſei. Die über dieſes Schredzeichen betroffenen 
Vaäͤter machte der andre Conful noch mehr bejorgt. Er 
r jagte, e8 habe ihm, weil immer am ber Leber der eine. 
Lappen gefehlt habe, mit drei Stieren fein Opfer gelingen 
r wollen. Der Senat befahl, mit großen Thieren bis zum 
Gelingen fortzuopfern. Man jagt, bei den übrigen Gott— 
‚heiter ſei es gelungeit; nur bei der Lebensgdttin habe es 
dem Betillius nicht gelingen wollen. 
E Nun looften die Conſuln und Prätoren um ihre Stand— 
plätze. Piſä fiel dem Cuneus Cornelius zu, Ligurien 
dem Petillins. Den Prätoren, dem Lucius Papirius 
Maſo, gab das 2008 die Nechtöpflege in der Stadt, dem 
Mareus Aburius die über die Fremden. Marens 
Cornelius Scipio Maluginenfis bekam das jenjei- 
tige Spanien, Lucius Aquillius Gallus Sicilien. 
Zwei verbaten fich Die auswärtigen Anftellungen; Mars 
-cu8 Popillius die in Sardinien. Denn Gracdhus 
bewirke ſchon auf jenem Poſten Ruhe, auch fei ihn Der 
PBrätor Titus Aebutius vom Senator zum Gebilfen 
gegeben. Den Fortgang der Unternehmungen ftören zu 
laſſen, zu deren Bollendung der Zuſammenhang gerade 
fo wirkſam jei, tauge durchaus nicht, Während der Ab- 
gabe des Dberbefehls und der Neuheit des Nachfolgers, 
die doch immer eher mit dem Kennenlernen, als mit dem 
= Ausführen der Gefchäfte fich befaffen müſſe, gingen oft die 
Gelegenheiten zum glücklichſten Schlage verloren. Die Wei- 
gerung des Popillius wurde gebilligt. Publius Lici- 
mins Craſſus führte an, ihn Halte ein feftgefeßtes Opfer 
















ab, auf feinen Poften zu —— ghm war Amnine das 






dieſſeitige Spanien zugefallen. Gleichwohl wurde ihm 


zur Pflicht gemacht, entweder hinzugehen, oder wor ber 


Bollsverfammlung zu beſchwören, daß ihn das feftgejeßte 
Dpfer abhalte. Nach diefer Verfügung über den Bublius 
Licinius wünſchte auh Marcus Cornelius, man 
möge denſelben Eid von ihm als Entſchuldigung anneh- 
men, warum er nicht auf feinen Standort abgehe. Beide 
Prätoren fchwuren nach einerlei Formel. Marcus Ti— 
tinius und Titus Fontejus mußten an Confuln Statt 
bei ihrem bisherigen Oberbefehle in Spanien bleiben: 
auch follten ihnen dreitauſend Römiſche Bürger mit zwei- 
hundert Nittern und fünftanfend Latiniſche Bundesgenofien 
nebſt dreihundert Rittern al8 Ergänzungstruppen hinge⸗ 
ſchickt werden. 

16. Am fünften Mai wurde das Latiniſche Feſt ge⸗ 
feiert. Weil an dieſem der Lanuviniſche Beamte bei 
einem Opferthiere die Worte des Gebetes: „dem Römi— 
ſchen Volke der Quiriten“ ausließ, ſo gab dies einen An— 
ſtoß. Man berichtete die Sache an den Senat; der Se— 
nat verwies ſie an das Geſammtamt der Oberprieſter; 
die Oberprieſter erklärten, weil das Latinerfeſt nicht ge— 
bührend begangen ſei, müßten bei der Erneuerung deſſel— 
ben die Lanuviner, welche die neue Feier veranlaßt hät— 
ten, die Opferthiere ſtellen. Die Sache noch bedenklicher 


zu machen, kam dies Dazu, daß der Conſul Cneus Cor— 


nelius auf dem Rückwege vom Albanerberge zuſam— 
menſank und als er, an einem Theile ſeines Körpers ge— 
lähmt, ſich in das Cumaner Bad begeben hatte, zu 
Cumä noch heftiger erkrankte und ſtarb. Er wurde aber im 
Tode nah Nom gebracht, unter einer prächtigen Beftat- 
tung zu Grabe geleitet und beigefett. Er war auch Ober 
priefter gewefen. Dem Conjul Quintus Petillius 
wurde befohlen, fobald e8 die Götterwinke geftatteten, zur 
Beſetzung der Stelle feines Amtsgenofjen einen Wahltag 
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Die Wahlverſammlung ſetzte er auf den dritten, das La— 
tinerfeſt auf den elften Auguſt. Zu der Menge frommer 
Beſorgniſſe kam noch die Meldung folgender Schreckzeichen: 
Zu Tusculum babe fih am Himmel eine Fadel fehen 
laffen; zu Gabii der Blit in den Apollotempel und in 
mehrere Brivathäufer gefchlagen; zu Graviscä im die 
Mauer und in ein Thor. Während zuerft beide Confuln 
durch die frommen Beforgnifje, dann der Eine durch, des 
Andern Tod, durch das Wahlgeſchäft und die Wiederholung 
des Latinerfeftes verhindert wurden, unterdes führte Ca— 
jus Claudius fein Heer vor Mutina, welches bie Li— 
gurier im vorigen Jahre erobert hatten. In nicht voll 
3 — Tagen nach eröffneter Belagerung gab er die den 
Feinpen abgenommene Pflanzſtadt ihren Bewohnern wie⸗ 
der. Hier hieb er achttauſend Ligurier in den Ring— 
mauern nieder und ließ fogleih einen Brief nah Nom 
abgehen, worin er nicht nur die That erzählte, ſondern 
ſich auch rühmte, daß durch feine Tapferkeit und fein Glüd 
- jetst der Römische Staat diefjeit der Alpen feinen Feind 
mehr habe, und es jei eine beträchtliche Strede Landes 
gewonnen, jo daß fie zur Bertheilung unter Hausväter 
für viele Taufende zureichen werde. 
11. In Sardinien bezwang zu gleicher Zeit Tibe- 
rius Sempromius im vielen glücklichen Gefechten bie 
Sarder. TFünfzehntaufend Feinde wurden getödtet. Alle 
Sardiniſchen Völkerſchaften, fo viele ihrer abgefallen 
Waren, wurden unterjocht. Bon den fchon friiher zins— 
baren wurde eine Doppelte Steuer gefordert und eingetrie= 
® ben; bie iibrigen Tieferten Getreide. AS er den Schau- 
platz des Krieges beruhigt und ſich von der ganzen Inſel 
zweihundertunddreißig Geiſeln hatte geben laſſen, ſchickte 
er Geſandte nach Rom, um dies zu melden und dann bei 
> Be Senate anzubhalten, daß fiir die unter Anführung und 
Piktenteitung des Tiberius Semproniug gelungenen 
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ihm ſelbſt aber erlaubt werde, bei feinem Abgange aus 
der Provinz das Heer mit ſich abzuführen. Der Senat, 
der dein Gefandten im Apollotempel Gehör ertheilte, ver— 
ordnete ein zweitägiges Dankfeft und hieß die Confuln 
vierzig große Thiere opfern, den Tiberius Semproniug 
aber al8 PBroconful bei jeinem Heere für dies Jahr auf 
feinem Boften bleiben. Das Wahlgefhäft, das zur Bes 
ſetzung der einen Confulftelle auf den dritten Auguft ange— 


E ſetzt war, wurde noch an diefem Tage beendigt. Des Con- 


ful8 Quintus Petillius Amtsgenoffe wurde Cajus 
Valerius Lävinus, mit der Beltimmung, fein Amt ſo— 
gleich anzutreten. Schon lange hatte fich diefer einen Kriegs— 
poſten gewünſcht. Da nun, ſeinem Wunſch gemäß, mit 
einem Briefe die Nachricht einlief, Daß die Ligurieg,.anf- 
geftanden wären, z0g er mit feinem beiden neuen Legio— 
nen, nad) fin beendigtent Latinerfeſte, den dreizehnten 
Auguft im Feldherrupurpur gegen die Ligurier aus. Der 
Senat, al8 ihm der Brief vorgelefen wurde, ließ jenes 
Aufftandes wegen noch eine dritte Legion nah Gallien 
zum Proconful Cajus Claudius aufbrechen und Die 
Zweiherren beim Seeweſen mit einer Flotte nah Piſä 
gehen, um die Yigurier, am deren Küſte fie Frenzen foll- 
ten, auch von dev Seefeite zu bedrohen. Pifä hatte auch) 
der Conſul Quintus Petillius feinem Heere zum Sams 
melplate gefett. Und als der Proconſul Cajus Claus 


dius von dem Aufftande der Ligurier hörte, führte er 


außer den Truppen, die er zu Parma bei fich hatte, fein 
durch Nothwerbungen vwerjtärktes Heer gegen Die Ligu⸗ 
riſche Grenze. 

18. Um die Zeit der Ankunft des Cajus Claudius 
beſetzten die Feinde, deſſen eingedenk, daß ſie kürzlich von 
eben dieſem Feldherrn am Fluſſe Scultenna beſiegt und 
in die Flucht geſchlagen waren, um ſich gegen ſeine Ueber— 
legenheit, die fie zu ihrem Schaden kennen gelerut hatten, 








her. — fefte a, als mit den Waffen zu 
ſchützen, die beiden Berge Letum und Balifta und um- 
zogen fie noch mit einer Mauer. Die aus den Dörfern 
zu Spät, Ausgewanderten wurden. eingeholt und hatten 
gegen taufendfinffundert Todte. Die Uebrigen hielten 
ſich auf den. Bergen, und nicht. einmal in dieſer Bedrän— 
gung ihrer angeborenen Rohheit ungetren, ließen fie ihre 


Wuth am der Beute aus, welche fie zu Mutina gemacht 


hatten. Die Gefangenen mordeten fie unter kläglichen 
Verſtümmelungen und das Vieh metelten fie im ihren 
Heiligthümern mehr nieder, als daß fie es gehörig opfer- 
ten. Des Mordens an dem, was Leben hatte, jatt, ſchlu— 
gen, fie, was leblo8 war, gegen die Wänbde;, Gefäße aller 
; Art, gefertigt mehr zum Gebraude, als um als Putzwerk 

























ohne ihn geendigt werben, jchrieb ber Conſul Quintus 
Petillius dem Cajus Claudius, er möge mit feinem 
Heere zu ibm nad Gallien fommen: er. wolle. in ben 
Mageren Gefilden ihn erwarten. Nach Empfang des 


ſein Heer in. den Mageren Gefilden dem Conful ab. 
‚Hier. traf, einige Tage nachher auch. der. andre Conful 
Cajus Valerius ein. Nachdem fie jih in die Truppen 
getheilt hatten, muſterten fie, hier, ehe, fie auseinander 
zogen, beide gemeinjchaftlich, Das Heer; und weil nicht. beide 
den Feind auf einer Seite angreifen wollten, Yooften fie 
Darum, nach welcher Gegend fich jeder. wenden jolle. Dem 
Balerius mußte e8, laut allen Nachrichten, mit feinem 
Looſe glüden, weil er in dem geweihten Bezirke geblieben 
war. Bei dem Petillius hingegen ging, wie die Vögel— 
| — Kiniseher erklärten, dev Fehler vor, daß er jelbft 


purde Nun zogen ſie nach —— Richtungen 
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in die Augen zu fallen. Aus Beſorgnis, der. Krieg. möge 


Briefes brach Claudius aus Ligurien auf und lieferte 


Petillins ftand mit feinem Lager gegen | 
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die Höhe der Berge Balifta und Letum, die als fr 
laufender Gebirgsrüden diefen Bergen Zufammenhang 
giebt. Hier fol er in feiner Ermunterungsrede an die 
Soldaten, ohne am die Zweideutigfeit des Wortes zu den⸗ 
fen, nicht ohne Vorbedeutung gejagt haben: Er wolle Les 
tum (ven Tod) noch heute Haben. Er rüdte auf zwei 
Stellen zugleich gerade zu den Bergen hinan. Diejenige 
Abtheilung, bei der er jelbit fich befand, drang muthig 
vorwärts. Allein da die Feinde die andre zurückſchlugen, 
jo ritt der Conſul ſelbſt, das Treffen wieder berzuftellen, 
dorthin, und brachte freilich die Seinigen von der Flucht 
zurück, fetste aber an der Spitze feine Perfon zu unvor— 
ſichtig aus, und mit einem Wurfipieße durchſchoſſen fanf 
‚er. Die Feinde wurden den Fall des Feldherrn nicht ges 
wahr, und die Wenigen von feinen Leuten, bie ihn ge— 
feben hatten, verdeckten ſeinen Körper, — fie wußten ja, 
daß bieranf der Sieg beruhe — ſehr forgfältig. Der 
übrige Haufe, Fußvolk und Neiterei, warf ohne Heerführer 
die Feinde herab und eroberte die Berge. Gegen fünf 
taufend Ligurier wurden getödtet: vom Römiſchen Heere 
fielen zweiundfünfzig. Außer dem fo offenbaren Erfolge 
der böſen Vorbedeutung hörte man auch nachher von einem 
Hühnerwärter, e8 fei bei Beobachtung der Vögel ein Feh— 
ler vorgegangen und dem Conful nicht unbekannt geblies 
ben. Cajus Balerius, auf die Nachricht vom Tode des 
Quintus Petillius, vereinigte das von dem gefallenen 
Feldherrn binterlaffene Heer mit feinen Truppen, griff die 
Feinde noch einmal an und brachte mit ihrem Blute dem 
Geifte ſeines Amtsgenoſſen ein ausgezeichnetes Todtenopfer. 
Er triumphirte über die Ligurier. Die Legion, an deren 
Spite der Conſul gefallen war, beftrafte der Senat mit 
Strenge. Er verordnete, der ganzen Legion folle Dies 
Sahr nicht in der Dienftzeit angerechnet, ihr auch der Sold 
nicht gereicht werben, meil fie fich nicht felbit zur Rettung 
2 des Feldherrn den Ass u a se | 
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Um dieſe Zeit famen zu Rom Gefandte von den Dar- 
danern am, welche, wie ich vorhin erwähnt habe, von 
einem großen Heere der Baſtarnen unter Anfithrung des 
Clondicus bedrängt wurden. AUS fie Die Menge der 
Baftarnen, ihren hohen und riefenmäßigen Körperbau, 
ihren Muth in Gefahren gefchilvert hatten, fügten fie Hinzu, 
die Baftarnen ftänden mit Perſeus im Bunde, und 
ihnen fei diefer eigentlich furchtbarer, als die Baftarnen 
ſelbſt; aus diefem Grunde baten fie den Senat, ihnen 
Hilfe zu Schaffen. Die Väter beſchloſſen, eine Geſandtſchaft 
abgehen zu laſſen, um Macedoniens Verhältniſſe im 
Augenschein zu nehmen; und jogleich erhielt Aulus Po— 
ſtumius den Auftrag, dahin abzureiſen. Zu Nebenge- 
ſandten gaben fie ihm jüngere Männer, um die Wirkfam- 
feit und Würde der Gefandtfchaft vorziiglidh auf ihm 
beruhen zu laſſen. Darauf befprah man fich über bie 
Mahl der Obrigfeiten für das folgende Jahr, und hier— 
über kam e8 zu einer lebhaften Auseinanderjegung; weil 
die des heiligen und des öffentlichen echtes Kundigen be- 
haupteten, da die beiden regelmäßig gewählten Confuln 
dieſes Sahres, der eine an einer Krankheit geftorben, der 
andre durch das Schwert gefallen fei, jo fünne von einem 
nachgewählten Conſul der Wahltag nicht firglich gehalten 
werden. Man Half fich vermittelft einer Zwifchenregierung. 
Bon einem Zwifchenkfönige wurden Publius Mucius 
Scävola und Marcus Aemilius Lepidus — diefer 
zum andern Male — zu Confuln gewählt. Darauf wur— 
den Prätoren: Cajus Bopillius Länas, Titus An— 
nius Luscus, Cajus Memmins Gallus, Cajus 
Cluvius Sarula, Servius Cornelius Sulla, Ap- 
pius Claudius Centho. Die Conſuln befamen zu 
Bir Standplätzen Gallien und Ligurien; von den 


















Tentho das dieſſeitige Spanien. Die Vertheilung der 


Ber oe Stundplätse wifen wir nicht. Diefem 
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dem großen Vieh wüthete. Die Ligurier, dies immer 


Aufſtand der Gallier laut. Lepidus, der die Bewegun⸗ 


ein Opfer von vierzig Thieren. So war nunmehr: der 


ſprach dieſe Schuld dem Könige. fo wenig ab, als zu; 














19. Rapitel, — | 
ö re. 
Jahre wird eine Seuche nadhgefagt, die indes nur unter 


befiegte und immer wieder: friegende Volk, hatten das Ges 
biet: von Luna und Pifäa verheert: zugleich wurde ein 


gen der Gallier leicht berubigte, ging: von da nah Li⸗— 
gurien hinüber. Mehrere Völkerſchaften ergaben fih ihm 
auf Gnade und Ungnade, welche er: — denn die Sinnes⸗— 
art der Bewohner: ftinimt: ja. faſt immer: zu ihrem Boden 
— in: ber, Meberzeugung, daß die wort ihnen bewohnten 
rauhen Bergrücken fie ſo werwildern Tießen, nach dem Bei— 
jpiele einiger früheren Conſuln auf Die Ebenen herabführte. 
19. Dieffeit des Apenninus hatten: die Garuler, 
Lapiciner und Hercaten gewohnt; die Briniaten 
jenjeit de8 Apeiiminus. Publius Mucius führte: dies- 
ſeit des Fluſſes Audena den Krieg mit denen, welche das 
Gebiet von Luna und Piſä geplündert‘hatten, und nahm 
ihnen Allen, als ev fie bezwungen: hatte, Die Waffen. | 
Wegen diefer unter dev Anführung und Götterleitung der | 
beiden Confuln in Gallien und Ligurien erfochtenem | 
Siege verordirete der Senat: ein dreitägiges Danffeft und 





Sallifhe und Liguriſche Aufftand, der im Anfang des: | 
Jahres ausbrach, ohne große Anftrengung im kurzer Zeit: 
unterbrüdt. Schon aber trat die Beſorgnis eines Ma= 
cedoniihen Krieges ein, weil Perſeus zwiſchen den 
Dardanern und Baſtarnen Kämpfe veramlaßte: auch: 
waren die: Gefandten, die zur näheren Anſicht der Dinge: 
nad Macedonien geſchickt wareır, mit der Anzeige nach: 
Rom zurückgekommen, daß in Dardanien ſchon Krieg) 
fei. Zugleich waren auch vom Könige Perſeus Abgeord— 
nete erfchienen, welche zu feiner Rechtfertigung jagen muß— 
ten, er habe Die Baſtarnen jo. wenig herbeigerufen, als 
zu, irgend einer Unternehmung. aufgefordert. Der: Senat! 
doch 
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def ; die nen 7 erinnern, a er ſich ernſtlich 
vadhin zu bemühen habe, das Bündnis, was zwiſchen ihm 

und den Römern vor den Augen der ganzen Welt beſtehe, 
in Ehren zu halten. AS die Dardaner ſahen, daß bie 


ME ae WE. JR, 


raumten, fondern auch, durch die Hilfstruppen der benach— 


Baftarmen nicht nur gegen ihre Hoffnung ihr Land nicht 


barten Thracier und Scordisfer unterftütt, ihnen 


täglich noch laſtender wurden; fo fammelten fie fi mit 


dem Entjchluffe, etwas zu wagen, fei e8 auch blos auf ein 


- Gerathewohl, von allen Seiten mit Waffen in der Stadt, 
welche dem Lager der Baftarıren die nächte war. Es 
war Winter; und dieſe Jahreszeit hatten fie gewählt, um. 
die Thracier und die Scordisfer in ihre Heimat ab- 
ziehen zu laſſen. Als dies wirklich erfolgte und fie hör— 


1 ‚pen in zwei Abtheilungen: die eine follte gerades Weges 
zum offenen Angriffe hinziehen, die andre nad einem Um— 
wege durch einen Nebenwald im Rücken angreifen. Allein 
ehe fie das feindliche Layer umgehen konnten, kam es ſchon 
zum Treffen, und die befiegten Dardaner wurden im bie 
Stadt getrieben, die etwa zwölftaufend Schritte vom Lager 
der Baftarnen entfernt war. Sogleich umſchloſſen die 
- Sieger die Stadt, in der fihern Hoffnung, am folgenden 
Pi Tage fie entweder von ben geſchreckten Feinden duch 
- Uebergabe zu bekommen, -oder fie mit Sturm zu nehmen, 
2 Unterdes evoberte das zweite Corps Dardaner, welches 
“ den Ummeg gemacht hatte, mit der Niederlage ber Seinis 
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nen ohne Milhe. Die Baſtarnen, aller Vorräthe und 
Kriegswerkzeuge, die in ihrem Lager geweſen waren, be— 
raubt, und ohne Möglichkeit, ſich das Alles auf feindlichen 


fer, bejchloffen, ihr Baterland aufzufuchen. Bei ihrer 
Rückkehr zur Donau fanden fie zu ihrer großen Freude 


or: bei jo nachtheiliger Jahreszeit wieder zu verichafe 


ei; 


ten, die Baſtarnen feien allein, jo theilten fie ihre Trupe 


gen unbefannt, das unbefetst gelaffene Lager der Baftar- 
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den Strom mit Eis von einer ſolchen Höhe belegt, daß 
—— — 4 Z * 
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es unter jeder Laft halten zu müſſen ſchien. Als aber mit: # 
einem Male der ganze Zug ber hinübereileuden und im 
- Laufe fich zufammendbrängenden Menfchen und Padthiere 1 
auf ihm laſtete, zeriprang plötzlich das unter ber unge— 
heuren Schwere berftende Eis und fette, endlich unhaltbar 
und zerjchellt, den ganzen Zug, dem es Yange getragen 
hatte, mitten in bie Fluten ab. Die meiften wurben ſo— 
gleih von den Wellen verichlungen. Biele wurben bei 
dem Berfuche, fih durch Schwimmen zu reiten, von den 
über fie hergeſchwemmten Bruchftiiden der zerfprungenen 
Eisdecke in die Tiefe getaucht. Bon dem ganzen Bolfe 
vetteten ſich kaum Einige mit gequetjchten Gliedern auf 
beide Ufer. 
Damals beftieg Antiohus) de8 Großen Antiohus 
Sohn, welcher lange zu Rom Geijel gewejen war, nach 
dem Tode feined® Bruder8 Seleucus den Syriſchen 
Thron. Seleucus nämlih, von den Griechen Bhilo- 
pator genannt, als er das durch die Niederlagen feines 
Baters ſehr geihwächte Syrifche Neich übernommen hatte, 
rief nach einer ruhigen, gar nicht durch Thaten ausgezeich- 
neten, zwoölfjährigen Regierung biefen feinen jüngeren Brus 
der zurüd und ſchickte an deſſen Stelle feinen Sohn Des 
metring nah Nom, den Frievensbedingungen gemäß, | 
nach welchen von Zeit zu Zeit andre Geiſeln geftellt wer | 
den mußten. Antiohus war faum bis Athen gefom- 
men, da ftarb Seleucuß, durch die Ränke eines feiner 
Kronbedienten, Heliodorus, heimlich gemordet. Diejen, 
‚ der fih auf den Thron drängen wollte, verjagten Eume= _ 
nes und Attalus, und fetten den Antiohus in Be 
fit, weil ihnen darum zu thun war, ihn durch ein jo gro 
ßes Berdienft fi zu verpflichten: denn ſchon waren ihnen 
bei Heinen Mißhelligfeiten die Römer verbädtig gewor 
den. Antiohus, durch ihre Hilfe Herr des Thrones, 
wurde von feinen Bölfern mit jo großem Jubel empfan= 
gen Daß ie ihm den Zunamen Epiphanes (ber Erle 
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Ehen, — er zu einer Zeit, in welcher ein dem könig— 
lichen Stamme blutfremder Menſch ſich in die Regierung 
eindrängte, durch Behauptung des Eigenthums ſeiner 
Ahnen, ſeinen Unterthanen als leuchtendes Geſtirn erſchie— 
nen ſei. Auch fehlte es ihm zu Kriegsthaten nicht an 
Anlagen und Feuer des Geiſtes: er war aber in feinem 
ganzen Benehmen und ſeiner Lebensweiſe jo verkehrt und 
unbedachtſam, daß er bald, mit Abänderung feines Zu- 
namens, ftatt Epiphanes Epim anes, das heißt der Tolle, 
genannt wurde. Denn oft ging er, ohne daß die Hofbe⸗ 
ö dienten darum wußten, von Einem oder Zweien. begleitet, 
aus dem Palafte, lief mit Roſen befvänzt und im gold— 
geſtickten Kleide in der Stadt herum und warf bald bie 
ihm Begegnenden mit Steinen, die er unterm Arme trug, 
bald wieder ftreute er Geld unter das Bolt und vieft 
„Greife zu, wen das Glüd es beſchieden hat!“ Daum 
wieder verlief er ſich in die Werkſtätte der Goldarbeiter, 
der Meiſter in getriebener Arbeit und andrer Künſtler und 
wollte bei jedem in feinen Geſprächen den Kunſtkenner 
verrathen; bald Tieß er fih mit dem erften Beften, der 
ihm vom Pöbel aufftieß, auf der Gaffe in Unterredungen 
ein; dann irrte er in den Garfüchen umber und gab 
ſich den niebrigften Ausländern und Lanpdftreichern zum 
Trinkgeſellſchafter. Hörte er zufällig, daß junge Leute bei 
einem Schmaufe munter waren, gleich erſchien er, ehe fie 
ſich verfahen, mit feinem Becher in der Hand und mit 
Muſik als der Schwärmer, als der Ausgelaffene, fo daß 
ſie meiftens durch die Ueberrafhung beftürzt die Flucht 
a Be zum Theil auch aus Buact verſtummten. Man 

















4 in gejagt er „Wie —— biſt dur, König! dur duf— 
- teft von dem theuerſten Salben.“ Der König, dem dies 
E 4 Beste. antwortete: un. will ich dich denn jet jo be— 
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Salbe über den Kopf gießen, ſo daß auf dem ſchlüpfrigen 4 
- Boden, weil das Eſtrich ſchwamm, nicht nur die Uebrigen } 
ausglitten, jondern auch der König, lauter lachend als fie 


— 


loſigkeit; Andre, er fei unftreitig toll. Doch in zwei wich— 


- Gefinnung: in feinen Schenkungen an Städte und in 


u Daß ROSE oder in das —— wo Die = | 
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gluücken, daß du deine volle Sättigung geſtehen — 
Und damit ließ er ihm eine große Urne voll der edelſten 


Alle, nieberfiel. 3 

20. Zuletzt legte er ftatt des Füniglichen Gewanbes eine 
Toga am, ging, wie er 28 zu Nom bie Amtsbemwerber 
hatte machen fehen, auf dem Markte herum, drückte jedem 


- gemeinen Manne die Hand, umarmte ihn mit der Bitte 
bald um ein Aedilenamt, bald um ein Blirgertridunat; 


und hatte ev nun durch die Volksſtimmen die Würde er— 
halten, dann fpradh er nah Römiſcher Sitte von dem 
aufgepflanzten. elfenbeinernen Thronſeſſel herab als Rich— 
ter und entſchied die geringfügigſten Sachen: kurz, ſein 


Geiſt, der ſich in allen Lebensarten umtrieb, hing jo ganz a 


und gar an feiner Form, daß er jelbft jo wenig als Andre 
mit fi) darliber eins werden konnte, was an ihm je 
Mit feinen Freunden ſprach er nicht; Leuten, die er kaum 


kannte, lachte er vertraulich entgegen. Mit feiner unglei- 


ben Freigebigkeit machte er fi) und Andre zum Gefpötte 
Manchen VBornehmen, die etwas Großes verdient zu haben 3 
glaubten, gab er kindiſche Geſchenke, zum Beifpiel Efwaa 
ren oder Spielzeug; Andere, die nichts erwarteten, machte 
er reich. Deswegen glaubten Manche, er wiſſe ſelbſt wicht, 
was er wolle. Einige fagten, er tändle aus wahrer Arg— 














tigen und anftändigen Dingen zeigte er wahrhaft königliche 


Berehrung der Götter. Den Megalopolitanern in 
Arcadien verfprad er, ihre Stadt mit einer Mauer zu 
umziehen und gab den aröfern Theil der Geldfumme dazu 
her. Zu Tegea unternahm er die Anlage eines präde 
tigen Schauplabes von Marmor. Zu Cyzicus gab er 4 






* ; engen, — Ehre Muerkaumt if, vom Staate ge⸗ 
ſpeiſt werben, die goldenen Gefäße zur Beſetzung einer 
Tafel. Den Rhodiern machte er zwar nicht ein fi 
auszeichnendes, aber dafür alle Arten von Gefchenfen, jo 
wie ihr Bedürfnis fie forderte. Allein von feinem Pracht 
aufwande fiir die Götter kann fchon der Tempel des | 
Olympiſchen Jupiter zu Athen Zeuge ſein, der einzige 
in der Welt von einer der Größe des Gottes entſprechenden 
Anlage. Doch auch Delos ſchmückte er mit herrlichen 
Altären aus und mit einer Menge von Standbildern; 
und bei prachtvollen Tempel des Jupiter Capitolinus 
gu Antiodien, im welchem nicht blos das Dedengetäfel 
golden, ſondern auch ganze Wände mit Goldblechen bes 
legt waren, umd mehrere ambere, bie er andern Orten 
verſprochen hatte, brachte er wegen ber nur noch ſehr kur— 
zenu Zeit feiner Negierung nit zur Vollendung. Auch 
die Schauſpiele aller Art ſtellte er mit größerer Pracht an, 
als die vorigen Könige; und zwar bie übrigen nach der 
Landesfitte und unter zahlreicher Aufftelung Griehifher 
Kunſtmänner. Hingegen das bei den Römern übliche 
Fechterſpiel gab er feinen eines folden Schaufpieles wicht 
gewohnten Unterthanen das erſte Mal zu größerem k. 
Schrecken als zu ihrem Vergnügen. Dadurch aber, daß 
er es nachher öfter gab, und bald fo, Daß bie Berwun- 
dung, bald aber auch fo, daß nur der Tod die Kimpfer 
ſchied, brachte er es dahin, daß fi ihr Auge daran ge 
wöhnte, daß fie am dieſem Scaufpiele Gefchmad fanden 
und weckte bei wielen Siinglingen die Luft zu Waffen 
Übungen. Und da er anfangs die Fechter immer aus 
— Rom kommen ließ, die er nur für große Belohnungen 
haben fonnte, jo konnte er nun ſchon aus feinem Neihe 
freiwillige Klopffechter mit leichter Mühe aufſtellen, welche = 
ihre Dienfte unaufgefordert für einen geringen Preis zum 
Kampfe darboten. Aber auch bei Aufführung dieſer Schau⸗ = 
ſp pie A zeigte er, wie in feinem ganzen — Leben, immer 
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biefelbe Verkehrtheit uud Geiler des — — | 


Pracht zu wetteifern, zu Antiochien mit ungeheurem 
Aufwande und zu feiner eigenen nicht geringeren Bes 


zu weit abgeführt hat. 


Sarder. Er joll von diefer Inſel eine fo große Menge 


- Berfauf zum Sprichwort ward, und daß man bei Dingen 


N 


falls über diefe und über die Gallier. Darauf fehritt 


Jahr. Zu Conſuln wurden ernannt: Spurius Poftu- 


Bewerber, den Sohn des Publius Africanus, Lucius 
(oder hieß er Cneus?) Cornelius Scipio, zur großen 


rufes bebient: „Sarder zu Kaufel“ Auch beide Conjuln 


nannt waren, nämlich Cajus Eaffius Longinus, Pu— 
blius Furius Philus, Lucius Claudius Aſellus, 
Marcus Atilius Serranus und Cneus Servilius 





daß man keine prachtvolleren Anſtalten ſehen konnte, alß 
ſeine Spiele, und nichts Schlechteres und Verächtlicheresz, 
als den König ſelbſt. Dies zeigte fich ziwar auch bei meh 
reren andern Gelegenheiten, am auffallendften aber bei ven 
- Spielen, die er, um mit den nad Befiegung des Per- 


ſeus vom Baullus in Macedonien gegebenen an 
Ihimpfung gab. Doch ih muß zu Roms Angelegenheiten 
zurückehren, won denen mid) die Erwähnung diefes Königs 

21. Tiberius Sempronius Grachus, ber feit 
zwei Sahren Sardinien zu feinem Boften gehabt hatte, 
übergab diejen dem Prätor Servius Cornelius Sulla 
nnd triumphirte bei feiner Rückkehr nah Nom über bie 
Gefangener mitgebracht haben, daß ihr lange dauernder 
ohne Werth fich im gemeinen Leben des’ jcherzhaften Aus— 
triumphirten; Scävola über die Ligurier, Lepidus eben- 
man zu den Wahlen der Dbrigfeiten für das folgende 
mins Albinus, Duintus Mucius Scävola Am 
Tage der Prätorenwahl verwidelte das Schidjal einen Der 


Unzufriedenheit mit ihm in einen Streit mit dem Cajus 
Gicerejus, einem gemwejenen Schreiber de8 Vaters Sci— 
pio. Denn da Scipio, weil ſchon fünf Prätoren er= 


u Plus 








S sis. Fr Kräfte re um eh anf dem Yetsten 
Plate noch angebracht zu werben, fo erfchien er dadurch 
fo ganz als der von feines Baterg Borzügen Ausgeartete, 


— 


Cicerejus vorgezogen ſein würde, hätte nicht dieſer — 
ſoll ich ſagen, die Schuld des Shchickſais oder den Fehl— 
griff der Wahlverſammlung? durch ſeine Beſcheidenheit 


daß ihm durch die Stimmen der ſämmtlichen Centurien 


wieder gut gemacht. Er fand e8 zu breift, in einem Kampfe 


um ein Ehrenamt den Sohn ſeines Schutzherrn zu bes 
ſiegen, warf fogleich die weiße Toga ab und wurde aus 
. einem ſchon des Sieges gewiſſen Nebenbuhler ein dank— 
boarer Schützling und Stimmgeber für feinen Mitbewerber. 
So erlangte Scipio durch Hilfe des Cicerejus bie 
- Ehrenftelle, die er allem Anfchein nach vom Volke nicht 
- erhalten haben würde, zu größerer Ehre des Cicerejus, 
als für ihn felbft. 

Den Confuln wurden zu ihren Standpläten Gallien 
und Ligurien angewiefen. MS bald nachher die Präto- 

























das %008 Sardinien zu jenem Standplate gegeben: 


dreihundert Rittern nah Corfica überzugehen. Während 
er dort den Krieg zu führen Habe, follte Cornelius 
Sulla mit verlängertem Oberbefehle Sardinien vor» 


das jenfeitige Spanien, auch dem Publius Furius 
3 Fußvolk mit hundertundfünfzig Nittern und fünftaufend 


Mann Latiniſcher Bundestruppen zu Fuß nebſt drei— 
hundert Rittern beſtimmt, und dem Lucius Claudius 


z 
e 
a 


» a 


ren looften, befam Cajus Caſſius Longinus die Nehts- 
pflege in der Stadt, Lucius Cornelius Scipio die 
- über die Fremden. Dem PBrätor Marcus Atilius hatte 


allein er erhielt Befehl, mit einer von den Confuln menu 
geworbenen Legion von fünftaufend Mann zu Fuß und 


7 


— 
>= 
A 


* 


ſtehen. Dem Cneus Servilius Cäpio wurden fir 
Philus für das dieſſeitige dreitauſend Mann Römiſches 


— 


* 


— 
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Sieilien ohne Ergänzungstruppen. Außerdem ſollten die 
Een zwei neue Legionen ausheben von der gehtrigen 23 


; er an Fußvolk und Reiterei bie Vundebgenoſen J 
zehntauſend Mann zu Fuß und fechshunbert Ritter ſtellen 


rer, weil das vorigjährige Sterben unter dem Rindvieh 
= ſich in dieſem Jahre in eine Krankheit unter den Menſchen 
- umgejeßt hatte. Die Befallenen überſtanden nicht leicht ı 


*— 
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ftarben die Sklaven: auf allen Straßen lagen fie unbe 
graben hingeſtreckt. Das Fibitinenamt konnte nicht einmal 
alle Beftattungen der Freien beforgen. Unangerührt von 
Hunden und Geiern gingen die Reichname in Berwefung 
Über, und man machte Die allgemeine Bemerkung, daß 






laffen. Diefe Werbung wurde den Confuln fo viel fehwes 


den fiebenten Tag. MUeberlebten fie ihn, fo befamen ſie 
ein langwieriges meiftens viertägiges Fieber. Borziigli 


ſich fo wenig in biefem, als im vorigen Jahre bei den 
vielen todt Yiegenden Nindern und Menfchen irgendwo ein 
Geier habe fehen laſſen. An diefer Seuche ftarben for 
gende öffentliche Priefter: Cneus GServilius Cäpio, 
ein DOberpriefter, Bater des Prätord; Tiberius Sem- 
pronius Longus, des Tiberius Sohn, ein Zehnherr 
des Gottesdienftes; Publius Aelius Pätus, ein Bo- 
gelfchauer, auch Tiberius Sempronius Gracchus; 


Cajus Mamilius Vitulus, der Oberbezirkspfleger und 


Marcus Semproniug Tuditanus, ein Oberpriefter. 
Zu Oberprieftern wurden gewählt: Cajus Sulpieius 


 Satha an die Stelle des Cäpio, — — — — — an 


die Stelle des Tuditanus. Die nachgewählten Vogel-⸗ 
ſchauer waren: in des Grachus Stelle Titus Vetu⸗ 
rius Gracchus Sempronianus, in des Publius 


Aelius Platz Onintus Aelius Pätus. Den Zehn⸗ 


herrn des Gottesdienſtes erſetzte Cajus Sempronius 


Longus, den Oberbezirkspfleger Cajus Scribonius | 


Curio. Da die Seuche Fein Ende nahm, fo verordnete 


der Senat, die Zehnherren follten die Sibyllinifchen Bücher 3 
> Nach einer Anordnung von ihnen wurde - 


ein Bettag gefeiert; und ar ver vom Quintus 2 
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— ug Philippus vorgeſprochenen Formel nahm das Ge— 

ſammtvolk auf dem Markte das Gelübde auf ſich: „Wenn 
dieſe Krankheit und Anſteckung aus dem Römiſchen Ge— 
biete vertrieben ſein werde, dann wolle es zwei Tage feſt— 
lich und mit einer Betandacht begehen.“ Im Vejenti— 


niſchen wurde ein Knabe mit zwei Köpfen geboren, zu 
Sinueſſa brachte ein Knabe nur eine Hand, zu Aurie 


mum em Mädchen die Zähne mit auf die Welt. Zu 
Nom ſah man auf dem Markte am Tage bei heiterem 
Himmel einen Regenbogen über dem Tempel de8 Sa— 


turnus ausgefpannt und zugleich drei Sonnen aufbliten 


md in eben der Nacht fuhren im Lanuviniſchen meh- 
# rere Fadeln am Himmel herab. Die Bewohner von Cäre 














 Mähnen jehen laſſen und mit Goldfleden geſprenkelt. Auch 
Ochs gevebet. 


nommen hatte, weit gebiffer von dem Könige gehört, als 
son den Carthagern ſelbſt. Doch Hatten fie, wie fie 
| verficherten, in Erfahrung gebracht, daß vom Könige Per— 
ſeus eine Geſandtſchaft angekommen ſei, und daß ſie der 


vorgelaſſen habe. Daß von Carthago Geſandte nach 


———— geſchickt wären, verſicherte nicht nur der 


König, ſondern fie ſelbſt Hatten es auch nicht mit feſten 
Ernſte geläugnet. Der Römische Senat beſchloß, auch 
Macedonien a abgehen laſſen. 
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verſicherten, in ihrer Stadt habe ſich eine Schlange mit 


22. Am fünften Juni kamen aus Afrika die Gefand- 
ten zurück, welche nad einem dem Könige Mafiniffa 
abgeſtatteten Beſuche nah Carthago gegangen waren. 
Freilich hatten fie das, was man zu Carthago vorge 


- Carthager Senat bei Nacht im Tempel des Aesculap 


—— 


behauptete man als gewiß, im Campaniſchen habe ein 3 


= Allein mit ihm eine aufrichtige Freundfchaft. zu ſchließen, 
hätten fie ja ganz reine Bahn. Vorzüglich dachte er auf 


nicht, die Grenze des Königreichs zu betreten. Perſeus, 





a — und * das — Volk — — 


und Gerichtsbarkeit unterworfen. Von da ging er, weil 

ihn dies und jenes im Gemüthe beunruhigte, zwiſchen den 

Detabergen durch nach Delphi hinauf, das Orakel zu 
befragen. Durch dieſe plötzliche Erſcheinung mitten in 
Griechenland ſetzte er nicht allein die benachbarten Städte 

in großen Schrecken, ſondern ſelbſt nach Aſien ging die 
Nachricht von dieſer Bewegung zum Könige Eumenes. 
Nach einem Aufenthalte zu Delphi von nicht länger als 
drei Tagen fehrte er durch das Phthiotifhe Achaja— 
und Theffalien, ohne fi in dem Gegenden, wo er 
durchzog, Raub oder Gewaltthat zu erlauben, in fein Reich 
zurück. Auch begnügte er fich nicht damit, fich Die Staa— 
ten zu Freunden zu machen, durch welche fein Weg gehen 
mußte, fondern ex beſchickte auch die Staatenverfammluns 
gen der Griechen entweder durch Gefandte oder durch Briefe 
mit der Bitte: Sie möchten der Mißhelligkeiten, die fie 
mit feinem Bater gehabt hätten, nicht langer eingedenk 
fein. Auch wären diefe icht jo ſchwer geweſen, daß fie 
nicht mit jenem hätten ausſterben können und müſſen. 


ein Mittel, die Zuneigung der Achäer wieder zu gewinnen. 

23. Dies einzige Volk in ganz Griehenland hatte, 
fo wie der Staat von Athen, die Erbitterung fo weit 
getrieben, daß es den Macedoniern fein Land verbot. 
Darüber wurde Macedonien der Zufluchtsort der aus 
Achaja entlaufenden Sklaven. Denn weil die Achäer 
jenen ihr Land unterſagt hatteu, ſo wagten auch ſie es 


der dies bemerkte, ließ die Sklaven ſämmtlich aufgreifen 
und ein Schreiben an die Achäer abgehen, worin er ſagte, 
er ſende ihnen ihre Sklaven, die zu ihm herübergeflüchtet 
wären, freundſchaftlich zurück: übrigens müßten nun auch 
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fe — — Daß — Br Sklaven eine ähnliche 

Flucht nicht geftattet fei. AS der Prätor Xenarchus, 
der fich fir feine Perſon dem Könige gefällig zu machen 
wuünſchte, den Brief vorgelefen hatte, und die Meiften, 
vor allen aber die, welche unerwartet ihre verlorenen 
Sklaven wiederbefommen follten, den Ton des Briefes 
ſehr gemäßigt und freundſchaftlich fanden, fo ſprach Cal- 
lierates, einer von denen, nach deren Meinung das 


TE Es 00 SE 


ben Römern unverlett erhielt: 

zeinigen ſcheint e8 fo, ihr Achäer, als verhandelten 
wir jetst einen geringfügigen oder doch jehr mittelmäßigen 
Gegenftand. Nach meiner Meinung wird ein Gegenftand 


von der höchſten Wichtigkeit nicht blos verhandelt, ſondern 


















ſen, daß eine Verordnung den Macevonif hen Königen 
und den Macedoniern felbft unfer Land verboten hat, 
und daß fie noch jetzt im der Abficht ihre Kraft behält, 
damit wir Feine Gefandten, durch welche dieſer oder jener 
bon uns in Verſuchung geführt werden möchte, aufzuneh— 
men nöthig haben; wir hören jetzt gewiſſermaßen den ab— 
weſenden König zu uns reden und geben ſeiner Rede, 
wenn es Gottes Wille iſt, ſogar Beifall. Ja, da die wil- 


Speiſe fich ſcheuen und zurückfliehen, fo laſſen wir blind— 
lings durch den Schein einer kleinen Wohlthat uns ködern, 
laſſen in der Hoffnung, die Nichtswürdigſten von unſern 
Sklaven wiederzubekommen, unſre eigne Freiheit unter— 
graben und beſtürmen. Denn wer fieht nicht, daß bie 
Sreundihaft mit dem Könige mur ein Uebergang zur 
— des Bündniſſes mit Rom fein foll, auf wel— 


Bemand noch daran zweifeln, daß es zwifchen den Rö— 


— 


Wohl der Nation daranf berußte, daß fie ven Bund mit 


3 A gewiſſermaßen ſchon abgethan. Denn wir, die wir wiſ⸗ 


= Thiere fo oft vor der ihnen zur Falle hingelegten F 


F fon sc Fe Perſeus zum Kriege kommen und d— der ei 


| 1 werde. 
— 9 5 — ee zwei Söhne, De 
trius und Perſeus. An mütterlicher Abkunft, am 
Tapferkeit, Geiſt und Liebe der Unterthanen hatte De— 


Und was hat nun dieſer nach des Vaters Tode ſonſt ge 


| beviefen, hat er nicht hingehört. Von dort ging er nad) 
‚einem Zuge über den Deta, um plöglich im Mittelpunfte 


was düukt euch, wohin zielt das? Darauf durchzog er 
Theſſalien. That er das, ohne irgend Jemand won 










metrius bei Weiten den Vorzug. Weil aber ber König 
den Thron als Preis des Haffes gegen Nom auffetste, jo 
morbete er den Demetrius unter feiner andern Beihul- 
digung, als der, mit den Römern Freundfehaft geknüpft 
zu haben, und fette ven Perfeus zum Könige, von dem 
das Römiſche Volk eher wußte, daß er des Vaters Bes 
ftrafung, al8 daß er den Thron von ihm erben werde. 







than, als fich zum Kriege rüſten? Zuerſt ließ er zum 
Schrecken Aller die Baftarnen in Dardanien einfallen. 

Hätten dieſe jenen Sit behauptet, fo würde Grieden- 
land an ihnen befehmwerlichere Nachbarn gehabt haben, als 
Alien an den Galliern hat. Als ihm diefe Hoffnung 
icheiterte, gab er dennoch Die Entwürfe zum Kriege nicht 
auf: ja er hat, wenn wir die Wahrheit geftehen: wollen, 
den Krieg ſchon eingeleitet. Dolopien bat er mit den 
Waffen bezwungen: nach denen, die fi) in Betreff der 
Streitpunfte auf die Entſcheidung des Römischen Volkes 


von Griechenland ſich zu zeigen, nach Delphi hinauf. 
Sich einen ſo ungewöhnlichen Marſch herauszunehmen, 


denen, die er haßte, zu beleidigen, um fo. viel gefährlicher 
Scheint mir die Verfuhung. Bon da Tief er an uns ben Hi 
Brief mit dem feheinbaren Geſchenke abgehen und heißt 
uns darauf denfen, fünftig dieſes Geſchenkes entbehren zu 
können; das heißt, bie Berordnung aufzuheben, welche den 
Macedoniern die Peloponnes unterjagt; wieder Ge⸗ 
ſandte vom — bei uns zu ſehen; eſſwnoen I, 
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die er mit En Großen errichtet; bald auch Macedo— 
niſche Heere; ja ihn ſelbſt von Delphi — denn wie 
ſchmal iſt die Meerenge dazwiſchen? — anf der Ueberfahrt 
nad der Beloponnes und den Macedoniern bei ihren 
Ruſtungen gegen Nom uns einveihen zu laſſen. Ich ftimme 
- Dafür, nichts Neues zu verordnen und Alles zu laffen, wie 

ed ift, bis es mit Gewißheit ausgemacht ift, ob diefe unfre 
Beſorgnis nichtig, oder ob fie gegründet geweſen fei. | 
Dauert der Friede zwifchen Macedonien und Rom, 
Daum treten auch wir mit Macedonien in Freundichaft 
und Verkehr; jett aber daran zu denken, ift gefährlich 
Br zu früh.“ 

ER 94, Nach ihm vedete Arco, des Prätors Kenocra- 
tes Bruder ſo: „‚Sallicrateg hat mir und Jedem, ber 
andrer Meinung iſt als er, den Vortrag ſehr ſchwer ge— 
macht. Denn dadurch, daß er ſelbſt die Verbindung mit 
* om in Schutz nimmt und behauptet, dieſe werde auge— 
fochten und beſtritten, ob fie gleich Niemand weder an— 
noch beſtreitet, hat er das gewonnen, daß Jeder, der 
ij hm widerjpricht, gegen die Römer zu reden jcheint. Und 
vor allen Dingen, gleich als wäre er nicht immer hier bei 
au 18 gemwejen, jondern käme entweder vom Römiſchen Rath— 
4 auſe, oder wäre zu den Geheimniſſen der Könige gezogen, 
weiß und verkündigt er Alles, was noch ſo geheim ge— 
fh hen if. Er erräth, was heſchehen ſein würde, wenn 
Philipp leben geblieben wäre; warum gerade Perfeus 2 
€ be des Thrones wurde; worauf e8 die Macedonier 
 abfehen; was die Gedanken der Römer find. Wir aber, 
bie mir weder wiffen warum, ‚noch auf was für Art Dee 
n etrius das Leben verlor, noch auch, was Philipp, 
in er länger gelebt hätte, gethan haben würde; wir 
—T unſre Maßregeln dem anſchließen, was öffentlich 
drgeht. Und nun wiffen wir, daß vom Perſeus, ld 
r bie Regierung angetreten hatte, Gefandte nah Nom 
Bun a Si Römer dem een 3 dei — 
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zugeftanden ; wir bören, daß Geſandte von "Rom —— 
Könige kamen und freundſchaftlich aufgenommen wurden, 
Das Alles halte ich meines Ortes fir Zeichen des Frie 
dens umd nicht des Krieges und glaube, daß e8 die Römer 
nicht beleidigen kann, wenn wir eben fo, wie wir im Kriege 
ihrer Fahne folgten, auch im Frieden ihrem Beiſpiele fo 
gen. Warum gerade wir als Die einzigen von allen Bi 
fern einen unverföhnlichen Krieg gegen den Macedoni= 4 
hen König führen jollen, ſehe ih nicht ein. Sind wir ! 
vielleicht ſchon durch unsre Nähe den Macedoniern zu 

ſehr ausgefett? oder find wir das herzlich Schwache Bolt, 

wie die neulih von Perſeus bezwungenen Dolopeneil 
Gerade im Gegentheil find wir ſowohl durch unſre Macht 3 
— Danf jei den Göttern! — als dur) die entfernte Lage 

die Geficherten. Aber angenommen, wir wären eben jo 
ausgefett, als die Theffalier und Aetoler; fiehen wir 
denn nicht im Geringften bei den Römern, deren Bundes— 

genoffen und Freunde wir immer gewefen find, in beſſe— 

vem Zutrauen und Anfehen al8 die Aetoler, bie noch 

vor furzem ihre Feinde waren? In demfelben Berhält- 
nifje, in welchen die Aetoler, die Theffalier, vie Epis 
roten und ganz Griebenland mit Macedonten ftehen, 

wollen auch wir mit ihm ftehen. Warum trifft ung allein 
dies fluhwirdige Ausscheiden aus der menſchlichen Ver⸗ 
bindung? Pag Philipp Dies oder jenes begangen haben, 

daß wir gegen ihn, wenn er gewaffnet daftand und ber 

Kriegfüihrende war, dieſe Verordnung machen mußten: 
was bat denn Perſeus verdient, ein neuer König, ber 
an aller Beleidigung unschuldig ift, der mit feiner — | 
that die väterlichen Mißhelligkeiten tilgen will? und warum 
find von allen Bölfern nur wir feine Feinde? Sch fonnte | 
ferner fagen: Die Verdienſte der früheren Könige Maces | 
doniens um ung find jo groß, daß wir ber Beleidigun⸗ 
gen von Philipp allein, wenn es deren gab, (vergeſſen 
mußten,) vollends nad) ſeinem Foo als eine Nr 
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an bei neck fand, ber rt mit einem Heere 
Slatea lag, brachten wir in der Staatenverſammlung 

| R Tage mit der Berathung zu, ob wir ung den Rö— 
mern oder dem Könige Philipp anjchließen. Mag das 
Uebergewicht, welches Die dringende Furcht vor ben Rö— 

mern unfern Stimmen gab, nur unbedeutend gewejen 

fein, jo muß doch wenigftend die lange Dauer umjrer 

Meberlegung ihren Grund gehabt haben. Und gerade die— 

fer lag in unſrer uralten Berbindung mit dem Mace— 





doniern, in den frühen und "großen VBerdienften ihrer * 


Könige um uns. So müſſen denn auch jetzt eben dieſe 
Gründe geltend genug fein, wicht etwa dazu, daß wir vor— 
zugsweiſe der Macedonier Freunde, aber doch, daß wir 
nicht vorzugsweiſe ihre Feinde find. Nein, Callicrates, 
laß uns ja nicht unſrer Berathung einen Gegenſtand un— 
terlegen, den fie nicht hat. Niemand räth dazu, die Punkte 
einer neuen Freundjchaft oder einer neuen Berbindung 
aufzuſetzen, in die wir unbeſehens uns einlaſſen ſollen: 
nur ein Gegentauſch der zu bewilligenden und wieder zu 
erwartenden Rechte foll ftattfinden, damit wir nicht, wenn 
wir jenen unfer Land verbieten, auch uns ſelbſt ihr Könige 
reich verſperren und damit nicht unſere Sklaven irgend— 
wohin freie Zuflucht haben. Wie kann dies dem Römi— 
— Bündniſſe Be: fein? — legen wir auf 

















fo ſolche Wichtigteit, einen jo großen Verdacht? Warum 
10 Eon wir unnützer Weife Lärm? Wozu machen wir, 
am uns ſelbſt es au einer — gegen 


wir auf ber Römer Seite fein werden: jo müſſen 
‚aber auch die Feindfeligkeiten durch den Frieden, wenn ev 
fie nicht endigen kann, doch unterbrochen werden.“ Da 
en diejenigen, welchen des Königs Brief gefallen hatte, 
ie dieſer Rede beipflichteten, ſo wurde, weil die Großen 









deruber ihren Unwillen bee — man — har 8 
‚auf einen Brief von wenigen Zeilen eine Bitte bewilligen A 
3 ‚wolle, die er nicht einmal einer Geſandtſchaft werth gehal⸗ 
ten habe, der Beſchluß noch ausgefett. Nachher famen in die 
ſer Angelegenheit Gefandte vom Könige, als Die Staaten» 
verſammlung zu Megalopolis gehalten wurde: Diejenigen 
aber, welche bei den Römern anzuftoßen fürchteten, wuß- 
ten es dahin zur bringen, daß fie nicht vorgelaſſen wurden. 
25. Unterdeſſen fehien die Wuth der AMetoler, bie fie 
gegen fich felbft wandten,” Die ganze Nation durch gegen⸗ 
feitige Ermordungen vertilgen zu wollen. Erfchöpft Tießen 
Darauf beide Parteien Gefanbte nah Nom abgehen und 
hatten auch unter fih Verhandlungen zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Eintracht; ein Vorhaben, das fich iiber eine neue 
Sreuelthat zerfehlug und felbft die alte Erbitterung weckte. 
Den Vertriebenen aus Hypata von der Partei des Pros 
renus war die Rückkehr im ihre Vaterſtadt verfprocden, 
und von dem erſten Manne im Staate, vom Eupoles 
mus, das Wort gegeben. Achtzig angejehene Männer, 
beiten unter der iibrigen Bollsmenge auh Eupolemus 
entgegen ging, empfing man mit freundlichem Willfoms 
men und gebotenem Handfchlage; und als fie in das Thor 
traten, wurben fie, unter vergeblichen Berufungen auf das 
gegebene Wort und auf die zu Zeugen genommenen Git- 
ter, gemordet. ‚Nun entbrannte der Krieg von Neuem 
och heftiger. Cajus Balerius Lävinus, Appius 
Claudius Pulcher, Cajus Memmins, Marcus 
Popillius und Lucius Canulejus, Die der Senat 
hinfchiete, waren angefommen. Als vor biefen zu Deis | 
phi die Gefandten heider Theile mit großem Gezänf ihre 
Sache führten, ſchien hauptſächlich Prorenus, durch feine | 
Rechtsgründe ſowohl als durch feine Beredtſamkeit ein f 
Vebergewicht zu haben: allein weiige Tage nachher wurde | 
er von feiner Gattin Orthobula vergiftet, und auf dieſe 
4 Baer N verbannte ſich ins Ausland. 0 
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gleid — bee fi — die — er. 

* ſchoͤpften fie bei der Ankunft des Geſandten Quintus 
Minueius, welcher mit zehn Schiffen abgeichidt war, 
ihre Streitigkeiten zu dämpfen, einige Hoffnung des Frie- 
dens. Allein fie machten nur einen Waffenftillftand auf 
ſechs Monate, und nachher entbrannte der Krieg weit hef— 
tiger. Auch die Lycier wurden um biefe Zeit von ben 


Rhodiern ſehr hart durch Krieg mitgenommen. Doch 


ich fühle feinen Beruf, den Gang jedes Krieges, den bie 
auswärtigen Völker unter fich führten, zu verfolgen, ba 
ib an dem Berichte über die Thaten der Römer über— 
flüſſig zu tragen babe. 
26. Sn Spanien waren die Celtiberer, welche Durch 
die Waffen befiegt fih dem Tiberius Graͤcchus ergeben 
hatten, jo lange der Prätor Marcus Titinius dort 
feinen Poſten verjah, ruhig geblieben. Um die Zeit, ba 
Appius Claudius ankam, machten fie einen Aufſtand 
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brechen, als die Wachen auf dem Walle und die Poften 
an den Thoren in der Ferne den Feind fommen fahen 
und zu,den Waffen riefen. Appius Claudius ließ das 
Zeichen zur Schlacht ausſtecken, ermunterte ſeine Soldaten 
me mit wenig Worten und ließ fie an drei Thoren zu— 
gleich ausrüden. Da ihnen die Celtiberer den Ausgang 


F 


in den Thorwegen nicht alle zum Fechten kommen: fobald 
ſie aber, Einer dem Andern nachdrängend, um. fich im eine 


denen ſie ſich umzingelt faheı, gleiche Ausdehnung zu be— 


kommen, nur erſt an irgend einer Stelle aus der Ver— 


— aushalten konnten. Noch vor acht Uhr morgens waren 
25 


und eröffneten den Krieg mit einen unerwarteten Angriffe 
auf das Römiſche Lager. Der Tag war eben im Au 


bene, jo war das Treffen anfangs auf beiden Seiten 
gleich; denn aus Mangel an Raum fonnten die Römer 


Linie auszubreiten und mit dem feindlichen Flügeln, von 


ſchanzung vordrangen, fo brachen fie auch mit ſolcher 
- Schnelligkeit ein, daß die Celtiberer den Angriff nicht 


— | 


ſie gejchlagen: gegen — wurden ee | 
oder gefangen und zweiunddreißig Fahnen erbeutet; auch 
ihr Lager erobert und der Krieg geendigt. Denn bie dem 
Treffen entfamen, verliefen fich in ihre Städte: und ruhig 


leiſteten fie nachher Gehorſam. 


27. Die in dieſem Jahre gewählten Cenſoren Quin-— 


tus Fulvius Slaccus und Aulus Poftumius Albi- 
nu8 laſen Das Senatorenverzeihnis ab: obenan hatten 
fie den Hohenpriefter Marcus Aemilius Lepidus ge- 


jest. Sie ftießen neun Senatoren aus. Die Belhimpf- 


ten von Auszeihnung waren Marcus Cornelius Ma— 


luginenfis, der vor zwei Sahren al8 Wrätor nah — 





Spanien beftimmt war; ferner Lucius Cornelius 


Scipio, der Prätor, der jetzt die Nechtspflege zwifchen 
- Bürgern und Fremden hatte; und Cneus Julvius, Des 
Cenſors rechter Bruder, mit dent er fih, wie Valerius 
von Antium berichtet, noch nicht einmal über ihr Erbe 
auseinander gefetst hatte. Nun gingen die Conſuln, da 


fie Schon auf dem Kapitol die Gelübde abgelegt hatten, 


auf ihre Standpläßte ab. Dem Einen von ihnen, dem 
Marcus Aemilius, gab der Senat den Auftrag, m 
Benetien die Unruhen der Pataviner zu dämpfen, bei 
denen, wie ſowohl die Gejandten ihrer Nachbarn, als ihre 
eigenen gemeldet hatten, ein Barteienftreit zu einem inner— 
lichen Kriege gediehen war. Diejenigen Gejandten, welche 
ähnliche Unruhen zu ftilen nah Aetolien gegangen 
waren, famen mit der Nachricht zurüd, die Wuth Diejes 
Bolfes laſſe fich nicht beichranfen. Die Pataviner ret— 
tete die Ankunft des Confuls, und da er weiter nichts auf 


feinem Standpoften zu thun fand, ging er nah Nom zurück. 


Die Cenforen waren die eriten, welche dafür jorgten, 
daß man die Gaſſen in der Stadt mit Kiefehn pflafterte, 


daß die Straßen außerhalb der Stadt eine Unterlage von 


Kies befamen und berandet wurden: auch legten fie an 
mehreren Stellen Brüden an. Br 2 die won den Aedilen 
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“ nd — zu eben — — fie eine Schau— 


bühne anlegen; ferner auf der Rennbahn neue Schranfen, 
* die einförmigen Knöpfe als Zählmale der Bahnen; 
— — — — — die Kegel beim Uebergange zur Rückfahrt; 
die eiſernen Käfige, um die wilden Thiere in den Platz 


fen — auf dem Albaniſchen Berge 


für die Conſuln. Auch ließen fie den Capitoliniſchen 
Hügel mit Kiefeln pflaftern, den Säulengang vom Saturs 
nustempel auf das Capitol bi8 zum Sprachzimmer der 
Senatoren und weiter hinauf das Rathhaus. Auch das 
MWaarenlager vor dem Drillingsthore liegen fie mit Steinen 
pflaftern und mit Pfählen einfafjen; den Aemiliſchen Säulen 
gang ausbefjern, von der Tiber Stufen zum Aufgange nad) 
dem Waarenlager anlegen; innerhalb deffelben Thores einen 
Säulengang nah dem Aventinus mit Kiefeln pflaftern 
und einen auf dem Bublicifhen Hügel vom Tempel ber 


Venus auslaufen. So gaben fie auch zu Kalatia und 


Aurimum die Aufführung der Mauern in Verding; vers 


kauften dort gemeine Plate und wandten das Daraus ges 


löfte Geld dazu an, am beiden Orten den Markt mit Kram— 
laden zu umgeben. Der Eine von ihnen beiden, Fulvius 
Flaccus, — denn Poftumius erklärte, er werde ihnen 
ohne Geheiß des Römischen Senats oder des Volkes felbft 
für ihr eignes Geld Feine Anlagen machen — ließ zu 
Piſaurum dem Jupiter einen Tempel bauen, Waffers 
leitungen nah Fundi, auch nah Pollentia anlegen, 
zu Piſaurum die Straße mit Kiefeln pflaftern und ver— 
anftaltete zu Sinueſſa wichtige Unternehmungen und von 


mancherlei Art. Unter andern einen Ableitungsfanal, der 


aus der Gegend der Bäder herumgeführt wurde, die Ein- 
faſſung des Marktes mit Säulengängen und Krambuben 
und drei Schwibbogen als Prachtthore. Alles dies ließ der 
eine Cenſor anlegen und hatte dafür in den Pflanzſtädten viele 


— Auch auf die Sittenzucht hielt dieſe Cenſur mit Ge⸗ 
und Strenge. Manchem Ritter nahm ſie das Pferd. 
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| 98. Saft im Ausgange des Jahres — wegen. Der. = 
in Spanien unter der Anführung und Götterleitung des 
eonfularifchen Stellvertreter Appius Claudius glüdlih 
derrichteten Thaten ein eintägige8 Dankfeft gefeiert und 
‚ein Opfer mit zwanzig großen Thieren gebradt. Den 
zweiten Tag wurde in den Tempeln der Ceres, des 
Liber und der Libera eine Betandacht gehalten, weil 
aus den Sabinifhen ein heftiges Erbbeben mit dem 
Einfturze vieler Gebäude gemeldet war. As Appius 
Claudius aus Spanien nah Nom zuriidgefehrt war, 
wurde ihm vom Senate bewilligt, im Heinen Triumphe 
zur Stadt einzuziehen. Schon nahte der Tag der Con 
ſulnwahl, und diesmal wurden, nicht ohne großen Parse 
teienfampf, weil Alle fi bewarben, Lucius Boftumins 
Albinus und Marcus Popillius Länas gewählt. - 
Die darauf ernannten Prätoren waren: Numerius Jas 
bius Buteo, Marcus Matienus, Cajus Cicerejuß, 
Marcus Furius Eraffipes zum zweiten Male, Aulus 
Atilius Serranus zum zweiten Male, Cajus Clu— 
vius Sarula zum zweiten Male. Appius Claudius 
Centho, der nach beendigter Wahl den Keinen Triumph 
über die Celtiberer hielt, Tieferte bei feinem Einzuge in 
die Stadt zehntaufend Pfund Silber in den Schatz und 
fünftaufend Pfund Gold. Zum Eigenpriefter Supiter$ 
wurde Eneus Cornelius geweiht. Auch wurde im Dies 
fem Sahre eine Tafel mit folgender Anzeige in den Tem 
pel der Mutter Matuta gehängt: „Unter des Conjul® 
Tiberius Sempronius Grachus Oberbefehl und 
Sötterleitung bezwang eine Legion und ein Heer des Kür 
mijchen Volkes Sardinien. In diefer Provinz wurden > | 
über achtzigtaufend Feinde getödtet oder gefangen. Nah 
der glüclichiten Führung der Staatögefchäfte, na Ber 
freiung der Bundesgenofjen und Wiedererwerbung der Eine - 
fünfte brachte er Das Heer mwohlbehalten und vollftändig 
und beladen mit Beute nach Haufe. Zum zweiten Male 3 
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triumphirend — er in die Stadt Kom zuriid, Daft 
er hat © biefe Tafel der Ino zum Geſchenk geweiht.“ Die 
E  afel hatte die Geftalt der Inſel Sardinien, und dieſe 
die gemalten Vorſtellungen der Schlachten. In dieſem 
Zahre wurden mehrere Fechterſpiele gegeben, zum Theil 
leinere, eins aber zeichnete ſich vor den übrigen aus, wel⸗ * 
er Zitus Slamininus bei den Tode feines Vaters 
nr nebſt einer Fleiſchaustheilung, einer Volksſpeiſung und g 
Bühnenſpielen vier Tage lang gab. Eine ſolche Anzahl, 
daß nämlich in drei Tagen vierundſiebzig Fechter —— 
Pe Damals für eine — — 


— 
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Der Cenfor Duintus Fulvius Flaceus raubt vom Tempel 
der Juno Lacinia die marmornen Dacdplatten, um damit einen 
. Tempel zu deden, den er jelbft geweiht hatte. Auf Senatsbefehl wer— 
den die Platten wieder hingebracht. Eumenes, König in 
- Kleinafien, Hagt im Senate über den Macedonifhen König 
Perjeus, defjen feindliche Unternehmungen gegen Rom erzählt wer— 
den. Nach der hierauf gegen ihn erfolgten Kriegserflärung geht der 
Conſul Publius Licinius Craſſus, dem diefer Krieg über- 
tragen war, nah Macedonien über, hat aber in Thefjalien in 
einigen leichten Gefechten mit der Reiterei gegen Perſeus wenig 
Glüd. Bei den Streitigfeiten zwiſchen Mafinijja und 
ven Sarthagern über einen Landesſtrich giebt der Senat einen 
Schiedsrichter. An die verbündeten Staaten und Könige werden Ge— 
fandte mit der Bitte gefchidt, dem Bunde treu zu bleiben: denn die 
Rhodier wanften. Die Cenjoren begehen die Schluffeier der Schagung. 
Der gefhagten Bürger waren zweihundertfiebenundfünfzigtaufend- 
zweihunderteinunddreißig. Außerdem erzählt dies Buch das Glüd der 
Römiſchen Waffen gegen die Eorfen und Ligurier. 


1. Al8 Lucius Boftumius Albinus und Marcus 
Popillius Länas gleich zuerft wegen der Stanbpläte 
und Heere bei dem Senate anfragten, wurde ihnen beiden 
Ligurien beftimmt, jo daß fie beide zur Behauptung Dies 
jer Provinz neue Legionen — jedem wurden zwei beftimmt, 
— jeder zehntaufend Mann Latiniſche Bunbestruppen 
nebſt ſechshundert Nittern ausheben follten, und als Er- 
gänzungstruppen für Spanien breitaufend Römer zu Fuß 
und zweihundert Ritter. Außerdem follten taufendfünf- 
hundert Römer zu Fuß und Hundert Nitter ausgehoben 
‚ werden; mit diefen follte der Prätor, welchem das 2008 
Sardinien beftimmen wirrde, zur Führung des Krieges 
nad) Corſica gehen, und der hiöherige. Prätor Marcus 







Re 42, — 1. let: 391 
|  Atitins Sardinien als Poſten behalten. Darauf 
** die Prätoren um ihre Plätze. Aulus Atilius 
Serranus bekam die Rechtspflege in der Stadt, Cajus 
Cluvius Sarula bie über Bürger und Fremde, Nu— 
merius Fabius Buteo das dieſſeitige Spanien, Mar— 
cus Matienus das jenfeitige, Marcus Furius Erafs 
ſipes Sicilien, Cajus Cicerejus Sardinien. Che die 
Dbrigfeiten abgingen, bejchloß der Senat, den Couful 
Lucius Poſtumius nah Kampanien gehen zu laffen, 
um die Grenzen zwilchen Staats- und Privatländeretei zu 
beftimmen, weil man in Erfahrung gebracht hatte, daß 
die Privatperfonen duch allmählide Erweiterung ihrer 
Grenzen eine anſehnliche Strede von jenen. in Befit ge— 
- nommen hatten. Boftumius, vol Unwillen auf die 
Präneſtiner, weil fie ihm noch als Privatmanı bei fei- 
ner Hinveife, um dort im Tempel der Fortuna zu 
opfern, weder von Seiten der Stadt, noch im Einzelnen 
irgend eine Ehre erwieſen hatten, fehrieb vor feiner Ab- 
reife von Rom nah Pränefte, die Obrigfeiten jollten 
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Staatsfoften in Stand zu feßen und ihm die Gejpanıe, 
wenn er von dort wieder wegging, bereit halten. Bor 
dieſem Conful hatte Niemand den Bundesgenofjen jemals 

Laſt oder Koften verurfacht. Deswegen wurden die Obrig- 
; keilen mit Maulthieren, Zelten und dem ganzen übrigen 
Feldgeräth ausgeftattet, damit fie den Bundesgenoſſen ders 

gleichen nicht auflegen möchten. Sie fanden ihre Auf 
Me: bei Brivatfreunden; erhielten ſich dieſe durch Frei— 

gebigkeit und Gefälligkeit, und den Gaſtfreunden, bei wel⸗ 
den fie abzufteigen pflegten, ftanden wieder in Rom ihre 
wurden, ließen ſich wohl von den Städten, wo ihre Reiſe 
durchging, ein Pferd ſtellen: weitere Unkoſten hatten die 


Bundesgenoſſen von den Römiſchen Beamteten nicht. Das 
entweder zu beſcheidene oder zu furchtſame Stillſchweigen 


ihm entgegenkommen, um ihm ein Abſteigequartier auf | 


A - Häufer offen. Gejandte, welche ſchleunig wohin geſchickt | 


— 


geheißenes Beiſpiel, das Recht zu Forderungen dieſer at, 4 
4 
' 
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der Präneſtiner bei dieſer Unzufriedenheit des Conſui 


len Fiſche hervorgekommen. Wegen dieſer Schreckzeichen | 


» Stillftand der Geſchäfte fein. Und nz ber. Br nn 
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die er, falls fie auch gerecht war, doch nicht im Amte aus. 
lafjen mußte, gab den Obrigfeiten, gleich al8 auf ein gut 


welche von Tage zu Tage dritdender wurden. 
2. Sm Anfang dieſes Jahres kamen Die Gefanten, . 
die man nad Aetolien und Macedonien gefchidt hatte, 
mit der Anzeige zurück: Sie hätten den König VBerfeus, 
weil ihn die Einen für abwefend, die Andern für franf 
ausgäben, obgleich beides unwahr fei, nicht fprechen fünnen. 
Doch hätten fie leicht wahrgenommen, daß der Krieg um 
Werke fei und einem längeren Aufſchub des Entgegentres 
tens nicht geftatten werde. Auch in Aetolien entglimme 
der Aufruhr mit jedem Tage ftärker, und ihre Verweis 
dung habe die Anführer der Streitenden nicht zur Ruhe 
bringen können. In dev Erwartung des Macedonifhen 
Krieges befchloß der Senat, bevor man diefen unternähme, 
die Schredzeichen zu füihnen und durch die aus deu Bil | 
her der Schickſale angegebenen Gebete um die Gnade 
der Götter nachzufuchen. Zu Lanuvium hatten fh — | 
jo hieß e8 — Erſcheinungen einer großen Flotte am | 
Himmel gezeigt; zu PBrivernum war Schwarze Wolle | 
ang der Erde gewachlen; bei Remens im Vejenti— 
Ihe ein Steinregen gefallen. Die game Bomptinifche 
Gegend habe man wie mit Wolfen von Heufchreden bes | 
deckt gefunden; umd auf Gallifhen Boden wären, jo | 
weit man gepfliigt habe, unter den emporftehenden Schol= 


— “ 


wurden die Bücher der Schickſale nachgeſchlagen, und die 
Zehnherren gaben au, welchen Göttern und was fir | 
Thiere man opfern müſſe, und daß zur Sühne ber 1 
Schredzeichen eine Betaudacht zu halten ſei: auch eine 
zweite, nämlich die im vorigen Jahre für die Genefung | 
des Volkes verheißene, folle begangen werden und ein | 


| 


















Binde i BR Zehnferren wurden die RER Ge⸗ 
ſchäfte ausgerichtet. 

3. Im dieſem Jahre wurde ber Tempel der Juno it 
Lacinia abgedeckt. Quintus Fulvius Flaccus näm-⸗— 
lich, der Cenſor, ließ es ſich eifrig angelegen ſein, daß kein 
Tempel in Nom den der Ritterlichen Fortuna, wer 
hen er in Spanien als Prätor im Celtiberifhen 
Kriege gelobt Hatte, an Majeſtät und Pracht übertreffen _ 
ſollte. Weil er nun feinem Tempel eine große Zierde zu 
geben glaubte, wenn die Dachplatten von Marmor wären, 
: : ging er im das Bruttifche und ließ dem Tempel ber 
= Juno Lacinia zur Hälfte abveden: jo viel hielt er zur 
Bedachung deſſen, den er baute, für genügend Auch 
waren Schiffe in Bereitfchaft, Die Platten einzunehmen und 
| abzuführen, da das Anſehen eines Cenſors die Bundes— 
genoſſen abſchreckte, dieſem Tempelraube zu wehren. Als 
der Cenſor zurückkam, wurden die ausgeladenen Platten 
nach dem Tempel getragen. Verſchwieg man gleich, wo 
ſie her wären, ſo konnte es doch nicht verheimlicht wer⸗ 
‚den. Da erhob fih Damm auf dem Rathhauſe ein lautes 
Murren: von allen Seiten verlangte man, die Conſulu 

- sollten die Sache vor den Senat bringen. Als aber der 
geforderte Cenſor in dem Rathsſaale erſchien, jagten fie 
einzeln und insgeſammt mit weit größerer Erbitterung 
bie härteften Dinge ihm ins Geficht: Es fei ihm niht 
genug geweſen, den ehrwürdigſten Tempel in jener ganzen 
AR Segend, den Fein Pyrrhus, fein Hannibal entweiht 
habe, zu entweihen, wenn er ihn nicht auch fo jämmerlih 
M aberte und fo gut als zerftöre. Er habe den Giebel von 
Tempel abgeriffen; das entblößte Dach ftehe jedem Platz— 
R regen offen, um zu verfaulen. Ein Cenſor, zur Leitung 
Be Sittenzucht gewählt, nach alter Sitte damit beauftragt, 
die Gebäude zum öffentlichen Gottesdienft in Dah und 
18 —* erhalten und die Stätte deſſelben in Schuß Au % 
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genoſſen, um bie —— zu zertrümmern und die weiisen 
Häuſer ihrer Dächer zu entblößen: und was ſchon als 
empörend betrachtet werden könne, wenn er es an ben 
Privathäufern der Bundesgenoffen ausübte, das erlaube 
er ſich al8 Zerftörer an den Tempeln der unfterblichen 
Götter: das Römiſche Bolf mache er vor den Göttern vers 
antwortlih, indem er Tempel aus Tempeltrümmern aufs 
baue; gleich als ob die unfterblichen Götter nicht allent= 
halben diefelben wären und man den Einen dur‘ Plün= 
derung des Andern verehren und verherrlichen müffe Da 
fich jchon, ehe die Sache zum Vortrag fam, die Stimmung 
der Väter deutlich erſehen Fieß, erflärten auch nah ge 
ihehenem Antrag Alle, man müſſe die Zurücklieferung der 
Platten nad dem Tempel in Fracht geben und der Sund 
Sühnopfer bringen laſſen. Was die Religion betraf, das 
Alles wurde forgfältig ausgerichtet: Die Platten aber — 
diefe Nachricht brachten die Frachtleute mit zurüd — blies 
ben auf dem Tempelplate liegen, weil fein Werfmeifter 
ein Mittel habe ausfindig machen fünnen, fie wieder auf— 
zulegeıt. 

4. Einer von den Prätoren, welche auf ihre Stand— 
pläße abgegangen waren, Numerius Fabius, ftarb zu 
Maffilien auf feiner Fahrt nach dem dieffeitigen Spas 
nıen. Als diefe Nachricht durch Maſſiliſche Gefandte 
gemeldet wurde, verordnete der Senat, Publius Furius 
und Cneus Servilius, fir deren Pläte Nachfolger bes 
ftimmt waren, follten unter ſich darum looſen, wer von 
ihmen beiden das biefjeitige Spanien mit Verlängerung 
jeines Dberbefehle8 verwalten ſollte. Das Loos entjchied, 
paffend genug, eben der Publius Furius, der dieſe 
Provinz gehabt hatte, follte bleiben. Auch wurde in dies 
jem Sabre, weil von dem im Sriege eroberten Liguri— 
hen und Galliſchen Ader eine anfehnliche Strede ohne 
Herren war, der Senatsbeſchluß ausgefertigt, daß. Diefe 
Länderei mach Köpfen wertheilt werden follte, Die hierzu 








nöthigen Zehumänner — einem SER 
Aulus Atilius, der Stadtprätor; nämlich den Mar— 
cus Aemilius Lepidus, Cajus Caſſius, Titus 
Aebutius Carus, Cajus Tremellius, Publius 
Cornelius Cethegus, Quintus und Lucius beide 
Appulejer, Marcus Cäcilius, Cajus Salonius, 


Cajus Munatius. Sie theilten jedem Pflanzer zehn 


Morgen zu und jedem von Latiniſcher Abkunft drei, 
Um biefelbe Zeit, als diefe vorgenommen wurde, famen 
wegen ber in Aetolien herrſchenden Zwietracht und Em⸗ 
yorung Geſandte nach Rom; auch zeigten Theſſaliſche 
—— an, was in Macebonien vorgebe. 
E 5. Perſeus, voll Nachdenken über den fchon bei feines 
k Vaters Sebzeiten entworfenen Krieg, ſuchte allenthalben 
durch Geſandtſchaften nicht blos die Völker Griechen— 
lands, ſondern auch die Städte zu gewinnen, ob er gleich 
mehr versprach, als leiſtete. Dennoch war ein großer 
Theil jehr geneigt, ihn zu begünftigen, und hielt weit mehr 
von ihm, al8 von dem Eumenes, obgleich dem Eume— 
nes alle Griedifhen Städte und bie meiften Großen 
ür feine Wohlthaten und Gejchenfe verpflichtet waren 
und er auf feinem Throne fi fo betrug, daß die Städte 
unter jeiner Hoheit mit der Lage irgend eines Freiftaats 











ſagte das Gerücht, er habe feine Gemahlin nach feines 
Vaters Tode mit eigner Hand umgebracht; habe das ehe- 
malige Werkzeug zur heimlichen Ermordung ſeines Bru— 
ders, den Apelles, der ſich geflüchtet hatte, weil ihn 
Philipp zur Hinrichtung für dies Verbrechen aufſuchen 
ließ, nach ſeines Vaters Tode unter großen Verſprechun— 
gen, ihn für ein jo wichtiges Verdienſt zu belohnen, zu fich 
gelockt und heimlich tödten Yaffen. Ja ih, der ſich außer— 
dem durch jo manchen an Unterthanen und Ausländern 
£ verübten Mord — Ba hatte, ohne ſich — * 









nicht hätten tauſchen mögen. Vom Perſeus hingegen 









— gegen er Untertanen io ee gegen — n | 
jo freigebig war; mochte fie num entweder das Borurtheil) 
2 den Ruhm und die Majeſtät Macedonif her 5— 


der at oder — ——— ſie us in jenem eine Bormauch 
gegen Nom. Nicht aber die Aetoler allein waren im’ 
Aufruhr, und zwar wegen drückender Schuldenlaft, jonderm 
auch die Theffalier, und wie eine Seuche hatte fich das 
Uebel Durch - diefe Anftedung auh Bis in Perrhäbien 
verbreitet. Auf die Nachricht, daß die Theſſalier in den 
Waffen ſtänden, ſchickte der Senat den Appius Clau⸗ 
dius als Geſandten hin zur Anficht und Beilegung ber 
Sache. Den Häuptern beider Parteien verwies er ihr Bes 
nehmen, und weil die Geldſchulden bei übertriebenen Zin— 
jen zu drückend geworden waren, jo erleichterte er dieſe 
großentheil8 durch Die Nachgiebigfeit der Bedrücker und 
vertheilte die Abtragung des eigentlichen Anlehens auf 
Zahlungen (in ** Sahren). Auch in Berrhäbien ftellte 
Appius, und zwar durch daſſelbe Mittel, die Ordnung 
wieder her. Zu gleicher Zeit unterfuchte zu Delphi Mars 
cellus die Streitigkeiten der Aetoler: fie hatten dieſe 
mit feindlicher Erbitterung betrieben, welcher fie fih wäh- 
rend des inmerlichen Krieges überlaffen hatten. Als er 
fab, daß fie auf beiden Seiten in Unbeſonnenheit und 
Frechheit mit einander gemetteifert hatte, fo wollte er durch 
feine Entſcheidung feinen von beiden Theile weder heben 
noch niederdrücken; nur bat er beide zugleich, vom Kriege. 
abzulaffen und durch Bergeffenheit des Bergangenen ihre | 
Zwiſte zu endigen. Und die Unverbrüchlichfeit diefer ihrer 
Ausföhnung ficherten fie einander durch gegenfeitig geftellte | 
Geifeln. Sie famen zu Corinth zufammen, um — die 
Geiſeln in Verwahrung zu geben. 

6. ** Delphi und der Aetoliſchen Seſenmting 


* * F Es EEE — 
























a m RL 9 * zu einer Zuſammenkunft— ee 
4 af ‚Hier gab er durch ehrenvolle Erwähnung deſſen, 


Königen feinen Zutritt in ihr Gebiet zu geftatten, fo ſtand— 
haft treu geblieben fei, den Haß der Römer gegen Per— 
fens deutlich zu erkennen; und daß diefer noch früher 
zum Ausbruch fam, wurde dadurch veranlaßt, daß König 


mitbrachte, die er fich bei feinen vollſtändigen Erkundigun— 
gen nach des Berfeus Borkehrungen zum Kriege gemacht 
hatte, An diefen gingen zu gleicher Zeit füuf Geſandte 
ab, um fich über den Zuftand der Sachen in Macedo- 


Alexandrien zu Btolemäus zu gehen und die Freund- 
ſchaft mit ihm zu erneuern. Dieſe Geſandten waren: Ca— 
jus Valerius, Cneus Lutatius Cerco, Quintus 
Bäbius Sulca, Marens Eornelius Mammula, 
m arens Cäcilius Denter. Um diefe Zeit kamen auch 


Geſandte vom Könige Antiochus. Ihr Haupt, Apol— 


Grunden, daß er die ſchuldige Zahlung ſpäter leiſte, als 
beſtimmt ſei. Er habe die ganze Summe mitgebracht, 
ſo daß ſein König nur in Anſehung der Zeit einer Nach— 
ſicht bedürfe. Außerdem bringe er am goldenen Gefäßen 
fünfhundert Pfund zum Geſchenk. Der König bitte um 
Erneuerung des Bündniſſes und der Freundſchaft, die mit 

ſeinem Vater beſtanden habe. Auch möge das Römiſche 
Volk ihm zumuthen, was ſich einem redlichen und treuen 
— Bundesgenoſſen als Könige zumuthen laſſe: er werde in 
- Feiner Beziehung mit feiner Dienſtwilligkeit nachbleiben. 


Der Senat babe ſich um ihn bei jeinem Aufenthalte in. 


j rom jo verdient gemacht, und die jungen Männer ihm 


1 Er ER als Geiſel gegolten habe. Die Geſandten 


daß die Nation ihrer alten Verordnung, Macedoniens 


Eumenes in Rom eintraf und eine fehriftliche Ueberficht 


gt ien zu unterrichten. Auch waren fie beauftragt, nah 


N viel Artigkeit bewieſen, daß er bei allen Ständen als— 
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erhielten eine freundliche Antwort, und —* Siaiprum 
Aulus Atilius den Auftrag, mit dem Antiochus da 
Bündnis, das man mit veffen Vater gehabt habe, zu € 
neuern. Die Schatmeifter der Stadt nahmen die — 
in Empfang, die Cenſoren die goldenen Gefäße, und die— 
ſen wurde es zum Geſchäft gemacht, ſie in den Tempeln t 
aufzustellen, Die fie ſelbſt dazu wählen würden. Dem 
ſandten ließ man ein Geſchenk von hunderttauſend Pe 
geben, gab ihm in einen freien Haufe Quartier und fette 
ihn freie Zehrung aus, fo lange er in Stalien fe x 
würde, Denn die in Syrien geweſenen Gefandten vers | 
fiherten, der Mann ftehe bei dem Könige im höchſten Ar | 
ſehen und fei ein warmer Freund der Römer 
7. Auf den Standpläßen der Heere geſchah in dieſem 
Jahre Folgendes. Der Prätor Cajus Cicerejus lieferte 
in Corſica eine förmliche Schlacht. Siebentauſend Cor— 
en fielen, über tauſendſiebenhundert wurden Gefangene, 
In dieſer Schlacht Hatte der Prätor der Juno Moneta 
einen Tempel zugeſagt. Dann wurde den Corſen der 
erbetene Frieden bewilligt und zweimalhunderttauſend Pfund | 
Wachs von ihnen eingetrieben. Aus dem bezwungenen 
Eorfica fegelte Eicerejus nah Sardinien über. | 
Auh in Ligurien fam e8 auf dem Gebiete der Sta= | 
tiellaten bei der Stadt Caryſtus zu einer Schlacht. | 
Ein großes Heer Ligurier hatte fi hineingezogen. Und 
anfangs hielten fie fih bei der Ankunft des Conſuls 
Marcus Bopillius Hinter den Mauern. WS fie aber 
nachher ſahen, daß die Römer die Stadt angreifen woll- 
ten, rüdten fie aus den Thoren und ftellten ihre Linie 
auf: und der Conſul — dies hatte er ja durch den 


| 


drohten Sturm erreihen wollen — weigerte fich Des Tref- 
fens nicht. Ueber drei Stunden focht man fo, daß fih 
die Hoffnung auf feine won beiden Seiten neigte. AS 
der Conful bemerkte, daß die Ligurifhen Truppen auf"! 
feinem Punkte wanften, hieß er die Nitter auffiten und 
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ſo lau nis — von bier Seiten zugleich auf die Feinde 
einbauen. Der größte Theil der Nitter brach mitten Durch 
die Linie und drang bis im den Nücen der Fechtenden. 
£ Da geriethen die Figurier in Schreden. Nach allen Sei— 
ten auseinander fprengend nahmen fie die Flucht; nur 
3 ſehr wenige nach der Stadt, weil ſich von dorther haupt— 
ſächlich die Reiterei ihnen entgegenwarf. Nicht blos dieſer 
ſo hartnäckige Kampf hatte viele Ligurier weggerafft, 
ſondern fie wurden auch auf der Flucht allenthalben nie— 
dergehauen. Zehntaufend Menſchen jollen getödtet, über 
fiebenhundert Verfprengte zu Gefangenen gemacht und zwei— 
undachtzig Fahnen eingebracht fein. Aber der Sieg hatte 
aud Blut gefojtet. Der BVerluft belief fich iiber dreitau— 
jend, weil auf beiden Theilen, als Feiner weichen wollte, 
ee Borderreiben fielen. 

8. Als nah diefer Schlacht die Ligurier von den 
entgegengeſetzten Seiten ihrer Flucht ſich wieder zuſam— 
menfanden und ſahen, daß fie weit mehr Bürger verloren, 
| als noch übrig hatten — denn e8 waren ihrer nicht mehr 
als zehntauſend — ergaben ſie ſich, ohne weitere Bedin— 
gungen zu machen. Doch hatten fie gehofft, der Conſul 
werde gegen fie nicht härter verfahren, als die früheren 
\ Feldherren. Er aber entwaffnete alle, zerſtörte ihnen die 
Stadt, und die Menſchen ſelbſt fammt: ihrem Eigenthbum 





| 
j 
} 
* 
Fr 


















ten ſchriftlich. AS der Prätor Aulus Atilius den Brief 
im Senate vorgelefen hatte — denn der andre Conful 
Borumius * wegen ſeiner Beſchäftigung mit * in 


Ni nd der Senat dies Benehmen abſcheulich. Die Statiele, 


K aten, die einzigen in der ganzen Liguriſchen Nation, 
welche nicht gegen Rom die Waffen getragen, die auch 
etst von ihrer Seite feinen Krieg angefangen hätten, habe 
der Conſul befriegt: nachdem fie fi in den Schuts des 
\ Nör en Staats gegeben hätten, babe er fie durch jebe 


h verkaufte er. Und num meldete er dem Senate feine Tha⸗ 


u, 
et 
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Ausübung der Außerften Grauſamkeit — ade 
vertilgt: ſo viele Tauſende unſchuldiger Menſchen, die das 
Römiſche Bolt um Schuß angeflcht hätten, babe er ver⸗ 
kauft, zum abſchreckenden Beiſpiel für jeden, der etwa künf— 
tig e8 wagen wollte, fich zu ergeben: als die Berfchleppe 
ten ftedten fie jett allenthalben bei ehemals erklärten, 
jetzt beruhigten Feinden Noms in der Sklaverei. Des— 
wegen beſchließe der Senat, der Conſul Marcus Bopil- 
lius ſolle die Ligurier für ihre Personen nad Zurück⸗ 
gabe des Kaufpreiſes an die Käufer wieder in Freiheit 
ſetzen und dahin ſehen, daß ihnen ihr Eigenthum, fo viel 
ſich deffen wieder herbeifchaffen laſſe, zuriücdgegeben werde: 
die Nation könne fich, jobald fie wolle, Waffen wieder⸗ 
machen; und der Conſul ſolle, wenn er die Ligurier, 
als ein Volk, das ſich ergeben habe, wieder in ihre Hei— 
mat eingeſetzt hätte, von ſeinem Poſten dort abgehen. Be— 
ſiegung der Angreifenden, nicht Mißhandlung der Gebeug⸗ 
ten, gebe dem Siege ſeinen Ruhm. 

9. Hatte der Conſul mit Starrſinn gegen die Ligu— 
rier gehandelt, jo bewies er ihn auch jetzt durch Unge— 
horſam gegen den Senat. Er ließ ſogleich die Legionen 
nah Piſä in die Winterguartiere gehen und kam voll 
Zorn auf die Väter, voll Grimm gegen den Prätor nach) | 
Nom zurücd, berief jogleih den Senat heraus in den | 
Tempel der Bellona und üiberhäufte den Prätor mit | 
Borwürfen, daß er, ftatt feiner Schuldigkeit gemäß bei 
dem Senate darauf anzutragen, für dem glücklichen Erfolg | 
im Kriege den unfterblichen Göttern den Ehrendanf dars | 
zubringen, den Feinden zum VBortheile einen Senatsbe- | 
ſchluß gegen ihn veranlaßt habe, wodurch er die Friichte 
ſeines Sieges den Liguriern zumende und fich als Präs | 
tor faft zu dem Befehle erdreifte, den Conſul ihnen aus⸗ 
zuliefern. Deswegen beſtimme er ihm eine Geldſtrafe und 
verlange von den Vätern den Befehl, daß der gegen ihn | 
ee he A 1 ‚ferner, daß 
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J Gluck ihnen gemachte Eröffnung hätten verordnen müſſen, 
jetzt in feinem Beiſein, einmal zur Ehre der Götter und 


J 


Er —— Dankfeſt, welches ſie ohne ihn auf die über fein 


Kr SE —— 


zweitens doch auch wohl endlich mit einiger Rückſicht auf 


ihn verordnen möchten. Nun griffen ihn mehrere Sena 


toren in Neben at, bie ihn jetst eben jo wenig fchonten, 


al8 da er noch abwejend war; und ohne von feinen beiden A 


Forderungen auch nur eine erhalten zu haben, ging er in 


die Provinz zurüd. Der andre Conſul, Boftumius, der 
den Sommer mit Aderbefichtigungen zugebracht hatte, Fam 


zur Haltung des Wahltages, ohne feinen Kriegsplat ge 


ſehen zu haben, zurüd nach om. Unter feinem Vorſitz 
_ wurden Cajus Popillius Länas und BPublius Aelius 
Ligus zu Conſuln gewählt. Darauf wählte man Die 
Prätoren Cajus Licinius Eraffus, Marcus Junius 
\ Pennus, Spurius Lucretius, Spurius Cluvius, 
Cajus Sicinius und zum zweiten Male ben Eajus 
4 Memmius, 


10. Sn dieſem Jahre wurde der Schatzungsſchluß 


begangen. Die Cenſoren waren: Quintus Fulvius 
Flaccus, Aulus Poſtumius Albinus. Die Schluß— 
feier hatte Poſtumius. Geſchatzt wurden zweihundert— 
ueunundſechzigtauſendundf ünfzehn Römiſche Bürger. Die 
war diesmal bei Weitem kleiner, weil der Conſul 
— ueius Poſtumius in der Bolksverfammlung befannt 

4 gemacht hatte, daß von den Latiniſchen Bundesgenoffen, 
welche auf die vom Conſul Cajus Claudius gejchehene 
+ Anzeige in ihre Städte hätten zurückgehen müſſen, feiner 





in Rom, fondern Alle in ihren Städten gefchatt werden 


= ſollten. Die Eenforen fithrten ihr Amt mit Eintracht und 

mit Nüdficht auf das Befte des Ganzen. Sie machten 

jeden, dem fie aus dem Senate ausfchloffen und Alle, denen 

fie das Pferd nahmen, zu Steuerjaffen und ftießen fie aus 

dem Bezirke: und nie fand der Eine den bewährt, den ber 

- Andre mißbilligend bezeichnete. Den Tempel dev Nitter- 
* * 
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lichen Fortuna, welchen Fulvius als — 
Stellvertreter in Spanien in der Schlacht mit den Le 
gionen der Keltiberer verheißen hatte, weihte er ſechs 
Jahre nach jenem Gelübde und gab vier Tage lang Büuh⸗ 
nenſpiele und einen Tag Spiele in der Rennbahn. Lu— 
cius Cornelius Lentulus, Zehnherr des Gottesdienſtes, 
ſtarb in dieſem Jahre. An feine Stelle kam Ynlus 
Poftumius Albinus Der Wind führte vom Peere 
her plötzlich ſo große Wolken von Heuſchrecken auf Apu⸗ 
lien herüber, daß ſie mit ihren Schwärmen die Aecker 
weit bedeckten. Dieſe Peſt der Feldfrüchte zu —— 
wurde ber für das folgende Jahr erwählte Prätor Cneus 
Sicinius mit Feldherrnvollmacht nach Apulien gefhict 
und brachte eine geraume Zeit damit zu, von einer großen 
Menge Menfchen, die er dazu aufbot, die Heufchreden — 
leſen zu laſſen. 

Das folgende Jahr, in welchem Cajus Popillins 
und Publius Aelius Conſuln waren, fand bei feinem 
Anfang noch die Streitigkeiten vom verwichenen Jahre vor. 
Die Väter verlangten, es ſolle wegen der Ligurier ein 
Vortrag gethan und der Senatsbeſchluß erneuert werden. 
Auch that der Conſul Aelius den Vortrag. Popillius 
aber machte für feinen Bruder ſowohl bei feinem Amts- 
genoffen, al8 bei dem Senate Gegenvorftellungen und 
fchredte feinen Amtsgenoffen durch die Erklärung ab, er 
werde gegen einen Beihluß, falls man diefen abfaffen 4 
wolle, Einfage thun. Die Väter um fo mehr, und zu 
aleih auf beide Conſuln zürnend, beharrten auf ihrem | 
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Vorſatze. Wie man alſo auf die Beltimmung der Stand» 
pläße fam und die Conſuln bei dem drohenden Kriege 
mit Perfeus fid Macedonien winfchten, fo wurde 
ihnen beiden Ligurien zuerkannt. Die Bäter erklärten, 1 
fie würden über Macedonien fi nur dann beftimmen, 
wenn die Sache de8 Marcus Bopillius zum Bortrag 

gebracht würde. un Ihlugen fie den Conſuln bie Sr 4 
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—— neue Heere werben oder für bie alten Ergän— 
zungstruppen ausheben zu dürfen, beide ab. Auch ben 
Prätoren wurde die Bitte um Ergänzungstruppen für 
Spanien, dem Marcus Junius für das Dieffeitige, 
dem Spurius Lucretius für das jenfeitige abgejchlas 
gen. Cajus Licinius Erafjus hatte Durch das 2008 
die Rechtspflege in der Stadt befommen, Eneus Sici— 
nius die über die Fremden, Cajus Memmius Sici- 
lien, Spurius Cluvius Sardinien. Die Conſuln, hier— 
über mit dem Senate zürnend, fetten die Latiniſche 
Feier auf den erſten beſten Tag und erklärten, ſie würden 
auf ihren Standpoſten abgehen, und ſich um Staatsfachen 
- nicht weiter befiimmern, außer was etwa zu ben Verrich— 
\ tungen auf ihrem Kriegspoften gehöre, 
11. Sn ihrem Confulate kam, nach Angabe des Vale— 
ring von Antium, Attalus, Bruder des Königs Eu— 
menes, als Gefandter nah Rom, Beihuldigungen gegen 
den Perſeus an den Senat zu bringen und won deſſen 
Rüſtungen Anzeige zu machen. Die Jahrbücher Miehrerer 
und zwar Solcher, denen man Yieber glauben möchte, 
ſagen, Eumenes felbft fei gefommen, Nach einer fo 
ehrenvollen Aufnahme, als die Römer ſie nicht allein 
einen Verdienſten, ſondern auch ihren, ihm erwieſenen 
Wohlthaten ſchuldig zu ſein glaubten — und ſie hatten 
in ja mit fehr bebeutenden überhäuft — wurde er vor ı 
den Senat geführt. Zu der Reife nad) Nom, fagte er, . 
babe ihm theils die Sehnfucht vermocht, die Götter und 
g bie Menſchen zu fehen, durch deren Wohlthat er jest in 
einer Lage jet, welche zu verbeſſern ſelbſt ſeine Wünſche 
| ſich nicht erkühnten; theils die Abſicht, in eigner Perſon 
den Staat aufzufordern, ben Unternehmungen des Per— 
ſeus zu begegnen. Dann ging er auf Philipps Ent- 
wuüürfe zurück, ſchob die Schuld von der Hinrichtung des 
Demetrius auf deſſen Abneigung gegen den Krieg mit 
Rom und erzählte, wie Philipp die Baftarnen aus 
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Italien berüber zu bringen. Bei dieſen Ueberlegungen 


— Munterkeit eines feſten und kraftvollen Körpers ſei ihm 



























ihrer Heimat gelodt — um von ee unterſtutzt nach 


von ſeinem Ende überraſcht, habe er ſein Reich in den 
Händen deſſen gelaſſen, bei dem er die größte Erbitterung 
gegen die Römer gefunden habe. Für Perſeus alſo 
jei der vom Vater als Erbftüc Yinterlaffene und zugleich 
mit der Negierung ihm übertragene Krieg gleichlam ſein 
Hauptgeſchäft, das er zum Gegenſtand aller ſeiner An⸗ 
ſchläge und zu ſeiner Lieblingsſorge mache. Außerdem | 
habe er Ueberfluß an Mannſchaft, da ihm der lange Friede 
Zuwachs genug geliefert habe; Ueberfluß an Hilfsquellen 
feines Neiches und die Blüte feiner Jahre. Bei völliger 


auh Muth durch die lange Belehrung und Uebung im 
Kriege zur Natur geworden. Schon von Kindheit an mit 
dem Bater in einem Zelte, jet er fogar an Kriege gegen | 
Römer, nicht blos gegen die Nachbarn gewöhnt und zu | 
vielen und verichiedenartigen Unternehmungen vom Bater 
ausgefandt. Ya feit feiner Uebernahme des Neiches habe | 
er Manches, was Philipp mit allen Berfuchen durch Ge | 
walt und durch Lift nicht habe bewirken fünnen, mit bes | 
wunderswiürdigem Glide erreicht. Und feine Macht werde 
noch duch ein Anjehen erhöht, das fonft nur durch die | 
Länge der Zeit, durch viele und große Berbienfte erzeugte | 
werde. 1 
| 12. Denn in allen Städten Griechenlands nahe 1 
Aliens verehre Jedermann feine Majeftät. Er ſehe nicht, 
ein, für welche Berbienfte, für welche Beweiſe der Frei⸗ 
gebigkeit ihm ſo viel eingeräumt werde, und könne auch 
nicht ſicher behaupten, ob ihm das durch ein beſonderes 
Glück zufalle, oder, was er zu ſagen ſich ſcheue, ob eine | 
Unzufriedenheit mit den Römern ihm diefe Zuneigung er= | 
werbe. Selbſt bei den Königen gelte er erftaunlich viel 
Er habe des Seleucus Tochter zur Gemahlin genommen, 
mit als der Werbeude, fondern als ber von jener Geite | 






eſuchte Auf Bitten und — * er an den Pru— 
ſias eine Schwefter gegeben. Beide Beilager feien unter 
Glückwünſchungen und Geſchenken unzähliger Gefandtichaf- 
ten gefeiert und die jungen Paare gleichjam unter ber 
ſegnenden Zuftimmung der angefehenften Völker zufam- 
 mengegeben. Die Böotiſche Nation, um die fih Phi- 
Yipp jo viel Mühe gegeben, habe doch nie von ihm zur 
Abfaffung eines freundichaftlichen Bertrages bewogen wer— 
den fünnen: mit Perſeus ftehe Schon an drei Orten ein 
Buündnis eingegraben; einmal zu Theben; dann zu De- 
Ins in dem heiligften und befuchteften Tempel; drittens 
zu Delphi. Noch mehr; auf der Ahäifhen Stanten- 
verſammlung ſei die Sache ſo weit gediehen, daß ihm der 
















durch ihre Drohung mit Rom, die Sache hintertrieben. 
Dagegen ſtänden, bei Gott! die ihm ſelbſt geweihten 
Ehrenmale — und es laſſe fi Doch kaum beftimmen, ob 
er (Eumenes) fich bei den Achäern größere Berdienfte 
um Einzelne, oder um die ganze Nation erworben babe 
— zum Theil verödet, weil man fie verfallen laffe und 
" achläffige; zum Theil babe man fie feindſelig wieder 
& weggenommen. Und nun, die Aetoler? Wen es un— 
bekannt fei, daß fich diefe bei ihren aufrühreriſchen Streitig- 
feiten nicht Hilfe von Rom, fondern von Perſeus er- 
eten hätten? Allein fo fehr er fich auf diefe Bündniſſe 
nd Freundichaften ftiten fünne, habe er fich Doch zu 
"Haufe fo zum Kriege in Stand geſetzt, daß er der aus— 
Iwärtigen Hilfe gar nicht bebürfe: er habe dreißigtaufend 
Mann zu Fuß, fiinftaufend zu Pferde: ev fchiitte für zehn 
sahre Korn auf, um mit Getreideholungen ſowohl fein 
eignes, als des Teindes Land werichonen zu können. Schon 
‚babe er fo viel Geld beifammen, daß er auf eben fo viele 
‚Sahre den Sold fir zehitaufend Mann Miethvölker, außer 

* — die ns a Fe liegen habe, die 


Zutritt in Achaja geftattet fei, hätten nicht noch Einige, 


* 


a RE 0 nr Do m SE ET 1 EN en, ar x I WE Fe A 
un st 
e 3 v\ — dt a — N En ed 
8* = “ 8 * 
5 3 Pa NN Pr: Rn 








406 Titus Livius. 42, N 13. Kapitel. 


königlichen Bergwerken ziehe. In die habe er | 
fo viele Waffen zufammengefhafft, daß wohl drei folder 
Heere daran genug hätten. Und Mannſchaft, — geſetzt, 
in Macedonien fange fie an zu fehlen — wie aus einem’ 
nie verfiegenden Quell zu ſchöpfen, liege ihm ja Thrag 
cien zur Seite, 

13. Der übrige Theil feiner Rede war mehr eine Auf 
forderung. „Dies Alles,“ fuhr er fort, „erzähle ich euch, 
verfammelte Väter, nicht als Das Geſchwätz unſicherer Ge⸗ 
rüchte, vielleicht zu voreilig von mir geglaubt, weil ic, 
den Beihuldigungen meines Feindes Wahrheit gönnte, 
ſondern weil ich es völlig ſo in Erfahrung gebracht und 
ausgefundfchaftet habe, als hättet ihr im mir euren Spä⸗ | 
her hingeſchickt und ich berichtete num, was meine Augen 
gefehen hätten. Auch wiirde ich nicht mit Hinterlaffung. 
meines Neiches, das euch feine Erweiterung und Auszeich⸗ 
nung verdankt, über ein weites Meer gegangen fein, um | 
mich als Zuträger von Unwahrbeiten bei euh um allem 
Glauben zu bringen. Nein, ich jah, daß die angeſehenſten | 
Städte Afiens und Griehenlands, die immer mehr 
mit jedem Tage ihre Gefinnungen bloßgaben, nächftens bis | 
zu einem Punkte vorjchreiten würden, auf welchem ihnen | 
eine Sinnesänderung nicht mehr möglich fein witrde. Sch | 
jah, wie Perſeus, ftatt fi auf das Neih von Maces | 
donien zu bejchränfen, dort Befiungen Durch Die Rafe | 
fen erwarb, dort, wo gewaltfame Unterjohung nicht Statt | 
fand, Alles durch Liebe und Wohlwollen an ſich ſchloß. | 
Sch ſah, wie ungleih das Berhältnis war, injofern er den 
Krieg gegen euch beveitete, ihr ihm fiheren Trieben leiftes 
tet; wiewohl er — wie e8 mir fchien — den Krieg nicht 
erft bereitete, fonbern beinahe ſchon führte. Euren Bun 
desgenoſſen und Freund Abrupolis hat er aus feinen 
Reiche vertrieben. Den Illyrier, Artetarıs, ebenfalls: 
euren Bundesgenofjen und Freund, hat er gemordet, weil 
er erfuhr, er habe euch dies und jene — 
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* — Enerces und Callicritus, die Erſten des 
Staats, die auf dem Böotiſchen, Sandtage freier gegen 
ihn gerebet und fich hatten vwerlauten Yaffen, fie wilrdeu _ 
euch dieſe Verhandlungen mittheilen, ließ er aus bem 

Wege räumen. Dem Bertrage zuwider Teiftete er den. 

- Byzantinern Hilfe und befriegte Dolopien. Thef- 
falien und Doris durchzog er mit feinem SHeere, um 
‚bei dem innerlichen Kriege durch Unterſtützung der ſchlech— 
‚teren Partei die befjere zur Schwächen. In Theſſalien 
und Berrhäbien fette er Dadurch, daß er die Armen neue 

Schuldbücher offen ließ, Alles in Berwirrung und Gäh— 

rung, um Durch den Schwarm der ihm verpflichteten 

Schuldner die höhere Klaffe zu unterdrüden. Da er dies 

er hat, indes ihr ruhig bfiebt und es gejchehen Tießet, - 
da er fieht, daß ihr ihm Griechenland überlaffen habt, - 

ſo glaubt er auch gewiß, feinen Bewaffneten in feinem 

Wege zu finden, bis er nad Italien heribergefommen 

it. Wie rathiam, wie ehrenvoll dies fiir euch fei, ift die 

Sache eurer eignen Ueberlegung: ich wenigſtens hielt e8 












Krieges früher nach Stalien Fame als ih, euer Bundes- 
genoſſe, mit dev Warnung, auf eurer Hut zu jein. Da 
ih So meine fehuldige Pflicht erfüllt, mein Gewiſſen be— 
freit und entledigt habe, was bleibt mir jett noch übrig, 
als alle Götter und Göttinnen anzuflehen, daß fie euch 
— für euer eignes und eures Staates Beſtes, ſo wie für 
uns, eure Bundesgenoſſen und Freunde, die wir mit euch 
ſtehen und fallen, Sorge tragen laſſen.“ 
14. Dieſe Rede machte Eindruck auf den Senat. Uebri— 

gens konnte für jetzt Niemand etwas weiter erfahren, als 
daß der König in der Rathsverſammlung geweſen ſei: fo 


mir fir fchimpflih, wenn Perſeus zur Eröffnung des 


A cher war damals das Rathhaus unter dem Schloffe der 


Verſchwiegenheit. Was der König gefagt, und was man 
ihm geantwortet habe, wurde erft nach beendetem Kriege 
bekaunt. Einige Tage jpäter wurden mu auch die Ge- 
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ſandten des Königs Berfens vorgelaſſen. Allein — 
König Eumenes ſchon jedes Ohr und jedes Herz ge 
wonnen hatte, fo fanden die Gefandten mit ihren Necht- 
fertigungen und Entſchuldigungen feinen Eingang: ja der 
Trotz de8 Harpalus, des Hauptes der Gefandtichaft, 
erbitterte die Gemüther. Er fagte: Es fei der Wunfh 
und das Beftreben feines Königs, daß man feiner Recht 
fertigung, fih in Wort und That feine Feinpfeligkeit er 
laubt zu haben, Glauben ſchenken möge: wenn er aber 
ſehe, daß man fo hartnädig einen Vorwand zum Kriege 
aufſuche, fo werde er ſich muthig wertheidigen. Auf Glück 
des Krieges hätten beide Theile Anſpruch und fein Erfolg 
jet ungewiß. Den ſämmtlichen Städten Griehenlands 
und Aliens war e8 nicht gleichgiltig, was des Perſeus 
Geſandte, was Eumenes im Senate gejagt haben möch-⸗ 
ten; und in Hinficht auf die Herreife des Königs, die ihrer 
— Meinung nach nicht ohne Folgen fein fonnte, hatten Die 
meiften unter der jcheinbaren Angabe einer andern Abficht 
ihre Geſandten geſchickt. Auch war eine Gefandtfchaft der 
Nhodier da; und Satyrus, das Haupt berjelben, glaubte 
fiber, Eumenes werde auch den Staat von Ahodu8 
‚in die Befchuldigungen gegen den Perſeus eingeflohten 
haben. Deswegen bewarb er fi) auf alle Weife purh 
Gönner und Saftfreunde um die Erlaubnis, fih vor dem 
Senate mit dem Könige eimlafjen zu biirfen. As er fe 
erhalten hatte, machte er als Freibürger mit zu wenig 
Schonung dem Könige den Vorwurf, daß er die Lycier 
gegen die Rhodier aufgewiegelt habe und Afien unter 
härterem Drude halte, als vorhin Antiochus; und hielt 
eine Rede fo ganz im Bolkstone und zur Behaglichkeit fir 
Aliens Völkerſchaften — denn auch big zu ihnen erftredte 
ſich ſchon die Theilnahme für den Perſeus —, allein 
zum Mifbehagen des Senats und zu feinem eignen und 
ſeines Staates Nachtheile. Dem Eumenes hingegen er 
warb Dies a gegen Er das — 
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der Römer. Folglich erwiefen fie ihm alle mögliche Ehre 
4 und machten ihm die anſehnlichſten Geſchenke, auch mit 
einem Thronfeffel und elfenbeinernen Stabe. 

15. Als die Gefandten entlaffen ware, und Harpa- 
lus, der mit möglichſter Schnelligkeit nach Macedonien 
zurückging, dem Könige meldete, er habe die Römer zwar 
noch nicht unter Kriegsrüftungen, aber doch in einer ſolchen 
Erbitterung verlaſſen, daß aus Allem hervorgehe, fie wür— 
den den Krieg nicht aufſchieben, ſo wünſchte jetzt der König, 
der ſich deſſen ſchon verſehen Hatte, ebenfalls den Krieg, 
weil er ſich jetzt in ſeiner vollen Stärke zu fühlen glaubte. 
Vorzüglich war er auf Eumenes erbittert. Um den 
a Krieg mit de8 Eumenes Blute zu eröffnen, ftellte er den 
23 
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Cretenſer Euander, den Befehlshaber der Hilfstrup— 
pen, zur Ermordung des Königs an und noch drei andre 
- Macedonier, die der Handreichung bei Thaten dieſer 
Art ſchon gewohnt waren. Er gab ihnen einen Brief mit 


Sehen und Einfluß den erſten Rang hatte. Denn e8 war 
zuverläſſig, daß Eumenes, dem Apollo zu opfern, nach 
Delphi hinaufgehen werde, Die Meuchelmörder, die mit 
Euander ausgingen, fanden zur Ausführung ihres Vor— 


welcher fie allenthalben umherſuchten. Wenn man von 


— die mit Häuſern beſetzte Gegend kam, eine von ihrer 
rundlage ziemlich hoch emporragende Mand dem Fuße 

feige, auf dem man einzeln vorübergehen mußte, zur Lin⸗ 
fen: die rechte Seite des Pfades war durch einen Erbfall 
zu eimer bedeutenden Tiefe eingeftürzt. Hinter Diefer 
Wand, zu welcher fie fich Stufen hinanlegten, verftedten 
fie fi, um von da, wie won einer Feftungsmauer, auf den 


R Knie anfangs bie — und Trabanten als ein den 


an feine Gaſtfreundin Praxo, die zu Delphi durh Au | 


habens nur eine vortheilhafte Stellung nöthig, nah 


Cirrha aus zum Tempel hinanging, fo ftand, ehe man 


_ vorübergehenden König herabzuſchießen. Bom Meere ber 


wo fie einzeln gehen mußten, ging Pantaleon, ein vor=- 


. zu Boden Gefunfenen noch überhäuft Hatten. Sa auch 
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Weg den Zug ſchmaler. Als ſie an bie Stelle — 


nehmer Aetoler, mit dem der König in Unterredung 
war, auf dem Brad voran. Jetzt treten die Meuchelmörs 
der auf und wälzen zwei ungeheure Steine herab, wonon 
der eine den Kopf des Königs traf, der andre die Schule 
ter. Betäubt Fällt er won dem bergabgehenden Fußfteige 
auf den Abhang hinunter; die Mörder halten ihn fiir ge- 
tödtet, wollends durch die vielen Steine, womit fie den 


fallen jahen, nahmen die übrigen die Flucht: nur Ban- 
taleon hielt unerichroden Stand, um den König zu ſchützen. 

16. Die Straßenmörder, die mit einem fleinen Um» 
wege um die Wand hätten hinabeilen können, den Ber 
wundeten vollends binzurichten, flücchteten zur Höhe des 
Parnaſſus, und fo jchnell, daß fie einem von ihren 
Kameraden, der fie im Fliehen aufbielt, weil er ihnen iiber 
die unwegfamen und fchroffen Stellen nicht fo gut folgen 
fonnte, ermordeten, um nicht durch die Ausfage des Er 
griffenen die That ausfommen zu Yaffen. Um die Perfon 


f 
3 
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von den Räthen und Trabanten des Königs, als fie ihn 
4 
4 


des Königs fammelten fich zuerft die Näthe, dann au 


die Trabanten und „Bedienten und hoben ihn in feiner 


Betäubung und Empfindungslofigfeit auf. Doch merkten 


z 


feine Hoffnung. Einige von der Leibwache, welche Die 


fie am feiner Wärme und am Athen, daß er noch Yebe; 
daß er leben bleibe, dazu hatten fie wenig und fait gar i 


Spur der Mörder verfolgten, gelangten nach vergeblichen 
Beichwerben bis auf die Höhe des Parnaſſus und famen 
unverrichteter Sache wieder. So wenig umiiberlegt und 
dabei ſo kühn die Macedonier die That unternommen 
hatten, fo unüberlegt und feige zugleich hatten fie fie nach 
der Unternehmung aufgegeben. Am folgenden Tage brach— 
ten den König, der ſchon wieder zu fi) gefommen war, 
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ſeine Freunde auf fein Schiff. Sie gingen von bier nad 
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"Eorintg iiber, von Eorinth, wo fie die Schiffe über 
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den Rüden der Landenge bringen Tiefen, nah Aegina. 
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Hier wurde ſeine Heilung ſo geheim betrieben, indem ſie 


I - Niemand vorliegen, daß das Gericht von feinem Tode 
bis nach Afien erfhol. Auch Attalus glaubte e8 eili- 


ger, als es fir eine folche brüderliche Eintracht anſtändig 
war: denn in feinen Unterredungen mit feines Bruders 


Gemahlin und dem Befehlshaber der Burg Aufßerte er fi 
fo, als feier ſchon der unbezweifelte Erbnnehmer des Thro— 
ned, Dies blieb ıtachher dem Eumenes nicht unentdedt; 
und hatte er fich gleich vorgenommen, es zu verbergen, - 


8 ohne Rüge bei fih zu behalten und zu verjchmerzen, 
ſo fonnte er Doch bei der erften Zuſammenkunft ſich nicht 


* 


enthalten, ſeinen Bruder aus der übertriebenen Eilfertig— 
keit, mit der er ſich um die Gemahlin beworben hatte, 


einen Borwurf zu machen Auch nah Rom verbreitete 


fih das Gerücht vom Tode des Eumenes. 
17. Um diefelde Zeit fanıı Cajus Balerius aus. 


- Griedenland zurüd, der al8 Gefandter bingefhidt war, 


fi) iiber die dortige Lage der Dinge zu unterrichten und 


> die Anjchläge des Königs Perſeus zu erfpähen; und er 
berichtete, e8 ſtimme Alles fir die durch den Eumenes 
- ihnen mitgetheilten Befchuldigungen. Er hatte auch die - 
Praxo von Delphi mitgebracht, deren Haus der Schlupf= 
‚winkel der Mörder geweſen war, und den Brundufiner 


Lucius Rammius, welcher folgende Anzeige ausfagte, 


Rammius nämlich war der erfte Mann zu Brundus 


ſium umd nahm alle Römischen Heerführer und Ge 


ſandten, auch die ausgezeichnetften, die von auswärtigen 


Völkern kamen, insbefondre die königlichen, bei fich auf. 
Dadurd war er mit dem abmefenden Perſeus in Be- 


———— gekommen; und da er auf einen Brief, dev 


ihm zu näherer Freundfchaft und daraus ermwachfendem 
großen Glücke Hoffnung machte, zum Könige bingereift 


€ ha, ‚i SR er — als — behandelt und mehr, 









=) als ihm ließ war, zu — ee gejoge > # 
Unter Verſprechung großer Belohnungen drang der König 
mit der Bitte in ihn: Da alle Römiſchen Teldherren 
und Gefandten bei ihm Quartier zu nehmen pflegten, fo 
möge er denen, deren Namen er ihm ſchreiben werde, Gift 
geben Yaffen. Seines Wiffens aber babe die Bereitung 
der Gifte viele Schwierigkeit und Gefahr. Man habe bei 
ihrer Bereitung mehrere Mitwiffer. Man fei zum Andern 
hinſichtlich des Erfolges, daß fie theils zur Erreichung des 
Zweckes wirkſam genug wären, theil8 auch, ohne die Sade 
zu verrathen, mit Sicherheit gegeben werben könnten, nit 
gededt. Er wolle ihn mit einem verfehen, das ſich weder 
beim Geben, nod nachher durch irgend ein Merkmal ver 
rathe. Rammius, aus Beforgnis, wenn er nein fagte, 
möchte. man mit dem Gifte die erfte Probe an ihm ſelbſt 
- machen, erklärte fich bereitwillig und reifte ab; mochte aber 
doch nicht eher nah Brundufium zurücdgehen, als bis 
er den Gefandten Cajus Valerius gefprochen hatte, der 
fih, wie man ihm fagte, in der Gegend von Chalci8 
aufhielt. Diefem machte er die erfte Anzeige, ging auf 
- Befehl zugleih mit ihm nad Rom, wurde dem Senan⸗ 
| —— und erzählte die ganze Verhandlung En 
18. Dies gab in den Augen der Väter den Anzeigen 
5 des Eumenes den Ausſchlag, den Perſeus fo bald als 
möglich fir einen Feind zu erklären: ſahen fie doch, daß 
er, weit entfernt, mit königlichem Edelmuthe ſich zu einem 
ordentlichen Kriege anzufchiden, fich vielmehr in allen heim— 
Yihen Freveln des Straßenmordes und der Giftmifcherei 
umtrieb. Die Führung des Krieges wurde bi8 auf die 
neuen Conſuln ausgefett; für jett aber beſchloſſen, den 
PBrätor Cneus Sicinius, der die Nechtspflege iiber Bür— 
ger und Fremde hatte, Truppen werben zu laſſen, welche 
nah Brunduſium geführt werben und je eher je lieber 
nach Apollonia in Epirus übergehen ſollten, um die 
Seeſtädte im Beſitz zu — wo der Sen eher 2 


zn 
— 








Sage: ee zu een — — ſicher mit 
der Flotte landen und die Truppen mit Bequemlichkeit 
ausſchiffen könne. Sobald Eumenes, der wegen feiner 
mißlichen und bejchwerlichen Heilung einige Zeit auf 


Aegina bleiben mußte, mit Sicherheit die Reife machen 
fonnte, ging er nad Pergamus und rüftete fi), außer 
feinem ehemaligen Haffe noch durch die neue Frevelthat 
des Perſeus gejpornt, mit aller Macht zum Kriege. Dort 
famen Gefandte von Rom zu ihm, um zur Ervettung - 


aus einer fo großen Gefahr ihm Glück zu wünſchen. Da 





der Macedonifche Krieg auf ein Jahr verfhoben und 
die übrigen Prätoren ſchon auf ihre Standplätze abgegan— 
‚gen waren, jo liefen Marcus Junius und Spurius 


Lucretius, die zu ihren Poften beide Spanien befom- 
men hatten, mit wiederholten Bitten bei Dem Senate nicht 


eher ab, bis fie e8 erreichten, daß ihnen fir ihr Heer eine 


Ergänzung gegeben wurde, nämlich auf die Römiſchen 
- Kegionen dreitaufend Manu zu Fuß, nebſt Hundertunde 
- fünfzig Nittern; und für die Bundestruppen folten fie 
ſich von den Verbündeten fünftaufend Mann zu Fuß und 
dreihundert Ritter ftellen laffen. Mit den neuen Prätoren 
gingen diefe Truppen nach beiden Spanien ab, 


19. In diefem Fahre machte hinfihtlih de8 Campa— 


niſchen Aders, deffen fih auf allen Seiten Privatleute 
ohne Unterſchied bemächtigt hatten, der Bürgertribun Mars 
ceus Lucretins, da jet vermöge der Befichtigung duch 
den Conful Poftumius ein großer Theil deffelben dem” 
- Staate wieder zugefprodhen war, in der Berfammlung den 


dereien zur Benutzung austhun. Dies war mac) der Er— 


[ Borichlag, die Cenſoren follten die Campanifhen Län— 







oberung von Capua feit jo vielen Jahren nicht gefchehen, 
ſo daß hier die Habfucht der Privatperfonen freien Spiel- 
- raum Hatte. Als der Senat bei dem zwar noch nicht 
angekündigten, aber doc ſchon bejchloffenen Kriege voll 


ums n war, — — Könige ſich als Freunde an Rom, 


nr 
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| und welche fich an den Perfeus Sötiepen keitrben, 2 
GSefandte des Ariarathes nah Rom, welche feinen jun 
gen Prinzen mitbrachten. Sie erflärten: Ihr König habe 
jeinen Sohn zur Erziehung nah Nom gefickt, um ihn 
von Kind auf an Römische Sitten und Umgang mit Rb— Ü 

mern zu gewöhnen. Er bitte, man möge ihm nicht blos 
unter der Aufficht der Privatleute, fondern unter der Fürs 
jorge und gleihjfam unter der VBormundichaft des Staates 
ftehen laſſen. Diefe Gefandtfchaft war den Bätern ange 
nehm. Sie verorbneten, der Prätor Cneus Siciniug 
ſolle ein Haus völlig einrichten laſſen, wo der Prinz mit 
feinen EBENEN wohnen könnte, Auch den Gefandten 
Thraciſcher Bölferfchaften, die ihuen ihre Streitigkeiten 1 
portrugen und um Bündnis und Freundſchaft baten, bee 
willigten fie ihre Bitte und fehidten jedem ein Gefchenf in 1 
Geld von zweitaufend Kupferaß. Allerdings machte 8 
ihmen Freude, mit diefen Völkern ein Bündnis gefmiüpft 
zu haben, weil Thracien im Rüden von Macedonien 
lag. Um aber auch über Afien und die Inſeln gewiß 
zu fein, ließen fie den Tiberius Claudius Nero und 
den Marcus Decimius al8 Gefandte Hingehen. Sie 

trugen ihnen auf, Ereta und Rhodus zu beſuchen und 
bei Erneuerung der Freundſchaft zugleich in Erfahrung zu 

- bringen, ob nicht bei Diefen Bundesgenofjen König Pers 
ſeus Berfuche gemacht habe, fie gegen Nom zu empören, \ 
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20, Während biefer Spannung der Bürger bei dem 
zu erwartenden neuen Kriege wurde auf dem Capitol Die 
Scıiffihnabelfäule — im erften Puniſchen Kriege (hatte 
fie der Conful Marcus Memilius gejett), der den Ser—⸗— 
pin Fulvius zum Amtsgenofjen hatte — ganz bis auf 
den Boden vom Blitz abgeſchlagen. Man brachte den Vor⸗ 

fall, den man fir ein Schredzeichen nahm, vor. den Se— 
nat. Die Väter Tiefen die Sache den Opferdeutern vor— 
legen und von den Zehnherren die Bücher nachfchlagen. 
/ Die Zehnherren gaben den Beſcheid, man müfje die Stadt 














— i J——— in * — ee Baker und auf 
- ber Rednerbühne die Litanei beten laſſen, und fowohl auf 
dem Capitol zu Rom, als auf dem Vorgebivge der Mi- 


auch je eher je lieber zur Ehre Jupiters, des Allmäch— 
tigen, zehntägige Spiele anftellen. Sorgfältig wurde Alles 
ausgerichtet. Die Opferdeuter gaben die Auslegung aı, 
dies Schredzeichen werde zum Guten ausfchlagen und da— 
duch eine Erweiterung der Grenzen und der Feinde Unter— 
gang amgebeutet, weil die vom Ungewitter auseinander 
geworfenen Schiffjehnabel Beute vom Feinde geweſen ſeien. 
Es fam noch mehr hinzu, die frommen Beforgniffe zu 
häufen. Zu Saturnia — fo wurde gemeldet — follte 
es drei Tage in der Stadt Blut geregnet haben, zu Ca= 

latia eim dreibeiniger Eſel zur Welt gefommen und ein 
Stier mit fünf Kühen von einen Wetterftuahle getöbtet, 
zu Aurimum ein Erdregen gefallen fein. Auch diefer / 
Schreckzeichen wegen wurden gottesdienftliche Hebungen an=/ 
geſtellt und ein Tag unter Betandachten und Ausſetzung 
der Geichäfte begangen. 
21. Die Eonfuln waren bi8 jest noch nicht auf ihre 
Standplätze abgegangen, weil ſie ihrerſeits dem Senate 
nicht den Willen thun wollten, die Sache des Marcus 
3 Popillius zum Vortrag zu bringen und die Väter ent— 
ſchloſſen waren, vorher über keine andre Sache zu ver— 
fügen. Die Unzufriedenheit mit Popillius vermehrte 
i mod ein Brief von ihm, worin er meldete, er habe als 
; Proconſul den Statiellatifhen Liguriern wieder eine 
Shlacht geliefert und ihnen zehntauſend Menſchen getöd— 
= Ueber diefen unvechtmäßigen Krieg griffen nun auch 
die übrigen Völker Liguriens zu den Waffen. Jetzt alſo 
ſchalt man im Senate nicht blos auf den abweſenden Po— 
pillius, welcher gegen menſchliche und göttliche Rechte 
Völker, die fich ergeben hatten, befriegt und die berubigten 
zur ——u— des Krieges gereizt habe, ſondern Bl 








nerva in Campanien große Thiere zum Opfer bringen; 


> Sermo und Quintus Marcius Schlla, fie würden 





zögen. — bieſe —— der Väter —— ge-- 
macht erflärten die Bitrgertribunen Marcus Marcins 


den Conſuln eine Geldftrafe auflegen, wenn fie nicht au 
ihre Boften abgingen, und lafen dem Senate einen mn 
trag vor, den fie in Beziehung auf jene Xigurier, welche | 
ſich ergeben hätten, an das Volk bringen wollten. In 
dieſem wurde feſtgeſetzt: Wenn von den. Statiellaten, 
welche fich ergeben hätten, irgend Semand vor dem näch⸗ 
ſten erſten Auguſt noch nicht wieder in Freiheit geſetzt ſein 
ſollte, fo ſollten eidlich Bevollmächtigte aus dem Senate 
Jemand ernennen, um über jeden, der ihn aus böslicher 
Abſicht in die Sklaverei gegeben habe, Unterſuchung und 
Beſtrafung zu verfügen. Nach einem Senatsbeſchluſſe ſtell— 
ten fie nun vor dem Bolfe diefen Antrag. Noch vor der. 
Abreife ver Conſuln ließ der Senat im Tempel der Bel— 
lona den vorjährigen Prätor Cajus Cicerejus vor. 
Dieſer fette feine auf Corfica verrichteten Thaten aus— 
einander, forderte, allein vergeblich, einen Triumph und 
hielt ihn auf dem Albanerberge, der Gewohnheit ges 
mäß, nach welcher man fich dies ſchon damals ohne Be— 
willigung der Negierung erlaubte Den Marcifhen 
Borihlag wegen der Kigurier genehmigte und beftätigte 
der Bürgerftand mit großer Einftunmigfeit. In Gemäß— 
heit dieſes Bürgerbefchluffes fragte der Prätor Cajus 
Licinius bei dem Senate an, wer bie in diefem Antrage 
beftimmte Unterfuhung haben folle; und die Väter bevoll- 
mächtigten zu dieſer Unterſuchung ihn ſelbſt. 

22. Nun endlich gingen die Conſuln auf ihre Stand⸗1 
plätze ab und übernahmen von Marcus Popillius Dans I 
Heer. Allein Marcus Bopillins wagte e8 nicht, nad 
om zurüczufehren, um nicht bei Diefer widrigen Stims 
mung bes Senats, bei dieſer Erbitterung des Volkes, bei 
einem Patch vor Gericht zu ftehen, ber 2, dieſer gegen 
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ni ibn lie Unterfuchung im Senate den Autrag ge- 
than hätte, Dieſem Ausweichen von feiner Seite begeg— 
R neten die Bürgertribunen durch bie Ankündigung eines 
zweiten Antrages, daß Cajus Licinius im feiner Sache, 
wenn er vor dem breizehnten November nicht zur Stabt 
zurücgefommen fei, im feiner Abweſenheit einen Gerichts- 
tag anjeßen und erkennen folle. Durch dieſes Zwangs— 


mittel hergezogen fam er und fand bei feiner Erjcheinung 


im Senate Alles in großer Unzufriedenheit. Biele fetten 
ihm mit harten Borwürfen zu, und e8 wurde der Senat$- 


befchluß abgefaßt: Die Prätoren Cajus Licinius und 


Cneus Sieinius hätten dafür zu ſorgen, daß alle Li— 


gurier, welche nach dem Conſulate des Quintus Ful⸗ 


dius und Lucius Manlius nicht Roms Feinde geweſen 
wären, wieder in Freiheit geſetzt würden und der Conſul 
: Cajus Popillius ihnen jenjeit de8 Po einen Ader an— 
wieſe. Viele taufend Menfchen wurden durd) diefen Se- 
natsbeſchluß der Freiheit wiedergegeben und nad) ihrer 
Verſetzung jenjeit des Po mit Ländereien verjehen. Dem 
M areiſchen Antrage gemäß ſtellte ſih Marcus Popil— 
lius in feiner Sache vor dem Cajus Licinius zweimal; 
für das dritte Mal beſchied der Prätor, aus Gefälligkeit 
für den abweſenden Conſul und aus Nachgiebigkeit gegen 
die Bitten der Popilliſchen Familie, den Beklagten auf 
den fünfzehnten März, an welchem Die neuen Obrigfeiten 
ihr Amt antreten mußten, um dann, wenn er jetst im den 
2 Privatftand zurücktreten follte, feinen Spruch thun zu 
Tönnen. So wurde der die Ligurier betreffende Antrag 
durch einen täufchenden Kniff vereitelt. 
23. Damals befanden fich zu Nom Gefandte aus Care 
Bass, und Guluffa, ein Sohn des Mafiniffa. Un— 
ter beiden gab e8 im Senate heftige Streitigkeiten. Die 
K arthager klagten: Außer dem Landſtriche, deſſentwegen 
yon — Abgeordnete von Rom hingeſchickt wären, um 
Br Ban) pe zu hteriurhen, babe Mafinif j a in 
Berl. | 27 
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den letzten zwei Jahren über ſiebzig Städte und Stöffer 
auf Sarthagifhem Boden mit Gewalt der Waffen im 
Befits genommen. Ihm, der auf Nichts Rückſicht nehme, 
jet das ein Leichtes. Die Carthager, durch den’ Fries 
densvertrag gehalten, fehwiegen dazu ftill: denn e8 fei 
ihnen unterfagt, in den Waffen iiber ihr Gebiet hinaus— 
zugehen. Und ob fie gleich wüßten, daß fie ſich mit dem 
Kriege auf ihre Grenzen beſchränkten, jo lange fie aus 
diefen die Numider zuritdtrieben, fo fehrede fie Doch jener 
unzweidentige Punkt des Vertrages, der ihren ausdrücklich 
verbiete, mit Bundesgenofien des Römiſchen Staates | 
Krieg zu führen. Jetzt aber könne man von Seiten Car | 
thagos jeinen Webermuth, feine Grauſamkeit und Habs | 
sucht nicht Yanger ertragen. Mar habe fie hergefchidt, die | 
Väter zu bitten, daß fie ſichs gefallen Yaffen möchten, von | 
folgenden drei Mitteln ihnen eins zu erlauben: daß fie 
entweder bei der mit beiden verbiimdeten Nation als gleiche | 
Theile ſich darüber auseinander fetten, was eines jedem | 
Eigenthum fei, oder daß den Karthagern erlaubt würde, | 
gegen umngerechte Angriffe fi durch einen pflichtmäßigen 
und gerechten Krieg zu fehlten; oder endlich, daß die Rö— 
mer, falls ihnen Gunft mehr al8 Wahrheit gelten follte, | 
einmal feftfegen möchten, wie viel Mafiniffa von fteme | 
dem Eigenthume geſchenkt haben jolle. Wenigſtens wür— 
den fie ihm mit mehr Befcheivenheit zutheilen und aud | 
wiffen, wie wiel fie ihm gegeben hätten; er jelbft hingegen 
werde fih nur durch die Willfiir feiner eignen Begierde | 
beſchränken. Sollte ihnen keins von dieſen Mitteln ges | 
ftattet werden, jollten fie nach dem vom Publius Sci- f 
pio ihnen bewilligten Frieden fih irgend wodurch ver- | 
gangen haben, fo möchten die Römer ihre Strafe Tieber J 
ſelbſt verfügen. Sie wünfchten ſich Tieber im der Dienft- F 
barkeit die Römer zu Herren, als eine Maſiniſſas Miß⸗ 
handlungen ausgeſetzte Freiheit. Denn einmal zu fter- | 
ben ſei ihnen doc) beffer, als nach der Willkür des — 
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gendſten Henkers fortzuathmen. Bei dieſen Worten fielen 


fie weinend nieder und fo zu Boden geſtreckt (erregten ſi) 


neben dem Mitleiden für fich eben fo große (Hozurriebeng 
heit) mit dem Könige. | 
24. E8 wurde befchloffen, Guluffa zu fragen, was er 
 bierauf zu antworten babe, oder er möchte auch, wen er 
dieſe lieber vorangehen laſſen wollte, die Gründe angeben, 
warum er nah Nom gefommen je. Guluſſa fagte: Es 
ſei ihm nicht fo Teicht, fich auf Sachen eitizulaffen, worüber 
;. er von feinem Vater nicht die mindeften Aufträge babe; 
und eben ſo wenig ſei es für ſeinen Vater ein Leichtes 
geweſen, ihm Aufträge zu geben, da die Carthager ſo 
wenig angegeben hätten, worüber fie Verhandlungen an— 


fangen, als überhaupt, daß fie nah Rom geben wollten. 


Sie hätten mehrere Nächte im Tempel des Aesculap 
geheime Rathsverfammlungen ihrer Großen gehalten, wo— 
von weiter nichts (Fund geworben fei,) als daß Gefandte 
(vom Perſeus bei ihnen Gehör gehabt hätten und daß 
ihre eignen Gefandten) mit geheimen Aufträgen (nad Ma— 
cedonien abgingen. Auf einmal habe ſein Vater gehört, 
daß Geſandte mit Klagen über ihn) nach Rom abgingen. 
| Dies fei fiir feinen Vater Beranlaffung geworden, ihn nad 
: Nom zu ſchicken, um mit der Bitte einzufommen, daß fie 
ben gemeinjchaftlichen Unfreunden Beider in Beſchuldigun— 
gen gegen ihn feinen Glauben beimefjen möchten, da ihn 
dieſe aus feiner andern Urſache haßten, als wegen feiner 
- Handhaften Treue gegen das Römiſche Volk. 

Als ſo beide Theile abgehört waren, ließ der Senat, 
. Mach gejchehener Umfrage über die Forderungen der Car— 
 Abhager, ihnen folgende Antwort geben: Guluſſa folle 
‚ Fogleih nah Numidien abreifen und feinem Vater mel- 
i E daß er über die Klagen der Carthager baldmöglichſt 
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420 Titus Livius. 42. Bud. 25. Kapitel, — 
den Maſiniſſa thun könnten, da hätten fie es gethan und. 
- würden e8 ferner thun: allein Necht fprächen fie nie nach 
Gunf. Nah ihrem Willen folle der den Strich Landes 
und jo weit befiten, dem er und jo weit er ihm gehöre, 
Sie wären nicht gejonnen, neue Grenzen feftzufetsen, ſon— 
dern die alten beobachtet zu wiffen. Den Carthagern, 
ihren Befiegten, hätten fie ihre Städte und Länder zuge— 
jtanden, nicht, um ihnen im Frieden unrechtmäßiger Weife 
zu entreißen, was fie ihnen nach dem SKriegsrechte nicht. 
genommen hätten. So wurden der Prinz und die Cars 
thager entlaffen. Beiden gab man dem Herlommen ges 
mäß Geſchenke und beobachtete ſehr gefällig die gaftfreumde 
Ihaftlihe Aufnahme auch im Uebrigen. 

25. Unt eben dieſe Zeit famen Eneu$ Servilius 
Cäpio, Appius Claudius Kentho, Titus Annius 
Luscus, die Gefandten zurüd, mwelhe nah Macedonien 
gefhicdt waren, Genugthuung zu fordern und dem Könige 
die Freundichaft aufzufündigen. Den ohnehin auf Per— 
ſeus zürnenden Senat brachten fie dadurch noch mehr 
auf, Daß fie nach der Reihe erzählten, was fie gefehen und 
was fie gehört hätten. Sie hätten geſehen, daß man fich 
in allen Macedoniſchen Städten aus allen Kräften zum 
Kriege rüfte. ALS fie angefommen wären, hätten fie viele 
Tage lang feinen Zutritt zum Könige befommen können. 
Zulett, al8 fie Schon, auf jede Unterredung verzichtend, 
abgereift wären, da endlich habe man fie von der Reife 
umgerufen und eingeführt. Der Hauptinhalt ihres Bor- | 
trages ſei der gemwejen: Das mit Philipp gejchloffene 
Bündnis Habe man mit ihm felbft nach feines Vaters | 
Tode erneuert. In diefem werde ihn ausdrüdlich unter- 
fagt, unter den Waffen aus feinen Grenzen zu rüden; 
unterfagt, Römiſche Bundesgenofjen zu befriegen. Danı | 
- hätten fie ihm Alles der Neihe nach auseinander gejeit, | 
was fie neulich jelbft im Senate gehört hätten, ala es 
Sumenes der ale nnd Erf jahrung. gemäß. erzählt 
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{ Samothrace mit den Gefandtihaften von Kleinafiens 
- Städten geheime Berathungen gehalten. Der Senat halte 
es für billig, daß er für dieſe Beleidigungen entjchädigt 
and ihm und feinen Verbündeten Alles herausgegeben 


werde, was der König dem Nechte des Vertrages zuwider 


in Beſitz habe. Der König habe ſich anfangs im Zorn 
ſehr ungnädig darüber ausgelaſſen, habe den Römern 
mehrmals Habſucht und Uebermuth vorgeworfen, und daß 
Geſandte über Geſandte kämen, ſeine Worte und Hand— 
lungen zu erſpähen; ſie fänden es billig, daß er in Allem 
nach ihrem Winke und Befehle ſpreche und handle. Zu— 
letzt, nach vielem und langem Geſchrei, babe er fie den 
andern Tag wiederfommen beißen; er wolle ihnen bie 
- Antwort jehriftlic geben. Da fei ihnen ein‘ Auffat fol 














ſchloſſene Vertrag gehe ihn nichts an. Er habe ſichs ge— 
- fallen laſſen, ihn zu erneuern, nicht weil er ihn gebilligt 
habe, fondern weil man fih im neuen Befite eines Thro- 
nes Alles gefallen Yaffen müſſe. Wollten fie mit ihm 
einen neuen DBertrag fchließen, jo müſſe man vorher über 
die Bedingungen eins werben. Und wenn fie fi dann 
. dazu verjtehen könnten, auf gleihe Bedingungen einen Ver— 


zu thun habe, als er glaube, daß fie für ihren Staat 
- forgen würden. Hierauf fei er aufgefprungen und man 
y habe Allen den Wink gegeben, aus dem Palaſte abzutreten. 
N Da hatten fie ihm Freundſchaft und Bündnis aufgekün— 
digt. Durch diefen Ausdruck beleidigt, fei er wieder ftehen 


E geblieben und habe — mit lauter Stimme —— 


a Anpabem Habe der König viele Tage Yang auf 


genden Inhalts eingehändigt: Der mit feinem Vater ge— 


trag einzugehen, jo werde er eben fo dahin ſehen, was.er. 
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Gefandten Gehör. Der Senat — um ehe Fr "nie, 
was für Anführer der Staat haben werde, den Conſuln 
Ichreiben, wen von ihnen beiden e8 thumich ſei, der möge 
zur Wahl der Obrigkeiten nach Rom kommen. 

26. Die Conſuln hatten in dieſem Jahre in Staats⸗ 
geſchäften eben nichts gethan, was eine Erwähnung nöthig 
machte: ſie hatten es für den Staat gerathener gefunden, 
die erbitterten Ligurier zur Ruhe zu bringen und zu bes 
fänftigen. Bei diefer Erwartung eines Macedonifhen 
Krieges erregte eine Gefandtihaft von Iſſa auch gegen 
den Illyriſchen König Gentius Verdacht. * Sie klagten, 
er babe Schon zum zweiten Male ihr Gebiet geplündert, | 
und meldeten zugleich: Die beiden Könige von Macedo= | 
nien und Illyrien lebten auf einem ſehr vertraulichen | 
Fuß; fie rüſteten fich zum Kriege gegen Nom nad) gemein> | 
ſchaftlichem Plane; auch hielten fih unter dem Scheine 
einer Gefandtichaft IIIyriſche Kundjchafter zu Rom auf, | 
- die auf Betrieb des Perſeus hergejhidt wären, um zu | 
erfahren, was vorgehe. Mair forderte die Illyrier vor | 
den Senat. WS fie fih für Geſandte ausgaben, welche | 
ihr König geichict habe, um ihn gegen die Beichuldigungen 
zu vertheidigen, Die etwa die Iſſäer gegen ihren König | 
vorbringen möchten, jo fragte man fie, warum fie fich denn 
nicht bei der Obrigkeit gemeldet hätten, damit man ihnen, | 
dem Herfommen gemäß Chrenpläte und Bewirthung ges | 
geben und auch erfahren hätte, daß fie angelangt und | 
warum fie gefommen wären. Da fie im der Antwort # 
ftocten, wurde ihnen gejagt, fie möchten vom Nathhaufe J 
abtreten. Man beichloß, da fie nicht verlangt hatten, dem J 
Senate vorgeftellt zu werben, ihnen auch nicht al8 Ge= I 
fandten eine Antwort zu ertheilen, und beftimmte fich, lie F 
ber an den König Gefandte abgehen zu laffen, die ihm | 
jagen follten: Nach der bei dem Senate eingegangenen | 
Klage Römiſcher Bundesgenoſſen, daß er auf ihrem Ge= | 
biet fenge und brenne, handle 2 darin 3 u u 
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— — er ſich RR Beleidigungen ihrer Bundesgenoffeu 
nit enthalte. Die hingeſchickte Geſandtſchaft beſtand aus 
dem Aulus Terentius Barro, Cajus Plätoriug, 
P Cajus Cicerejus. Aus Kleinafien famen die Ge— 
' ſandten, welche zu dem mit Nom verbiindeten Königen her— 
 umgefchict waren, mit der Anzeige zurück: Sie hätten bort 
den Eumenes, in Syrien den Antiohus, zu Alerans 
drien den Btolemäus geſprochen. Auf alle habe Per— 
ſeus durch Geſandtſchaften einen Verſuch gemacht; allein 
fie blieben bei muſterhafter Treue, und hätten verſprochen, 
Alles zu leiften, wozu das Roͤmiſ che Volk ſie auffordern 
werde. Auch die verbündeten Städte hätten ſie beſucht. 
MWan könne ſich auf alle gehörig verlaſſen; die Rhodier 
allein hätten ſie wankend und in des Perſeus Maßregeln 
eingeweiht gefunden. Schon waren Geſandte von Rho— 
dus angefommen, um fich iiber das, was man allgemein, 
wie fie wußten, ihrem Staate nachjagte, zu rechtfertigen. 
Allein es wurde befchloffen, fie dann erft im Senate vor= 
zulaffen, wenn die neuen Conſuln ihre Amt angetreten 
—* tten. 
MM. Man beſchloß, die Kriegsrüſtungen nicht aufzu— 
——— Der Prätor Cajus Licinius erhielt ven Auf— 
trag, von den alten Fünfruderern, die zu Rom auf dem 
SHolme lägen, die noch brauchbaren auszubeſſern und eine 
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bie ejer Vollzahl etwas fehlen, fo möge er nad Sicilien 
an ſeinen Amtsgenoſſen Cajus Memmius ſchreiben, 
daß er bie in Sicilien befindlichen Schiffe ausbeſſern 
md fegelfertig machen müſſe, damit fie jo ſchnell als mög— 


lich nah Brundufium abgehen könnten. Für fünfund- 


zwanzig Schiffe die Seeleute aus Römiſchen Bürgern vom 
| Ö — unbe, auszuheben, Rinde ‚ber Prätor Cajus 


za von den Bundesgenoffen zu fordern, Cheus Sick 
1 BR Eben Dieje Prätor jollte fid) von den verbündeten 


Flotte von fünfzig Schiffen aufzuftellen. Sollte ihm an 
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‘ Satinern achttaufend Mann zu uf — a * 
Ritter geben laſſen. Dieſe Truppen in Brundufium 

- zu übernehmen und nah Macedonien zu jenden, wurde 
Aulus Atilius Serranus auserſehen, der im vorigen 
Sahre Prätor gewejen war. Damit der Prätor Cneus 
Sicinius das Heer zur Ueberfahrt beifammen finden 
möchte, jo jchrieb der Prätor Cajus Licinius nad einem 
Senatsgutachten an den Conſul Cajus Popillius, er 
möge die zweite Legion, welche am längften in Ligurien 
gedient hatte, und viertaufend Latiniſche Bundestruppen 
zu Fuß nebſt zweihundert Nittern auf dem breizehnten 
Februar zu Brundufium eintreffen Yaffen. Mit dieſer 
Flotte und diefem Heere den Poſten in Macedonien fo 
lange zu vwerjehen, bis jein Nachfolger füme, wurde dem 
Cneus Sicinius aufgetragen und ihm der Oberbefehl 
auf ein Jahr verlängert. Alle dieſe Verfügungen des 
Senats wurden ungeſäumt ins Werk gefett. Vom Holme 
wurden achtunddreifig Fünfruderer abgeführt. Ihre Ab— 
führung nach Brundufium wurde dem Lucius Porcius 
Licinus anvertraut. Zwölf wurden aus Sicilien ges 
ſchickt. Getreide für die Flotte und für das Heer zuſam— 
menzufaufen, fhicte man nah Apulien und Kalabrien 
drei Abgeordnete, den Sertus Digitius, Titus Sus 
ventius, Marcus Cäcilius. Der Brätor Emeus 
Sicinius, der im Feldherrnpurpur von Rom aufbrach, 
fand bei feiner Ankunft zu Brundufium Alles in Bes | 
reitichaft. 1 
28. Faſt gegen Ende des Jahres kam der Conſul — | 
jus Popillius wieder nad Nom, weit fpäter, als ber | 
Senat beftimmt Hatte, nad) deffen Meinung die Obrige | 
feiten wegen des bevorftehenden wichtigen Krieges fo früh 
als möglich hatten gewählt werben follen. Deswegen fand 
der Conful, als er im Tempel der Bellona über die 
bon ihm in Ligurien verrichteten Thaten fpracdh, bei den 
Vätern jehr abgeneigte Zuhörer, Oft es ehe ihn 
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gejetst habe. Die Eonfulnwahl ging auf dem vorher bes 


ſtimmten Tag, auf den achtzehnten Februar, vor fih. Die 


gewählten Confuln waren: Bublius Licinius Craſſus 
und Cajus Caſſius LTonginus Am folgenden Tage 


wurden zu Prätoren gewählt: Cajus Sulpicius alba, 


Lucius Furius Philus, Lucius Sanulejus Dives, 


Cajus Lucretius Gallus, Cajus Caninius Rebi— 


lus und Lucius Villius Annalis. Dieſen Prätoren 
wurden folgende Stellen beſtimmt: die zwiefache Rechts— 


pflege in Rom; dann Spanien, Sieilien, Sardi— 


nien, fo daß die Anſtellung des Einen dem Gutbefinden 


? Conſuln befahl der Senat, wenn fie am Tage ihres Ans 


des Senats noch überlaſſen blieb. Den Schon beftimmten 


tritte8 das Opfer mit großen Thieren gehörig verrichtet 


hätten, follten fie feierlich die Götter darum bitten, daß 





Tage faßte der Senat den Beihluß ab, der Conſul Ca— 


Summe, die von den Vätern, deren nicht unter hundert— 


Dies Gelübde wurde nach einer vom Hohenpriefter Lepi— 


® Tat. — fragten, warum er die durch ſeines Bruders 
Frevel zu Grumde gerichteten Ligurier nicht in Freiheit 


der Krieg, zu dem ſich das Römiſche Volk entſchloſſen 
habe, von glücklichem Erfolg ſein möge. An eben dem 


jus Popillius ſolle dem Allmäctigen Jupiter zehn 
tägige Spiele und die Darbringung von Gaben auf alle 
Altäre angeloben, wenn fi) der Staat zehn Jahre lang 
in jeinem Zuftand erhielte. Diefem Befchluffe zufolge ges 
lobte der Conſul auf dem Capitol die Auftellung der 
Spiele und die Darbringung der Gefchenfe, von einer 


undfünfzig beifammen fein durften, beftimmt fein wiirde, 


dus vorgefprodhenen Formel ‚abgelegt. Im diefem Sahre 
ſtarben zwei Staatspriefter, Lucius Aemilius Papus, 
Zehnherr der Gotteswerehrungen, und der Oberpriefter 


Quintus Fulvius Flaccus, welcher im vorigen Jahre — 


Cenſor geweſen war. Dieſer ſtarb eines unanſtändigen 


bobpres. Er bekam Nachricht, daß von ſeinen zwei Söh— * 
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nen, welche in ee. bei dem Gere —— 


eine geſtorben, der andre ſehr ſchwer und gefährlich kranf 5 
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ſei. Dem Grame und der Bejorgnis- zugleich erlag der 
Geiſt des Mannes. ME die Sklaven des Morgens in 
- fein Schlafzimmer traten, fanden fie ihn an einem Stride 
bängend. Man glaubte, er fer nach feiner Cenſur nit 
- bei vollem Verſtande gewejen: der große Haufe fagte, 
Juno Racinia habe ihn, um die Beraubung ihres Tem- 


pel8 zu rächen, verrückt gemacht. Zum Zehnheren an des 


Aemilius Stelle wırde Marcus Balerius Meffalla 
gewählt, zum Oberpriefter ar des Fulvius Plab ein noch 
jehr junger Prieſter Eneus Domitius Aheuobarbus, 
ernannt. 


29. Nicht allein die Stadt Rom und ganz Italien, 
ſondern auch alle Könige und Staaten, mochten fie in - 


Europa, mochten fie in Alien fein, befchäftigten unter 


dem Confulate des Publius Licinius und Cajus Cafs 


fius ihre Gedanken mit der Beziehung auf den Krieg zwi— 
ſcheu Macedonien und Rom. Den Eumenes fpornte 
nicht allein die alte Feindſchaft, ſondern auch die Erbitte- 
rung von neulich, als er zu Delphi durch das Buben— 
ſtück des Perſeus faſt wie ein dargebrachtes Opferthier 
gefallen war. Pruſias, König von Bithynien, Hatte 
bejchloffen, fich aller Theilnahme am Kriege zu enthalten 
und den Ausgang abzuwarten. Gegen jeiner Gemahlin 
Bruder die Waffen für Nom zu ergreifen, hielt er für une 
recht, und bei dem Perſeus, wenn diefer fiegte, hoffte er 
duch die Schwefter Verzeihung zu erhalten. Ariarathes, 
König von Kappadocien, hielt fich feit feiner Berwandt- 


- schaft mit dem Eumenes, außerdem daß er Schon für 


fih den Römern Hilfstruppen zugefagt hatte, zu jeder 
Theilnahme an den Mafßregelu für Krieg und Frieden: 


bereit. Antiohus hatte zwar Abfichten auf Aegypten; 


verachtete die Kindheit des Königs, jo wie die Schwäche 
der Bormünder, glaubte im dem ſtreitigen Beſitze Edles 
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giens si Beichäftigung dev Römer mit dem Mace- 


doniſchen Kriege, ohne alle Störung zu führen: dennoch 


2 
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hatte er duch feine Geſandten dem Senate und auch ſelbſt | 


den Römischen Gejandten Alles auf das Beſte verſprochen. 
Ptolemäus ftand damals feiner Jugend wegen ‚ohnehin 
unter der Leitung Anderer. » Die Vormünder ſchickten ſich, 
Cölefyrien zu behaupten, gegen den Antiohus zum 


Kriege am und verfprachen den Römern zum Macedo— 


niſchen Kriege Alles. Maſiniſſa Half der Römern 
mit Getreide aus und machte fich ſchon fertig, ihnen Hilfs— 
völker und Elephanten mebft feinem Sohne Mifagenes 


zuzuſenden. Seine Maßregeln hatte er aber anf jeben 


- Fall fo berechnet. Stände der Sieg auf Römiſcher Seite, 









dann würden auch feine Verhältniſſe dieſelben bleiben und 
er dürfe ſich nicht auf weitere Unternehmungen einlaffen; 
denn die Römer würden nicht zugeben, daß er gegen Cars 


thago Gewalt brauche. Würde Noms Macht gebrochen, 


die jeßt Carthagos Beihüterin fei, jo werde ganz 
Afrila ihm gehören. Der Illyriſche König Gentiug 
hatte mehr fich fo benommen, Daß er dem Römern ver— 


dächtig jein mußte, als eigentlich beichloffen, welche Par— 


tei er begünftigen wolle; und feine Verbindung mit ber 
einen oder mit der andern Partei ſchien mehr von einem 
raſchen Entichluffe, al8 von einem Plane abzuhängen. Der 


Thracier, Cotys, König der Odryfjen, hielt e8 offen 
bar mit Macedonien. E 
30. Während die Könige jo über dieſen Krieg dachten, 

war in den freien Staaten und VBölferfchaftern der gemeine 
Maun, wie er gewöhnlich die fchlechtere Partei begünftigt, 
- faft durchgängig dem Könige und den Macedoniern 
7 zugethan. Bei den Vornehmen ließ ſich in den Geſinnun— 
gen eine Verſchiedenheit bemerken. Zum Theil hingen fie 
ſo ganz an den Nömern, daß fie durch ihre übertriebene 
Zuneigung ihrem eignen Auſehen ſchadeten. Aus Vorliebe 
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für die Gerechtigkeit der Ro mischen Regierung töaten — 
nur wenige; die Meiſten Hingegen, weil fie ſich in ihren 
Städten, wenn fie dem Römern ausgezeichnete Dienfte lei _ 
fteten, größere Macht verſprachen. Ein anderer Theil 
fchmeichelte dem Könige; jolche nämlich, die ihrer Schulden 
wegen, oder weil fie, wenn die Sache fo blieb, an ihrer 
Rettung verzweifelten, jeder Ummälzung des Ganzen mit 
raſchem Schritte entgegen eilten: einige auch als windige 
Köpfe, weil Berfeus mehr der Mann fürs Bolf war. 
« Eine dritte Partei — und diefe war die befte und Flügfte 
— wollte Tieber, wenn fie durchaus einem won beiden 
Dberherren den Vorzug geben follte, unter ven Römern ° 
ftehen, als unter einem Könige. Hätten eben diefe iiber 
das Schickſal nach freiem Willen entſcheiden können, jo 
würden fie e8 lieber gefehen haben, daß feine von beiden 
Parteien durch Unterbrüdung der andern bie mächtigere | 
werde, jondern daß es eben deswegen, wenn beide Bars 
teien ihre Kräfte ungefchwächt behielten, beim Frieden bleibe; 
dann würden fich zwilchen Beiden die Städte in eimer er— 
wünſchten Lage befinden, wenn immer der Eine den Schwa— 
hen gegen bie Bedrückungen des Andern ſchützte. Mit 
dieſen Gefinnungen waren fie bei den Streitigfeiten der 
Theilnehmer für die zwei Parteien bie ſtillen, ungefähr- 
deten Zufchauer. 1 
Als die Confuln am erften Tage ihres Amtes dem 
Senatsbeichluffe zufolge in allen den SHeiligthümern, im 
welchen. gewöhnlich den größten Theil des Sahres hindurch 
Göttermahle gehalten werben, die Opfer mit großen Thiee 
ren dargebracht hatten, und ſich daraus die guädige Er 
hörung ihres Gebete8 bei den unfterblichen Göttern ver 
Iprechen fonnten, machten fie dem Senate die Anzeige, daß 
fie glücklich geopfert und das den Krieg betreffende Gebet 
verrichtet Hätten. Die Opferbeuter erklärten: Wenn man 
.. etwas Neues zu unternehmen habe, jo möge man fich be- 
eilen: deun die Opfer wiefen auf Sieg, auf Triumph und * 
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Erueitenng der Oberferrfifft Bo Die Bäter befahlen: 
Zum Segen und Glüc für das Römische Volk Sollten die 
Conſuln in einer Berfammlung nach Centurten bei dem 
Geſammtvolke darauf antragen, daß, weil Perſeus, Phi— 


lipps Sohn, König von Macedonien, gegen das mit. 


jeinem Bater Philipp geichloffene und mit ihm nad 
deſſen Tode erneuerte Bündnis mit Nom verbindete Völ— 


fer feindlich angegriffen, ihr Gebiet werheert, ihre Städte 


beſetzt habe; weil er ferner zur Führung eines Krieges 
gegen das Römiſche Volk feine Einrichtungen getroffen 
und zu diefem Zwecke Waffen, Truppen und eine Flotte 
zufammengebracht habe; daß mit ihm, wenn er dafür feine 


Genugthuung gäbe, ein Krieg angefangen werben ſolle. 


Und diefer Antrag wurde vor das Geſammtvolk gebracht. 

31. Nun erfolgte ein Senatsbefhluß, die Conſuln 
. Joltten um Stalien und Macedonien, als ihre Stand- 
plätze ſich einigen oder loofen. Wer Macebonien be= 
käme, der jollte den König Perſeus und Alle, die feiner 
Partei angehörten, wofern er dem Römiſchen Volke nicht 
Genugthuung gäbe, mit Krieg verfolgen. Man beichlof, 
‚Bier neue Legionen zu errichten, zwei fir jeden Conful, 
Dem Bolten in Macedonien gab man das voraus, da 
den Legionen des andern Conſuls nad altem Herfommen 
nur fünftaufendundzweihundert Mann zu Fuß auf jebe 
Region vertoilligt wurden, daß man fir Macedonien 
ſechstauſend Mann zu Fuß, übrigens aber dreihundert 
Ritter für die eine Legion wie für die andern ausheben 
ließ. Auch bei dem Heere der Bundesgenoſſen wurde die— 


ſem Conſul eine ftärfere Anzahl gegeben: von diefen jolte 
er ſechzehntauſend Mann zu Fuß und achthundert Ritter, 


ſcienen zwölftauſend Mann Bundestruppen zu Fuß und 
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glitter, nah Macedonien hinübernehmen. Für Italien 


ſechshundert Ritter hinreichend. Auch dies wurde der 
Stelle in Macedonien vorzugsweiſe bewilligt daß dieſer 







‚480 ’ Titus Livius. 42. Buch, 38, Mapiteh, s — = — 
= Conſul unter den Hanptleuten und alten Soldaten bie 3 


ihm beliebigen bis zu einem Alter von fünfzig Sahren 


ausheben durfte. Aus Anlaß des Macedoniſchen Krie- 


ges kam e8 in dieſem Sahre auch bei den anzuftellenden ; 
Dberften zu einer Neuerung; weil die Confuln nach einem 
Senatsbefchluffe bei dem Geſammtvolke darauf antrugen, 
daß die Oberften in diefem Jahre nicht Durch die Bolls- 
ftimmen gewählt werden, fondern bei deren Anftellung die 
Conſuln und Prätoren die Benrtheilung und Entiheidung 


haben jollten. Unter die Prätoren wurden die Befehls 


haberftellen fo wertheilt. Der Prätor, den das Loos trafe, 
dahin zu geben, wo e8 der Senat für gut finden werde, 


Sollte na Brundufium zur Flotte geben, dort die See— 


truppen muftern, die untauglichen entlaffen, den Abgang 


aus Freigelaffenen erſetzen und dahin fehen, daß zwei | 
Drittel aus geborenen Römern, das dritte aus Bundes 


truppen beftände. Damit aus Stieilien und Sardinien 
der Flotte und den Legionen die Zufuhr geliefert werben 
fönnte, jo jollte den Prätoren, welchen diefe Provinzen 
durch Das 2008 beſchieden würden, der Auftrag gegeben 


werden, fih von den Sicilianern und Sardiniern 


- den zweiten Zehnten einliefern und das Getreide zum Heere 


nah Macedonien fahren zu Yaffen. Sicilien befam 
durch das 2008 Cajus Kaninius Rebilus, Sardinien 
Lucius Furius Philus, Spanien Lucius Kanule- 
jus, die Nechtspflege in der Stadt Cajus Sulpicing 


Galba, die über die Fremden Lucius Billing Annas 


Yis. Dem Cajus Lucretius Gallus beftimmte das 
2008 den vom Senate ihn noch anzuweiſenden Platz. : 
32. Unter den Confuln kam e8 itber ihre Standpläße 


- mehr zu einer Neckerei, als zu einem ernfthaften Streite. 


Caſſius fagte: Er werde ohne Loos Macedonien fir | 
fi wählen, und fein Amtsgenofje könne, ohne feinen Eid 
zu verlegen, gar nicht mit ihm loofen. Als Prätor habe 
er, um nicht auf feinen Kriegspoften abzugeben, vor der 
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—— geſchworen, daß er an einem feſtgeſetzten 
Orte und an feſtgeſetzten Tagen gewiſſe Opfer zu verrich— 
ten habe, welche in feiner Abweſenheit nicht gehörig voll— 
sogen werben könnten. Dieje witrden fich jetst eben ſo 
wenig, wenn er als Conſul abweſend fei, gehörig voll— 
ziehen laſſen, als damals in feiner Prätur. Wenn indes 


42, Buch. 33, Kapitel. 431. 


der Senat der Meinung fei, daß man das, was jett Pus 


blius Licinius im feinem Confulate fi wünſche, mehr 


zur beachten habe, als das, was von ihm in der Prätur 


beſchworen fei, jo wolle er fich dem Willen des Senates 
- fügen. Die deshalb befragten Väter fanden e8 hart, Je— 
mandem einen Kriegspoften zu verfagen, dem das Römiſche 
Bolt das Confulat nicht verfagt habe, und befahlen ven 
Conſuln zu looſen. Den Publius Lieinius traf Ma- 
cedonien, ven Cajus Caſſius Italien. Nun looſten fie 
um die Legionen, jo daß die erfte und dritte zur Ueber— 


fahrt nad) Macedonien beftimmt wurden, die zweite und 


vierte in Stalien blieben. Auf die Werbung verwandten 


‚die Conſuln eine weit eifrigere Sorgfalt als fonft. Lici- 


J 

nius warb auch alte Soldaten und Hauptleute an; und 
viele ſtellten ſich freiwillig, weil ſie ſahen, daß bie bemit- 
r gegen dei Antiochus in Aſien Dienfte gethan hatten. 
Da die Oberſten immer die älteſten Hauptleute aufforder— 
ten, jo thaten dreiundzwanzig Hauptleute, welche ſchon 
J Führer der erften Pike geweſen waren, als fie aufgerufen 
wurden, Anfprache bei den Bürgertribunen. Zwei vom 
" Sefammtamte, Marcus Fulvius Nobilior und Mar— 
cus Claudius Marcellus wiefen die Sache an die 










7 den die Werbung, jo wie der ganze Krieg aufgetragen fei. 
‚Die Uebrigen fagten, fie wollten den zur Anſprache ges 


bürgern Unrecht gefchähe, ihnen Hilfe Leiften. . 
33. Die Sache wurde von den daſitzenden Tribunen 


brachten Gegenſtand unterſuchen, und wenn ihren Mit— 


Conſuln zurück, weil die Unterſuchung denen gehöre, wer 
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verhandelt. Hierher alfo Famen ber Sonfular Maren - y 
> PBopillius, als Beiftand der Hauptleute, die Hanptleute 1 
ſelbſt und der Conſul.s) Auf Berlangen des Confuls, 
daß die Sache vor einer Berfammlung verhandelt werden 
jolle, wurde nun das Volk zur Berfammlung gerufen. 
- Für die Hauptleute führte Marcus Popillius, melcher i 
vor zwei Jahren Conful geweſen war, jo das Wort: Diefe 
tapfern Männer hätten ihre wollen Dienftjahre; ihr Körper 
ſei durch Alter und anhaltende, Befchwerben gefhmwächt: 
dennoch meigerten fte fich nicht, dem Staate ferner Dienfte 
zu leiften. Nur darum bäten fie, nicht auf niebrigeren 
Rang angewieſen zu werden, als fie im Dienfte gehabt 
hätten. Nun ließ der Conful Publius Licinius die 
Senatsbeſchlüſſe worlefen; dem erften, daß der Senat ben - 
- Krieg gegen Perſeus genehmigt habe; dann, daß er für 
gut gefunden habe, zu dieſem Kriege ſo viele verſuchte 
Hauptleute als möglich ausheben zu laſſen und Niemand 
mit dem Dienfte zu verſchonen, der noch nicht über fünf- 
zig Sahre alt fe. Dann bat er fie, bei diefem neuen. 
Kriege, in diefer Nähe von Italien, gegen einen fo mädhe 
tigen König, möchten fie weder die DOberften in der Wer— 
bung ftören, noch dem Conſul hinderlich fein, jedem den 
Rang anzumeifen, ber ihm zum Beiten des Ganzen an— 
gewiefen werden müſſe. Fände ſich hierbei irgend eine 
Bedenflichkeit, fo möchten fie Die dem Senate anheim ftellen. 
34. Als der Conſul gejagt hatte, was er vorzutragen 
mwiünfchte, bat Spurius Liguſtinus, einer von Denen, 
welche bei den Bürgertribunen Anſprache gethan hatten, 
den Conful und die Bürgertribunen um die Erlaubnis, - | 
dem Volke einen furzen Bortrag zu thun. Nach erhalte- 
ner Zuftimmung von Allen ſoll er fo geredet haben: 
„Duiriten! ich heiße Spurins Liguſtinus, gehöre in 
den Cruſtuminiſchen Bezirk und bin aus dem Sabiner»- 
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ade gebürtig. Mein Bater hinterließ mir einen Mor 
gen Land und die Feine Hütte, in welcher ich geboren und 
erzogen bin und im der ich noch heute wohne, Sobald 
ih das Alter hatte, gab mir mein Bater feine Bruders 
Tochter zur Frau, die mir nichts mitbrachte, al8 den Rang 
‚einer Freien und Keuſchheit, und über Died eine Frucht» 
barkeit, am welcher jogar ein reiches Haus zur Genüge 
gehabt hätte. Wir haben ſechs Söhne, zwei Töchter, beide 
ſchon verheirathet. Bier Söhne find ſchon in der Män— 
nertoga, zwei noch im Sugendrode Soldat wurde ich 
unter den Conſuln Publius Sulpicius, Cajus Aure— 
lius. In dem Heere, welches nach Macedonien hin— 
überging, diente ich zwei Jahre als Gemeiner gegen König 
- Bhilipp. Im dritten Sabre gab mir Titus Quine— 
tius Slamininus, weil ich mich gut gehalten hatte, Die 
a unterſi⸗ Hauptmannsſtelle in der erſten Linie. Nach Bes 
fiegung Philipps und der Macedonier, als wir nad 
Stalien zurücdgebracht und entlaffen waren, ging ich ohne 
Unterbredhung mit dem Conful Marcus Porcius als 
Freiwilliger nah Spanien. Daß unter allen jet leben 
- ben Feldherren Feiner ein ftrengerer Beobachter und Be— 
urtheiler der Tapferkeit jei, als er, wiffen Alle, die bei 
Bangeren Dienfte ihn und andre Heerführer fennen gelernt 
haben. Dieſer Feldherr erflärte mich für würdig, mir in 
der erſten Linie die erſte Hauptmannsftelle bei dem erjten 
i Hundert anzuvertrauen. Zum dritten Male trat ich wies 
derum als Freiwilliger im das Heer, das gegen die Aeto= 
fer und den König Antiohus geihidt wurde, Vom 
Manius Neilins wurde mir die erfte Hauptmannsftelle 
bei dem erften Humbert der zweiten Linie anvertrant. ALS 
König Antiochus verjagt und die Aetoler bezwungen 
‚waren, wurden wir wieder nach Stalien gebracht, und 
da habe ich nach einander zweimal die Dienfte gethan, im 
welchen die Legionen das ganze Jahr hindurch ftanden, 
achher habe ich zweimal in Spanien gedient; einmal 
| Er 
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unter dem Prätor Quintus Fulvius Flaccus, ml 
zweite Mal unter dem Tiberius Sempronius Grac- 


chus. Vom Flaccns wurde ich unter den Uebrigen, die 


er ihres DBerdienfte8 wegen vom. SKriegsplage zu feinem 
Triumphe mitnahm, mit abgeführt. Auf die Bitte des 
Tiberius Gracchus ging ich auf den Kriegspoſten zu⸗ 


rück. Viermal habe ich in wenigen Jahren das erſte Hun— 
dert angeführt, bin vierunddreißigmal für mein Verdienſt 
von meinen Feldherren beſchenkt; habe ſechs Bürgerkränze 
bekommen; zähle zweiundzwanzig bei dem Heere vollendete 
Dienftjahre und bin über fünfzig Sabre alt. Wenn id 
aber auch meine Jahre noch nicht alle ausgehalten hätte, 
und mich auch mein Alter nicht dienftfrei machte, jo könnte 
ih Doch darauf rechnen, Publius Licinius, jebt ent- 
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lafjen zu werden, da ich in meinen einen Plab vier Mann 
zu ftellen im Stande bin. Allein ich bitte euch, dies jo 


aufzunehmen, als hätte ichs nur zur Bertheidigung meiner 
Sache geſprochen. Mich ſelbſt werde ich nie, jo lange 
mich Semand, welcher Heere zu werben hat, zum Dienfte 
für tauglich halt, mit der Freiheit entjchuldigen. Welches 


Nanges mich die Oberften würdig achten wollen, das fteht 


bei ihnen: daß aber Niemand im Heere mich an Tapfer- 


feit tibertreffe, das wird meine Sache fein; wie meine 
Teldherren und meine Dienftgenoffen e8 bezeugen fünnen, | 


daß ich es immer fo gehalten Habe. Auch ihr, meine 
MWaffenbrüder, ob ihr gleich von eurem Nechte der An— 
ſprache Gebrauch macht, müßt auch jetzt, da ihr nie als 


Sünglinge das Mindefte, gegen eurer Obrigfeiten und des 
Senates Gutachten unternommen habt, dem Senate und 


den Conſuln euch fügen und jeden Nang für ehrenvoll 
halten, in welchem ihr ben Staat vertheidigen follt.* 


39. Als er fo geiprochen hatte, führte ihn der Con⸗ 
jul unter wielen Lobſprüchen aus ber Verfammlung in den 


Senat. Auch hier wurde ihm durch eine Genatgerflärung | 


Beam geſagt und: die Oberften erfannten ihm für fein. i 
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Berdienft die erfte Hauptinannsftelle in der erften Legion 
zu, Die übrigen Hauptleute gaben die Anfprache auf und 
beantworteten den Aufruf bei der Werbung bereitwilligft. 
Um die Befehlshaber defto friiher auf ihre Standpläße zu 
ſchicken, feierte man das Latinerfeſt ſchon am erften - 
Suni, und nach beendigter Feier brach der Prätor Cajus 
Lucretius, der Schon alle Bedürfniſſe für die Flotte hatte 


vorangeben Yaffen, nah Brundufium auf. Außer den 


Heeren, welche die Conſuln errichteten, mußte dev Prätor 
Cajus Sulpicius alba vermöge Auftrages vier 
- Stadtlegionen von gehöriger Stärke an Fußvolf und Rei— 
terei aufbringen und zu ihren Anführer vier Oberften 


aus dem Senate wählen; auch won den' verbündeten Las 


tinern fünfehntaufend Mann zu Fuß und taufendzwei- 
hundert Nitter ftelen laſſen. Dies Heer folle fih zum 
Aufbruch bereit Halten, wohin e8 der Senat beftimmen 
werde, Für fein Heer von Bürgern und Bundesgenofjen 
wurden dem Conful Publius Licinius auf feine Bitte 
noch als Hilfstruppen zugegeben zweitaufend Ligurier, 
- — Eretenjer Bogenfhüsen — die Anzahl der Truppen, 
welche die Eretenjer auf Roms Bitte ſchicken würden, 
war noch ungewiß — ferner Numidifche Neiter und 
Elephanten. Zu diefem Zwede gingen an den Mafiniffa 
v und nah Carthago Lucius Poftumius Albinug, 
Quintus Terentius Culleo, Cajus Aburins als 
Geſandte ab. Nah Creta beftimmte man ebenfall® drei 
Geſandte, ven Aulus Poftumius Albinus, Cajus 
- Decimius, Aulus Licinius Nerva. i. 
3686. Um diejelbe Zeit kamen Gejandte vom Könige - 










weil der Senat den Krieg gegen ihren König und gegen 
die Macedonier fchon beſchloſſen, das Geſammtvolk ihn 
auch ſchon genehmigt hatte. Sie wurden im Tempel der 
Bellona dem Senate vorgeftellt und fagten: König Pers 
Eins. wundere 19, daß nach Macedonien Heere ge— 
5 — 28*8 


— 


Perſeus. Man beſchloß, fie nicht in die Stadt zu Yaffen, 


deuten, daß fie Italien binnen elf Tagen räumen foll- | 
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fommen wären. Wenn e8 fich bei dem Senate lagen 
laſſe, daß fie wieder zuriidigerufen würden, jo wolle ih 


der König für die Beleidigungen, wen fie fich ja über 
dergleichen, als ihrem Bundesgenofjen angethan zu bes 


Elagen hätten, zu einer von den Vätern zu beftimmenden 


Genugthuung verftehen. Spurius Curvilius, der hierzu 


abfihtlih aus Griehenland vom Cneus Siciniug | 


zurückgeſchickt war, befand fich im Senate. Da diefer den 


Geſandten über bie gewaltjame Eroberung Perrhäbiens, 


über die Wegnahme mehrerer Städte Theffaliens und 
über die andern Beichäftigungen und Rüſtungen des Kö— 
nigs Vorwürfe machte, jo hieß man die Gefandten hier— 
auf antworten. Als fie ftocdten und fagten, ihr König 
habe ihnen weiter feine Aufträge gegeben, fo gab man 
ihnen für ihren König den Beſcheid mit: Der Conful 
Publius Licinius werde nächjtend mit einem Heere in 
Macedonien ftehen; am ihn möchte der König, wenn es 
ihm mit der Genugthuung ein Ernft fer, feine Gefandten 


gehen laſſen. Daß er weiter Gejandte nah Rom hide, 


jei nicht nöthig: e8 werde feinem von ihnen erlaubt wer— 
den, durch Stalien zu gehen. Sp entließ man fie und 
trug dem Conſul Publius Licinius auf, ihnen anzu 


ten; ihnen auch den Spurius Carvilius mitzugeben, 
um fie bis zu ihrer Einfchiffung zu beobachten. Dies 
waren die Beichäftigungen zu Rom vor dem Aufbruch 


der Conſuln nad) ihrem Standplate. Schon hatte Cneus 


Sicinius, der vor feinem Abgang vom Amte nach 


Brundufium zur Flotte und zum Heere vorausgefhidt | 
war, fünftaufend Mann zu Fuß und breihundbert Nitter 
nah Epirus iibergefegt und ftand bei Nymphaum-im 


Gebiete von Apollonia im Lager. Bon bier aus fehicdte 
er zweitaufend Mann unter der Anführung von Oberften 


ab, um die Heinen Feftungen der Daffaretier und Sl 
lyrier in uer Gewalt zu en und Br bt Pins 
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; biefe —— verlangt, um vor einem Einfall ber be= 
nachbarten Macedonier jo viel mehr gefichert zu ſein. 





37, Wenige Tage nachher brachten die nah Grieden=-. 


land gegangenen Bevollmächtigten, Ouintus Marcius, 
Aulus Atilius, die beiden Eornelius Lentulus Pu— 
blius und Servius, und Lucius Decimius taufend 
Mann Fußvolf mit nah Corcyra: bier theilten fie ſich 
in die Gegenden, die fie befuchen wollten und in die Sol- 
baten. Decimius wurde an den Illyriſchen König 
Gentius mit dem Auftrage abgeſchickt, wenn er ſähe, 
daß dieſer gegen die Freumdichaft mit Rom nicht gleiche 
. giltig jei, einen Verſuch auf ihn zu machen, oder ihn gar 


[> 


für diefen Krieg zu einem Bindniffe zu beredem Die 


beiden Lentulus wurden nah Cephallenia gejchict, 


um auf die Peloponnes überzugehen und die Küfte des 


Weltmeeres noch vor dem Winter zu bereifen. Dem Mar— 
cius und Atilius wurden zu ihren Beſuchen Epirus, 
Aetolien und Theffalien angewiefen. Kerner follteı 
fie Böotien und Eubda in Augenſchein nehmen und 
Daun in die Beloponnes übergehen. Sie verabrebeten 
dort mit den beiden Lentulus zufammenzutreffen. Che 
fie aus Corcyra von einander ſchieden, wurde ein Brief 
von Berjeus gebracht, worin er anfragte, was die Rö— 
_ mer für Gründe hätten, Truppen nah Griechenland 
- übergehen zu laffen, oder auch, Städte zu bejeten. Es 
wurde beliebt, nicht jchriftlich zu antworten, jondern nur 
ſeinem Boten, dem MUeberbringer des Briefes, fagen zu 
laſſen, die Römer thäten das zur eignen Sicherheit der 


3 Städte Als die beiden Lentulus bei ihrem Bejuche der 


Peloponneſiſchen Städte alle Staaten ohne Unterſchied 

_ aufforderten, mit eben dem Muthe und eben der Treue 
den Römern gegen Perſeus beizuftehen, womit fie zuerjt 
im Kriege gegen Philipp und dann in dem gegen An— 
tiochus ſie unterſtützt hätten, ſo hörten ſie in den Ver— 
een ein lautes Murren, weil es die Achäer ver— 
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droß, daß fie, da fie * dem Anfang bes Arie 5 
ge8 mit Macedonien den Römern Alles geleiftet hätten 
und ſchon im Kriege mit Philipp Macedoniens Feinde 
geweſen wären, mit den Mefjeniern und Eliern auf 
gleichen Fuß behandelt würden, die Doch gegen das Rö— 
miſche Volk, für deffen Feind Antiohus, die Waffen 
gefiihrt hätten und, da fie erft neulich dem Achäiſchen 
Staatenbunde zugegeben wären, fich noch beflagten, man 
- babe fie den Siegern, den Achäern, für dem Krieg zum 
Lohne Hingegeben. 
38. Dem Marcius und Atilius hörte man, dba fie 
bei ihrem Marih nah Gitanä — einer Stabt in Epi- 
ru8, zehbntaufend Schritte vom Deere — eine Verſamm— 
lung der Epiroten hielten, mit allgemeinem Beifall zu, - 
und fie ſchickten den Dreften vierhundert Mann Epi- 
roten zu, um diefe durch die Römer befreiten. Macedo- 
wier zu ſchützen. Nachdem fie fich von bier nad Aeto— 
lien begeben und wenige Tage daſelbſt aufgehalten hatten, 
bi8 an die Stelle des verftorbenen Prätors ein anderer ges 
wählt wäre, und Lyciscus zum Prätor ernannt war, 
von dem man gewiß wußte, Daß er e8 mit den Römern 
hielt, gingen fie weiter nah Thefjalien. Dahin famen 
auch Acarnaniſche Gefandte und Böotiſche Flüchtlinge. 
Den Ncarnanen trugen fie auf, zu Haufe vorzuftellen: 
Jetzt fei ihnen die Gelegenheit geboten, das wieder gut zu 
maden, was fie im Kriege der Römer zuerft mit Phi— 
Yipp und dann mit Antiochus, getäufcht durch Die Vor— 
jpiegelungen der Könige am Römiſchen Volke verfchuldet 
hatten. Wenn fie, fo jchlecht fie jich auch um die Römer 
verdient gemacht hätten, dennoch ihre Milde erfahren hät- 
ten, jo möchten fie dod nun durch Wohlverhalten von 
ihrer Freigebigfeit Erfahrung machen. Den Böotiern 
machten fie der Vorwurf, daß fie mit dem Perſeus ein 
Bindnis gejhloffen hätten. Als fie nun die Schuld auf 
das Haupt der Gegenpartei, auf den ISmenias jchoben 


r dar er 





FE —— = — —* 8* 
Titus Livin 3 * — Buch. 39. Napitel. 439 


x DH Berfeiebene- gegen Übre Neigung im jene Partei ges 
zogene Städte anführten, jo antwortete Marcius: Das 
werde fich zeigen: denn man werde jedem Staate Ge— 
legenheit verichaffen, in Beziehung auf Nom fein eignes 

Beſtes zu beherzigen. } 

Die Zufammenkfunft mit den Theffaliern fand zu 


Lariſſa ftatt. Hier hatten die Theffalier Gelegenheit‘ 


genug, den Römern für das Gefchent der Freiheit zu 
danken und die Bevollmächtigten den Theffaliern dafür, 
daß fie vorher im Kriege mit Philipp und nachher im’ 
- Kriege mit Antiochus die Nömer fo eifrig unterftüßt 
- hätten. Durch diefe gegenfeitige Erwähnung der Berbienfte 
- wurde die Verfammlung jo begeiftert, Daß fie Alles bes 
willigte, was die Nömer wünſchten. Nach diefer Zufam- 
menkunft fanden fich Geſandte vom Könige Perſeus ein, 
vorzüglich im Bertrauen auf die eigne Gaftfreundjchaft, 
< im welcher der König von feinem Bater her mit dem Mar— 
t cius ftand. Die Gefandten, die von der Erwähnung die— 
ſes Verhältniſſes ausgingen, baten für ihren König um 
die Erlaubnis, ſich zu einer Unterredung einfinden zu dir 
i 
„ 
L 


fen. Marcius fagte: Auch er habe fih von feinem Bas 


ter fagen laſſen, daß zwilchen ibm und Philipp Freunde 
- Schaft und gaftliche Verbindung beftanden habe; und nicht 
ohne Rückſicht auf dieſes Verhältnis. habe er dieſe Ge- 
ſandtſchaft übernommen. Wenn er fich völlig wohl befände, 
Hätte er dieſe Unterredung nicht verfchoben: fo aber mwoll- 
ten fie, jobald e8 ihm möglich ſei, am Fluffe Beneus, 
da wo der Weg von Homolium nah Dium hinüber— 
gehe, mit dem Könige zufammenfommen, und ev: werde 
ihn zuvor davon benachrichtigen laſſen. 

39. Für jett zog fih Perfeus von Dium wieder 
tiefer in fein Neich zurüd, da ihm nur das leichte Lüft— 
‚Ken von Hoffnung vorichwebte, daß doch Marcius ges 











nommen. Wenige Tage nachher kamen fie am beim be= 


jagt hatte, er Habe die Gefandtichaft jeinetwegen übers 
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——— Ort. Der König, von einem Scfwarme von 
Bertrauten und Trabanten umbrängt, hatte ein geofied ” 
Gefolge. Die Gefandten famen mit einem nicht Heineren 
Zuge, weil in ihrem Gefolge nicht allein Biele aus La 
riſſa ſelbſt, ſondern auch die Gefandtfchaften der Städte 
waren, welche fich zu Lariſſa gefammelt hatten, und jett 
dag, was fie ſelbſt hören würden, als zuverläffig nah 


Haufe melden wollten. Sie waren nicht ohne die den 
Sterblihen eigene Neugier, die Zufammenfunft eines fo 


anfehnlichen Königs mit den Gefandten des erſten Volkes 
der Welt zu ſehen. MS fie einander im Angefiht das 
ſtanden und nur durch den Fluß gejchieden waren, verur- 
jachte das Hin- und Hertragen, wer von beiden herüber- 
fommen jolle, einige Verzögerung. Jene meinten, etwas 
jei man doch der königlichen Würde fchuldig; biefe, der 
Ehre des Römischen Staats, vorzüglid da Perſeus um 
die Umterredung nachgefucht habe. Auch ein Scherz Des 
Marcius war auf die Unichlüffigen nicht ohne Wirkung. 
Der Züngere, fagte er, mag zu dem Nelteren kommen 


und — mit Anspielung auf feinen eignen Zunamen Phi- | 


lippus — der Sohn zum Bater. Der König Tieß ſich 
leicht dazu bereden. Nun gab e8 einen zweiten Bunft 
auszumachen, mit wie Bielen er hinübergehen folle. Der 





König hielt es für fehiekfich, mit feinem ganzen Gefolge 


biniiberzugehen. Die Bevollmächtigten verlangten, er jolle 
mit Dreien fommen, oder, wenn er. einen foldhen Zug 
mit herüberbringen wolle, zur Sicherheit gegen jede böſe 
Abſicht bei Diefer Unterrebung Geifeln ftellen. Er ftellte 
den Hippias und Pantauchus, die Erften unter feinen 
Betrauten, die auch vorhin jeine Abgefandten geweſen 
waren. Die Geifeln verlangte man nicht ſowohl zum 





Unterpfand der Sicherheit, als damit e8 den verbündeten 


Bölfern eimleuchten follte, daß der König bei der Zufams 
menfunft durchaus nicht gleihen Rang mit den Abgeord- 
neten babe. Sie begrüßten fih nicht als Feinde, jonderm 
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RR Snfkfrennde mit vieler —— und en auf den 
zurecht geftellten Sitzen Plab. 
40. Nach einer kurzen Stille ſprach Marcius: „Ich 
glaube, man erwartet, daß wir eine Antwort auf beinen 
Brief geben follen, dem dur uns nah Corcyra gefchrieben 
haft, worin du anfragft, warum wir denn als Bevollmäch— 
tigte mit Truppen gefommen wären und einer Stabt nad) 
der andern Beſatzungen zuſchickten. Auf dieſe Deine Frage 
nit zu antworten, möchte, wie ich fürchte, Stolz vers 
Ben und doc die richtige Antwort für dich gar zu bite 
- ter anzuhören fein. Da indes derjenige, der den Bund 
zerreißt, entweder durch Worte oder durch bie Waffen zu⸗ 
recht gewieſen werden muß, fo will ich mich, fo wie ic) 
auch den Krieg gegen dich Tieber einem Andern als mir 
aufgetragen fähe, eben fo der bittern Anklage meines 
Gaſtfreundes, jei fie mir noch jo unangenehm, unterziehen, 
ſo wie es die Aerzte machen, wenn fie, um zu vetten, etwas 
- härtere Mittel anwenden. Seitdem du die Regierung an— 
getreten haft, haft dur, nach des Senats Erachten, von dem, 
= was du zu thun Hatteft, das allein recht gemacht, daß Du 
zur Ermenerung des Bundesvertrages Gefandte nah Rom 
— (ſchickteſt; welchen du aber lieber nicht hätteſt erneuern 
ſoollen,) meint der Senat, als daß du ihn nach der Er— 
— verletzteſt. Den Abrupolis, den Bundesge- 
offen und Freund der Römer haft du aus feinem Reiche 
. getrieben, Die Mörder des Artetarus nahmft du auf, 
ſo daß dir zeigteft, feine Ermordung — wenn ih auch von 
dem Vebrigen ſchweige — mache dir Freude; Mörder eines 
| Fürften, der unter allen Sllyriern der treuefte Freund 
don Allen war, was Nömer hieß. Durh Theffalien 
Fund das Malif de Gebiet zogft du, dem Bertrag zuwider, 
mit einem Heere bi8 Delphi: den Byzantinern fchide 
Fteft du, eben jo vertragswidrig, Hilfe Den Böotiern, 
unſern Bundesgenoffen, gabft du deinen Eid zu einer blos 
mit dir geichlofjenen Verbindung, die dir nicht erlaubt war, 
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Die von ung zurückkommenden Thebaniſ chen Geſandi 
den Euerces und Callicritus — — ich will lieber | 
fragen: Wer hat fie ermordet? als Dich befhuldigen. Den 
innerlihen Krieg in NMetolien und die Ermordungen der 
Großen dort — auf wen kann der Verdacht, fie angeftiftet 
zu haben, fonft fallen, al8 auf deine DVertrauten? Do— 
Iopien Haft du jelbft verwüſtet. Auf ‚wen ber König E 
Eumenes, ber auf feiner Rückreiſe von Nom in fein . 
Reich, zu Delphi, auf heiliger Stätte, beinahe am A 
tare als- ein Opferthier abgethan ware, dieſen Verdacht 
fallen läßt, ſage ich nur ungern. Was für geheime Bos— 
beiten dein Brunduſiner Gaſtfreund nachweiſt — Das 
Alles hat man dir, weiß ich gewiß, von Rom aus ge 
jchrieben, und deine Gejfandten haben e8 dir wieder ges 
fagt. Daß ich dies nicht zu jagen brauchte, hätteft du durch 
das eine Mittel abwenden fünnen, wenn du mich nicht 
fraateft, warum nah Macedonien Heere übergeſetzt wür— 
den, oder warum wir in die Städte unjrer Verbündeten 
Beſatzungen ſchickten. Dir die Trage gar nicht zu beant- - 
worten, wäre von unſrer Seite mehr Härte gewefen, als 
dir die Wahrheit zu antworten. Für meine Perſon will 
ih als wäterlicher Gaftfreund dich mit Wohlwollen an— 
hören, und wünjche, daß du mir wenigſtens einige Ges | 
Yegenheit geben ımögeft, mich deiner Sache vor dem Senate | 
anzunehmen.“ ; 
41. Hierauf antwortete der König: „So will ich denn | 
meine Sache, die unter die guten gehörte, wenn fte vor | 
unparteiiichen Richtern gefiihrt würde, vor meinen Anz | 
Hägern führen, die zugleich meine Richter find. Die mir 
gemachten Vorwürfe find theil8 von Der Art, daß ich mich 
ihrer beinahe rühmen möchte; theils jo, daß ich fie einzu= 
geftehen nicht erröthe, und bei einigen, mir blo8 mit ein 
paar Worten gemacht, möchten wohl ein paar Worte hin 
veichen, fie abzuläugnen. Denn angenommen, ich wiirde 
bier heute nad) euren Seteagı gerichtet, was läge dann 
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in ein Vorwürfen entweder des Brunduſi iner Angebers, 
oder des Eumenes, das ſich mehr zu einer wahren An— 
klage eignete, als zu einer Läſterung? Man denke doch! 
Eumenes, deſſen Druck ſo mancher Staat, ſo mancher 
Einzelne fühlt, kann keinen andern Feind gehabt haben, 
als mich: und eben fo konnte auch ich zur Handreichung 
bei meinen Verbrechen Niemand finden, ber mir zuver— 
läffiger war, als ein Rammius, den ich nie vorher ges 
ſehen hatte und nachher nie wieder ſehen ſollte. Auch 
wegen der Thebaner, die befauntli im Schiffbruch um— 
kamen, und wegen der Ermordung des Artetarus fol 
ich mich verantworten. Und Doch wird mir bei diefer jonft 
- nichts zur Laſt gelegt, als daß ſeine Mörder als Flücht- 
linge in meinem Reiche lebten. Dieſe unbillige Zuſage 
will ich gar nicht von mir ablehnen, unter der Bedingung, 
daß auch ihr euch dazu verfteht, bei jedem Flüchtlinge, der 
5 ſich nach Stalien oder nah Nom begiebt, euch als Anz 
ftifter der Verbrechen zu befenmen, um welcher willen fie 
verurtheilt find. Weigert ihr euch aber deſſen, wie jede 
andre Nation, fo gehöre auch ich im dieſe Mehrzahl. Und 
‚bei Gott! was hilft e8 denn, daß man irgend Semandem 
die Auswanderung offen läßt, wenn ber Flüchtling nir- 
gendwo einen Platz finden fol? Und dennoch habe ich, 
obald ich, durch euch aufmerkſam gemacht, erfuhr, daß ſich 
iefe Menden in Macedonien aufhielten, fie auffuchen 
laſſen, fie aus meinem Neiche weggewiejen und ihnen auf 
\ewig unterjagt, e8 zu betreten. So viel über die Vor— 
würfe, die mir als dem ſich verantwortenden Beklagten 
galten. Was nun folgt, gilt mir, dem Könige und führt 
u einer Auseinanderfegung des zwifchen mir und euch) 
beftehenden Bertrages. Wenn in diefem Vertrage wirklich 
geſchrieben fteht, daß ich auch dann, wenn Jemand mich 
bekriegt, mich und mein Reich nicht ſchützen darf; dann 
3 ß ich geſtehen, den Vertrag gebrochen zu haben, weil 
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lis mit den Waffen vertheidigt Habe. Blieb mir — 
aber auch im dem Vertrage erlaubt, und bringt es Das 
Bölkerreht jo mit fih, daß man ſich der Waffen duch 
Waffen erwehrt; ich bitte euch, was follte ih da thun, 
als Abrupolis das Gebiet meines Reiches bis nah 
Amphipolis verheerte, viele freie Leute, eine große Meige 
Sklaven und viele taufend Stück Vieh davontrieb? Sollte 
ih ſtillſitzen und e8 geſchehen laſſen, bis er mit den Waf⸗ 
fen nach Pella und in meine Königsburg kam? Doch 
vielleicht war es zwar recht, gegen ihn zum Krieg zu ſchrei⸗ 
ten: ich mußte ihn nur nicht überwinden, nur nicht leiden 
laffen, was die Befiegten zu treffen pflegt? Wenn ih 
aber alles dies Unheil erfahren Habe, der ich Doch der Ans 
gegriffene war, wie kann er Flagen, gelitten zu haben, da 
er die Beranlafjung des Krieges war? Nicht auf gleiche 
Art, ihr Römer, werde ich mich dagegen vertheidigen, Daß | 
ich die Dolopen durch die Waffen zu Paaren trieb; weil 
ich darin, gejetst auch, e8 war nicht nach ihrem Berfchuls 
den, doch nad) meinem echte verfuhr, injofern fie, durch 
euren eignen Beihluß meinen Vater zugetheilt, zu meinem | 
Reiche, unter meine Landeshoheit gehörten. Und au 
dann, wenn ich mi — nicht bei euch, nicht bei unſern 
Berbündeten — fondern jelbft bei denen zu verantworten | 
‚hätte, welche eine zu harte und ungerechte Herrengewalt, | 
ſogar nur gegen Sklaven ausgeübt, mißbilligen, würde ich | 
doch nicht al8 der Mann erfcheinen, der fie zu unbillig # 
und zu ſchlimm behandelt hätte: denn fie hatten den von | 
mir gejetten Statthalter Euphranor auf eine folche Art 
ermordet, daß von feinen Martern der Tod ſelbſt die I 
fleinfte war. R 
42. Aber, jagt man, als ich won dort meiter zog, um | 
Lariſſa, Antron und Pteleus zu beſuchen, bin ich ja, # 
um in der Nähe meine jchon lange ſchuldigen Gelübde | 
zu bezahlen, zum Opfer nah Delphi hinaufgegangen. | 
Und bier fest man, die. ER ee. iu vergrz | 
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hinzu, ich foll fogar mein Heer bei mir gehabt haben. Ei 
freilih, in der Abficht, Städte zu überfallen und in ihre 
Burgen Truppen zu legen; ein Berfahren, defjen ich euch 
jetst anklagen muß. Laßt die Städte Griehenlands zu 
einer Berfammlung berufen: kann irgend Jemand über 
eine Gewaltthat eines von meinen Soldaten Klage füh— 
ren, jo will ich den Argwohn verdienen, unter dem Scheine 
eines Opfers etwas Anderes beabfichtigt zu haben. Aber 
den Aetolern und Byzantinern haben wir Truppen 
gefandt, mit ven Böotiern Freundichaft geichloffen? Da- 
von habe ich ja, gefett, es wäre noch jo ſchlimm, nicht 
6108 Durch meine Gefandten in eurem Senate Anzeige 
thun, fondern mich auch deshalb entjchuldigen laffen; wo 
ich freilich einige Richter fand, die nicht fo wohlwollend 
waren, al8 du, Quintus Marcius, meines Baters 
- Bekannter und Gaftfreund. Doch war mein Ankläger 
Eumenes damals noch nit in Rom gewejen, um durch 
- feine Verleumdungen und Berdrehungen Alles im ein ver— 
2 dächtiges und gehäffiges Licht zu feten und den Verſuch 
zu machen, ob er euch nicht überzeugen könne, daß Grie— 
chenland nie in Freiheit fein, nie von eurer Wohlthat 
Gebrauch machen werde, fo lange das Macedonifhe . 
Königreich beftehe. Dies Rad wird fich drehen: bald wird 
ſich Semand mit der Klage einfinden: Antiochus fei um— 
ſonſt über die Höhen des Taurus zuridgewiefen; Eu— 
menes fei für Aſien weit drückender, als Antiohus 
geweſen ſei, und eure Bundesgenoſſen könnten nicht zur 
Ruhe kommen, ſo lange es einen Königsſitz Pergamus 
gebe; denn dieſer ſei den benachbarten Städten über dem 
opfe als Zwingburg aufgethürmt. Ich weiß, Quintus 
Marcius und Aulus Atilius, dieſe mir von euch ge— 
| machten Borwärfe jowohl, als meine Rechtfertigung da— 
gegen, hängen ganz von der Aufnahme und won den Ge- 
ſinnungen ab, welche ſie bei den Zuhörern finden; und 
ommt nicht fo viel darauf an, was und in — 









Ay“ —— Bu * ER —— — * 9 TE re 








“ —* 7 — ER 
N EA Ha * — 
4 TE En . 
\ Pe ki, ® 


446° - Titus Livius. 42. Bud. 43. Kapitel. 


Abſicht ichs gethan habe, als wie ich e8 nach eurer Anficht 
gethan haben fol, Sch bin mir bewußt, wiffentlich wicht 
gefehlt zu haben, und daß es immer, hätte ich ja aus Uns 
wifjenheit einen Fehltritt gethan, noch möglich ſei, durch 
eine Zurechtweiſung, wie dieſe, mich wieder auf den rechten 7 
Weg zu lenken und zu bejjern. Wenigftens habe ich fein E 
unheilbares Verbrechen begangen; feines, welches in euren ® 
Augen die Beftrafung durch Krieg und Waffen verdienen 
könnte: allein der Auf von eurer Schonung und Würde 
hat fih umfonft über die Völker ausgebreitet, wenn ihr 
ans ſolchen Urſachen, die faum der Klage und der Ge— 
genrede werth find, zu den Waffen greift und verbündeten 
Königen den Krieg erflärt.” a 
43. Mareius, der ihm hierin beiftimmte, vieth ihm, | 
Sefandte nah Nom zu ſchicken, weil er meinte, der König | 
müffe Alles bis auf das Lebte verfuchen und feinen Ans | 
ichein einer Hoffnung unbenußt laſſen. Die übrige Uns | 
terredung betraf den Punkt, wie die Geſandten mit Sicher= | 
heit follten reifen fönnen. Da hierzu ein erbetener Wafs | 
fenftilfftand nothwendig erjchien, Marcius aber ihr | 
wünſchte und nur dieſen Durch Die Unterredung hatte er= fl 
reihen wollen, jo ftellte ev fich Doch höchſt fchrierig und J 
bemwilligte ihn dem Bittenden als einen großen Gefallen. | 
Für jetst nämlich Hatten die Römer zum Kriege noch nichts | 
in gehöriger Bereitfchaft, fein Heer, feinen Feldherrn: das | 
hingegen Berjeus, hätte ihn nicht die eitle Hoffnung zum | 
Frieden in feinen Maßregeln getäufcht, Alles vorbereitet F 
und in Ordnung hatte, und gerade jett, in dem vortheil- | 
hafteften Zeitpunkte fir ihn und im nachtheiligften für die | 
Feinde, den Krieg anfangen fonnte. Von diefer Unters } 
vedung begleitete man die Gefandten unter dem Schuße 1 
des Waffenftillftandes nach Böotien. Hier war es ſchon J 
zu Bewegungen gekommen, weil auf die Nachricht, Die Bes 
vollmächtigten hätten zur Antwort gegeben, e8 werde ſich 
zeigen, welche Städte von ihrer Seite die ER mi ® 
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dan Könige gemißbilligt hätten, ſchon verſchiedene Böo— 
tiſche Bölfer von der Theilnahme an dem gemeinſchaft— 
lichen Landtage zurücdtraten. Noch auf dem Hinwege 
begegneten ben Bevollmächtigten zuerft Gefandte von Chä— 
ronea, dann von Theben, mit der Berficherung, fie 
wären auf dem Landtage, auf welchen jene Verbindung 
beichloffen fei, nicht zugegen geweſen. Die Bevollmächtig— 
ten, ohne ihnen für jest eine Erklärung zu geben, hießen 
fie nad) Chalcis mitgehen. Zu Theben hatte ein andrer 
Streit eine große Spannung veranlaßt. Die bei der Böo— 
tarchenwahl übergangene Partei hatte aus Wache fiir dieſe 
Beleidigung den großen Haufen zufammengebracdht und zu 
Theben die Berordnung erlaffen, daß feine Stadt Die 
Bbotarchen aufnehmen ſolle. Alle Auswandernden be— 
gaben ſich nah Thespiä, und als fie von hier, wo man 
fie ohne Bedenken aufgenommen hatte, nad) ſchon erfolg- 
ter Umftimmung des Volkes, nah Theben zuriüdgerufen 
_ wurden, machten fie die Verordnung, die Zwölf, welche 
als Unbeamtete eine Bollsverfammlung und einen Land 
tag gehalten hätte, jollten Landes verwieſen fein. Nach— 
ber erkannte ihnen im ihrer Abwefenheit der neue Prätor 
— biefer war Ismenias, ein Mann von Abkunft und 
- Einfluß — in einer Verordnung die Todesftrafe zu. Sie 
waren aber nah Chaleis geflohen, von hier zu den Rö— 
per nad Lariſſa gereift und hatte berichtet, Die ganze 
uld des Bündniſſes mit dem Perſeus liege am Is— 
Enenias, und ihr Widerfpruch habe den Streit veranlaßt. 
Bon beiden Seiten ftellten fi gleihwohl Geſandte bei deu 
Römern ein; nicht allein die Vertriebenen und Ankläger 
des Ismenias, ſondern auch Ismenias ſelbſt. 
44. Als man in Chaleis ankam, erklärten ſich die 
Großen der übrigen Städte, welche jede durch ihren eignen 
Beſchluß das Bündnis mit dem Perſeus verworfen hat— 
ten — und dies war den Römern beſonders lieb — für 
die Römer. Ismenias hielt es für befjer, wenn fich 












den Servins Cornelius nad Chalcis Fommen. Zu 


decken. —— und Atilius * eſchcee 
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das game Bbotiſche Geſammtvolk in Römiſchen a, 


begäbe. Bei dem hierüber entftandenen Streite fehlte nicht 
viel, jo wäre er, wenn er fich nicht zu den Stühlen ber 
Bevollmächtigten gerettet hätte, von den Vertriebenen und 
ihren Gönnern ermordet. Auch Theben feldft, Bbotiens 
Haunptftadt, war in großem Aufruhr, weil Die eine Partei: 
ben Staat auf die Seite des Königs, die andre ihn auf 
die Seite der Römer ziehen wollte; und ein Schwarm 
von Bürgern aus Corone und Haliartus hatte ſich 
eingefunden, um den Beſchluß zu Gunften der Verbindung 
mit dem Könige aufrecht zu erhalten. Allein durch Die. 
Standhaftigfeit der Großen, die ihnen aus Philipps und 


Antiochus Niederlagen bewiefen, wie groß die Macht und 


das Glück des Römiſchen Staates fei, ließ fich auch die 
Bolfsmenge umftimmen, verordnete, da8 Bündnis mit dem 
Könige aufzuheben, ſchickte alle die, welche zum Abſchluſſe 
jenes Bündniſſes gerathen hatten, zur eignen Verantwor— 
tung vor den Bevollmächtigten nah Chalcis und ließ 
ihren Staat dem Schutze der Bevollmächtigten empfehlen. 

Dem Marcius und Atilius machte der Vortrag. der. 
Thebaner viele Freude, und fie riethen ihnen, wie ben 
Uebrigen einzeln, zur Erneuerung der Freundichaft Geſandte 
nah Kom zu ſchicken. Bor allen Dingen verlangten fie 
die Wiederaufnahme der Verbaunten und verurtheilten 


durch eignen Spruch die Beförderung der Verbindung 


mit dem Könige. Da fie fo, was fie vorzüglich wünſch— 
ten, den Böotifhen Staatenverein gefprengt Hatten, 
reiften fie nach der Peloponnes ab, ließen aber vorher 










Argi hielt man in ihrem Beifein Landtag. Hier baten 
fie fih von der Achäiſchen Nation nichts weiter aus, als 
tauſend Mann. Dieſe wurden zur Beſatzung nach Chai— 
ci8 geſchickt, um es einſtweilen, fo lange noch das Rö— 
miſche Heer im Uebergang nach Griechenland ſei, zu 
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zried det —— Gatten gingen fie — Win⸗ 
— sanfang nah Rom zurück. — 
45. Bon hier ging um diefe Zeit auch eine Geſandt⸗ = 
ee nah Afien und nad den Infeln ab. Die drei 
- Gefandten waren; Tiberius Claudius, Spurins 3 
Poſtumius und Marcus Junius. Sie gingen bei 
den Bundesgenoffen umher und forderten fie auf, au dem 
Kriege gegen Perſeus für die Römer Theil zu nehmen; Re 
und je mächtiger jeder Staat war, deſto angelegentliher 
betrieben fie die Sache, weil naturlich die kleineren das 
Beiſpiel der größeren nicht unbefolgt ließen. Im jeder 
Sinſicht ließ ſich vom Beitritt der Rhodier ein wichtiger 
Ausihlag erwarten, weil fie den Kriegführenden nicht blos 
begünſtigen, ſondern auch mit ihrer Macht unterſtützen 
konnten, die aus vierzig auf Betrieb des Hegeſilochus 
ausgeruſteten Schiffen beſtand. Als höchſter Staatsbe 
amter der Rhodier — dieſer hat bei ihnen den Titel BE 
’ Prytanis — Hatte er fie durch mehrere Gründe über 
zeugt, fie müßten den Plan, der fie nun ſchon fo oft ge 
c ar babe, ſich mit den Königen gut zu ſtehen, aufgeben, 


































| & ppen zu hemannen. Dies müßten fie ſich fo viel — 
* I Bf fein laſſen, um die vom Eumenes ——— 
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Ei * ale fie. ass die — nicht ab 
wartet, Alſo auch dieſe Geſandtſchaft war fiir die freumi 
e ſchaftliche Stimmung Kleinaſiens von großer Wirkun 
Der einzige Decimius kam nah Rom zurück, ohne etwas 
ausgerichtet zu Haben, ja nicht ohne Nachrede des Ber 
er daß er fih von den Illyriſchen Königen habe: 
Fresen laſſen. 
46. Als ſich Perſeus von der Unterredung mit ee 
5 Nömern nah Macedonien zurückbegeben hatte, ſchickte Y 
! er wegen der mit dem Marcius eingeleiteten Friedeng- 
‚bedingungen Gefandte nah Nom; andern Gefandten nah 
Byzanz und Rhodus gab er Briefe mit. Die Briefe - 
ſagten Allen daſſelbe: Er habe mit den Römiſchen Ber 
vollmãchtigten eine Unterredung gehabt. Was man be 
Hatte hören laſſen, was er jelbft gejagt hatte, das Alles 
Hatte er So geftellt, daß es ſcheinen konnte, ‚bei dieſer Aus⸗ 4 
einanderſetzung ſei das Recht auf ſeiner Seite geweſen. 
Bei den Rhodiern fügten feine Geſandten noch hinzu: 
Er rechne ſicher auf den Frieden; denn ſelbſt auf Betrieb 
des Marcius' und Atilius babe er die Gefandten nach 
Rom geſchickt. Sollten indes die Nömer gegen den Ber- 
trag fih Dennoch zum Kriege anfchiden, fo müßten die 41 
Rhodier mit ihrem ganzen Einfluffe, mit aller ihrer | — 
Kraft dahin arbeiten, dem Frieden wieder herzuftellen. 4 
Richteten fie durch ihre Aabmahnenden Bitten nichts aus, 
io hätten fie bahin zu wirken, daß nicht Die Entiheidung 
und Obergewalt in allen Dingen einem einzigen Bolfe 
anheimfalle. Dies ſei zwar allen Völkern wichtig, vor⸗ A 
züglich aber den Rhodiern, da fie wor andern Staaten 
eine ausgezeichnete Würde und Macht befüßen, die aber 
gleich untergeordnet und preisgegeben fein wiirben, ſobald 
die Römer das einzige Volk wären, auf welches man Rück⸗ 
ſicht zu nehmen Habe. Der Brief und die Rebe 2 Ges 
h, —— fanden mehr eine gefä ilige als 
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ein en Ge tar einen Ausſchlag een —— — & 
* uebergewicht der beſſeren Partei war ſchon zu groß 
geworden. Nah einem Beſchluſſe wurde ihnen die Ant 
wort ‚gegeben: Die Rhodier wünſchten den Frieden. 
Sollte aber Krieg fein, jo möchte der König nichts von 
den Ahodiern erwarten und nichtS verlangen, was fie 
von ber alten, durch wiele und große Verbienfte im Fries 
den und Krieg erworbenen Freundfhaft mit den Römern 
trennen würde. Auf dem Rückwege von Rhodus be— 
ſuchten die Geſandten auch die Städte Böotiens, fomohl 
Theben, als Coronea und Haliartus, welche, wie 
ſie meinten, wider Willen gezwungen waren, das Bünd— 
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nis mit dem Könige aufzugeben und fih ben Römern * 
anzuſchließen. Auf die Thebaner machten fie nicht den 
‚geringften Eindrud, ob diefe gleich die Berurtheilung ihrer - = 
a Srofen und die Wiedereinjegung der Vertriebenen auf die 
Nömer unwillig machte. Die Bürger von Coronea 
und Haliartus, mit der ihnen eignen Vorliebe für Kö— — 
nige, ſchickten Geſandte nach Macedonien und baten — 
am ‚Truppen, mit denen fie ſich gegen bie zügelloſe Tu 
rannei der Thebaner hüten könnten. Die Gefande 
F ſchaft erhielt vom Könige zur Antwort: Truppen fünne 
er ihnen bei dem mit den Römern gefchloffenen Waffen 
ſtillſtande nicht ſchicken: indes rathe er ihnen, fi gegen 
s ie Mißhandlungen der Thebaner zu jhüsen, fo gu 8 

ihren Kräften ftehe, ohne den Römern einen Bor 

yand zur Härte gegen fie zu geben. — 

47. WS Marcius und Atilius bei ihrer Zurückkunft 


ah Rom über ihre Geſandtſchaft auf dem Capitol 
richt erſtatteten, wußten fie ſich auf nichts fo viel, al 
araf, daß fie durch den Waffeufliltſtand und durch die 
s offrung zum Frieden den König getäufcht hätten. Denn 
fe i mit feinen Fuſſungen zum Kriege jo völlig im 


aft gehst — daß er er al  orefpfen pla ae e feler N 










































 Maffenfilandes werde er um ie —— — 
die Römer aber würden num, mit allem beſſer verfeben, 
den Krieg beginnen. Aud) hätten fie Durch ihre Gejchid- 
lichkeit den Staatenbund der Böoter gefprengt, fo daß 
ſie nie wieder mit Zuſammenſtimmung den Macedoniern 
ſich anſchließen könnten. Ein großer Theil des Senats 
billigte dies als ein höchſt kluges Benehmen, Nur. die 
Allten, die an die ehemalige Sitte zurückdachten, erklärten: 
Sie könnten bei dieſer Geſandtſchaft die Mittel zu wirken 
nieht fir Römiſch anerkennen. Nicht im Hinterhalt und 
im nächtlichen Gefechten, nicht durch verftellte Flucht und 
Bi unvermuthete Rückſchliche auf den forglofen Feind; nicht 
um in der Schlauheit größeren Ruhm zu fuchen, als in 
der echten Tapferkeit, hätten die Borfahren ihre Kriege 
gefiihrt. Sie wären gewohnt gewefen, die Kriege eher an— 
zukündigen, als zu führen, zuweilen dem Feinde den Tag 
feſtzuſetzen und den Ort zu beſtimmen, an welchem fie 
Nam Ichlagen wollen. Eben jo redlich babe man dem 
Könige Pyrrhus den Arzt angezeigt, der feinem Leben 
nachgeſtellt habe; eben fo vor Falerii den Verräther ge⸗ 
E eo den Nuthen der Kinder übergeben. Das heiße | 
Römiſch gehandelt, nicht mit der Arglift der Punier, | 
ns nicht mit der Verſchmitztheit der Griechen, bei denen esJ 
rühmlicher fei, den Feind zu betrügen, als durch Tapfer- I 
feit ih zu überwinden. Zumeilen werde fiir den Augen- \ 
blick durch Lift mehr gewonnen, als durch Tapferkeit; J 
allein auf immer werde nur deſſen Muth beſiegt, dem 
man das Bekenntnis abgezwungen habe, er ſei nicht durch | 
Kunſtgriff, nicht durch Zufall, ſondern durch in der Nähe 
gemeſſene Kraft, in einer ordentlichen Schlacht, in einem] 
gewiſſenhaft geführten Kriege itbermunden. So ſprachen 
bie Aelteren, denen unſere neue Klugheuslehre gar nicht 
N aetalen Kell Re Beuel im Serae: bie Paꝛ 
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| Oberhand, die mehr auf das Nitsliche, als auf das Ehren- 
volle jah, jo daß die vorige Gefandtichaft des Marcius 
gebilligt, ev wieder mit einigen Fünfruderern nad) Grie= 
henland im diefelben Gegenden zurüdgeihidt und ihm 
aufgetragen wurde, das Uebrige fo zu machen, wie er es 
für den Staat am vortheilhafteſten fände. Auch den 
Aulus Atilius ſchickten fie zur Beſetzung von Lariſſa 
nah Theſſalien, weil fie beſorgten, Perſeus möchte 
nach Ablauf des Waffenſtillſtandes eine Beſatzung hinein— 
Segen und fo die Hauptſtadt Theſſaliens in ſeiner Ge— 
walt Haben. Hierzu follte Atilius zweitaufend Mann 
Fußvolk von Cneus Steinius befommen Auch dem 
Bublius Lentulus, der aus Achaja zurüdgefommen 
war, wurden breihundert Mann Italiſcher Truppen ge= 
geben, um von Theben aus zu bewirken, daß man von 
Böotien Meifter bleibe. 
48, Nach diefen Borkehrungen beihloß mai, obgleich 
die Mafregeln für den Krieg ſchon beftimmt waren, die 
Geſandten des Perſeus dennoh im Senate vorzulaffen. 
Ungefähr eben das, was der König in der Unterredung 
vorgebracht hatte, wiederholten feine Geſandten. Gegen 
den Borwurf, dem Eumernes aufgelauert zu haben, ver— 
theidigten fie ihn zwar ſehr angelegentlich, doch ohne Die 
mindefte Wahricheinlichkeit; denn die Sache war offenbar. 
Das Mebrige war bittende Entſchuldigung, welche aber 
 micht Die Hörer fand, die fich hätten belehren oder erweichen 
laſſen. Man fagte ihnen, Noms Mauern jogleich zu ver— 
laſſen und Stalien binnen dreißig Tagen zu räumen. 
Der Eonful Publius Licinius, welchem Macedonien 
als Standplat zugefallen war, wurde nun angewieſen, 
dem Heere dei erſten beiten Tag zu beſtimmen, an wel 
em es fih zu Sammeln habe. Der Prätor Cajus Lu⸗ 
eretius, der die Auführung der Flotte hatte, ging mit 
Herzig Fünfruderern von Rom ab; denn von dem ausge— 
ferien euer wollte mau mehrere zu verſchiedenem 








































— — ſeinen Bruder Marene Phcreiiug u rar 
Füünfruderer voraus, hieß ihn die von ben Bundesgenoffen 
vertragsmäßig zu ftellenden Schiffe in Empfang nehmen 
und bei Cephallenia zur Flotte flogen. Diefer fuhr auf 
| einem Dreiruderer von Rhegium, mit zweien von 
Loori und vier von Uria längs der Kifte Italiens 
auf dem Joniſchen Meere iiber Das Auferfte Vorgebirge 
Calabriens hinaus umd feste nah Dyrrhachium üben 

Hier fand er zehn eigene Barken der Dyrrhachiner vor, 
zwölf von Iſſa und vierumdfiünfzig vom Könige Gen- 
.  tins, ftellte fih, als bielte er fie zum Dienfte fir die 
— Roͤmer zuſammengebracht, nahm ſie alle mit, ging in 
drei Tagen nad) —— und von da weiter ach Ce⸗ 
pphallenia über. Der Prätor Cajus Lucretius, der 
ug Neapolis auslief, ging durch die Meerenge und 
fuhr in fünf Tagen nah Cephallenia hinüber. ‚Hier 
hielt die Flotte an, um zweierlei abzuwarten, daß bie 
Landmacht herubertame, und daß die Ladungsſchiffe, die 
auf der Höhe vom Zuge abgekommen waren, wieder u 
Ahr fließen. | 
8 raf ſich ſo daß in dieſen Tagen der Sonful | 
publius Licinius, nachdem er auf dem Capitol die 

Gelübde abgelegt hatte, im Feldherrnpurpur von der Stadt | 

aufbrach. Dies Ereignis geht zwar immer mit großer | 

Würde und Feierlichfeit vor fich, vorzüglich aber wird es | 

dann für die Blide der Zuſchauer und für die Aufmerlk⸗ 

ſamkeit anziehend, wenn fie einem Conſul das Geleit geben, | 

ber gegen einen wichtigen, im Nufe der Tapferkeit oder | 
Macht ſtehenden Feind auszieht. Dann finden fie ſich nicht 

blos aus Artigkeit ein, ſondern auch aus Hang für dieſe 

Augenweide, einen Feldherrn zu ſehen, welcher der Ihrige 

iſt und deſſen Oberbefehle und Einſichten ſie die gan 
Wohlfahrt des Staates übergeben haben... Dann f 
— ihnen der Gebanke zu Gemüthe A 
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des Krieges find, wie ungewiß der Ausgang des Schick— 
ſals, wie unentſchieden die Anſprüche auf Kriegsglück; Die 
wibrigen, die günftigen Ereigniſſe; die Niederlagen, Die 
oft eine Folge der Unwiſſenheit und Unbeſonnenheit dev 
Feldherren waren; wie fegensreich dagegen Einfiht und 
Tapferkeit wurden. Welcher Sterbliche könne wiffen, was 
- für Ueberficht, was für Glüd der Eonful Haben merbe, 
den fie jest zum Kriege ausfendeten; ob fie ihn nächftens 
mit feinem fiegreichen Heere im Triumphe, im Hinaufzuge 
zum Capitol und zu denſelben Göttern ſehen follten, 
aus deren Tempeln er fich jett auf den Weg begebe, oder 
ob die Götter diefe Freude dem Feinden bereiten würden. 
Dem Könige Perſeus aber, dem e8 diesmal galt, gab 
nicht allein Die durch ihre Kriege berühmte Macedoniiche 
Nation großen Ruf, jondern auch fein Vater Philipp, 
der fih bei manchen gelungenen Unternehmungen auch 
durch feinen Krieg mit Rom ausgezeichnet hatte: allein 
auch Perſeus eigner Name war jeit feiner TIhronbefteis , 
gung, bei diefer Erwartung des Krieges mit ihn, beſtän— 
dig in Aller Munde gewefen. Mit diefen Gedanken be= 
‚gleiteten den ausziehenden Conſul die Menſchen aus allen 
Ständen. Zwei Confjularen gab man ihm zu Oberften 
mit, den Cajus Claudius und Quintus Mucius, 
und drei angefehene junge Männer, den Bublius Len— 
-  tulus und die beiden (Lucius) Manlius Acidinus, 
von denen Der eine des (Cneus) Manlius, der andre 
des (Lucius) Manlius Sohn war. Mit ihnen kam der 
Conſul zu Brundufium bei dem SHeere an, und nad) 
‚= feiner Ueberfahrt mit den ſämmtlichen Truppen lagerte er 
ſich bei Nymphäum im Gebiete von Apollonia, 
| 50. Wenige Tage zuvor hielt Perſeus, als ihm feine 
Geſandten bei ihrer Nüdkehr von Rom alle Hoffnung 
Fezum Frieden abgeſchnitten hatten, einen Staatsrath. Su 
dieſem wurde bei dem fich widerjprechenden Meinungen 
ziemlich lange geftritten, Es fehlte nicht au folchen, welche 






































ei r — Kinig mie ſich ſogar zu eine ä 
ichen N verftehen, wenn ihm die Rö mer —— 


— 


E feiner Er al ſich weigert, Die er dem m. # 
- Liebe fih gefallen laſſen müfje, und e8 nur nicht — 
tommen laſſen, daß er ſich ſammt feinem Reiche auf ein 
= aß entfcheidendes Spiel fee. Bleibe ihm nur ber Befi 
ſeines Neiches unbeftritten, fo Fünne Aufſchub und Zeit 
mancherlei herbeiführen, wodurch er nicht allein das Ver⸗ 
K lorene wiedergewinnen, fondern von feiner Seite denen 
furchtbar werben könne, vor denen er fich jet zu fürdten 
habe. Allein bei Weiten der größere Theil führte eine 

i muthvollere Sprache. Sie verfiherten: Mit dem erften 
* Schritte, den der König weiche, wiirde er in Einem fort 
bis aus feinem Reiche weichen müſſen. Denn Geld oder 
Land hätten ja die Römer nit nöthig. Allein fie wüße 
ten, daß alle menjchlichen Dinge und befonders immer 
die größten Königsftanten und Reiche vielen Zufällen aus⸗ 
IN geſetzt ſeien. Die Macht Carthagos hätten fie gebro- 
ben; Hätten ihm den Naden mit einem iübermächtigen, 
benachbarten Könige bejocht; Hätten den Antiohus und 
ie Thronerben über bie Höhen des Taurus Hinaus- 
g nein Nur das Königreich Macedonien fei das ein⸗ 
zige, Das ihnen zu nahe Yiege, und ihrer Meinung nah 
en Königen, jobald einmal dem Römiſchen Bolfe fein 
Glück zu wanken anfange, den alten Muth wiedergeben 
könne. Perſeus müffe, jo lange er noch Alles beifams 
men habe, bei ſich feſtſetzen, ob er lieber fir feine Nach⸗ 
im Eimelnen am Ende aller feiner Macht ber 
raubt und aus feinem Reiche verjagt, Samothracien 
- ober fonft eine Infel von den Römer ſich erbitten wolle, 
um bort al8 Privatmanıı fein Königreich zu überleben® 
f und in Verachtung u ande zu. —— oder ob er 
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- Ranges, wie e8 eines Helden würdig fei, entweder ber 
Entſcheidung des Krieges fich fügen, oder als Sieger dei 
Erdkreis von Oberbefehl der Römer befreien folle. Die 


Bertreibung der Römer aus Griechenland fei fein uns 
begreiflichere8 Wunder, als die Vertreibung Hannibals 
aus Italien. Und fie fähen, bei Gott! nicht ein, wie 
das zufammenftimme, daß er gegen einen Bruder, weil 
dieſer mwiderrechtlih nach dem Throne ftrebte, alle Kräfte 
aufgeboten habe und nun dem mit Ehre errungenen Thron 
Ausländern liberlaffen ſolle. Meberhaupt ftimme ja bei 
der Entſcheidung durch Krieg und Frieden alle Welt darin 
überein, daß nichts fchimpflicher fei, als ein Königreich 
ohne Schwertichlag preisgegeben, und nichts ehrenvoller, 
als zur Behauptung eigner Würde und Hoheit jedem Schick— 
fale fich unterzogen zu haben. 

51. Diefer Staatsrath wurde zu Bella gehalten, in 
der alten Königsburg der Macedonier. „So wollen 
wir denn unter dem gnädigen Beiftand der Götter,” vief 


Perſeus, „wenn ihr meint, den Krieg führen;“ und 


feine an die Statthalter erlaffenen jchriftlichen Befehle be— 


Ichieden alle Truppen nad Citium, einer Stadt in Ma— 
cedonien. Er jeldft ging, nachdem er königlich genug 
der Minerva, die dort den Beinamen Alcis bat, ein 


Opfer von hundert Thieren gebracht hatte, mit der Schaar 


- feiner Bertrauten und Trabanten nad) Citium ab. Hier 


hatten ſich die ſämmtlichen Macedonifhen Truppen und 


alle auswärtigen Hilfsvölfer ſchon gefammelt. Er Yagerte 








fih vor der Stadt und ftellte alle feine Truppen im ber 
Ebene auf. Die Anzahl der Waffentragenden belief fich 
auf dreiundvierzigtauſend, worunter beinahe die Hälfte 
Phalangiten waren. Dieje führte Hippias aus Berda, 


- Dann folgte zwei wegen ihrer Stärke und kraftvollen 
Jugend aus der ganzen Menge der Rundſchildner ausge⸗ 
ſuchte Züge; fie nannten eine ſolche Legion einen Zug. 
Dieſe Hatten den Leonatus und Thrafippug, zwei 





A n fich faſt anf 
\ — Mann ren ne führte Anti- 
philus aus Edeffa. Die aus Päonten, aus Bar - 
ren, aus Parftrymonia — dieſe Landfchaften grenzen. 
an Thracien — und die Agrianen mit ihren Thras 
 eifhen Anbauern machten ebenfall® gegen breitaufend. 
Mann aus. Der Päonier Didas, der Mörder des 
jungen Demetrius, hatte fie bewaffnet und zuſammen⸗ 
gezogen, An der Spitze von zweitauſend Mann Galli— 
ſcher Truppen ſtand Asclepiodotus. Dreitauſend freie 
Thracier, aus der Sintiſchen Stadt Heraclea, hat⸗ 
ten ihren eignen Anführer. So folgte auch faſt eine 
- eben fo ftarfe Schaar Ereter ihren eignen Führern, dem 
Suſus von Phalafarna und dem Syllus aus Onof- 
ſus. Fünfhundert Griechen, aus mehreren Bölfern ge— 
miſcht, Hatten den Leonidas zum Befehlshaber, einen 
2acedämonier. Er galt für einen Abkömmling der. 
- Könige, war aber jett ein Bertrichener, weil ihn ein zahl⸗ 
-  xeicher Achaijcher Landtag wegen eines aufgefangenen 
Briefes von ihm an den Perſeus verurtheilt hatte, Die 
i Aetoler und Böoter, welche zufammen nicht über flnfe 

Hundert Mann betrugen, commandirte der Achter Tyco. 
aus ſo vielen Völkerſchaften und Nationen gemiſch⸗ 
ten Hilfstruppen betrugen faſt zwölftauſend Mann. An 
Reiterei hatte Perjens ans ganz Macedonien drei— 4 
tauſend zuſammengebracht. Hier hatte ſich aber auch Co⸗ 
tys, des Seuthes Sohn, König des Odryſiſchen 
Volksſtammes eingefunden mit tauſend erleſenen Reitern 
amd faſt eben fo vielem Fußvolk. Die Summe des ganz 
2 zen Heeres betrug neunumdbreißigtaufend Mann zu Fuß, 


2 


biertauſend zu Pferde. Mar mußte ficher, daß nach jener 
Heere, welches Alerander der Große nah Alien hin 
über nahm, nie wieder ein Macedoniſcher ei 
En nee Truppen gehabt hatte. 

—— Dr ea war ferheunbpmomgge 9 
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die Römer dem König Philipp auf feine Bitte den Frie— 


den bewilligt hatten. Macedonien hatte während biefer 
ganzen Zeit im Ruhe Landeskinder genug geliefert, welche 
großentheils zum Kriegsbienfte veif fein fonnten; und in 


den einen Kriegen mit den benachbarten Thraciern, 


welche für fie mehr übend als erichöpfend ware, Hatten 
fie doch in ununterbrochenem Dienfte geftanden; dann be— 


wirkte auch der Umftand, daß lange ſchon zuvor zuerft 


Philipp, nachher Perſeus auf einen Krieg mit Nom 
gedacht hatten, Daß jetst Alles eingerichtet und im Bereit⸗ 
ſchaft war. Das Heer mußte eine Heine Bewegung machen 
— doch nicht bis zur vollen Mufterübung —, damit e8 
nur nicht in den Waffen blos dazuſtehen fcheine; und 
num berief er es gemwaffnet, wie e8 war, zu einer Ver— 
ſammlung. Er jelbft fand auf eimer Bühne, ihm auf 
beiden Seiten ftanden feine zwei Prinzen, von denen der 
ältere, Philipp, eigentlich fein Bruder, nur fein anges 
nommener Sohn, der jüngere, der dei Namen Alerans 


"der hatte, fein wirklicher Sohn war. Er forderte die 








Truppen zum Kriege auf. Er zählte die Beleidigungen 
auf, welche die Römer feinem Bater und ihm zugefügt 


Hätten. Sein Bater, den alle diefe Unwürdigkeiten zur 


Erneuerung des Krieges gezwungen hätten, jei während 


der Kriegsrüftungen von feinem Tode itbereilt. An ihn 


jeldft Hätten Die Römer Gejandte abgehen laſſen und doch 
zu gleicher Zeit Truppen abgejchidt, die Städte Griechen— 
lands zu bejegen. Damm hätten fie durch eine liſtige 
Unterredung, unter dem Scheine, den Frieden wieder ein— 
zuleiten, ihn während des Winters hingehalten, um. zu 
ihren Rüſtungen Zeit zu gewinnen. Jetzt fomme num ein 
Conſul mit zwei Legionen Römer, deven (jede aus fünf- 
taufend Mann zu Fuß und) dreihundert Rittern bejtehe, 
und mit einer faft gleichen Anzahl von Bundestruppen 
zu Fuß und zu Pferde Möchten immerhin die Hilfsvölfer 
den Königen Eumenes und Mafiniffa hinzukom— 





en an Zahl und an der Truppen —— 
eiligſt zu dieſem Kriege geworbenen Jünglingen überlegen 
fein müßten; fie, von Kindheit an die in allen Künften en 
des Krieges Gebilbeten, die durch jo viele Kriege Einge- } 
übten und Abgehärteten. Die Hilfstruppen der Römer | 
















beſtänden aus Lydiern, Phrygiern, Numidern; die 
feinigen aus Thraciern und Galliern, den fireitbar- 
fen Bölfern. Jene hätten Waffen, jo gut fie ſich jeder 
- Soldat bei feiner Armuth babe anfchaffen fünnen; die | 
 Macedonier hingegen, wie die königlichen Waffenlager 
fie hergegeben Hätten, umd fie fein Vater feit fo vielen 
Jahren mit Sorgfalt und Koften habe fertigen Yaffen. Die- 
Zufuhr werde Seren aus der Ferne kommen. und allen 
Zufällen der Seefahrt unterworfen fein: Er habe Gelder 
und Getreide, den Ertrag der Bergwerfe ungerechnet, auf 
ehn Jahre bei ‚Seite gelegt. Alles, was durch die Gnade 
= Götter, was durch die Vorſorge der Ko önige babe vor⸗ 


en nn Borfahren — — die nach der a 
bon ganz Europa nach Aſien übergingen, einen ee 
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in — Nahe des Römerſtaates zu haben, um feiner Na— 
tion von einigem Kriegsrufe die Waffen zu laffen. Denn 
diefe ſammt ihrem Könige und Königreiche müßten bie 
Macedonier den tyrannifchen Sflavengebietern auslie— 
fern, wenn fie vom Kriege zuritdtreten und ihren Forde— 
. rungen fich fügen wollten. 

53. Zwar hatten fie während der ganzen Rede ſchon 
zahlreich genug ihm Beifall geſpendet; jest aber wurde 
das Gefchrei, weil fie von Unwillen empört Drohungen 
ausftießen, zum Theil auch den König gutes Muthes jein 
hießen, jo Yaut, daß er feine Rede ſchloß; fie nur noch 
aufforderte, fi zum Marche fertig zu halter, denn wie 
e8 heiße, braden die Römer Ihon von Nymphäum mit 
ihrem Lager auf; dann die Berfammlung entließ und ſich 
wegbegab, um die Gefandtichaften der Macedonifhen 
Städte worzulaffen. Sie waren gekommen, ihm Geld umd 
Getreide, jede nach den Umftänden ihrer Stadt, zum Kriege 
= anzubieten. Alle erhielten eine Dankſagung: die Lieferung 
> wurde allen erlaffen und ihnen gejagt, die königlichen 
WVorräthe reichten dazu hinlanglich aus: blos Fuhren ver— 
langte man von ihnen, um die Wurfgeſchütze und die un— 

geheure Menge worräthiger Gefchoffe und anderes Kriegs- 

geräth fortbringen zu Einen. Nun brad er mit dem 
ganzen Heere auf, lagerte fih auf dem Wege nad) Eor— 
daa an dem See, Begorrites genannt, und rüdte Tags 
- darauf in Elimea bis zum Fluffe Haliacemon vor. Ag 
er dann durch emen engen Paß die fogenannten Cam— 
buniſchen Berge überftiegen hatte, fam er zu dem ſoge— 
nannten Dreiftädtern, den Bewohnern von Azorum, 
Pythium und Doliche herab. Diefe drei Städte, ob 
fie gleich ein wenig zugerten, weil fie den Lariſſäern 
Geiſeln geftellt hatten, ließen ſich doch duch die drohende 
Gegenwart befiegen und ergaben ſich. Er fprach mit dieſen 
-  jehr gnädig; und in der Vorausſetzung, daß auch die Per— 
rhäber ihn willig aufnehmen würden, bemächtigte er ſich 









en Am folgenben T Tage er ſie mit — 
ner ganzen Macht an; und noch vor Nacht ergaben We = 
elle; : >; “ 
54. Mylä, die nädfte und jo ftarf befefligte Stadt, 
dagß ‚das Bertrauen auf ihre umiberwinblichen Werke — 
Bewohner jo viel troßiger machte, begnügte fich nicht da= 
mit, dem Könige ihre Thore zu verfchließen, fondern die 
= Bürger ftiegen auch gegen ihm und feine Macedonier 
— beleidigende Aufforderungen aus. Erhöhte dies die & 
en bitterumg des ftürmenden Feindes, fo fpornte es auch bie 
— Belagerten, weil ſie an aller Schonung verzweifelten, zu 
3 einer defto Hartnäcigeren Gegenwehr. . Folglih wurde 
Mylä drei Tage lang von beiden Seiten mit te 3 
$- lichem Muthe beſtürmt und vertheidigt. Den re; 
niern wurde. e8 bei ihrer Menge nicht fehwer, zu dem 
> Beieenci zu übernehmenden Kampfe einander abzu⸗ 
löſen: die Belagerten aber, die Nacht und Tag in der 
: Verteidigung ihrer Mauern immer diefelden waren, filhl- 
ten fi nicht durch Wunden allein, fondern auch von 
Wachen und von der ununterbrodjenen Anftrengung er⸗ 
© ſchi öpft. MS am vierten Tage rund um die Mauern 
= Sturmleitern angeſchlagen wurden und vorzüglich an 
se einem Thore ein heftigerer Angriff erfolgte, ftürzten bie 
— von der Mauer herabgetriebenen Bürger zur — 
des Thores herbei und thaten plötzlich auf den Feind einen 
Ausfall. Weil aber dieſer mehr das Werk einer blinden 
Wuth, als des Vertrauens auf wirkliche Stärke war, ſo 
nahmen Die wenigen Kraftlofen, von frifchen Truppen bes 2 
fiegt, die Flucht und ließen im lieben durch Das offene 7 
hor den Feind mit ein, So wurde die Stadt erobert 
nd geplündert. a ae a sen welche Es 
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das Gemetel übrig gelaffen hatte, verkauft. Nachdem 
Perſeus die Stadt großentheil8 niedergerifien und ver— 

brannt hatte, brach er nah Phalanna auf und Fam von 
da am folgenden Tage vor Gyrtone. Als er hörte, daß 
hier Titus Minucius Rufus und der Theffalifche 
Prätor Hippias mit Truppen eingeriidt waren, zog er, 
ohne einen Angriff zu verfuchen, vorbei, und nahm Ela= 
tea und Gonnus, weil fih ihre Bewohner Durch feine 
- überrafchende Ankunft fchreden ließen. Beide Städte Tie= 
gen in dem Pafje, der in das Thal Tempe führt, vor- 
züglich Gonnus. Deswegen verließ er dies ıicht eher, 
bis er e8 durch eine Beſatzung von Xeiterei und Fußvolk 
gefichert und mit einem dreifachen Graben und Walle ges 
Ihütt hatte Er rüdte bi8 Sycurium vor ud beichloß, 
bier die Ankunft der Feinde abzuwarten; zugleich ließ er 
ſein Heer aus dem unten vor ihm liegenden feindlichen 
Gebiete Getreide holen. Denn Sycurium liegt am Fuße 
des Berges Dffa, und hat auf feiner Ausficht nach Mit- 
tag die Geftlde Theſſaliens unter fi; im Rücken aber 
Macedonien und Magnefien. Zu dieſen Vortheilen 
der Lage kommt noch der Meberfluß an fehr gefunden nie 
verſiegendem Waſſer aus einer Menge rund umber be= 
findlicher Quellen, 
55. Der Römische Conful, der im diefen Tagen mit 
feinem Heere nah Theffalien 309, hatte zuerft durch 
Epirus einen offenen Weg; dann aber, al8 er nad 
Athamanien hinitbergegangen war, wo der Boden rauh 
und beinahe unwegſam ift, kam er unter großen Schwierige 
f Zeiten in Kleinen Märichen kaum bis nah Gomphi. Hätte 
ſich ihm hier, als er mit abgematteten Leuten und Pfer- 
den und einem neugeworbenen Heere heranzog, der König 
in Schlachtordnung und im Vortheile des Ortes und der 
Umſtände entgegengeftellt, fo würden die Römer nad 
ihrem eignen Geftindniffe nicht ohne großen Nachtheil 
- haben fechten müffen, Als fie aber Gomphi ohne Kampf 
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unbefannt waren. — — ofen Ohfe ” 
und nad) geſchehener Austheilung des Getreides unter bie 
- Soldaten und einem Aufenthalte von wenigen Tagen, um B 
Thiere und Menfchen ſich erholen zu: laffen, zog der Con⸗ 1 
ſul, auf die Nachricht, daß fih die Macedonier auf 8 
ihren Streifereien über ganz Theſſalien ausbreiteten 
2 und das Gebiet feiner Bundesgenoſſen verheerten, mit ſei⸗ 
nen ſchon hinlänglich wieder geſtärkten Truppen nach —— 
San a. Als er von dort aus beinahe noch breitaufend 
- Schritte von Tripolis, mit dem Zunamen das Linke, 
2 entfernt war, nahm er am Ufer des Stromes Peneus 
ein Lager. Indeffen landete Eumenes, der ſeinen Bru⸗ 
der Philetärus zum Schutze ſeines Reiches zu Perga⸗ 
muus zurückließ, mit feinen Brüdern Attalus und Athes 
i näus bei Chalcis. Don hier fam er mit Attalus 
“ nei viertauſend Mann zu Fuß und tauſend zu Pferde 
zum Conſul. In Chaleis ließ man zweitauſend Mann 
Bub unter dem Befehle des Athenäus zurück. Hier 
fanden ſich bei den Römern auch die übrigen Hilfstruppen x 
‚aus allen Griechiſchen Völkern von allen Seiten ein, 
bie aber meiſtens — jo unbedeutend waren fie — it Ber= 
” geffenbei gerathen find. Die Apolloniaten fdidten 
I  Greihunbent zu Pferde, hundert zu Fuß. Von den Aeto- 
lern kam fo viel ald ein Geſchwader, was an Keiterei ‘ 
in der gamen Nation zu haben war; und von den Theis \ 
23 aliern — man hatte auf ihre ganze Neiterei gehofft — 
1 befanden fih im Römischen Lager nicht mehr als — 
hundert Reiter. Die Achäer ſtellten von ihrer Mann N 
— ſchaft gegen tauſend, meiſtens in Cretiſcher Rüſtung. 
56. Um dieſe Zeit ſchiffte ſich auch der Prätor — 
is Lucretius, der die ZH bei Erholen ‚Befehliae, R“ 
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— 
hen — nit ber Flotte um Malea herum nad 
Chaleis zu ſegeln, auf einem Dreiruderer ein, mit dem 
Vorſatze, in den Corinthiſchen Meerbuſen einzulaufen 
und ſo dem Könige in Böotien zuvorzukommen. Wegen 
feiner Schwachen Geſundheit ging dieſe Fahrt ſehr langfam, 
ME Marcus Lueretius bei feiner Ankunft zu Chal— 
eis erfuhr, Publius Lentulus belagere Haliartus, 
fo ließ er ihm im Namen des Prätors jagen, er möge - 
abziehen. Der Unterfeldherr, der blos mit Böotiſchen 
Soldaten von der Römiſch geſinnten Partei die Sache 
unternommen hatte, 309 .vor den Mauern ab. Aber dieſe 
aufgehobene Belagerung machte einer neuen Belagerung 
Platz. Denn fogleih Schloß Marcus Lucretius mit 
— einem Heere von zehntaufend Mann Seetruppen und ben 
zweitauſend Manı von des Königs Soldaten, die unter 
- dem Athenäus- ftanden, Haliartus ein. Als fie fich 
+ Ichon zum Angriff bereit machten, traf von Creufa aus 
der Brätor felbft ein. Ungefähr um diejelbe Zeit ſammel— 
ten fih auch zu Ehalcis die Schiffe der Bundesgenofſſen; 
zwei Puniſche Fünfruderer, zwei Dreiruderer von Heras 
clean in Bontus, vier von Chalcedon, eben jo viele 
son Samos und dann noch fünf Rhodiſche Vierrude— 
zer, Der Prätor fhidte fie, weil der Krieg zur See nir— 
gend ftattfand, den Bundesgenoſſen zurück. Auch Quin— 
tus Marcius, welcher Alope erobert und Lariſſa mit 
dem Zunamen Cremafte belagert hatte, kam mit feinen 
Schiffen nah Chaleis. Berjeus, ver bei diefer Lage 
"der Saden, wie ih oben gefagt, bei Sycurium im La— 
ger ftand, Yieß rund umher aus den Dörfern das Getreide 
& zufammenfahren und ſchickte zur Berheerung des Gebietes 
"von Pherä Truppen ab, in der Hoffnung, jo die Römer 
5 zu erreichen, wenn er fie zur Vertheidigung ihrer Bundes— 
F ftädte weiter von ihrem Lager abgezogen hätte. Als er aber 
wahrnahm, daß ſie ſich durch dieſen lärmenden Streifzug 
— in zen ſetzen ließen, jo vertheilte er wenigſtens 
Y 30 















































nn feine Soldaten — — en Rn 
57. Jetzt überlegten zu gleicher Zeit der Cor i 
% der König mit ihrem Kriegsrathe, auf welchem Punkte ſie 
den Angriff eröffnen ſollten. Dem König ſtieg ber Muth, 
. weil ihm der Feind die Verheerung des Gebietes von 

Pherä verſtattet hatte. Alſo, meinte er, müſſe man ihm 
a vor das Lager gehen und nicht länger Zeit laſſen, ſich zu 
bedenken. Auch die Römer meinten, ihr Zögern bringe: 
ſie bei ihren Bundesgenoffen in uͤbeln Ruf, weil dieſe 
ü shaft unwillig darüber wären, daß man bie Pheraer 
— ohne Hilfe gelaſſen habe. AS fie noch beriethen, was fie 
than follten — aud Eumenes und Attalus wohnten 
dieſem Kriegsrathe bei — meldete ein Bote voll Beſtur⸗ 
zung, die Feinde rückten in einem langen Zuge am. Die 
WVerſammlung wurde entlaffen und Allen fogleih das Zei⸗ 

hen gegeben, fih zu waffen. Inzwiſchen follten von den 

königlichen Hilfstruppen Hundert Neiter und an Wurf⸗ 
ſſhuten eben fo viel Fußvolk ausrücken. Perſeus ließ 
Hi er gegen zehn Uhr morgens in einer Entfernung vom 
-  NRömifhen Lager von etwas über taufend Schritte fein 
 Kufoolt Halt machen. Ex felbft ging mit ber Neiterei 
Und den Leichtbewaffneten weiter vor. Mit ihm kamen 
ud Cotys und die Führer der übrigen Hilfstruppen 
- porauf. Sie waren nit mehr fünfgundert Schritte vom 
se entfernt, als ihnen feindliche Neiterei zu Geficht Fam. 
Es waren zwei Gejchwader, großentheil8 Gallier, unter 
} . Hbken Anfiihrer Caffignatus, nebft etwa hundert Leicht⸗ 

bewaffneten und fünfzig Myſer und Cretenſer. Der 

König, über die Anzahl der Feinde ungewiß, machte Halt | 

Dann fandte er ans feinem Zuge zwei Thracifche, zwei 

Macedoniſche Reitergeſchwader mit zwei. Cretenfifche — 
N und zwei Thracijhen Cohorten. Das Gefecht endigt 
Ss da ‚ie an N 2 Ra waren nen, 
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noch von jener Seite neue Verſtärkung nachrückte, fo daß 


der Steg ungewiß blieb. Von des Eumenes Truppen 
blieben faft dreißig auf dem Plage, und unter den Gefal= 
Veen war Caſſignatus, der Gallifhe Anführer. Für 
diesmal zog Perjeus feine Truppen nah Syceurium 
zurück. Am folgenden Tage um Diejelbe Stunde rüdte 
der König mit feinen Truppen wieder auf denſelben Platz, 
mit einem Gefolge von Wagen mit Waffer. Denn der 
ganze Weg von zwölftanfend Schritten hatte Fein Waſſer 
und vielen Staub, jo daß fie unfehlbar Techzend vor Durft 
hätten fechten müſſen, wer fie fi) auf jeder Stelle, wo 
fie den Feind anfichtig wurden, hätten einlaſſen wollen. 
Als die Römer, die fogar ihre Boften in die Verſchan— 
zungen zurüczogen, fih ruhig verhielten, Fehrten auch die 
Truppen des Königs im ihr. Lager zurüd. Dies machten 
fie mehrere Tage jo, weil fie hofften, die Römiſche Kei- 


terei follte ihnen bei ihrem Abzug auf den Nachtrab fal- 
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len. Und wenn ſie dann in dem daraus erwachſenden 
Gefechte die Reiter weiter von ihrem Lager weggelockt hät— 


- ten, fo könnten fie jelbft ber ihrer Ueberlegenheit an Rei— 


terei und Leichtbewaffneten, wo es auch jein möchte, ohne 


- Gefahr ihre Linie gegen den Feind umdrehen. 


58. Als diefe Abficht nicht gelang, rückte der König 


mit feinem Lager näher an den Feind und Yegte e8 im 


einer Entfernung von nur fünftaufend Schritten an. Bon 
hier aus führte er, als er mit dem früheſten Morgen ſein 
Fußvolk auf dem gewöhnlichen Plate in Schlachtordnung 
geftellt Hatte, feine ganze Reiterei und die Leichtbewaffne- 
ten gegen Das feindliche Lager. Der Aublid der unge— 
wöhnlich größeren und näheren Staubwolfe fette das 


Römiſche Lager in Lärm. Anfangs fand "die Anzeige 


faum Glauben, weil fi der Feind in dem früheren Ta— 
‚gen nach einander nie vor zehn Uhr gezeigt hatte, und 
jet ging erſt die Sonne auf. MS aber auf das Geſchrei 


und Herbeieilen Mehrerer von den Thoren aller Zweifel 
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£ tenjer eingereiht waren. Ueber dieſe im ihrer eignen E 


und bdiefen ganzen Flügel Meno von Antigone den 
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, 
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Rn Rönig, um ihn der fogenannte Zug und bie heiligen 
Geſchwader der Neiterei. Bor fich pflanzte er. bie Schleu- | 
derer und Wurfſchützen auf. Beide Schaaren machten 
i  gufammen vierhundert Mann aus. Er untergab fie dem 
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— Berf eus Die — an einem u Homens 
Callicinus aufgeftellt. Auf dem Yinfen Flügel ſtanden 


! leichte Fußvolk. Auf dem vechten Flügel ftand die Ma 


| jus Licinius Craſſus, des Conſuls Bruder, mit der 


— deckte Quintus Mucius mit der ausgewählten und 
der Bee J——— —— ſtanden 































unter dem Könige Cotys alle feine Landtruppen: die 
- Hrhmungen der Neiterei jchied das dazwiſchen geſchobene 


cebonifche Neiterei, zwiſchen deren Geſchwadern bie res 


Be 


Rüſtung hatte Medon von Berda, über die Neiterei 


Oberbefehl. Zunächſt an die Flügel ſchloſſen ſich die Könige 
liche Neiterei und ein Gemifch vor auserlefenen Hilfs- 
truppen aus mehreren Bölfern. Hier waren Patrocles 

von Antigone und Paornien⸗ Statthalter Didas die 
- beiden VBorgefetten. Im der Mitte des Ganzen ftand ber x 


Jon aus Theſſalonich und dem Timanor aus Do⸗ 1 
lopien. So ſtanden die Truppen des Königs. 1 
Der Conſul, der die Linie feines Fußvolfes itmerbäß | 
des Walles aufftellte, hieß ebenfall8 die ganze Keiterei mit 
den Leichtbewaffneten ausrüden. Sie wurden Dicht vor ° | 
dem Walle aufgeftellt. Dem vechten Flügel befehligte Car | 


ganzen Stalifhen Xeiterei und dem dazwiſchen geftellten _ | 
leichten Truppen: auf dem Linken hatte Marcus Vale⸗ ' 
rius Lävinus die Bundesreiterei aus den Griehifhen | 
Bölfern mit ihren Leichtbewaffneten. Den DEE 1 
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hundert Galliſche Reiter aufgeſtellt und von des Eu— 
menes Hilfsvölkern dreihundert Cyrtier. Ueber den 
linken Flügel hinaus in einem kleinen Zwiſchenraume 
hatten vierhundert Theſſaliſche Reiter ihren Platz. Kö— 
nig Eumenes und Attalus ſtanden mit ihrer ganzen 
Mannſchaft im Rücken zwiſchen der letzten Linie und dem 
Wall, 

59. Ungefähr in diefer Stellung thaten die Schladht- 
reihen, auf beiden Seiten an Neiterei und Leichtbewaffne— 
ten fait in der Zahl fih gleih, den Angriff, jo daß bie 
vorangehenden Schleuderer und Wurfſchützen das Treffen 
begannen. Nun vannten von Allen zuerft die Thracier, 
gleich wilden, lange im Käfig feitgehaltenen Thieren da— 
herftiirzend, mit fchredlichent Gejchrei gegen den rechte 
‚Slügel au, gegen Die Italiſche Keiterei, jo daß Diefe bei 
Erfahrung und angeftammten Muthe fonft unerſchrockenen 
Krieger in Unordnung geriethen. Die Thracier zu Fuß 
zielten mit ihren Schwertern ihnen nach den Lanzen; bald 
hieben ſie den Pferden die Schenkel ein, bald durchſtachen 
ſie ihnen den Bauch. Bor Perſeus, der auf den lin— 
fen Flügel einfprengte, wandten fih auf feinen eriten 
_ Angriff die Griechen ab. Als ihnen der Feind mit 
Ueberlegenheit im Rüden nachdrang, kam ihnen die Theſ— 
falifche Neiterei, die, von dem Linken Flügel durch einen 
- Heinen Zwiſchenraum getrennt, nur als Unterftütung 
außerhalb der fechtenden Linie fand und anfangs blos 
Zuſchauer des Gefechtes gewefen war, jett auf ihrer Flucht 
ſehr wejentlih zu Statten. Denn als fie, langſam in 
ungetrennten Schaaren weichend, ſich den Hilfstruppen bes 
Eumenes angeſchloſſen hatte, gab fie, eben jo wie er, 
ihren durch die Flucht auseinander geworfenen Freunden 
in den Zwiſchenräumen ihrer Schaaren eine fichere Auf- 
nahme, und als die Feinde ſchon minder dicht gefchloffen 
ihnen nachjeßten, durfte fie ſich heranwagen umd rettete 
durch ihr Entgegenfommen der Fliehenden Viele. Auch) 
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bei ee Da die ganze Schladit gewonnen. — 9 


wenn der König — mit der Reiterei ſchon Sieger — durch in 
einen Heinen Ausſchlag nur nachgeholfen Hätte, fam — A 
ihm Muth zu machen, gerade zu vechter Zeit — bie Pha- 


— 
he 


= N 


in ein fo großes Wagſtück zu gehen, ſchwankte, Fam der Ere=- 


er 
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—— bei ihm an, welche Hippias und Leonatus, als 


ſie von dem glücklichen Gefecht der Reiterei hörten, aus — 


eignem Betriebe, um das muthvolle Unternehmen nicht 


; 
3 
ohne Unterftitßsung zu laffen, eiligft herbeigeführt Hatten. A 
 Mührend der König zwifhen Hoffnung und Sucht, an 


‚ter Euander, durch welchen Berfeus zu Delphi dem 
Eumenes hatte auflauern laſſen, al8 er ven en 
Be der Phalanx unter den Fahnen heranziehen ſah, zum 
Könige geeilt und warnte ihn dringend, er möge ſich nicht & 
Ben fein Glück verführen laſſen, auf ein Gerathewohl % 
das Ganze ohne Noth auf das Spiel zu ſetzen. Wenn 
er, mit dem jetigen Erfolge fi) begnügend fiir heute a 
hörte, fo bleibe ihm entweder die Unterhanblung eines 
ehrenvollen Friedens, oder e8 würden ſich, falls er den 


Krieg vorzöge, der Theilmehmer am Kriege die Menge 


EN 


finden, bie ber Partei bes Glücklichen ſich anzufchliegen 
wuünſchten. Der König felbft Hatte Luft, diefem Nathe zu 
folgen. Er extheilte dem Euander fein Lob, befahl den 
Abmarſch, ließ den Zug des Fußvolkes nach dem dager 
Br ehem und der Neiterei zum Rückzug blafen. iR. 





60. Auf Römiſcher Seite fielen am dieſem Tage 


— ——— Reiter, von ihrem Fußvolk nicht unter zwei 


— tauſend; faſt zweihunert Reiter wurden Gefangene. Dem 
Könige wurden zwanzig zu Pferde, vierzig Mann Fußvolf 


N 


getödtet, Als die Sieger in ihr Lager zurüdfamen, waren 


1 I zwar alle vergnügt. vor allen aber an 14: die 
— 








it Sefang id A — mit den rer 


Köpfen der Feinde. Bei den Römern war man nit 
allein traurig, daß man feine Sache fo Schlecht gemacht 
hatte, ſondern jogar in Nengftlichkeit, daß der Feind ſo— 
gleich das Lager angreifen möchte. Eumenes rieth, Das 
Lager auf die andre Seite des Peneus zu verlegen, um 
Durch den Strom geſchützt zu fein, bis die beſtürzten Sol- 
Daten wieder Muth befümen. Der Conſul ftieß fih an 
die Schande, feine Furcht zu geftehen: Doch gab er Ver— 
nunftgründen Gehör, führte feine Truppen im der Stille 
der Nacht hinüber und Yegte fein Lager auf dem jenfeitigen 


Ufer an. AS der König, der am folgenden Tage aus— 


rüdte, um die Feinde zum Treffen aufzufordern, fie Durch 


ihr Lager jenfeit des Stromes geihütt ſah, geftand er 


freilich feinen Fehler ein, daß er geftern den Beſiegten 
nicht nachgedrungen ſei, machte fi) aber einen weit grö- 
Beren Vorwurf über feine Unthätigfeit in diefer Nacht. 
Denn went er auch meiter Nientand von ben Seinigen 


hätte aufbieten wollen, jo würde er die feindlichen Trup— 


pen in der Berwirrung des Heberganges über den Strom 


blos durch Abfendung feiner Leichtbewaffneten großentheils 
haben aufveiben fünnen. Die Römer waren zwar flr 


jet von ihrer Aengftlichfeit befreit, da fie ein Lager auf 
fiherem Platze Hatten; außer dem übrigen Berlufte aber 
wirkte vorzüglich der der Ehre auf fie, und in dem Kriegs— 


rathe bei dem Conſul jchob Jeder, jo aut er fonnte, die 


Schuld auf die Aetoler. Bei ihnen habe Furcht und 
Beftürzung zuerft angefangen und den Aetolern hätten 
e8 die Übrigen Griechiſchen Bundesgenofjen in der Ver— 
zagtheit nachgethan. Fünf Aetolifhen Anführer wurde 
nachgeſagt, man habe fie zuerft Die Flucht ergreifen fehen. 
Den Thejfaliern wurde vor der Berfammlung Lob 
geipendet, und ihre Führer erhielten für ihre Tapferkeit 
Ehrengeſchenke. 

61. Der König ließ ſich die dem erſchlagenen Feinden 
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bgezo iefern. Hier 
Ag inte. a er ae bon Auszeichnung, % 
Pferde; Einige befehenkte er mit Gefangenen. Schilde 
waren über taufendfünfhundert; die Menge der Riemen» 
2: panzer und Bruſtharniſche flieg über taufend; bie Zahl 
der Helme, Schwerter und Des Geſchoſſes aller Art mar 
noch weit größer. Sp anſehnlich dies in der That war, 
fo vergrößerte e8 der König meiftend noch in der Rede, 
die er nad Zufammenberufung des Heeres vor ber Vers 
ſJammlung hielt. „So Habt ihr den,“ fprach er, „iiber 
er’'hen. Ausgang bes Krieges Die vorläufige Entjeidung. 
- Die Hauptftärfe der Feinde, die Römi] he Neiterei, in. 
welcher fie unüberwindlich zu fein fih vühmten, Habt ihr 
geſchlagen. Denn ihre Ritter find ihre erſten jungen 
Männer, ihre Ritter find die Pflanzſchule ihres Senats: 
aus ihnen wählen fie die in die Zahl der Väter Aufge⸗ 
neommenen zu Conſuln, aus ihnen ihre Feldherren. Die⸗ 
fen waren die Rüſtungen abgenommen, die wir fo eben 
unter euch ausgetheilt haben. Nicht geringer ift euer Sieg - 
über die Legionen ihres Fußvolkes. Wimmelte doch der 
Strom von ihnen, als fie burch nächtliche Flucht ſich euch 
entzogen, wie vom Gewühl umherſchwimmender Schiff ;; 
brüchigen. Doch als Verfolger der Befiegten werden wir 
leichter über den Peneus ſetzen können, al8 fie e8 mı 
eiligen Gebränge fonnten; und find wir hinüber, baum 
ee wir fofort ihre Lager an, das wir fchon Heute, 
wären fie nicht geflohen, erobert hätten.. Dder mollen fie 
— eine Schlacht in Linie, fo erwartet von dem Kampfe zu 
Fuß denfelben Ausgang, den der Kampf zu Pferde gehabt 
hat.“ Nicht allein die, welche den Sieg erfochten hatten 
und den Raub vom erfchlagenen Feinde auf ihren Schul- 
tern trugen, wurden bei der Anhörung ihrer Heldenthaten e 
sol frohen Muthes, meil fie fih zum voraus von dem, 
was gefchehen war, Hoffnung auf bie Zukunft machten, 
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— Lob, und vorzüglich die von der Macedonifchen 


Phalanx, wünſchten ſich ebenfalls eine Gelegenheit, dem 
Könige ihre Dienfte zu leiften und fih am Feinde einen 
ähnlichen Ruhm zu erwerben. Der König entließ Die 
Berfammlung und brach von hier am folgenden Tage nad) 


Mopfium auf, wo er ein Lager bezog. Dies ift em 


Hügel in der Mitte zwifchen Tempe und Lariſſa. 
62. Die Römer verlegten, ohne das Ufer des Pe— 


neus zu verlaſſen, ihr Lager an einen ficherern Ort. Das 


hin fam der Numider Mifagenes mit taufend Keitern, 
eben fo. viel Fußvolk und überdie8 mit zweiundzwanzig 
Elephanten. Dem Könige, der im diefen Tagen einen 
Hauptfriegsrath hielt, wagten ſchon einige jeiner Bertraus 
ten, weil der hohe Subel über den Sieg fih nunmehr 
gelegt hatte, den Rath zu geben, er möge fich. feines 
Glückes hieber zur Verabredung eines ehrenvollen Friedens 
bedienen, als non eitler Hoffnung zu weit gefiihrt fich 
einem Spiele itberlaffen, das feinen Rückſchritt geftatte, 


- Seinen glüdlihen Fortiehritten ein Ziel fteden und dem 


Sonnenſcheine des begünftigenden Augenblides nicht zu 
viel trauen, zeige den Eugen Mann, den Mann, der glüd- 


Lich zu fein verdiene. Er möge Abgeoronete zum Conſul 


gehen laſſen, einen neuen Bertrag unter venfelben Bedin— 
gungen zu jchließen, unter welchen fein Bater Philipp 


den Frieden vom Sieger Titus QDuinetius erhalten 
Habe. Der Krieg könne nicht glorreicher geendigt werden, 
- als nah einem jo denkwürdigen Kampfe; und nie Yafie 
ſich von den Umftänden die Hoffnung zu einem dauerhaf- 


my 


ten Frieden ficherer erwarten, als wenn dieſe jetst den 
durch das unglüdliche Treffen gebeugten Römern mehr 
Nachgiebigfeit für die Unterhandlung gebieten würden. 


Sollten aber die Römer aud dann mit dem ihnen eignen 





Starrfinn alle Billigfeit zurücditoßen, jo würden die Mä— 
Bigung des Perſeus und der troßige Webermuth der 


- Römer Götter und Menjhen zu Zeugen Haben. Des 


— Lwius. 42. Buch. 62, Kapitel. 473 











fo wurde — er in die Beiftimn 
r gebilligt. Die an den Conſul abgefertigten Gefandte 
wurden mit Zuziehung eines zahlreichen Kriegsrathes ver: 4 
nommen. Sie jagten: Perſeus bitte um Frieden; er 
verſpreche, den Römern dieſelbe Steuer zu entrichten, zu 
der ſich fein Vater verſtanden habe. Gleich zuerſt Wolle Y 
J er die Städte, Gebiete und Plätze räumen, die fein Vater N 
geräumt habe. So weit die Gefandten. Als man ‚fer 
haͤtte abtreten Yaffen und nun überlegte, behielt im a 
rxrath die Römische Standhaftigkeit die Oberhand. So war 
68 damals Sitte, im Unglüd fih bie Miene bes Stid- 
lichen zu geben, im Glüd den Muth zu mäßigen, Man 
beſchloß, ihnen zur Antwort zu geben: Unter der Bebin- 
gung werde der Friede bewilligt, daß der König in allen 
Stuücken dem Senate das freie Recht zugeftehe, iiber ihn 
and ganz Macedonien zu verfügen. AS die Es 
dies zurückmeldeten, ftaunten die, denen ein. ſolches Be- 
nehmen fremd war, über bie Hartnäcigfeit ber Römer; ; 
und die Meiften fagteır, man miüffe feines Friedens wei- 1 
ter erwähnen; bald würden fie won ihrer Seite fuchen, 
was fie jest von dem Darbietenden nicht annehmen mühe 
ten. Perfens hingegen fürchtete gerade dieſen Ueber⸗ 
muth, inſofern ihn das Vertrauen auf eigne Kräfte erzeuge: 
md unter Erbietungen zu einer größeren Summe, falls 
er den Frieden mit Geld erfaufen könnte, fieß er nicht ab, 
auf den Conſul feine Berjuche zu machen. Als diefer in 
ſeiner erften Antwort nicht das Mindefte änderte, fehrte | 
er, auf dem Frieden verzichtend, nah Syenrium, vom | 
wo er gefommen war, zuriid, um fich von Neuem af i 
die mißliche Sntfeheibung des Krieges einzulaffem. | 
63. Als fih die Kunde von diefer Schlacht der Neite- I 
SR rei durch Griechenland verbreitete, enthüllten fich die 
Geſinnungen der Menſchen. Denn nicht blos Dr vom el 
En ee gen Ra — dies 
































et * 2 AST . * Fe EN 


Bee; £ —59 a Re I Re 
—B RE 2 ae >, N ET TI N RE NE FE ET an af a IE EL a AT 





its Sivins, 42, Bud. 63, . Rapitel, 475 


| ben ber faft Alle, obgleih Manche den Römern 
durch große Wohlthaten verpflichtet waren, (noch Mehrere 
dem Könige wenigftens nichts zu verbanten,) Einige jogar 
- feine Gewaltthätigfeit und Graufamfeit erfahren. hatten, 
Und dies aus feinem andern Grunde, al3 aus einer ftraf- 
baren WBarteilichkeit, die der große Haufe auch bei den 
Kampfipielen Außert, aus einer Begünſtigung des jchlech- 
- teren und jchwächeren Theiles. 
Damals hatte in Böotien der Prätor Lucretius 
den Sturm auf Haliartus mit feiner ganzen Macht 
- unternommen; und hatten gleich die Belagerten Feine fremde 
- Hilfe, außer einigen Truppen von Coronea, die fich bei 
der erften Belagerung bineingeworfen hatten, und konnten 
fie auch feine Hoffen, fo hielten fie fi dennoch, mehr durch 
ihren Muth als durch ihre Stärke. Sie thaten öftere Aus— 
falle auf die Werke; fie lafteten den angebrachten Mauer— 
Dreher durch herabgefchnellte Blöde von Blei zur Erde 
‚nieder, und wenn auch die Lenker des Widderkopfes hier 
‚oder da den Schlag abzuwenden wußten, jo holten die Be— 
Ingerten eben die niedergefollerten Steine der Lücke ge— 
ſchwind zufammen und bauten ftatt der miedergeftiirzten 
Mauer zum Nothbehelfe eine neue auf. Da die Belage- 
rung vermittelft der Werke zu langſam ging, ließ ber Prä— 
tor unter feine Haufen Leitern austheilen, um die Mauern 
non allen Seiten im Ningfturm anzugreifen: denn er 
Tonnte jo viel eher darauf rechnen, daß jeine Truppen- 
menge hierzu ausreichen werde, weil auf jener Seite Der 
" Stadt, wo fie der Sumpf umgürtet, ein Angriff eben fo 
" ummöthig als unthunlich war. Er ſelbſt rückte auf der 
Seite, wo zwei Thürme und die Mauer dazwiſchen ſchon 
iedergeftitvzt waren, mit zweitaufend feiner Auserlejenen 
an, um e8 jo möglich zu machen, daß gerade alsdanır, 
wenn er über die Trümmer einzubringen fuchte und bie 
Bürgerſchaft gegen ihm herbeieilte, die von Vertheidigern 
 entblößte Mauer an irgend einer Stelle durch Sturmleitern 
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Er im 
= Helm, ſtanden mit brennenden et da dat ee 
Drohung, jet anzuzünden, fo daß fie, durch das Feuer 
dom Feinde geſchieden, zur Aufführung einer innern Mauer 
‚Pla behielten. Allein Der Zufall vereitelte ihre Erfin⸗ 
Bug Denn plöglih ergoß fih ein fo ftarker Platzregen, 
daß alles Anzünden gehindert und das ſchon Brennende 
& ie wurde, So ftand der Weg iiber das ausein⸗ 
ander geriſſene dampfende Reiſig offen; und während ſich 
Alle mit der Vertheidigung dieſer einen Stelle zu thun 
hnihten, wurde die Mauer am mehreren Orten zugleich 
mit Leitern. erſtiegen. Im exften Getümmel der Eroberung. 
wurden auch Greife und Unmündige, fo wie fie der Zus 
fall den Siegern entgegenführte, überall niebergehauen, 
E Die Bewaffneten retteten ſich auf die Burg. Doch aller. 
Hoffnung beraubt, ergaben fie fi am folgenden Tage und 
# wurden öffentlich verkauft, Es waren beinahe zweitaufend- 
- fünfhundert. Alle Zierden ver Stadt an Standbildern 
und Gemälden und jede Beute von Werth wurden einges 
ſſchifft, die Stadt felbft von Grund aus zerftdrt. Bon hier’ 
führte der Prätor fein Heer nah Theben, und als er 
ſich der Stadt ohne Schwertichlag bemädtigt hatte, über— 
gab er fie den Vertriebenen und der Nömifchen Partei. 
Die Hausgenoffen derer von der Gegenpartei und Aller, 
@ welche den König und die Macedonier begiinftigt hat- 
tem, verfaufte er im Heerkreife. Nach dieſen Berrichtungen 
” in Böotien ging er zurück an das Meer und auf es 
Schiffe. 
— 64. Während dies in Böotien vorging, hatte Berfeus 
mehrere Tage lang fein Standlager bei Sycurium Als 
er bier erfuhr, die Römer brächten das eiligft auf den 
der — Ale — Eee ne 4 
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reineres Korn zu dreſchen, die Aehren von den Garben 
abſchnitte, große Haufen Stroh im ganzen Lager auf, jo 
ließ er, weil e8 eben darum jo viel leichter in Brand zu 
ſetzen fei, Fadeln, Kienhol; und Brandſpindeln von ges 

pichtem Werg berbeifchaffen und brach dann um Mitter- 

nacht auf, um fie durch feinen Angriff mit Dem erften 

Tageslicht zu überfallen. Umfonft. Die überraſchten Vor— 
- poften fetten doch duch ihren Lärm und ihren Schreden 
die Uehrigen im Bewegung: es erfolgte das Zeichen zur 

ichleunigen Bewaffnung und zugleih auf dem Walle und 

an den Thoren ftanden die Soldaten jhlachtfertig und auf 
die Bertheidigung ihres Lagers gefaßt. Perſeus ließ ſo— 
gleich Die Linie fich ſchwenken, die Fuhren vorangehen und 
die Fahnen des Fußvolkes nachfolgen. Er ſelbſt blieb, 
den Zug zu jchließen, mit der Reiterei und den Leichtbe- 
waffneten ſtehen, weil er glaubte — und jo kam e8 auch 
— die Feinde würden, um auf feinen Nachtrab im Rücken 
einzubauen, ihn verfolgen. Es entjtand ein kurzes Ges 
fecht, meiſtens zwiſchen feinen Leichtbewaffneten und den 
hervorſprengenden Feinden: Keiterei und Fußvolk gingen 
in aller Ruhe wieder ind Lager. Nachdem die Römer 
die Kornfelder umber abgemäht hatten, riickten fie mit 
ihrem Lager auf das noch unberührte Gebiet von Era= 
non. „AS fie hier theil8 wegen der Entfernung des feind- 
lichen Lagers, theils wegen. der Schwierigkeit des waſſer— 
armen Weges zwiſchen Sycurium und Cranon ganz 
unbeſorgt in ihrem Standlager waren, ſetzte plötzlich bei 
B > frühem Morgen eine Eünigliche Neiterei, die fich mit Leicht⸗ 
 Beiwaffineten auf den nahen Hügeln jehen ließ, Alles in 
große Bewegung. Tags zuvor waren fie von Sycurium 
unter Mittag aufgebrochen: den Zug ihres Fußvolkes hat- 
ten fie gegen Tagesanbrud im der nächſten Ebene zurück— 
- gelafien. Eine Zeitlang blieb der. König auf den Hügeln 
stehen und hoffte, die Römer follten fich zu einem Tref— 
- fen der Reiterei berausloden laſſen. Weil fie ſich aber 
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ßiger Entfernung nachgezogen war, um etwa bie Abftrei- 
fenden und Verfprengten zu erreichen, den Feind in dich⸗ 
tem Schluſſe unter der Fahne und im Gliede abziehen. 
: ſah, kehrte auch ſie in ihr Lager zurück. 


65. Verdrießlich über dieſe Weite des Weges brach der 


König mit feinem Lager nach dem Hügel Mopfium auf, 
Auch die Römer, die num die Felder bei Cranon ges 
muůdht hatten, gingen auf das Gebiet von Phalanıra iiber. 
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Als der König hier durch einen Ueberläufer erfuhr, die 


Römer wären, allenthalben iiber die Felder zerſtreut, mit 
Mähen beſchäftigt, ohne die mindeſte bewaffnete Bedeckung, 
jo machte er ſich mit tauſend Reitern, zweitauſend Thra— 


ciern und Cretern auf, und ba fie, jo ſchnell er fie 


treiben fonnte, in vollem Laufe gegangen waren, griff er 
die Römer umvermuthet am. Bon beipannten, meiftens 
ſchwerbeladenen Wagen, erbeutete er taufend, machte bei⸗ 


nahe jehshundert Gefangene und übergab Die Beute drei— 


hundert Eretern zur Bedeckung und Abführung ins Las 
ger. Er ſelbſt vief die Neiterei und das übrige Fußvolk 
von der Zerftreuung beim Nieverhauen zurüd, und führte 
fie gegen den nächften Poften, den er ohne großen Kampf 
zu übermwältigen hoffte. Lucius Pompejus, der hier 
befehlende Oberfte, zog ſich mit feinen durch die plö liche | 
Erſcheinung der Feinde gefchredten Soldaten auf einem 
nahen Hügel, um, was ihm an Mannſchaft und Hilfs— 
mitteln abging, durch den Vortheil des Ortes zu erſetzen. 
Als er fie hier in einen Kreis zuſammengezogen hatte, 
damit fie hinter dem Schluß ihrer Schilde vor den — 
ſchüſſen und Wurfſpießen gedeckt fein möchten, hieß Per⸗ 
ſeus, der den Hügel rundum mit Bewaffneten einfhloß, 
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Nähe ——— den andern, ihn aus der Ferne beſchie— 
ßen. Hier ſahen ſich die Römer von eimer zwiefachen 
Gefahr umringt; denn in Hinficht auf die, welche die Höhe 
zu erfteigen fuchten, durften fie nicht in geſchloſſenem Gliede 
fechten, und gaben fie, um Ausfälle zu thun, dem Glieder— 
ſchluß auf, fo gaben fie ſich auch den Wurfſpießen und 
Pfeilen bloß. Die meiften Wunden jchlugen ihrer Die 
Schleuderpfeile. Dies war ein neues in dieſem Kriege ers 
fundenes Geſchoß. Ein Pfriem, zwei Handbreiten lang, 
war einem Schafte von der Länge einer halben Elle und 
son Fingerdide aufgeftedt, der ach Art der Pfeile, um 
ihm die Schwungfraft zu geben, mit drei Teberzapfen bes 
fest war. Die Mitte der Schleuder Hatte zwei ungleiche 
Binder. Wenn num der Schleuderer das in einer Art 
von größeren Taſche ſich wiegende Geſchoß wermittelft des 
Niemens umſchwang, jo flog e8 berausgefchnellt wie eine 
Kugel fort. MS mit diefem und andern Gejchoffen aller 
Art mehrere Römer verwundet waren und vor Er— 
mattung ihre Waffen nur noch mit Mühe hielten, drang 
der König in fie, fie möchten ſich ergeben, verſprach ihnen 
- Schonung, mitunter fogar Belohnungen: und als fich 
auch nicht Einer zur Uebergabe bewegen ließ, ba ftrahlte 
den Schon zum Tode Entſchloſſenen unerwartet eine neue 
Hoffnung entgegen, Denn da einige von den ind Lager 
zurüdfliehenden Futterholern dem Conful meldeten, jener 
often ſei umzingelt, jo vüdte er, bei der Gefahr fo 
vieler Bürger nicht gleichgiltig — es waren beinahe acht» 
hundert und lauter Römer — mit der Xeiterei und 
den Leichtbewaffneten, zu denen noch neue Hilfstruppen 
gefommen waren — Numider zu Fuß und zu Pferde, 
auch Elephanten — aus dem Lager, und befahl feinen 
Dberften, mit den Fahnen der Legionen zu folgen, Er 
- jelbft ging mit den leichten Hilfstruppen zu deren 
Verſtärkung er auch Römiſche Leichtbewaffnete mitnahm, 
Band: dem Hügel voraus. Als Begleiter deckten ihn 










s deſſen erſter Hauptzweck geweſen war, mit einem zufan⸗ h 
gen Glück zufrieden, jobald er mehrere Getreideholer. ge⸗ —* 
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2 im Laufe machen mußte, jo würde er bei ihrer Ankunft 


 Sumenes, Netatus — in | 


& in erblickten, belebte freifig ‘bie Römer — der 


 äußerften Verzweiflung ein neuer Muth: und Perſeus, 


- fangen genommen oder getöbtet hatte, feine Zeit wicht mit 
der Einfchliegung eines bloßen Poſtens Hinzubringen; und 
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der zweite, als er dies mit ziemlihem Glück unternom- i 
men hatte, ſich, ehe ex angegriffen wiirde, davonzumadjen, 


weil er mußte, daß er feine fehweren Truppen bei fi 


= 


- hätte; Perſeus, durch fein Glück verführt, wartete eben 


falls die Ankunft des Conſuls ab, und ſchickte eilends 


‚einige bin, um die Phalanx zu Holen, Da diefe für den = | 


Drang der Umftände zu Spät aufbrach, um doch den Weg 


im der vollen Unordnung des Eilmarſches auf geſchloſſene 


und ſchlagfertige Truppen geſtoßen fein. Schon vor der 
- Ankunft der Phalanı hatte der Conful das Treffen Da 


angefangen. Zuerft teifteten die Macedonier Widerftand; 


dann aber, weil fie in allen Stüden die Schwã —— 


— 


RE SE — ka 


waren, machten fie fich zum Abzug fertig, nach einem Vers i 


" yuft von dreihundert Mann zu Fuß und vierundzwanzig 


2 sh vornehmften Ritter vom jogenannten Heiligen Ge 


ſchwader, umter denen. auch der Anführer des Gejchwabers, 
Antimachus, blieb. Uebrigens war der Abzug beinahe 


2 noch ſtürmiſcher al8 das Treffen ſelbſt. Die Phalaux, die 
— durch den beeilenden Ruf aufgeboten, im Schnellſchritt 





heranzog, blieb zuerſt, weil ſie in einem eugen Wege auf 


den Zug von Gefangenen und die mit Getreide belabenen 


Sagen ftieß, zwilchen dieſen jteden. Hier zerarbeiteten ſich 
beide Theile gewaltig, weil keiner es abwartete, daß der 


= Bug, jo gut e8 angehen wollte, fich entwidelte, fondern 
— die meet, bei ber. lan. I, den 


ICH 
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— Weiſe zu öffnen, die beladenen Wagen am Abfturz. 


hinunter ſtießen und die Thiere, denen der Treiber zuſetzte, 
im Getümmel wild wurden. Kaum hatten ſich die Trup— 
pen der Phalanx dem verwickelten Zuge der Gefangenen 
entwunden, fo ftießen fie auf den Zug des Königs und 
- feine voll Beſtürzung fliehende Reiterei. Nun bewirkte 
vollends das Gefchrei derer, die ihnen zuriefen, fie ſollten 
umkehren, eine Verivirrung, fo daß beinahe Alles iiber 
einander ftiirzte und fie eine große Niederlage hatten er= 
7 leiden fünnen, wenn die Feinde fich im den Paß gewagt 


und ſie weiter verfolgt hätten. Allein fobald der Comjul 


den Bolten vom Hitgel an fich gezogen hatte, führte er, 
$ mit einem mäßigen Erfolge fich begnigend, feine Truppen 
ins Lager zurück. Nach einigen Berichten Fam es an Die- 

ſem Tage zu einem bedeutenden Treffen, im welchem acht— 


# tauſend Feinde, unter ihnen auch die königlichen Feldherren 


Sopater und Antipater geblieben, ungefähr zweitaus 
- fenbachthunbert Gefangene gemacht und fiebenumdzwanzig 
Fahnen erbeutet fein jollen. Der Sieg foll aber aud) 
4 theuer exfauft fein und das Heer des Eonfuls iiber vier- 
 taufenddreifundert Mann und die linke Abtheilung der 
Bundesgenoſſen fünf Fahnen verloren haben. 

67. Diefer Tag gab den Römern wieder Muth und 
3 ſchlug den Perſeus nieder, ſo daß er bei Mopſium, 
hauptſächlich um die Beerdigung jeiner Öefallenen zu be⸗ 
 forgen, nur noch wenige Tage vermweilte, eine hinlängliche 
Beſatzung zu Gonnus hinterließ und feine Truppen nad 
- Macedonien zuvüdzog. Einen von jeinen Oberften, 
i einen gewiffen Timotheus, ließ er mit einer mäßigen 
} Mannſchaft zu Phila bleiben, mit dem Befehl, auf die 
Magneſier und ihre Nachbarn Verſuche zu machen. Als 
er zu Bella ankam, entließ ev das Heer in die Winter— 
E quartiere und ging ſelbſt mit dem — or un 
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hätten in des Cotys Gebiet einen Einfall gethan und die 
Gegend, Namens Marene, erobert. Weil er alſo glaubte, ; 
den Cotys zur Bertheidigung feines Eigenthums entlaffen 
zu müſſen, gab er ihm bei der Abreife große Geſchenke 
mit. Seiner eignen Neiterei zahlte ev nur den halbjahris 
gen Sold aus, zweihundert Talente, da er ihnen — 
die Zahlung eines jährigen feſtgeſetzt hatte, J 
Als der Conſul hörte, Perſeus ſei abgezogen, rückte 
er mit ſeinem Lager nach Gonnus, falls es ihm ge 
länge, fi) der Stadt zu bemächtigen. Sie liegt unmittel- 
bar vor Tempe am Eingang, giebt den fefteften Schlüffel 
zu Macedonien und für die Macedonier einen jehr 
gelegenen Standort, um von bier hinab in Theffalien 
einzubrechen. Weil aber ihre Lage und die ftarfe Bejakung 
die Eroberung unmöglich machten, ftand der Conjul von 
feinem Borhaben ab, zog jeitwärts nah Perrhäbien, 
eroberte Dallda beim erften Angriff, plünderte die Stadt 
und unterwarf ſich das Gebiet der Dreiftädte nebſt dem 
übrigen Berrhäbien und ging zurüd nad Lariſſa. Hier 
entließ er den Eumenes und Attalus in ihre Staa 
ten, wertheilte die Numider unter dem Mifagenes auf 
die nächſten Theſſaliſchen Städte in die Winterguars 
tiere und legte einen Theil feiner Truppen jo in ganz 
Theſſalien umber, daß fie ſämmtlich bequeme Winter- 
quartiere hatten und in den Städten die Beſatzung mach— 
ten. Zur Behauptung von Ambracien ließ er den Un 
terfelhherrn Quintus Mucius mit zweitaufend Mann 
abgehen. Mit dem andern Theil feines Heeres brach er 
nah Achaja Phthiotis auf, zerftörte die Stadt Pte— 
leus, die von ihren entflohenen Bewohnern verlaffen war, 
von Grund aus und bejette mit Zuftimmung der Bürger 
Antron. Dann rücdte er mit dem Heere vor Rariffa. 
Die Stadt war verlaffen: die ganze Volksmenge hatte fih 
auf die Burg begeben. Er ſchickte fih zum Sturm an. 
Die Macedonier, eine füniglihe Beſatzung, waren bie 
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Erſt en, dies vor HA ſich davon machten. Von ihnen 
erlaſſen, ergaben ſich die Bürger ſogleich. Nun war es 
| weifelhaft, ob ein Angriff auf Demetrias das Vorgehen 
habe, oder ob man ſich über Böotiens Verhältniſſe durch 
den Augenſchein belehren müſſe. Die Thebaner, welche 
von den Coroneern viel zu leiden hatten, riefen den 









— onſul nah Böotien. Mit Einſtimmung in ihre Wünſche 


og er, weil dieſe Gegend beſſere Winterquartiere gab als 
taguefien, nad Böotien. 
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1. In demfelben Sommer, im welchem die Römer in 
Iheffalien in dem erften Treffen mit der Neiterei die 
Befiegten, im andern die Sieger wareır, zwang in Illyri— 
cum der vom Conſul hierher gefchiette Unterfeldherr zwei 
wohlhabende Städte durch Gewalt der Waffen zur Ueber— 
gabe, und ließ ihnen alles Shrige, um durch die gute 
Meinung von der Römiſchen Milde die Bürger der ftarfen 
Teftung Carnus zu gewinnen. Als er fie aber weder 
zur Uebergabe bewegen, noch durch Einjchliegung erobern 
fonnte, gab er die vorhin verfchonten Städte, damit fich 
feine Soldaten nicht umfonft in zwei Belagerungen abge- 
müht haben jollten, der Plünderung preis. Der andre 
Conſul Cajus Caſſius führte nicht nur in Gallien, 
welches er erlooft Hatte, nichts Befondered aus, jondern 
er machte fi auch, wiewohl vergeblih, am das Unter- 
nehmen, mit feinen Legionen durch Illyricum nad 
Macedonien zu gehen. Daß der Conſul dieſen Zug 
angetreten habe, erfuhr der Senat durch Abgefandte von 
Aquileja. Als dieſe mit der Klage, ihre Pflanzitadt Tiege 
bei ihrer Neuheit, bei ihrer Schwäche und noch nicht voll— 
endeten Befeftigung zwijchen zwei feindſeligen Bölfern, 
den Sftriern und Illyriern im der Mitte, zugleich Die 
Bitte vortrugen, der Senat möge fich die Befeftigung ihrer | 
Pflanzftadt empfohlen fein laſſen, jo legte man ihnen Die 
Trage vor, ob fie wünfchten, daß man dem Conſul Ca— 


*) Das Buch ift fo lüdenhaft auf uns gekommen, daß eine In⸗ 
haltsangabe unmöglich iſt. 





| ns Saffins Dielen Se Fe; und fie antworteten, 
Caſſius habe fein Heer nad Aquileja entboten und fei 
duch Slyricum nah Macedonien aufgebrochen. Au— 
J fangs ſchien die Nachricht unglaublich und Jeder vermu— 
thete nach feinen Gründen, Caffius habe vielleicht Die 
Carner oder die Sftrier angegriffen. Darauf fagten Die 


Aquilejer, fie wißten weiter nichts und getrauten ſich 


and weiter nichts zu behaupten, als daß den Soldaten 

auf dreißig Tage Getreide zugetheilt fei und daß man 

Megweifer, welche mit den Straßen aus Italien nad 
- Macedonien befannt wären, aufgefucht und mitgenom- 
men habe. Nun war der Senat darüber empört, daß ſich 
der Conſul fo viel erdreiſtet habe, feinen eignen Standort 
zu verlaffen, auf dem eines Andern überzugeben, fein Heer 
) auf einem nie gemachten, gefahrvollen Marjche zwischen 
- fremden Bölfern durchzuführen und fo vielen Nationen 
einen Weg nah Stalien zu bahnen. Mit großer Stim- 
menmehrheit wurde beiehloffen, der Prätor Cajus Sul- 
piecius folle aus dem Senate drei Abgefandte ernennen; 
dieſe follten noch heute von Nom abgehen und ſo ſchnell 
als möglich dem Conſul Caſſius, er möge ſein, wo er 
nachreiſen, um ihm anzudeuten, daß er mit keinem 














Volke einen Krieg anfange, mit dem er nicht auf Befehl 
des Senats geführt werden müſſe. Diefe abgehenden Ge- 
jandten waren: Marcus Cornelius Cethegus, Mar— 
- cens Tulvius, Publius Mareius Rex. Ueber die 
: Beſorgnis um den Conſul und fein Heer wurde für jett 
bie Sorge für die Befeftigung Aquilejas aufgejichoben. 

2. Nun wurden die Geſandten mehrerer Völkerſchaften 
aus beiden Spanien im Senate vworgelafjen. Unter 
Klagen über die Habſucht umd Härte der Römiſchen Be- 
fechlohaber baten fie den Senat kniefällig, nicht zu geſtat— 





cherlei Unwürdigkeiten klagten und offenbar Gelderpreſſun— 


ten, daß fie als Bundesgenoſſen ſchrecklicher geplündert 
und gequält würden, als die Feinde. Da ſie über man— 
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gen vorgefallen waren, fo wurde dem Pritor eucius 
Canulejus, welchem das Loos Spanien beſtimmt hatte, 
aufgetragen, gegen Jeden, an den die Spanier Geld— 
forderungen zu machen hätten, fünf Mitglieder des Se— 
nats zu unterſuchenden Richtern zu ernennen und den 
Spaniern die Erlaubnis zu geben, zu Führern ihrer 
Sache ſich die Männer, die ſie wünſchten, ſelbſt zu wäh— 
len. Man rief die Geſandten in das Rathhaus, las ihnen 
den Senatsbeſchluß vor und forderte ſie auf, ihre Sach— 
führer zu beſtimmen. Sie ernannten dazu vier Männer: 
Marcus Porcius Cato, Publius Cornelius Scis 
pio, des Cneus Sohn, Lucius Aemilius Paullus, 
des Lucius Sohn, und den Cajus Sulpicius Gallus. 
Bon dem Unterfuhungsausichuffe machten fie zuerft gegen 
Marcus Titinius Gebrauch, der unter den Conſuln 
Aulus Manlius und Marcus Junius als Prator 
im bieffeitigen Spanten geftanden hatte. Zweimal wurde 
in feiner Sache ein neuer Gerichtstag angejett; zum drit— 
ten Male wurde der Beklagte freigefprocden. Nun ent- 
ftand zwifchen den Gefandten beider Provinzen eine Un— 
einigfeit: die Völfer des .bieffeitigen Spaniens nahmen 
zu ihren Sachführern den Marcus Cato und den Sci- 
pio, die des jenfeitigen den Lucius Paullus uud Sul- | 
picius Gallus. Bon den diefjeitigen Bölfern wurde | 
Bublius Furius Philus, vom den jemfeitigen Marcus 
Matienus vor dem Unterfuhungsausichuffe - belangt. 
Sener war vor drei Sahren unter den Conjuln Spurius 
Boftumius, Quintus Mucius, Diefer zwei Jahre 
früher, unter den Conſuln Lucius PBoftumius, Mars 
cus Popillius Prätor gemwefen. Gegen beide wurden | 
die härteften Anklagen erhoben und ihre Sache zweimal 
verhandelt. Als fie fih abermals verantworten follten, 
hießen fie ihr Nichterfcheinen damit entjchuldigen, daß fie- 
fich jelbft aus der Stadt verwiejen hätten. Furius ging 
als Berbannter nah Präneſte, Matienus nah Tibur. 


——— 





kant ni e8, Die Feine Ar een die Vor⸗ 
forderung der Adligen und Mächtigen; und dieſen Arg— 
wohn beftärkte der Prätor Canulejus dadurch, daß er 
die Sache Tiegen ließ und Die Werbung vornahm. Dann 
reifte er plötzlich nach feinem Standorte ab, um den Places 
reien der Spanier nicht noch Mehrere auszuſetzen. Lie 
gleich der Senat auf diefe Art das Gefchehene durch Still 
ſchweigen in Vergeſſenheit gerathen, jo forgte er doch auf 
- die Zufunft fir die Spanier, indem er ihnen bewilligte, 
daß fein Römiſcher Statthalter fiir das ihm zu liefernde 
Getreide die Geldſumme beftimmen dürfe, ferner daß Die 
Spanier den Zwanzigften von ihrer Ernte nicht nach 
einem vom Statthalter beftimmten Preife zu vwerfaufen 
brauchten; auch daß er in feine von ihren Städten zur 
 Eintreibung von Geldern einen Oberften einlegen dürfe. 
3. Aus Spanien fam noch eine andre Gefandtichaft, 
eines Menſchenſtammes von neuer Abfunft. Ueber vier- 
Be Menschen meldeten ſich mit der Anzeige, fie wären 
von Römischen Soldaten mit Spanierinnen erzeugt, 
mit welchen fein Eherecht ftattfinde; fie baten, ihnen eine 
} Stadt zum Wohnort anzuweiſen. Der Senat befahl, fie 
follten ihre Namen bei Lucius Canulejus angeben. 
- Diejenigen von ihnen, die er für Freie erflärte, follten 
nad Karteja am Weltmeer abgeführt werden. Wer von 
den Eartejern Luft habe, in feiner Vaterftadt zur bleiben, - 
‚ber jolle durch das ihm angewieſene Grundſtück das Necht 
zu den Pflanzbitrgern zu gehören. Die Pflan— 
zung folle Latiners Recht und den Namen Pflanzftadt 
der Freigelafjenen haben. Zu derfelben Zeit kamen 
aus⸗ Afrika nicht allein Guluſſa, Sohn des Königs 
* Maſiniſſ a, als Geſandter ſeines Vaters, ſondern auch 


—* 






* führt, gab Bericht über die Beiträge zum Macedoniſchen 
Kriege, die ſein Vater ihm mitgegeben hatte, verſprach, 
falls es dem Vätern gefällig fein ſollte, ihm noch andre 
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Carthager. Gulufja wurde zuerft im Senate einge 
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Lieferungen aufzuerlegeit, feiner Verbindlichkeit gegen te $ 
gemäß auch diefe zu leiften, und warnte fie vor der Hiu— 
terliſt der Carthager. Sie hätten die Mafregel ergriffen, 
eine große Flotte auszurüften, dem Scheine nach für die 
Römer gegen die Macedonier. Wen dieſe ausge— 
rüftet und jegelfertig ei, Damm werde es von ihnen 
abhängen, wen fie al8 Feind oder als Freund anfehen 
wollte. 
4.*) Die Celtiberer machten fich auf die Flucht; und 
es fehlte nicht an Borichlägen, Gefandte abgehen zu laſſen 
und um Frieden zu bitten. Auch ergaben ſich auf Diefe 





erhaltene Nachricht mehrere Städte. Da fie, fich jelbft 


unſträflich zu machen, alle Schuld dem Unfinn jener Bei- 
dei beimaßen, welche fich ſelbſt zur Strafe eingeliefert hät- 
‚ten, fo ertheilte ihnen der Prätor Berzeihung, fette ſogleich 
jeinen Zug nach andern Städten fort, und da fie fich zu 
Allen willig finden ließen, ſo durchzog er mit ſeinem 
ruhigen Heere daſſelbe Land in Frieden, das noch kurz 
zuvor in der vollen Flamme des Aufruhrs loderte. Dieſe 
Gelindigkeit des Prätors, wodurch er ohne Blut ein ſo 
trotziges Volk beruhigt hatte, fand bei dem Bürgerſtande, 
wie bei den Vätern ſo viel größeren Beifall, je mehr Grau— 
ſamkeit und Habſucht ſowohl der Conſul Licinius, als 
der Prätor Lucretius bei dem Kriege in Griechenland 
gezeigt hatten. Im einer Volksverſammlung nad) der alt= 
bern nahmen die Bilrgertribunen den Lucretius durch, 
und zwar al8 einen Abweſenden, injofern fein Nichter- 
ſcheinen mit Gefchäften im Dienfte des Staats entſchuldigt 
wurde. Allein fo ſehr war man damals auch iiber Das, 
was in der Nähe vorging, außer Kunde, Daß ebem ber 
Mann fich gerade jest auf feinem Landgute bei Antium 
aufhalten konnte und von feiner, Feldherrmbeute aus dent 
Flüuſſe Loracina eine Woafferleitung nah Antium ans 


*) Hier ift eine große Lüde. 






— — 
3 


er ein Bat, J—— er zu sah 


Kupferaß verbungen haben fol. Auch verherrlichte er von 


der Beute das Heiligthum des Aesculap mit Gemälden, 


Die Abderitifhen Gelandten wurden die VBeranlaffung, 
daß der Haß und die Berfchrieenbeit des Lueretius auf 


feinen Nachfolger Hortenfius überging Am Eingang 
des Nathhaufes klagten fie mit Thränen: Hortenſius 
habe ihre Stadt erobert und geplündert. Die Stadt habe 


ſich Die Zerftörung dadurch zugezogen, daß fie bei feiner 


- Forderung von humderttaufend Denaren und fünfzigtaus 


ſend Maß Weizen um Frift gebeten hätten, an den Con— 


jul Hoftilius und nah Nom in diefer Angelegenheit 
Geſandte abgehen zu laſſen. Kaum wären fie bei dem 
Conſul angefommen, jo hätten fie Schon gehört, ihre Stadt 


ſei erobert, ihre erften Männer habe man unter dent Beile 
bluten laffen und die Uebrigen zu Sklaven verfauft. Der 


‚Senat fand dies empörend; er fertigte in der Sauce der 
- Abderiten einen Beihluß aus, dev mit dem vorjährigen 
für die Bürger von Coronea gleichlautend war, umd 
Meß in der Volksverſammlung durch den Prätor Duine 


tu8 Mänius diefelbe Belnuntinachung ergehen. Auch 


woaurden zwei Geſandte, Quintus Sempronius Blä— 


ſus und Sertus Julius Cäſar hingeſchickt, Die Ab— 
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deriten wieder in Freiheit zu ſetzen. Zugleich bekamen 


dieſe den Auftrag, ſowohl dem Conſul Hoſtilius als 
dem Prätor Hortenſius anzuzeigen, nad) des Senats 
Ermeſſen jei der Krieg mit den Abderiten eine Unge- 


rechtigkeit, und man babe alle in die Sklaverei Gegebenen 


aufzuſuchen und wieder in Freiheit zu ſetzen. 


5. Zu gleicher, Zeit liefen bei dem Senate Klagen iiber 


den Cajus Caffius ein, der im vorigen Jahre Conſul 
geweſen war und jetzt in Macedonien bei dem Aulus 


Hoſtilius als Oberſter ſtand; und es erſchien eine Ge— 


ſaudtſchaft von dem Könige der Gallier, Cineibilus. 
Sein Bruder führte vor dem Senate dag Wort und 


— 


“ befihibette ſich, Sajus —— — die Kinder * 
penvölker, ſeiner eignen Bundesgenoſſen verheert und von 


dort viele tauſend Menſchen in die Sklaverei weggerafft. 
Um dieſelbe Zeit trafen Geſandte von den Carnern, 


Iſtriern und Japyden mit der Klage ein, der Conful N 


Caſſius habe von ihnen zuerſt Wegweiſer gefordert, die 
ibm auf feinem Heerzuge nah Macedonien die Straße 
zeigen follten: friedlich fei er, als zur Führung eines are 
dern Krieges, von ihnen abgegangen; dann ſei er mitten 
auf dem Marfche umgekehrt und habe ihr Land feindlich 





durchzogen: allenthalben fei geraubt und gebrannt, und ' 


noch bis diefe Stunde wüßten fie nicht, warum fie dem 
Conſul als Feinde gegolten hätten. Sowohl der abweſende 

König der Sallier, als dieſe Völkerſchaften erhielten bie 
Antwort: Der Senat habe weder gewußt, daß das, wor— 
über fie al8 geſchehen klagten, babe geichehen follen, noch 
könne er, wenn es gejchehen jei, e8 billigen. Allein einen 
Mann von confulariichen Range unverhörter Sade in 
feiner Abweſenheit zu verdammen, wenn er in Dienften 
des Staates abweſend fei, ſei eine Uirgerechtigfeit. Wenn 
Cajus Caffius aus Macedonien zurücgefehrt fein 
werde, und fie wollten ihn dann zur Gtelle belangen, 
dann werde der Senat nach Unterfuhung der Sache da— 
für forgen, daß fte Genugthuung befämen. Sa man fand 
für gut, nicht 6108 dieſen Völkern jo zu antworten, ſon— 
dern auch Geſandte hingehen zu laffen, zwei iiber die Als 
pem an den König, und drei an jene Völferichaften, um 
ihnen die Erklärung der Väter mitzutheilen. Auch be— 
ſchloß man, dem Geſandten Geſchenke zuftellen zu laſſen, 
zweitaufend: Kupferaß am Werthe. Die beiden fürftlichen 
Brüder bekamen vorzugsmweife jeder eine Halskette aus 
fünf Pfund Gold gearbeitet, ein Silbergefhirr von fünf 


undzwanzig Pfund, zwei Pferde mit ihren Stirn= und’ 


Bruſtſchildern nebſt Stallfnechten, eine Nitterrüftung und 
einen Kriegsrod; und die Freien, auch die Sklaven im 
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— Gefolge bekamen Kleidungen. Dies war es, was 
man ihnen zuſtellen ließ. Auch bewilligte man ihre Bitte 
um die Erlaubnis, daß ſie ſich jeder zehn Pferde ankaufen 
und aus Italien ausführen dürften. Die mit den Gal— 
Viern über die Alpen abgehenden Gefandten waren Ca— 
jus Lälius, Marcus Aemilius Lepidus; die an bie 
übrigen Bölferichaften Cajus Sicinius, Publius Cor= 
nelius Blaſio, Bublius Memmius. 

6. Aus Griechenland und Aſien zugleich fanden 
fih in Rom Gefandte von vielen Städten ein. "Die von 
Athen wurden zuerjt vorgelafjer. Sie erzählten: Was 
fie an Schiffen und Soldaten gehabt hätten, hätten fie 
dem Conſul Bublius Licinius und dem Prätor Cajus 
Lucretins zugefandt. Ohne davon Gebrauch zu machen, 
hätten diefe eine Lieferung von hunderttaufend Maß Ge— 
treide gefordert. Ob fie nun glei einen unfruchtbaren 


Boden beackerten und fogar ihre Landleute von fremden 
Korn erhalten müßten, fo hätten fie e8 dennoch, um nicht. 
ungefällig zu fein, zufammengebracht, und wären auch bes 
-  veit, was fonft noch gefordert würde, zu liefern. Die Mi— 
leſier erklärten mit dem Geſtändniſſe, daß fie bis jett 
noch nichts geliefert hätten, ihre Bereitwilligfeit, Alles zu 
leiſten, was der Senat zu dieſem Kriege von ihnen zu 
fordern belieben werde. Die von Alabanda meldeten, 
ſie hätten der Stadt Rom einen Tempel erbaut und ihr 


als Göttin jährliche Spiele angeordnet: auch hätten fie 


einen goldnen Kranz von fünfzig Pfund als ein Gejchenf 





für den allmächtigen Jupiter mitgebracht, um es auf 
dem Capitol mieberzulegen; ferner dreihundert Ritter— 


fchilde, zur Ablieferung am wen der Senat befehle. Nur 


baten fie um Erlaubnis, auf dem Capitol das Gefchenf 
niederlegen und opfern zu dürfen. Eben darum baten 


auch die Geſandten von Lampſacus, die einen Kranz 


von achtzig Pfund mitbrachten und zugleich anführten: 


Sie hätten die Partei des Perjeus verlaſſen, jobald das 
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Römische Heer in Macedonien eingerüdt fei, ob fie 
gleich unter Perfeus und vorher unter Philipps Hoheit 
geftanden hätten. Fir diefe Treue, jo wie auch dafiir, 
daß fie den Römiſchen Feldherren Alles geliefert hätten, 
bäten fie fi) die einzige Bergeltung aus, unter Noms 
Freunde zu gehören, und wenn e8 zum Frieden mit Pers 
ſeus käme, um die ausfchliegende Beftimmung, daß fie 
nicht in Die Gewalt des Königs zurückfallen follten. Den 
übrigen Gefandten wurde eime freundichaftlide Antwort 
ertheiit; was aber die Lampſacener betraf, dem Prätor 
Duintus Mäanins aufgetragen, fie förmlich unter Roms 
Bundesgenoffen aufzunehmen Sie erhielten ſämmtlich 
jeder zweitanfend Kupferaß zum Geſchenk. Die von Ala— 
banda wurden angewiejer, die Schilde nah Macedos 
nien an den Conſul Aulus Hoftiliug zu liefern. Auch 
aus Afrika kamen zu gleicher Zeit Gefandte von Cars 
thbago und vom Mafiniffa; die von Carthago mit 
der Anzeige: Sie hätten zehnmalhunderttaufend Maß Weis 
zer und fünfhunderttaufend Maß Gerfte am Das Meer 
gefahren, um fie dahin zu liefern, wohin der ‚Senat be— 
ftimmen werde. Sie wüßten freilich, daß Dies als Geſchenk 
und als Gefälligfeit eben fo wenig Roms Berdienften, als 
ihrem eignen guten Willen entſpreche; doc hätten fie fich 
auch ſonſt Schon mehrmals, noch unter glüdlichen Umſtän— 
den beider Bölfer, ihrer Pflicht al8 dankbare und treue 
Bundesgenoffen entledigt. So verfprachen auch die Ge— 
fandten des Mafiniffa außer einem gleichen Betrage an 
Weizen noch zmwölfhundert Reiter und zwölf Elephanten. 
Sollte außerdem etwas nöthig fein, fo möge der Senat 
nur fordern; ihr König werde e8 eben jo bereitwillig Tie= 
fern, al8 was er unaufgefordert verfprodhen habe. Der 
Senat fagte ven Karthagern fowohl ald dem Könige 
Danf und bat, das Verſprochene nah Macedonien an 


den Couſul Hoftilius zu liefern. Jedem Gejandten 


wurde ein Gefchent won zweitaufend Kupferaß zugeftellt, 





De er Er eh Arte 


Aa U Pe * Bw. pn 
N SS. 
a — Be Ve up —8 * 





/ 
—— — 
N Te Bir, 


Sr 3 an a > — 
— N | Frage e . er 
Titus Livius. 43. Bud. 7. Kapitel. 493 


7, M8 die Eretenfifhen Gefandten erwähnten, fie 
hätten jo viele Bogenjhüten, als der Conſul Publius 
Licinius von ihren verlangt babe, nah Macedonien 
geichickt, aber auch auf gefchehene Nachfrage nicht läugnen 
konnten, daß von ihren Bogenfchiiten mehrere im Heere 
des Perſeus, als bei den Römern Dienfte thaten, fo 
befamen fie zur Antwort: Wein fih die Cretenfer red- 
lich und männlich entſchließen könnten, die Freundichaft 
der Römer der mit dem Könige Perjeus vorzuziehen, 
dann werde ihnen auch der Römiſche Senat als zuver— 
läſſigen Bundesgenofjen eine Antwort ertheilen. Bis da— 
bin möchten fie ihren Landsleuten melden, nach des Se— 
nats Ermefjen hätten die Cretenfer dafür zu forgen, 


daß alle die Soldaten, welche fie zu den Truppen des 


Königs Perſeus geftellt Hätten, ſchleunigſt wieder einbe= 
rufen würden. Als die Eretenjer mit Diefem Bejcheide 
abaefertigt waren, wurden die von Chalcis hereingerufen. “ 
Schon jelbft durch ihren Eintritt kündigte fi Diefe Ge— 


ſandtſchaft, weil der Hauptgefandte Mictio, an beiden 
- Füßen lahm, in einer Sänfte hereingetragen wurde, als 


Wirkung des äußerſten Nothdranges an, bei dem entweder 


ſelbſt ein fo kranker Mann e8 fiir unrecht gehalten haben 


mußte, jein Befinden vorzuſchützen, oder mit dieſer Ent— 


ſchuldigung abgewiefen war. Nachdem er in der Einlei- 


tung gejagt Hatte, bei ihm fer nichts am Leben geblieben, 


- als die Sprache, um die Leiden feiner Baterftadt beklagen 


zu können, fette er zuerft auseinander, wie viel Gutes 
feine Mitbürger theil8 ehemals, theils jett im Kriege mit 


Perſeus den Nömifchen Feldherren und Heeren eriviefen 


hätten; danı wie übermüthig, raubjüchtig und graufam 


zuerſt Cajus Lucretius als Römiſcher Prätor jeine 


Landsleute behandelt habe; und zuletzt, wie gerade jetzt 
vorzüglich Lucius Hortenſius fie behandle; und wie fie 


4 deſſenungeachtet glaubten, Yieber dies Alles, ja noch härtere 
Mißhandlungen, als ſie jetst litten, Dufden zu müffen, ehe 
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ſie ſich dem Perſeus ergäben. Was den Ba 


und Hortenſius betreffe, fo ſähen fie jett ein, es ſei 
beſſer gewefen, diefen ihre Thore zu verfchliegen, als fie 
in die Stadt einzulaffen. Denn Emathia, Amphipo— 
lis, Maronea, Aenus, welche fie ausgejchloffen hätten, 
wären unverfehrt: bei ihnen hingegen fei jeder Tempel 
feiner Zierden beraubt, und die Beute ſeines Tempelraubes 
babe Cajus Lucretius auf feinen Schiffen nah An— 
tium abgeführt; die Freigeborenen habe man in die Skla— 
verei fortgejchleppt, das Eigenthum Römiſcher Bundesge— 
nofjen babe man geplündert und plündere e8 noch täglich. 
Denn der Einrihtung des Cajus Yucretius treu habe ' 
auch Hortenſius die Seefoldaten für Sommer und Win— 
ter bei den Bürgern einquartiert und in ihren Häufern 
fei ein Gewühl von Seeleuten: fie jelbft und ihre Weiber 
und Kinder hätten bejtändig Menjchen um fi, die in 
ihren Reden und Handlungen auf nichts in der Welt 
Rückſicht nahmen. 

8. Man befhloß, den Lucretius in den Senat zu 
rufen, damit er fich perſönlich mit feinen Klägern ausein- 
ander ſetzen und jich verantworten könne. Hier aber wurde 
ihm weit mehr ind Geficht gejagt, al8 man gegen ben 
Abweſenden vorgebracht hatte; umd nun traten auch noch 
zwei wichtigere und wirkſamere Anfläger auf, die beiden 
Bürgertribunen Manius Juventius Thalna und 
Cneus Aufidius Dieſe ließen ihm nicht allein im 
Senate feine Ehre, ſondern itberhäuften ihn auch, als fie 
ihn gezwungen hatten, wor dem DVolfe zu erjcheinen, mit 
Borwürfen und jetten ihm einen Gerichtstag. Den Ges 
fandten von Chalcis gab auf Befehl des Senats der 
Prätor Quintus Mänius folgende Antwort: Wenn fie 
fagten, fie hätten ſich ſowohl ehemals, als in dem Striege, 
der jebt gefiihrt werde, um den Römiſchen Staat verdient 
gemacht, fo erkenne der Senat dies nicht allein fir Wahr- 


‚heit, jondern auch feiner Schuldigkeit gemäß mit Wohl- : 
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gefallen Wenn ſie aber klagten, daß die Römiſchen Pra⸗ 
toren, Cajus Lucretius dies und jenes ausgeübt habe, 
und Lucius Hortenſius es noch jetzt ausübe, ob dann 
| nicht Jeder leicht erachten könne, Daß dies mit dem Willen 
der Bäter nicht geichehen fei, und auch jeßt nicht geſchehe, 
' jobald er wiffe, daß das Römiſche Volf dem Perſeus, 
und ſchon vormals deffen Vater Philipp den Krieg er- 
klärt habe, um die Freiheit der Griechen zu ſchützen, 
nicht aber, um fie ſolche Unmwitrdigfeiten von den Befehlg- 
‚4 habern ihrer Bundesgenoffen und Freunde leiden zu laſ— 
fen? Sie würden dem Prätor Lucius Hortenfius 
- Schreiben, die Verfahrungsart, über welche die Bürger von 
Chalcis klagten, babe ganz des Senates Mißfallen. 
Waären freie Leute in die Sklaverei verkauft, jo habe er 
dafür zu forgen, daß fie fogleich aufgefucht und mieder 
freigegeben würden: auc finde e8 der Senat der Sache 
angemeſſen, daß von den Seeleuten Niemand, die Schiffs- 
hauptleute ausgenommen, auf Quartierungen eingelegt 
& ‚würden. Dies wurde dem Hortenfius auf Befehl des 
3 ‚Senats geichrieben. Jedem Gefandten wurde ein Gejchenf 
von zweitaufend Kupferaß zugeftellt und fir den Mictio 
Fuhrwerk auf Koften des Staats gedungen, ihn bequem 
Bis nah Brundufium zu bringen. Als der dem Ca- 
jus Luecretius angeſetzte Gerichtstag erjchien, klagten ihn 
die Tribunen vor dem Geſammtvolke an und ſetzten ihm 
eine Geldftrafe von einer Million Kupferaß. An dem ge— 
haltenen VBerfammlungstage verurtheilten ihn alle fünf- 
unddreißig Bezirke, ſie zu erlegen. 

9 Im Ligurien fiel in diefem Jahre nicht® Denk 
würdiges vor. Die Feinde griffen nicht zu den Waffen 
und der Conſul rüdte ihnen auch nicht mit feinen Legio— 
nen ins Land. Da er für diefes Jahr des Friedens völ— 
lig gewiß war, jo entließ er, ehe noch jehzig Tage nach 
feiner Ankunft auf feinem Standpoften verliefen, das Fuß— 
volk beider Römischen Legionen, führte das Latiniſche Bun- 
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desheer ſrühzeitig nah Kuna und Piſä in bie Wiirtet- 
quartiere und bejuchte mit der Reiterei die meiften Städte 
der Provinz Gallien. Macedonien ausgenommen, war 
nirgendwo Krieg; doch Hatte man den Illyriſchen König 
Gentius in Verdacht. Alſo befahl nicht allein der Se— 
nat, acht ſegelfertige Schiffe von Brunduſium nach Ifſa 

an den Unterfeldherrn Cajus Furius abgehen zu laſſen, 
der mit einer Bedeckung von zwei Iſſäer Schiffen der 
Inſel vorſtand: (und auf jene Schiffe wurden zweitauſend 
Mann eingeſchifft, welche der Prätor Quintus Mänius 
nach einem Senatsbeſchluſſe in dem Illyricum gegen⸗ 
überliegenden Bezirke Italiens geworben hatte;) fondern 
auch der Conful Hoftilins jchidte den Appius Clau— 
dius mit viertaufend Manı zu Fuß nad Sllyricum, 
um hier die Anwohner zu ſchützen. Claudius, nicht 
zufrieden mit den Truppen, die er mitgebracht hatte, feste 
dadurch, daß er von den Bundesgenoſſen Hilfsvölker zu— 
jammenforberte, gegen achttaufend Menſchen von mancher— 
lei Art in die Waffen, und nachdem er Die ganze Gegend 
durchzogen hatte, lagerte er fich bei der Daſſaretiſchen 
Stadt Lychnidus. 

10. Nicht weit von hier war die Stadt Uscana, 
welche faſt immer zum Reich des Perſeus gerechnet wurde, | 
Sie hatte zehntaufend Mann Bürger und eine mäßige 
Anzahl Eretenfer zur Befakung Bon bier fanden fich 
Einige bei dem Claudius mit dem geheimen Antrage 
ein: Wenn er mit feinen Truppen näher rücken wolle, jo 
warteten jchon Einige darauf, ihm die Stadt zu verrathen. 
Und die Mühe werde fich belohnen: er werde Beute nicht 
6108 für fi und feine Freunde, jondern auch für die 
Iruppen in Meberfluß finden. Die feiner Habfucht gemachte 
Hoffnung verblendete ihn fo, Daß er weder von denen, Die 
da famen, irgend einen fefthielt, noch Geifeln verlangte, 
die ihm bei einer Unternehmung vol Heimlichkeit und 

ern zum ANNIE dienen Maßen, BER auf 


























hu sſchickte d ſich — — Stube Sicherpeit a 
eben leß. Ex verabredete blos den Tag, an dem er 
bon Lychnidus aufbrach, und lagerte ſich zwölftauſend 
Schritte von der Stadt, gegen die er heranzog. Hier rüdte 
‘ er um bie vierte Nachtwache aus und ließ gegen taufend 
3 Mann zur Bebedung bes Lagers zurück. Ohne Glied zu 
halten, in einen langen Zug fi) ausbreitend und, weil 
Verirrung bei Nacht ſie auseinander führte, vereinzelt, 
kamen die Truppen vor der Stadt an. Ihre Sorglofie 
kei ſtieg, als ſie auf den Mauern keinen Bewaffneten 
bemerkten. Sobald fie aber im Pfeilſchuß waren, geſchah 
aus zwei Thoren zugleih ein Ausfall: dann erhob ſich 
auf das Geſchrei der Herausftürzenden rundum auf den 
Mauern ein fehredliches Getöfe der heufenden Weiber, von 
Beckengeklapper begleitet, und eine wilde Volksmaſſe, mit 
inem Gewühl von Sklaven gemiſcht, tönte mit mancher⸗ 
ei Stimmen dazwiſchen. Dieſer vielfache, von allen Sei— 
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ten ſich darbietende Schrecken hatte die Wirkung, daß die 
Römer dem erſten Sturme des Ausfalles nicht widerſtehen 
konnten. Und num wurden mehrere von ihnen auf der 
Flucht als im Gefecht getödtet: kaum zweitaufend Mann 

utfamen mit dem Unterfeldherrn ſelbſt in ihr Lager Se 

änger der Weg bis zum Lager war, je mehr Gelegenheit N 
- hatten die Feinde, noch viele Ermitdete einzuholen, Selbſt 
ohne fich in feinem Lager länger aufzuhalten, um die duch 
En ie nr zerſtreuten Seinigen zu — — AR iR 5 
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Rn Macedonien erfuhr man durch den Oberften Sex⸗ 
—* tus Digitius, der zur Verrichtung eines Opfers nah 
Rom gelominen war. Die Väter ſchickten aljo, weil fie a 
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digungen einzuholen; zugleich auch dem Conſul Aulus 


SHoſtilius fagen zu laffen, er möge bie ale. | 


tage zur Wahl der neuen Comfuln fo anfesen, daß bie 
Wahl noch im Monat Januar vor fich gehen könne und 


des gaben fie dem Prätor Marcus Räcius den Auf⸗— 


trag, durch eine Bekanntmachung alle Senatoren aus ganz 
Italien, wenn fie nit in Staatsgefchäften abweſend 


wären, mach Rom einzuberufen: und von denen, bie ſich 
zu Rom aufhielten, follte fi Feiner iiber taufend Schritte 
von Rom entfernen. Alles geſchah, wie der Senat ver— 
odrdnet hatte. Die Conſulwahl ging am achtundzwanzigſten 
Januar vor fih. Die gewählten Confuln waren Quin— 
tu8 Marcius Philippus zum zweiten Male und Cneuß- 
Sersilius Cäpio. Drei Tage nachher wurden zu Prä- 

toren ernannt: Cajus Decimius, Marcus Claudius 
8 Marcellus, Cajus Sulpicius Gallus, Sajus 
Marcins Figulus, Servius Cornelius Lentulus 
and Publius Fontejus Capito. Den neuen Prätoren 
wurden, außer den beiden Amtsſtellen in der Stadt, vier 
Standplätze beftimmt; Spanien, Sardinien, Sicilien 
und bie Flotte. Die Gefandten famen aus Macebonien 
zurück, als der Monat Februar ſchon ganz abgelaufen war. 
Sie erzählten, was König Perſeus in dieſem Sommer 





— habe. Des Conſuls Heer ſei ſchwach, weil man, um ſich 
beliebt zu machen, Sedermann Urlaub gebe. Die Schuld 
dadpvon ſchiebe der Conful auf die Dberften, diefe wieder 
an auf den Conful. Nun erfuhren auch bie Väter, daß dies 
— jenigen in ihren Briefen die Niederlage, welche Claudius 






—— 


—*— durch fie über die dortigen Vorgänge ſichere Erkun⸗— 


ſelbſt ſobald als möglich zur Stadt zurückkommen. Unter⸗ 


“ — Im erlitten Blei viel au Hein vi 
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— für Glück in feinen Unternehmungen gehabt und wie ſehr 
die Römischen Bundesgenofjen dadurch in Furcht gerathen 
wären, daß fi der König fo viele Städte unterworfen 
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gäben, went fie meldeten, an Italifhen Truppen habe 
man nur fehr wenige vermißt, und meiftens nur jolce, 
die man dort in der Eile zufammengeworben habe. Die 
ernannten Conſuln befamen Befehl, fobald fie ihr Amt 
angetreten hätten, wegen Macedonien im Senate einen 
Antrag zu thun. In dieſem Jahre wurde ein Monat ein- 
geihaltet. Der erſte Tag des Schaltmonats wurde dies— 
mal auf den dritten Tag nad den Terminalien gejebt. 
Sm Verlauf dieſes Jahres ftarben die Briefter Lucius 
Flamininus ******:*) auch gingen zwei Oberpriefter 
mit Tode ab, Lucius Furius Philus und Cajus Lie 
vius Salinator. An des Zurius Stelle wählten die 
Dberpriefter den Titus Manlius Torquatus, in bie 
des Livius den Marcus Servilius. 

12. Als im Anfang des folgenden Jahres die neuen 
Conſuln Duintus Marcius und Cneus Servilius 
iiber die Standpläte den Antrag thateı, hieß fie der Se— 
nat Sobald als möglich über Italien und Macedonien 
entweder fich vergleichen oder loofen; und um alle Ein 
wirfung der Barteilichkeit zu verhüten, jollten aufs Unge- 
wife, ehe noch das %008 entjcheide, für beide Standplätze 
die nöthigen Ergänzungstruppen beftimmt werden. Für 
Macedonien nämlih an Fußvolk fechstaufend Römer, 
ſechstauſend Latiner Bundestruppen; an Reiterei zweihun— 
dertfünfzig Römer, dreihundert Bundesgenoſſen. Die alten 
Soldaten ſollten entlaſſen werden, ſo daß bei jeder Legion 
Römer nicht über jechstaufend Mann Fußvolk und drei— 
hundert Ritter blieben. Dem andern Conful wurde fir 
die Eraänzungstruppen, die er ausheben follte, Feine bes 
ftimmte Zahl Römiſcher Bürger feitzejett; nur das wurde 
feftgefett, daß er zwei Legionen aushöbe, deren jede fiinf- 
tauſendzweihundert Mann zu Fuß Haben jolle und. dreis 
hundert Kitter. Ihm wurden aber mehr Latiner be 
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E amt, als jenen Aıntsgenoffen: na Ma N 
Fuß und fechshundert Ritter. Außerdem follten noch vier | 
Segionen geworben werden, um fie dahin gehen zu laſſen, 4 
F wo e8 nöthig fein würde. Für dieſe die Oberften zu er— 1 
nennen, wurde den Conſuln nicht geftattet; das Bolt 
& wählte fie. Bon den verbündeten Latinern forderte man 
ſechzehntauſend Mann Fußvolk und taufend Ritter. Dieg 
Heer fjollte blos in Bereitichaft fein, um ausrücken zu. 
4 können, fobald ihm die Umftände einen Ort der Beftim- 
mung — Die meiſte Aufmerkſamkeit zog Macedo— 
nien auf ſich. Deswegen ſollten für die Flotte aus Rö— 
een Bürgern vom Freigelaffenenftande taufend Mann 
Seeſoldaten ausgehoben werden; aus Italien FF) 
Mann, aus Sicilien eben fo viel; und die Sorge fir 
ihre Ueberfahrt nah Macedonien — möchte dort die 
Flotte ftehen, wo fie wollte — wurde dem aufgetragen, 
dem das 2008 feinen Plab auf der Flotte gäbe, Für 
© Spanien beftimmte man als Ergänzungsteuppen breis 
 tanfend Mann Römifches Fußvolk und dreihundert Ritter. 
Auch hier wurde die Anzahl der Soldaten für die Legio- 
nen feftgefetst, fiir jede nämlich fünftaufend Mann zu Fuß 
und dreihundertunddreißig Ritter. Auch follte ſich ber 
Praͤtor, welchem Spanien zufallen würde, von den Bun- 
desgenoſſen wiertaufend Mann Fußvolk und dreihundert 
Reiter ſiellen laſſen. 
143. Ich weiß ſehr wohl, daß aus eben der Achtloſig⸗ 
keit, mit der man jetzt allgemein glaubt, die Götter gäben 
Feine Vorbedeutungen, auch fo gut als gar feine Schred- 
zeichen öffentlich mehr Bemelbeh, fie auch nicht in die Jahre 
S: bücher eingetragen werden. : In mir aber — ich weiß nicht, 
wie e8 zugeht — belebt den Geſchichtſchreiber des Alter⸗ a 
thums der Geiſt der Borwelt, und eine Art heifigen. 
e a wehrt mir, ber Aufnahme in meine Jahrbücher 
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Bone unmwürdig zu halten, welche jene, einfichtSoollen 
Männer ſelbſt vom Staate anerkannt wiſſen wollten. Von 
Anagina wurden in biefem Jahre zwei Schredzeichen 
gemeldet: am, Himmel fei eine Fadel wahrgenommen und. 
eine Kuh habe geredet und werde ſchon auf Staatsfoften 
gefüttert. Auch zu Minturnä hatte man in diefen Ta— 
gen gejehen, daß der brennende Himmel Strahlen warf. 
Zu Reate regnete e8 Steine Auf der Burg zu Cumä 
ließ der Apollo drei Tage und drei Nächte Thränen 
fliegen. Sn Rom jelbit meldeten zwei Tempelwärter, der 
eine, im Tempel der Fortuna hätten mehrere Leute eine 
Schlange mit Mähnen gejehen; der andre, bei dem Tem— 
pel der Fortuna der Erftlinge, der auf dem Hügel 
ftehbt, habe man zwei fi” widerſprechende Vorzeichen ge= 
fehen; auf dem freien Tempelplate fer eine Palme hervor— 
gewachlen und ein Blutregen ſei am hellen Tage gefallen. 
Zwei Wunderzeihen wurden als beziehungslos für den 
Staat angejehen; Das eine, weil es fih nur in einem Pri- 
vathauſe begeben hatte: Titus Marcius Figulus näm— 
lich meldete, in jeinem Hofe fer eine Palme hervorgewach— 
fen; das andre, weil der Ort, mo es geſchah, einem Aus— 
länder gehörte. Es hieß nämlih, zu Fregellä habe in 
dem Haufe des Lucius Atreus eine Lanze, die er feinen 
Sohne, einem Soldaten, gefauft hatte, bei hellem Tage 
mer Stunden lang gebrannt, ohne daß das Feuer das 
"Mindefte daran verzehrte. Wegen der vom Staate aner- 
Fannten Schredzeihen wurden von den Zehnherren die 
. Bücher nachgefchlagen. Aus dieſen gaben fie an, welchen 
Göttern man mit vierzig großen Thieren opfern müſſe, 
und daß ein Betfeft gehalten werden folfe, an welchen alle 
Staatshbeamten an allen Altären große Thiere zum Opfer 
und die Bürger in Kränzen geben follten. Alles dieſes 
wurde jo, wie Die Zehnherren die heilige Handlung leite— 
ten, ausgerichtet. 
14. Nun wurde eine Verfammlung zur Cenforenwahl 
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mine Albinus, Bustine Mucius Sehvomm, 
rer Junius Brutus, Cajus Claudius Puls 
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Ger, Tiberius Sempronius Gracchus. Dieſe beis 
den wählte das Römiſche Volk zu Cenſoren. Da die 
- Werbung diesmal wegen des Macedonifhen Krieges. 
ſorgfältiger betrieben wurde als fonft, jo Elagten die Con— 
ſuln beim Senate über den Bürgerftand, da fogar junge 
Leute bei der Aufforderung ftillfehwiegen. Gegen fie nahe 


men ſich die Prätoren Cajus Sulpicius und Marcus 


Claudius des Bürgerftandes au. Die Werbung werde 


ihnen fchwer gemacht, nicht als Conſuln, ſondern als den | 


gefallfüchtigen Conſuln: denn fie nähmen ja feinen einzi⸗ 
gen wider ſeinen Willen zum Soldaten. Um die vers 
_ fammelten Väter hiervon zu überzeugen, wollten fie als 
Prätoren, ob fie gleich ein an Macht und Anfehen gerin- 
gere8 Amt befleiveten, die Werbung, wenn der Senat 

damit zufriebeit fei, zu Stande bringen. Mit großer Ein- 
ſtimmung der Väter wurde den Prätoren, nicht ohne 
Schimpf fir die Conſuln, dieſer Auftrag gegeben. Und 


um die Sache zu unterftügen, kündigten die Cenjoren im 


ner Bolfsverfammlung an: Sie würden eine bei der Vers 
mögensſchatzung zu beobachtende Verordnung feftftellen, 
daß jeder, außer dem gemeinen, von allen Bürgern zu 
leiſtenden Eide, auch nach folgender Formel beeidigt werden 
ſolle: Du bift noch nicht ſechsundvierzig Sahre alt, und 


: mußt dich vermöge der von den Cenforen Cajus Klaus 
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dius und Tibering Semproniug erlaffenen Bekannt 
 machung zur Werbung ftellen: auch mußt du, fo oft eine 
Werbung eintritt, welche unter diefer Cenſur von ‚ber, 
Obrigkeit gehalten wird, wenn Du nicht ſchon zum Sol⸗ 
daten genommen biſt, bei der Werbung dich ſtellen. De 
man auch fagte, viele Soldaten Der Legionen in Mace- 

















| Kin u ebänten ke Soldaten befannt: Be 
| von diefen fih in Stalien aufhalte, jole binnen dreißig . 

- Tagen, nachdem er ſich zuvor bei ihnen Habe fchagen Yaj-. 
— fen, auf den Standplatz des Krieges zurückgehen. Wer 
— noch unter Vater oder Großvater ſtehe, ſolle ſeinen Namen i 

bei ihnen angeben laſſen. Auch würden fie bei den Ver⸗ 
abſchiedeten die Rechtmäßigkeit des Abſchiedes unterſuchen — 
und denjenigen, welche nach ihrem Ermeffen den Abfchied “ 
"vor Berlauf der Dienftjahre als eine Gefälligkeit erhalten . 
Br Hätten, andeuten, wieder Soldaten zu werden. Als dieſe | 


in 


msn, nebft einem Schreiben der Cenſoren in = 


. 


J die age und Gerichtsorte ee war, — —9— 
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u.“ geworben werben mußten, bob ber —— 


Cajus Sulpicius vier Legionen aus und in elf Tagen “ 
war die Werbung beendigt. Nun Ipoften die Confuln um 
ihre Stanbpläge: denn die Prätoren Hatten wegen ber = 
Rechtspflege ſchon früher gelooft. Die in der Stadt war 
dem Cajus Sulpicius, die über die Fremden dem a 


J Cajus Decimius zugefallen; Spanien hatte Marcus 
7 Claudius Marcellus, Sicilien Servius Cornelius 
 tentulns erlooft, Sardinien Publius Fontejus Sa 
J pito, die Flotte Cajus Marcius Figulus. Von den 
— beiden Conſuln traf Cneus Servilius Italien, Quin- 
tus Marcius Macedonien: und gleich nach der Feier des 
Latinerfeſtes brach Marcius auf. Auf die Anfrage des 
|  Eäpio beim Senate, welche beiden von den neuen Legio— 
9J nen er mit nah Gallien nehmen ſolle, erklärten die 
viter, die Prätoren Cajus Sulpicius und Marcus 
Br lenvius ne von a ar melde ſie geworben. 
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EN ven abzuhängen, entließ er den Senat, und forberte, vor 
= dent Richterftuhl der ſitzenden Brätoren ftehend, fie follten 

ihm nach dem Senatsbejchluffe zwei Legionen beftimmen: 
— und die Prätoren überließen das Ausſuchen ſeiner eignen 
Wahl. Nun laſen die Cenſoren ihre Senatorenliſte vor. 
Sie waren ſchon die dritten Cenſoren, die den Marcus 
Aemilius Lepidus obenan feßten. Sieben wurden von. 





fen, Aus Aerger, al8 Conful vom Ermeſſen der Prato⸗ | 


| 
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ihnen ans dem Senate geftoßen. Bei der Annahme ber 


Schatzungsſteuer vom Volke wieſen fie die Soldaten vom 
Macedoniſchen Heere — und in wie zahlreicher Menge , 


ſie von den Fahnen abweſend waren, ergab fi) aus ber | 


2% Schatzung ſelbſt — nach dem Standplate des Krieges, 
unterfuchten bei Denen, die noch nicht ausgebient hatten, 


X 


3 den Rechtsbeftand des Abfchiedes, und ließen dem, der ihn | 1 
mach ihrer Anficht noch nicht verdient hatte, die vorgelegte | 


Trage eidlich beantworten: „Sage mir, wie du es | | 


— meinſt; willſt du, der Bekanntmachung der Cenſoren Ca⸗1 
jus Claudius und Tiberius Sempronius — 


auf deinen Standplatz Macedonien zurückgehen, ſo weit 


£ n du das, ohne zum Schelm zu werben, in deiner Macht Haft" | 


16. Ber der Mufterung der Ritter war ihre Senf 
ſehr ftreng und hart. Vielen nahmen fie das Pferd, Da 
ſiſe ſich fehon hierdurch die Unzufriedenheit des Aitterftandes 
zugezogen hatten, fo fteigerten fie den Haß gegen fih noch 

durch den Befehl: Es Tolle Niemand von denen, welche un— 


— 
| 


ter der Cenſur des Duintus Fulvius und Aulus | 


ſtumius Staatseinnahmen oder Staatsausgaben im Pacht 
genommen hätten, bei ihnen ein Gebot thun birfen, noch 


mit ihrer diesmaligen Verpachtung in irgend einer Ge | I 
meinſchaft ober Verbindung ftehen. Schon ehemals hatten 
die Staatspächter durch ihre öfteren Klagen nie vom Ser 
nate erlangen können, Daß die Gewalt der Cenforen bes 
& Be ‚wurde: BE N I an dem 
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or. Nutitins, ben ein Streit über eine Privat⸗ 
ſache gegen die Cenſoren erbittert hatte, einen Beſchützer. 

Seinem Schützling, einem Freigelaſſenen, hatten ſie be— 
fohlen, ſeine Gegenwand an einem Staatsgebäude auf der 
heiligen Straße abzutragen, weil ſie auf Grundeigen— 
thum des Staats gebaut ſei. Der Mann ſprach die Tri— 
bunen um Beiſtand an. Da ſich aber außer dem Ruti— 
lius feiner für ihn verwandte, jo ſchickten Die Cenſoren 
hin, ihn auszupfänden und beſtimmten ihm in der Volks— 
verſammlung eine Geldſtrafe. WS bei dem hierüber ent= 
ftandenen Wortwechfel die ehemaligen Staatspächter auf 
des Tribuns Seite traten, fo wurde unerwartet unter dem 
Namen des einen Tribuns dem Bolfe der Antrag vor— 
gelegt: Die Berpachtung, vermöge welcher Cajus Clau— 
dius und Tiberius Sempronius Staatseinnahmen 
und Staatsausgaben in Verding gegeben hätten, ſolle nicht 
giltig ſein. Es folle Alles von Neuem verpachtet werden 
und Jedem ohne Unterſchied die Uebernahme und Pacht 
geftattet fein. Zur Abftimmung über diefen Antrag fette 
der Bürgertribun einen Berfammlungstag an. Dieſer fam; 
die Eenforen traten als Gegner des Antrages auf, und 
fo fange Gracchus redete, war Alles ftil. Dem Elau- 
dius tobte man entgegen und er hieß den Herold Stille 
gebieten. Mit der Klage, daß man die von ihm berufene 
Berfammlung von ihm abmwende, daß man ihn auf dem 
Privatmann befchränfe, werließ der Tribun das Capitol, 
wo die Zuſammenkunft war. Am folgenden Tage machte 
er gewaltigen Lärm. Zuerſt belegte er die Güter de8 Ti- 
berius Grachus mit dem Bann der Weihe, weil diefer 
Durch zuerfannte Geldftrafe und Auspfändung eines Man 
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nes, der ihn als Tribun zu Hilfe gerufen, fid an die ° 
% Sinjage eines Tribuns nicht gefehrt und ihn als Private 
mann behandelt habe, Dem Cajus Claudius febte er — 
einen Gerichtstag an, weil er die Verſammlung von ihm 
abgewandt habe; erklärte, er halte beide Cenſoren ber An⸗ 








Soltsgeric je eher ie Yießer über ‚a — zu — 
fo wurden als Verfammlungstage über Die Klage auf 
GHochverrath der vier- und fünfundzwanzigfte September 
angeſetzt. Sogleich begaben ſich die Cenforen zur Halle 

der, Freiheit hinauf, verfiegelten dafelbft alle Staats 

papiere, jchloffen die Schriftenfammer, entließen bie Unter= 
bebienten und erklärten, fie mwiirden nicht das Geringfte 
in Staatsgefchäften vornehmen, bis dag Urtheil des Bolfes 
über fie gefprochen fei. Claudius trat zuerft als Bellagter 
vor. Und als von den achtzehn Nittercenturien dreizehn 
und noch mehr andre Centurien der erſten Klaffe ven Eenfor 

verurtheilten, legten fogleich die VBornehmften des Staats 
vor den Augen des Volkes ihre goldnen Ringe ab und nah⸗ 
men andre Kleider, um im Aufzug der Flehenden bei dem 

Bürgerſtande herumzugehen. Hauptfächlich aber fol Tibes 

rius Grachus die Abänderung des Ausfpruches dadurd 

bewirkt haben, daß er, ob ihm gleich von allen Seiten das 

WVolk fchreiend zurief, Gracchus habe nichts zu fürchten, Den 

feierlichen Eid ablegte, wenn fein Amtsgenoffe verdammt 
würde, jo werde er, ohne das Urtheil des Volkes über fih 

ü abzuwarten, ihn im die Verbannung begleiten. Dennod 
ging die Hoffnung fir den Beklagten fo nahe zu Ende, daß 

zu feiner Verurtheilung nur acht Centurien fehlten. Als 

Claudius freigefprocdhen war, erflärte der Bürgertribun, 

an den Gracchus habe er weiter keine Sache. 

17. Da in dieſem Jahre Geſandte von Aquileja im 

Senate darauf antrugen, bie Anzahl ihrer Pflanzbürger zu 

vermehren, fo wurden durch einen Senatsbefchluß taufend- 

fünfhundert Familien zuſammengebracht, und Die zu deren, 

Ausführung ernannten Dreiherren waren; Titus An— 

nius Luscus, Publius Decius Subulo und Mar- 

Sa Cornelius Cethegus. En — in dieſem 
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Städte der Peloponnes herum, daß Niemand Römis 
ſchen Befehlshabern etwas zum Kriege liefern ſolle, went " 
es nicht der Senat verordnet habe. Dies hatte den Gries 
chen auch für die Zukunft Sicherheit gegeben, von Laſten 
amd Koften befreit zur ſein, durch welche fie, weil immer 
— Andre ſich bald dies, bald jenes liefern ließen, erſchö pft 
wurden. Alſo fanden die Abgeordneten bei den zu Aegeum 
— verhandelten Achäiſchen Landtagsgeſchäfte nach einer. 
- freundlichen Anrede gleiches Gehör, verließen dieſe Nation 
bei der herrlichen Ausficht auf ihre künftige Lage in ber. 
unverbrüchlichſten Treue und jegelten nach Aetolien iiber. 
- Zwar noch war bier Fein Aufruhr, aber Alles verbä ichtig 
Re und allenthalben gegenfeitige Beichuldigungen ber Aeto⸗ 
ler unter einander. Deswegen forberten die Abgeordneten 
w Geiſeln; und ohne der Sache einen Ausgang zu geben, 
en gingen fie von hier nah Acarnanien Zu Thyrium 
hielten die Acarnanen um ihretwillen einen Landtag. 
Auch hier gab e8 Streit unter den Parteien. Einige de 
2 Vornehmeren trugen darauf an, man müffe, um ber Toll 
heit derer zu ſteuern, welche die Nation auf die Mace 
N 

; 





donifehe Partei ziehen wollten, in ihre Städte Beſatzun⸗ 
gen legen. Andre verwarfen dies, um fi nicht im Fries 
den und Bunde mit Rom einem Schimpf ausgeſetzt zu 
ſehen, den man gewöhnlich nur eroberten und feindlichen 
- Städten anthue. Ihr Recht, dies zu vwerbitten, wurde an 
erkannt. Die Abgeordneten gingen zum Proconful 8 
ſtilius — er war e8, der fie gefchiekt Hatte — nad L 
Sale zurück. Den Sctavlus ind er bei ſich; be 
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18. Hatte N Macedoniens Grenzen im 
| — des Winters nicht zu verlaſſen gewagt, damit 
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508, . Titus Eiolna. 48, Bud. 18. 8 itel, — — 
in ſein unbeſetztes Reich auf irgend einer Seite jr — 


mer einbrächen, jo rückte er nun um die Zeit des Fiir 
zeſten Tages, wenn der hohe Schnee die Gebirge von 
Theffalien Her umitberfteiglich macht; weil er jest Ges 
legenheit zu haben glaubte, ven benachbarten Völkern Hoff- 
nung und Muth zu bemehmen; um fi) jo jeder Gefahr 
von ihnen zu entledigen, während er auf der andern Seite 
im Kriege mit den Römern beichäftigt fein würde; — denn 
von Thracien aus gewährte ihm Cotys Friede, von 
Epirus aus Cephalus durch feinen neulichen Abfall 
von den Römern, die Dardaner hatte er ſelbſt neulich 
durch feinen Feldzug gezähmt: nur jene Seite Macedo— 
niens, welche gegen Illyricum offen fand, ſah er noch 
bedroht, weil die Illyrier ſelbſt nicht ruhig fein und auch 
den Römern den. Zugang zu Macedonien geftatten 


- würden; — zugleid in der Hoffnung, durch Beftegung 


der angrenzenden Illyrier den ſchon lange wankenden 
Illyriſchen König Gentius zu einem Bündnis zu bes‘ 
wegen; mit zehntaufend Mann Fußvolk aus, worunter ein 
Theil von der Phalanx war, ferner mit zweitaufend Leicht- 
bewaffneten und fünfhundert Reitern, und fam nad) Stu- 
bera. Bon bier nahm er auf mehrere Tage Getreide 
mit, hieß die Werkzeuge zum Sturm auf Städte nachkom— 
men und lagerte fih am dritten Tage vor Uscana, der 


Hauptſtadt des Peneſtianiſchen Gebieted, Bevor er 


aber Gewalt anwandte, ſchickte er hin, um theil® auf Die 


Befehlshaber der Befakung, theils auf die Bürger ſelbſt 


Berfuhe zu machen: denn außer einer Illyriſchen 
Mannihaft lag hier auch eine Römische Beſatzung. Als 
die Antwort nicht friedlich Tautete, begann er den Angriff 
und juchte die Stadt im Ringſturm zu geminnen. Ob 


- nun gleich ohne Unterbrehung Tag und Nacht immer neu 


anrüdende Truppen hier Leitern an die Mauern, dort 
Feuer an die Thore warfen, jo boten die Vertheidiger der 
Stadt dennoch diefem Sturm Tros, meil fie ſich Hoffnung 





—— wi ren — Heftige Räte u | 
R eien in bie &ü änge nicht aushalten, und auch dem Könige 
Werbe ber Römiſche Krieg nicht fo wiele Zwifchenzeit ges « 
ſtatten, ſich lauge zu verweilen. Als ſie aber Aunähe⸗ Ka 
4J rungshütten bauen und Thürme aufführen ſahen, wurde | 
F ihe Trotz gebrochen. Denn abgefehen davon, daß —— z 
die Stürmenden an Zahl überlegen waren, Hatten au i. 
— ſie ſelbſt bei der unerwarteten Einſchließung ſich weder mit — 
I: - Getreide noch irgend andern Vorräthen verſehen können. > 5 
ir Da fie alfo zum Widerftande Feine Hoffnung hatten, wur⸗ 
N: den von der Nömifchen Belastung Cajus Carpilius E 
— Spoletinus und Cajus Afranius herausgeſchickt, bei 
€ 





dem Perſeus zuerft darauf anzutragen, daß er fie unter 
den Waffen mit ihrem Eigenthum abziehen ließe; dann a 

aber, wenn fie dies nicht erlangen- könnten, follten fie ſich 
dene Leben und Freiheit verfprechen Yaffen. Der 
König bewies größere Bereitwilligkeit im Zufagen, ald 
Treue im Halten. Ob er ihnen gleich hatte hinein Me. 
laſſen, fie könnten mit ihrem Eigenthunt abziehen, nahm 
er Ahnen gleich zuerft bie Waffen. Sobald fie Die Stadt x 




















| führe Alle, die ji) ergeben hatten, eine — die feinem _ 
Seere beinahe gleichkam, nad Stubera, Hier —— 
er die viertauſend Römer, die Anführer ausgenommen, 

a Bermabrung in mehrere Städte, verkaufte die Yan e: 


3 — nach nee. um fich die Stadt Oüneum mi I, = 
f unterwerfen. Sie hat überhaupt eine wortheilhafte Lage, - = 
md außerdem führt hier dev Weg durch, wen man zu ® 
At n Labeaten En Bee Gentius beherrſchte. us — 








ner Gewalt habe. Ja dieſes habe i in jeber Sinfist —— 
noch vortheilhaftere Lage. Perſeus rückte mit feinem 
Heere hin und ſogleich ergaben fi die Bewohner alle, J 
Die über ſeine Erwartung ſchnell erfolgte Uebergabe hob 
feinen Muth, und da er wahrnahm, wie groß der Schreden ‘ 
ſei, den fein Heer verbreitete, fo unterwarf er fich Ba | 
\ dieſer Beſtürzung der Völker noch elf andre Bergfeſtungen. 
Nur bei wenigen hatte er Gewalt nöthig: die fibrigen er⸗ 
gaben ſich freiwillig. Und er machte im dieſen taufend- 
R fünfhundert Römiſche Soldaten zu Gefangenen, welche 
bier, in die Befatsungen vertheilt, Yagen. Hier wurde ihm 3 
a Carvilius Spoletinus fehr nützlich, weil biefer in den 
AR Unterredungen verficherte, e8 jei feinem Römer Leides ge— | 
4 vg Nun kam der Zug vor Däneum an, wmeldes 
ar fürmliche Belagerung nicht gewonnen werben Fonnte: 
denn die Stabt war durch ihre Mannſchaft und durch ihre ; 
f - Mauern weit ftärfer, als die übrigen. Auch ſchützte fie 
% auf ber einen Seite ber Strom, Namens Artatus, auf 
f der andern ein fehr hoher und ſchwer zu erfteigenber Berg 
- Dies Alles gab den Bürgern Muth zum Widerftand. 
—9— Nachdem Perſeus die Stadt umpfählt hatte, legte er auf 
A 5 ber obern Seite einen Erdwall an, beffen Höhe bie Mauern 
übertreffen follte. Bevor dies Werk zu Stande kam, vers 9 
= Ioren die Bürger in öfteren Gefechten, durch welche fie — 
A bei Ausfällen theils ihre Mauer dedten, theils die feind> 
Hchen Werfe hinderten, eine große Menge ber — 
durch mancherlei Mißgeſchick, und die noch übrig waren, 
Bas duch Die bei Tage und bei Nacht fortgefetten 
Arbeiten und durch ihre Wunden unbrauchbar. Sobald 
der Damm in die Mauer einfaßte, ftieg nicht allein Die 
3 Bi Cohorte, welche bei den Macedoniern die Sie- 
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Erwachſenen wurden niedergehauen; ihre Weiber und Kin- 
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der gab ber Sieger in Verwahrung; die übrige Beute 
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überließ er den Soldaten. Auf feinem Rückzuge von bier 


nah Stubera ſchickte er al8 Gejandte an den Gentius 


den Illyrier Pleuratus ab, der ſich bei ihm als Flücht— 
ling aufhielt, und den Macedonier Aputens von Berda. 
Er trug ihnen auf, dort eine Schilderung von dem zu 
machen, was er in diefem Sommer und Winter gegen. die 


Römer und Dardaner ausgeführt habe; dann follten , 


fie jeine neuen Thaten vom Winterfeldzgug in Illyricum 
folgen laſſen und Gentius auffordern, mit ihm und 
Macedonien in freundihaftliche Verbindung zu treten. 
20. Als diefe über das Scordusgebirge gegangen 
waren, famen fie durh Stlyricums Wüſteneien, welche 
die Macedonier abfichtlih durch ihre Verheerungen ge— 
Ihaffen hatten, un den Dardanern den Uebergang nad 
Sllyricum oder Macedonien zu erjchweren, und end— 
fh nach unfägliher Miühe zu Scodra an. König Gen- 
tius war aber zu Liſſus. Er Tief die Gefandten dahin 
fommen: fie fanden mit ihren Aufträgen ein gnädiges 
Gehör, brachten aber die nichts entſcheidende Antwort zu— 


rück: Es fehle ihm zu einem Kriege mit den Römern 
nicht am Willen: allein um auf das, was er wünſche, ſich 
-einzulafien, fehle es ihm namentlih an Geld. Diefen 
Beſcheid brachten fie dem Könige nah Stubera, wo er 
"jest feine Gefangenen aus Illyricum verkaufte. - Er 
ſchickte jogleich Diejelben Gefandten wieder hin, gab ihnen 
noch den Glaucius voır feiner Leibwache mit, hieß fie aber 
- feiner Geldfumme erwähnen, obgleich Dies das Einzige war, 


was den dürftigen ausländiſchen König zum Kriege be- 
megen fonnte. MS Perſeus auf feinem Zuge von bier 


Ancyra verwüſtet hatte, ging er wieder mit feinem Heere 


nah Peneftien, verftärkte zu Uscana und in allen 


Übrigen von ihm eroberten Feſten diefer Gegend die Ber 
- jagungen und zog fih nah Macedonien zurüd. 


- 


— 





- der König in — a ftand, — zu Tegen, — 
als er endlich nach deſſen Abzug den Verſuch machte, us 
cana in Peneſtien wieder zu erobern, mußte er, von 
der dort liegenden Macedoniſchen Veſatzuug geſchlagen, 
mit vielen Verwundeten abziehen und kam mit feinen 


Truppen wieder zu Lychnidus am Wenige Tage darauf 
ſchickte er von hier den Marcus Trebellius Fregele 


Janus mit einer genügenden Mannſchaft nach Peneftien, — 


um von den Städten, welche der Römiſchen Freundſchaft 


treu geblieben waren, bie Geiſeln in Empfang zu nehmen. 
Er hieß ihn auch in das Gebiet der Parthiner vor 


ruücken; denn aud fie hatten fi) zu Geifehn verftanden. 
- Bei beiden Völkern wurden fie ohne Unruhe eingetrieben. ' 


Die Seifeln der Beneften wurden nad Apollonia, nah 


Dyrrhachium aber — bei den Griechen war damals 


der Name Epidamnus gebräuchlicher Die Parthis | 
niſchen geſchickt. 


Appius Claudius, welcher den in gulyricam ers 


s littenen Schimpf wieder gut zu machen wünſchte, unter⸗ 


nahm einen Angriff auf Phanote, eine Bergfeftung in 


Epirus, bradte außer dem Römiſchen Heere an ichs 
tauſend Mann Athamanifher und Thesprotifher 
Hilfstruppen mit, und richtete Doch mit dieſen Auſtalten 
nichts aus, weil Clevbas, welchen Perſeus in der Feſtung 
zurückgelaſſen Hatte, fie mit einer ſtarken Beſatzung ver— 
theidigte. Auch Perſeus, der naͤch Elimea aufgebrochen 


war und in dieſer Gegend jein Heer gemuftert hatte, zog 
anf Einladung der Epiroten gegen Stratus heram, 
hai Stratus war damals Aetoliens ftärkfte Feftung. Sie 


liegt über dem Ambracifhen Meerbufen am Fluß Ache⸗ 
lous. Er muternahm den Zug dorthin mit zehntauſend | 
en ee zu Fuß und nur dreihundert Reitern. Wegen * 
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— er in drei Tagen an den Berg Citius ahnt war 
- und ihn bei dem Hohen Schnee kaum hatte überfteigen 
fonnen, fand er auch nur mit Mühe einen Plat zum 
Zager. Er rüdte, mehr aus dem Grunde, weil er nicht 
bleiben fonnte, als weil Weg und Wetter erträglich ges 
weſen wären, unter großem Ungemach, welches vorzüglich 
die Laftthiere traf, weiter, und lagerte ſich den folgenden 
Tag bei dem Tempel Supiters, mit dem Zunamen des 
Sieggebers. Nach einem zuriücdgelegten ſehr ſtarken 
Mariche verweilte er am Fluſſe Arachthus, weil ihn der 
hochgehende Strom aufhielt, Als während dieſes Aufent- 
haltes eine Brüde fertig geworden war, und er mit feinen 
Sinitbergeführten Truppen noch einen Tagemarjch gemacht 
hatte, Fam ihm Arhidamus, einer der Aetoliſchen 
Großen, der ihm Stratus libergeben wollte, entgegen. 
22. Für heute lagerte er fih an der Grenze des Aeto— 
liſchen Gebieted. Von bier traf er Tags darauf vor 
Stratus ein AS er hier in dem am Strome Ache— 
lous genommenen Lager vol Erwartung war, daß die 
Aetoler aus allen Thoren herzuftrömen würden, ſich in 
feinen Schutz zu geben, fand er nicht allein die Thore ver— 
ſchloſſen, ſondern erfuhr auch, daß fie in derſelben Nacht, 
in welcher er ſelbſt angekommen war, eine Römiſche 
Beſatzung mit dem Unterfeldheren Cajus Popillins 
N eingelafjen hatten. Die Haupter der Stadt nämlich, die 
auf das Wort de8 Archidamus, fo lange er perjänlich 
“zugegen war, den König eingeladen hatten, die aber, wäh— 
rend er dem Könige entgegenging, weniger aufmerkſam 
R Faeweien waren, hatten der Gegenpartei Zeit gelaſſen, von 
- Ambdracia den Popillius mit taufend Mann Fußvolk 
BE eimnnfen. Gerade jebt war auch Dinarchus, der 
Anführer der Aetoliſchen Neiterei, mit jehshundert Mann 
zu Fuß und hundert Keitern angefommen. Es war aug- 
gemacht, daß er in der Meinung, zum Perſeus zu ftos 
! gen, nah Stratus gefommen war, und fi nun, gegen 
— 33 
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Sn en: Zufall geſchmeidig genug, den Römer 
deren Feind er nod beim Einrücken war. "An war Po 
pillius unter fo wankelmüthigen Menjchen ganz auf feiz | 
‚ner Hut, wie fih8 gehörte. Er eignete fich jogleich bie | 
Thorihlüffel und die Befegung der Mauern zu; und bein | 
Dinarchus mit feinen Aetolern und ber Mannſchaft | 
aus Stratus ſelbſt entfernte er unter dem Auftrag, dort | 
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die Beſatzung zu machen, auf die Burg. Als Perf eus, 
welcher von den am obern Theil der Stadt ragenden 
Höhen fi auf Umterredungen einlaffen wollte, Alles feft | 
 entichloffen und ſich fogar aus der Ferne mit Geſchoſſen 
een ſah, fo verlegte er fein Lager auf die andre | 


— 


— 


— 


Seite des Stromes Petitarus, fünftauſend Schritte von | 
der Stadt. Hier hielt er Kriegsrath: und da Archida— 
B mus und die zu ihm übergegangenen Epiroten den Kö— 
® ig bleiben hießen, die Erften der Macedonier hingegen | 
ſich erklärten, fie dürften nicht gegen die feindliche Jahres | 
zeit ankämpfen, da fie fich nicht auf Lebensmittel geſchickt 
hätten, da fie al8 Belagerer den Mangel eher fühlen wür— 
u den, als ſelbſt die Belagerten, hauptjächlich weil Die Feinde 
ihre Winterquartiere fo nahe hätten, fo folgte er den Ab- Hi 
xathenden und rückte nah Aperantia vor. Die Apesf 
rantier nahmen ihn, weil Arhidamus bei ihrer Nas | 
tion in großer Liebe und Achtung ftand, mit allgemeiner 
S Cinftimmung auf, und er ließ ihnen diefen mit einer Ber fi 

ſatzung von achthundert Mann al8 Befehlshaber zurüd. J 
— 23. Zwar mit nicht geringerem Ungemach für Thiere 
nnd Menfchen, als bei feinen Anzuge, fehrte der König 
nah Macedonien zurück; doch bewirkte der Auf von der 
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Ki Annäherung des Perſeus gegen Stratus, daß Appius 
die Einſchließung von Phanote aufhob. Clevas, der 
en ihn mit einer Bededung von raſchen Sünglingen verfolgte, 
® hieb ibm von jeinem Zuge, der an dem beinahe unweg⸗ | 
ſamen Fuße des Gebirges nicht fortkommen konnte, gegen 
% aan Mann Bi un — an zweihundert Gefan 1 
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gene ALS Appius über die Schluchten hinaus war, nahm 
er auf einige Tage fein Standlager in einer Ebene — ſie 
bat den Namen „Weingarten“. Unterdes z0g Clevas 
den Philvftratus an fich, unter welchem die Epiroten 
ftanden und machte fih in das Gebiet von Antigonea 
hinüber. Hier gingen die Macedonier auf Plünderung, 
Bhiloftratus aber legte ſich mit feiner Eohorte am einem 
‚verftedten Orte in einen Hinterhalt. Die Mannfchaft von 
Antigonea brad gegen die zerftreuten Plünderer aus, 
und fiel, weil fie die Fliehenden zu weit verfolgte, im den 
von den Feinden im Thale aufgeftellten Hinterhalt. Cle— 
Has und Philoftratus, weiche hier gegen taufend Feinde 
tödteten, beinahe hundert Gefangene machten und allent- 
halben Glück gehabt hatten, Yagerten fih num dent Stand- 
‚orte des Appius näher, um auch ihre Verbiindeten gegen 
‚jeden Angriff vom Römischen Heere zu deden. Appius, 
der im diefer Gegend jeine Zeit vergeblich aufopferte, ließ 
Die Chaonifhen Hilfstruppen und was er an Epiroten 
hatte, auseinander gehen, ging mit den Italiſchen Trup- 
sen wieder nad Illyricum, vertheilte fie in die Win- 
terquartiere auf die Städte der Barthiner, feiner Bun— 
desgenoſſen und fehrte für feine Perfon zur Ausrichtung 
eines Opfer! nad Rom zurüd. Perſeus ſchickte taufend 
Mann zu Fuß und zweihundert Reiter, die er aus Pe— 
Reftien zurücrief, als Beſatzung nad) Saffandrea. Bon 
Gentius famen feine Gefandten mit ber vorigen Ant- 
wort zuriid. Er hörte feitvem nicht auf, immer durch 
andre Abgeordnete den König zu bearbeiten, weil e8 ihm 
-eintleuchtete, wie wichtig ihm fein Beiftand fein würde, 
und er e8 Doch nicht über fich gewinnen fonnte, an eine 
Verbindung, die für ihn in jeder Rückſicht von io entſchei⸗ 
dendem Ausſchlag fein mußte, die Koſten zu wenden.*) 









*) Das Uebrige fehlt. 
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Quintus Marcius Philippus dringt durch unwegſame Walbge- 
birge in Macedonien ein und bejegt mehrere Städte. Die Rho— 
dier ſchicken Gejandte nah Rom, mit der Drohung, fie würden 
dem Perjeus beiftehen, wofern nicht der Römiſche Staat mit ihm 
Frieden und Freundfchaft jchlöffe. Dies wird jehr übel aufgenom- 
men. Dem Lucius Aemilius Paullus, der das Jahr darauf 
zum zweiten Male Conful war, wird diejer Krieg aufgetragen. Baul- 
lus ruft vor der Volfsverfammlung die Götter an, jeden dem 
miſchen Staate drohenden Unfall auf fein Haus abzuleiten, gebt nach 
Macedonien, bejfiegt ven Perſeus und unterwirft ſich das ganze 


‘ Macedonien. 


1. Im Anfang des Frühlings, der auf den Winte 
folgte, im welchem dieſes geſchah, kam der Conſul Quin— 
tus Marcius Philippus nad) feinem Aufbruch von 
Rom mit fünftanfend Mann,*) die er zur Ergänzung Sei 
ner Legionen mit hinübernehmen wollte, zu Brunduſi ium 


* am. Der Conjular Marcus Bopillius und andre eben 


ſo vornehme junge Männer folgten dem Conful zu den 
een Legionen als DOberften. In denſelben Ta 
‚gen fam aud) der Prätor Cajus Marcius Figulus, 
dem der Oberbefehl auf der Flotte zugefallen war, nach 


— Srunduſium, und da fie zugleich mit einander vo 


Italien abfuhren, erreichten fie am andern Tage Cor 
cyra, am dritten Actium, dem Hafen Acarnaniens 
Di Aus diefer Gegend zog der Conful, der fich bei Ambra 
era ausſchiffte, zu Lande mad) Thef falten. Der Prätor 
der um Leucatus ——— lief in den Be 
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eerbufen ein, ließ feine Schiffe zu Creuſa und ging, 
leichfalls zu Lande, im Eilmarſch von einem Tage mit- 
ten duch Bbotien nah Chalcis zur Flotte. Aulus 
oftilius hatte damals fein Lager in Theffalien bei 
Alt⸗Pharſalus; und hatte er gleich Feine denfwitrdige 
Kriegsthat verrichtet, fo hatte er Doch die Soldaten von 
ihrer völligen Zigellofigfeit zur Befolgung der Kriegszucht 
in allen Stüden zurückgebracht, die Bundesgenofjen mit 
Treue behandelt und fie vor jeder Art von Kränfung ge 
ſchützt. Als er die Ankunft feines Nachfolgers erfuhr, 
hielt er über Waffen, Mann und Roß genaue Mufterung 
und führte dem ankommenden Conſul das Heer im Waf- 
fenihmud entgegen. Ihre erſte Zuſammenkunft war. nicht 
ur ihrer eignen und der Würde des Römiſchen Namens 
angemefjen, ſondern auch noch nachher bei den Unterneh- 
mungen nützlich. Denn der Proconjul, um das Heer*) 
ra Wenige Tage nachher hielt auch der 
Conful eine Rede an die Soldaten. Er eröffnete fie mit 
der Erzählung des vom Peri eus an feinem Bruder ver- 
übten, gegen feinen Bater im Sinn gehabten Mordes; 
ließ auf die durch Frevel errungene Thronbefteigung feine 
Bergiftungen und Ermordungen folgen, den jo boshaft 
fden Eumenes angelegten Mordplar, feine Beleidi- 
ingen des Römiſchen Volkes, feine bundbrüchigen Plün- 
rungen Römijcher Bundesftäbte. Und wie mifßfällig dies 
lles auch den Göttern jei, werde Perſeus am Ausgang 
iner Schidjale verfahren. Denn die Götter begünftigten 
| römmigkeit und Treue, wodurch ſich das Römiſche Volk 
u einer ſolchen Höhe emporgeſchwungen habe. Dann 
zeigte er das Verhältnis der Kräfte des Römiſchen Staa- 
8 welcher ſchon den Erdkreis umfafje, zu den Kräften 
acedoniens, der Heere zu dem Heeren und die Zahl 
er Truppen, welche die viel größere Macht des Philipp, 
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der Soldaten befeuert hatte, hielt er Rath über die — 
rung des Krieges im Ganzen. Der Prätor Cajus Mar 
ius fam von Chalcis, wo er die Flotte übernommen 
0 hatte, dazu. Es wurde beſchloſſen, nicht durch Yängeres 
Zögern in Theffalien die Zeit zur verlieren, ſondern ſo 
gleich mit dem Lager aufzubrechen und geradeswegs in 
Maecedonien einzurücken; und ber Prätor ſolle dafür 
ſorgen, daß zu gleicher Zeit auch die Flotte bie feindliche 
Küuſte angriffe. WS der Conful den Prätor entlafjen hatte, 
befahl er den Soldaten, auf einen Monat Mundvorratl 
mitzunehmen, brach am zehnten Tage nad) Uebernahm 
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des Heeres mit ſeinem Lager auf, berief nach zuriidgeleg- 
tem Tagemarfche die Wegweifer, und nachdem fie im Kriegs 
athe Hatten angeben müſſen, welchen Weg jeber zu neh 
men dächte, ließ er fie abtreten und fragte num bei de 
Kriegsrathe an, welchen von allen er wählen folle. Einig! 
wollten über Pythium gehen; Andre über das Cam 
—* 


buniſche Gebirge, den Weg des Conſuls Hoſtilius in 
bvorigen Jahre; Andre am See Ascuris vorbei. Noch 
— hatten fie einen ziemlichen Weg vor ſich, der nach allen 
dieſen Gegenden führte: alfo wurde die Entfcheidung bie: 
ſer Frage bis auf jene Zeit verſchoben, wenn fie am Scheibe: 
punkte der Straßen fi lagern würden. Bon bier 30 
er nah Berrhäbien und blieb zwiſchen Azorum un 
Doliche mit feinem Lager ftehen, um wieber zu berathen 
welchen Weg er am beften nähme Perſeus, ver im bie 
fen Tagen die Annäherung des YFeindes erfuhr, alleil 
nicht wußte, welchen Weg er nehmen witrde, entſchloß ſich 
alle Päſſe mit Mannfchaft zu befeten. Auf die Höhen de 
Cambuniſchen Berge, fie heißt dort Voluſtana, ſchickt 
er zehntanfend Mann leichter Truppen unter Anführun 
bes a an Neben der Bergfeftum, BR) 
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} dem See Ascuris lag — der Ort heißt Lapathus — 
mußte Hippias den Paß mit zwölftauſend Macedo— 
niern beſetzen. Er ſelbſt mit den übrigen Truppen hatte 
anfangs ein Standlager bei Dium Dann aber flog er 
mit der leichten Reiterei — man hätte denfen ſollen, die 
' Berzweiflung jet bei ihm in Starrfucht übergegangen — 
an der Küfte bald nah Heraclea, bald nah Phila, 
und von da wieder eben fo ſchnell nah Dium zurüd. 
| 3. Unterdeffen wurde der Conſul mit fi einig, durch 
den Gebirgsmald zu ziehen, im welchem, wie ich gejagt 
habe, bei Lapathus, auf Befehl des Königs, Hippias 
fein Lager genommen hatte. Doc fand er gut, viertau- 
send Mann vorauf gehen zu laffen, um dem Feinde in 
der Beſetzung der vortheilhaften Stellen zuworzufonmen: 
ihre VBorgefetten waren Marcus Claudius und Quin— 
tus Marcius, de8 Conjuls Sohn. Sogleich folgten 
ihnen alle Truppen. Allein der Weg war fo fteil, jo rauh 
und abgeriffen, daß die ohne Gepäd vorausgeſchickten Trup— 
pen, nachdem fie nur mit Mühe im zwei Tagen einen 
Meg von fünfehntaufend Schritten zurückgelegt hatten, 
ſich lagern mußten. Der Pla, den fie bezogen, hieß dort 
der Schönwaffertburm Bon bier rüdten fie am fol- 
> genden Tage fiebentaufend Schritte weiter, befeßten im ber 
Kühe des feindlichen Lagers eine Anhöhe und Tiefen dem 
Conſul zurüdjagen: Sie jeien bis zum Feinde gelangt, 
hätten fih an einem fichern und in jeder Rückſicht vor— 
theilhaften Orte gefett: er möge den Marich fo ftarf ala 
möglich machen, um nadzufommen Schon war ber Con— 
ſul in Unruhe, theil8 wegen der Schwierigfeit des Weges, 
auf den er ſich eingelaffen hatte, theils in Rückſicht auf 
Die, Die er in geringer Anzahl mitten unter die Poſten 
der Feinde voraufgefchiet Hatte, al8 der Bote beim See 
-Ascuris eintraf. Nun befam er ebenfalls mehr Ber- 
trauen und mac der Bereinigung mit jeinen. Truppen 
lehnte er fein Lager an die ſchon beſetzte Höhe, Da wo Die 






















2 am beſten geft 

Eh er Me 6108 Das he —— unter 
Augen, das etwas über tauſend Schritte entfernt lag ſon⸗ 
dern auch Die ganze Gegend nah Dium und Phila und 
die Meeresküſte, weil ſich ihm von einem ſo hohen Berg⸗ 
rücken eine weite Ausſicht eröffnete. Den Soldaten ftieg 






er 

= ‚der Muth, jobald fie den Platz zur Entſcheidung des Kries 
98, die ſämmtlichen Truppen des Königs und das Land 
des Feindes fo nahe erblidten. Da fie alfo voll Munter- 
keit den Conſul aufforberten, fie dem feindlichen Lager 
— näher zu führen, fo gab er ihnen mach ber Ermüdung 
bon dem bejchwerlichen Wege einen Tag zur Ruhe. Am 
N dritten Tage brach der Eonful mit Hinterlaffung eines. 
en Theiles der Truppen zur Beſetzung des Lagers gegen 2 
ER a auf, 


4. Hippias war erft neulich zur Belebung des Bal- 
es vom Könige hierher geſchickt. Als er an der Höhe ein 
Römiſches Lager erblickte, machte er bie Seinigen auf den 
Kampf gefaßt und ging dem anrückenden Zuge des Con- 
juls entgegen. Bon den Römern und den Feinden waren 

nur die Schlagfertigen zum Gefecht ausgerückt. Auf beiden 
Seiten waren mur die Leichtbewaffneten, zur Einleitung 
eines Treffens die tauglichfte Truppenart. Da ſie alſo 
geſchwind am einander geriethen, ſchoſſen fie ihre Wurf- 
x pfeile ab. Bei diefem wilden Zufammenftiivzen gab es 
auf beiden Seiten viele Wunden; allein der Gefallenen 
waren auf beiden Seiten nur Wenige. Nachdem fie fih 
—9 — jo auf den folgenden Tag gegenfeitig gereizt hatten, trafen 
= ſie im größerer Truppenzahl umd mit größerer Erbitterung 
auf einander; wenn fie nur Platz genug gehabt Hätten, 
ſich in Linie auszubreiten: allein der Gipfel des Berges, 
der fih als ein Feilfürmiger ſchmaler Rücken erhob, ließ 
"= N an der Stirn der Reihen nur eine Breite für drei Manın, 
Alſo ftand, während dieſe Wenigen fochten, Die übrige 
Menge, ae er unter „DER ee Waffen, als 
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Zuſchauer des Kampfes da. Es waren nur Leichtbewaff- 


niete, die auch mit Umgehung des Gipfels vordrangen, die 
feindlichen Teichten Truppen auf den Seiten angriffen und 
über unebene und ebene Stellen hinaus zum Kampfe zu 
fommen juchten; und Die Nacht Schied die Streitenden, Die 
auch ar dieſem Tage mehr Verwundete als Getödtete hat— 
ten. Am dritten Tage ſah fich der Römiſche Feldherr im 


Berlegenheit. Auf einem nackten Berggipfel konnte er 


nicht bleiben; ohne Schimpf, ja ohne Gefähr, fih nicht 
zurüidziehen: wohl aber konnte ihm, wenn er wid), ber 
Feind von den Höhen herab in das Heer fallen: und es 
blieb ihm nichts übrig, als das unternommene Wagftüc 
durch beharrliche Kithirheit, die fich oft im Ausgang als 
Klugheit bewährt, zu verbeifern. Er ſah ſich der Möglich— 
feit ausgefet, wenn fein Feind den ehemaligen Mace— 
doniſchen Königen ähnlich geweſen wäre, eine große Nie— 
derlage zu erleiden. Allein der König, der bei Dium 


‚mit feinen Reitern an der Küfte umberftreifte und Das 


Geſchrei und Schlachtgetöſe feiner zwölftaufend Mann bei- 


nahe hören konnte, verſtärkte dennoch weder diefe durch 
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Abſendung friſcher Truppen in die Stelle der Ermüdeten, \ 


noch war er, worauf Dod dag Meifte ankam, jelbft in dem 
Kampf gegenwärtig, während der Römiſche Feldherr, ein 
Mann Ihon über fechzig und won gewichtigem Körper, fich 
unverbroffen jeder Pflicht des Soldaten in eigner Perſon 
unterzog. Dinfterhaft hielt er bis ans Ende bei feiner 
tühnen Unternehmung aus. Er ließ den Popillius zus 


rück, ihm die Höhe bejett zu halten; fehicte Leute, um 


Bahn zu machen, auf die Ummege voran, über welche-er 


weiter zog; Attalus und Mifagenes, beide mit den 


Hilfstruppen ihrer Nation, mußten die Arbeiter bei Erz 


Öffnung des Waldes deden; er felbft Hatte die Neiterei 


und das Gepäd vor fi, und ſchloß mit den Legionen 
den Zug. 
5. Unbeſchreiblich war ihre Roth, als fie ‚unter be 
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den fie SR waren, wenn es — fein 
follte, wieder umzukehren. Die Elephanten erfüllten, faſt 
wie ein feindlicher Angriff, den ganzen Zug mit Getüm⸗ 4 
mel. Kamen fie an unmwegfame Stellen, jo warfen fie u 
Lenker ab und feheuchten unter furchtbarem Gekreiſch Alles 
— um ſich Her, hauptſächlich die Pferde, bis man ein Mittel 
- fand, fie weiter zu bringen. Durch den Abhang naar a 
= ‚wurden fo, daß man einen oberen Stützpunkt bee 
— nah unten hin zwei lange ſtarke Pfähle in die Erde ges 
rammt, welche nur etwas weiter, als die Breite des Thies 
res beträgt, von einander abftanden. Auf einem darüber 
— Querbalken wurden Balken von beinahe brain 
Sa Länge befeftigt, fo daß eine Brüde entjtand, und 
oben darauf Erde gefchüüttet. Weiter unten nad einem 
= mäßigen Zwiſchenraume wurde eine ähnliche zweite Brücke 
=  geihlagen; dann eine dritte und fo der Reihe nach meh⸗ 
rere, jo weit die Felſen abihüffig waren. Vom feften 
- Boden Ihritt der Elephant auf die Brücke; ehe vr an 
das Ende derfelben gelangte, wurben die Träger wegger 
hauen und das Einfallen der Brüde ließ ihn bi8 zum 
® Anfang der folgenden Brüde allmählich hinabgleiten. 
Einige Elephanten blieben im SHinabgleiten ſtehen, andre 
ſanken auf die Lenden. Hatte die Ebene der zweiten Brücke 
fie in Empfang genommen, jo wurden fie eben fo durch das 
 Einfallen dieſer unteren Brücke weiter hinabgeſenkt, bi8 
man in das ebnere Thal gelangte. Kaum etwas über 
Y ſiebentauſend Schritte kamen die Römer an dieſem Tage 
weiter. Das Wemigſte des Weges legten fie auf den Füßen 
= zurück; meiſtens famen fie, aber auf alle mögliche Art 
 gerftofgen, nur Dadurch weiter, daß fie fich ſelbſt mit ihren 
En und anderem Gepäd binabwälzten: fo daß au 
rt — Sr ge N und Br dazu sale 
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hatte, nicht läugnen konnte, mit einer Handvoll Leute 


Titus Livius. 44. Bud. 6. Kapitel, 523° 


LE 3 


hätte das game Heer vertilgt werden fünnen Sm der 


Nacht Famen fie an eine mäßige Ebene; nur war feine 
Umficht möglich, ob auch der rund umpfchloffene Plat nicht 
etwa gefährlich ſei. Hatten fie gleich hier unverhofft einen 
Drt getroffen, wo fie endlich auf feften Boden das Stehen 


behalten konnten, jo mußten fie doch in dem fo tiefen x 


Thale auch noch den folgenden Tag über auf den Po— 
pillius und die mit ihm zurüdgelaffenen Truppen mars 
ten. Und diefe ebenfalls, waren fie gleich auf feiner Seite 
von einem Feinde bedroht, wurden durch den fchlimmen 


Weg wie von einem Feinde zerarbeitet. Am dritten Tage | 


zogen fie vereint duch den Wald, welchen die Anwohner 


die Schönfihte nennen. Bon bier gingen fie am vier 


ten Tage über eben jolche Unwege, aber aus Gewohnheit 
Thon mit mehr Erfahrung, auch unter begünftigernden 
Hoffnungen, theils weil nie ein Feind fich zeigte, theils 
weil fie dem Meere näher famen, auf die Gefilde herab 


und lagerten fih zwifhen Heracleum und LTibethrum 


mit den Fußvolfe, deſſen größerer Theil die Höhen beſetzte. 
Diefe umjchloffen das Thal und auch einen Theil Des 
Feldes, wo die Keiterei lagern follte, 

6. Die Nachricht von der Ankunft des Feindes wurde 
dem Könige gebracht, als er eben im Bade war. Er— 
ihroden fprang er aus der Wanne, raffte fi fort mit 
dem Gejchrei, er fei ohne Schlacht überwunden, und ine 
dem er alle Augenblide von dem einen übereilten Ent 
Ichluffe und Befehle auf den andern verfiel, hieß ex zwei 
von feinen DBertrauten, (den Nicias, nah Bella ab- 
gehen, wo der königliche Schatz niedergelegt war umb, 


was er dort an Geld fande, ind Meer werfen; und dem 
Andronicus nah Theſſalonich, um die Sciffswerfte 


anzuzünden. Zugleich z0g er die Poſten unter dem Hip- 


pias und Asclepiodotus) zurück und eröffnete jo dem | 
Feinden jeden Zugang. Er felbft zwang die Bewohner 
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- von Dium, wo er eiligft die fänmtlichen — —9 
Standbilder, damit fie nicht dem Feinde zum Raube wür— 
den, auf die Flotte bringen ließ, jogleih nah Bydıra 
auszuwandern, umd machte nun die anjcheinende Unbeſon— 
 menbheit des Conſuls, auf einen Platz vorgerüdt zu ſein, 
von wo er fich ohne des Feindes Willen nicht zurückziehen 
konnte, zu einer nicht unüberlegten Kühnheit. Denn bie 
Römer hatten nur zwei Gebirgswege, auf denen fie fich 
bier herausziehen konnten, den ‚einen durch Tempe nad 
Theſſalien, den andern nah Macedonien neben Diumt. 
vorbei; und beide waren vom Könige mit Poſten beſetzt. 
Hätte alfo ein Feldherr mit Faffung nur zehn Tage lang 
den erſten Anblick des drohend anrückenden Feindes er 
tragen, fo. hätten die Römer fich eben jo wenig durch 
Tempe nah Theſſalien zurückziehen können, als fir 
ihre Zufuhr einen offnen Weg gehabt. Denn ein Durch— 
zug durch das Waldgebirge Tempe hat feine Schwierig» 
feiten, wenn auch kein Krieg ihn umficher madt. Den 
Paß entlang, der in einer Lange von fünftauſend Schrit- 
ten jo enge fortgeht, daß für eim beladenes Packthier nur 
ein ſchmaler Weg bleibt, find auf beiden Seiten die Felfen 
jo Ichroff, daß man ohne ſchwindlig und bewußtlos zu 
werden, kaum hinabblicken kann. Auch das Toſen und 
Die Tiefe des im der Mitte des Thales fließenden Peneus 
iſt ſchrecklich. Dieſe ſchon Durch Die Natur jo grauenvolle 
Gegend war an vier verſchiedenen Stellen mit königlichen 
Poſten beſetzt. Der eine ſtand vorn am Eingang bei 
Gonnus, der andre bei Condylon im einem unbezwing- 
lichen Bergichloß, der dritte bei Yapathunt mit dem Zus 
namen der Schlagbaum; der vierte war in der Mitte 
des Thales, wo es am engften ift, iiber dem Wege felbft 
aufgeſtellt, jo daß ſchon zehn Bewaffnete ihm mit Leichtig- 
keit behaupten fonnten. Wäre alfo den Nömern zugleich 
der Zugang der Lebensmittel durch das Thal Tempe 
und zugleih die Rückkehr abgeſchnitten, ſo mußten fie 
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older zu den Gebirgen umfehren, über welche fte gefom- 
men waren. Hatten fie das gekonnt, weil fie unbemerkt 
ſich durchſchlichen, ſo wurde e8 ihnen jebt vor des Fein 
des Augen, wenn er die oberen Höhen bejett hatte, uns 
möglih: Schon die Erinnerung an die ausgeftandenen 
Miühfeligfeiten würde fie muthlos gemacht haben. E8 
blieb ihnen, da fie fih aufs Gerathewohl eingelaffen hat= 
ten, nicht8 weiter übrig, al8 fih nah Macedonien bei 
Dium mitten durch die Feinde hinauszuziehen; und jelbft 
dies hatte, wenn nicht die Götter dem Könige den Ber 
ftand nahmen, ungeheure Schwierigkeiten. Denn Da der 
Fuß des Gebirges Olympus nur etwas über taufend 
Schritt Raum an der Küfte übrig laßt, und der bei ſei— 
ner Mündung weit austretende Strom Baphyrus Die 
eine Hälfte des Plates bededt, die andre Hälfte der Ebene 
theils der Tempel Jupiters, theild die Stadt einnimmt, 
fo fonnte der fehr geringe Ueberreft von Plat leiht durch 
einen mäßigen Graben und Wall gefperrt werben; und 
Steine und Bäume aus dem Walde waren jo viele zur 
Hand, daß man fogar eine Mauer hätte vorziehen und 
Thürme aufführen können. Das Alles Tieß jein vor plöß- 
lichem Schreden blinder Berftand unbeachtet. Er entblößte 
alle Boften von Truppen, öffnete fie dem Feinde und floh © 
nah Pydna zurück. Bi 
7. Der Conſul, der ſich durch die Dummheit und Un 
thätigfeit des Feindes bedeutend gefichert und zu Hoffuune 
gen bevechtigt ſah, ließ dem Spurius Lucretius nah 
Lariſſa zurüdfagen, er möge die in der Gegend um 
Tempe vom Feinde verlaffenen feften Plätze bejegen; 
ſchickte den Popillius worauf, die Ausgänge bei Dium 
zu unterſuchen; rückte auf die Nachricht, e8 ftehe nach allen" 
Seiten hin Alles offen, in zwei Märfchen bi8 Dium vor 
und ließ ſein Lager, um alle Entweihung des Heiligthumg 
zu verhüten, unmittelbar unter dem Tempel’ abfteden. 
Bei feinem Einzug im die Stadt, die freilich nicht aroß, 
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aber durch öffentliche Anlagen und eine Menge Stand- 


bilder verſchönert und trefflich befeſtigt war, konnte er 


kaum glauben, daß bei der unnöthigen Aufopferung alles 
dejjen nicht eine Lift zu Grunde liege. Um alle Umgebun- 
gen zu unterjuchen, verweilte er einen Tag, brach dann 
auf und rückte, im der Vorausfesung, er werde Getreide 
genug in Vorräthen finden, bis an einen Fluß, Namens 
Mitys Auf feinem Zuge am folgenden Tage nahm er 
die Stadt Agaſſä in Beſitz, deren Bewohner fich er— 
gaben; und um die Herzen der Übrigen Macedonier zu 
gewinnen, begniügte er ſich mit Geifeln und fagte den Bür— 
gern, er überlaffe ihnen ihre Stadt ohne Beſatzung; fie 
möchten, ohne Kriegsfteuer zu zahlen, nad ihren eignen 
Geſetzen leben. Bon bier rüdte er einen Tagemarſch 
weiter und lagerte fih am Fluffe Ascordus: da er aber, 
je weiter er fih von Theffalien entfernte, immer grö— 
Beren Mangel an Allem fühlte, ging er nah Dium 
zurüd: und e8 wurde Allen einleuchtend, wie ſchlimm e8 
ihn gegangen jein würde, wenn man ihn von Theſſa— 
lien abgejchnitten hätte, von dem er fih ohne Gefahr 
nicht einmal entfernen konnte. 

AS Perſeus alle feine Truppen und Heerführer zu— 
fammengezogen hatte, Schalt er auf die Befehlshaber feiner 
Beſatzungen, am meiften auf den Asclepiodotus und 
Hippias, welche, wie er fagte, die Schlüffel zu Mace— 
- Donien den Römern überliefert hätten; eine Schuld, 
die doch Niemand eigentlicher trug, als er jelbft. Der 
Conful, der von. feiner ſchon auf der hohen See erblidten 
Slotte hoffen konnte, daß fie ihm Zufuhr bringe — denn 
das Getreide ftand in jehr hohem Preiſe und: war faft 
nicht zu haben — erfuhr, als fie jest in den Hafen ein 
gelaufen war, fie habe die Schiffe mit den Ladungen zu 
Magnefia gelaffen. Bei feiner Ungewißheit, wa nun 
zu thun fer — fo fehr Hatte er mit feiner ſchwierigen 
Rage zu kämpfen, wenn auch nicht die mindefte Einwirkung 
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von Seiten des Feindes fie verfchlimmerte — meldete ihm 
jehr zur gelegenen Zeit ein Brief vom Spurius Lucre— 
tius, er jet im Beſitz der ſämmtlichen Bergſchlöſſer ober— 
halb Tempe und um Phila und habe darin einen Vor— 
rath von Getreide und andern Bedürfniſſen gefunden. 

8. Hierüber ſehr erfreut, zog der Conſul von Dium 
nach Phila, zugleich, um hier die Beſatzung zu verſtär— 
ken und den Truppen ihr Getreide auszutheilen, das ihnen 
zu langſam angefahren wurde. Dieſen Zug nahm das 


8 
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Gericht von einer jehr ungünftigen Seite. Cinige jagten, , | 


der Feldherr habe fih aus Furcht vor dem Feinde zurück— 
gezogen, weil er, wenn er geblieben wäre, hätte Schlagen 
müfjen; Andre, er wife nicht, daß das Glück im Kriege 
täglich neue VBerhältniffe gebe; denn er babe, ob Jich gleich 
die Umftände ihm geboten hätten, aus den Händen geben 
laffen, was er ſpäterhin nicht wieder gewinnen könne. 
Auch wecte gleich der aufgegebene Befit von Dium den 
Feind, jo daß er nun endlich firhlte, er müffe das wieder 
erobern, was er vorhin Durch feine Schuld verloren hatte. 
Als er den Abzug des Conſuls erfuhr, ging er nad 
Dium zurid, und was die Nömer auseinander geworfen 
und zerftört hatten, ftellte er wieder her, die herabgeſtürzten 
Mauerzinnen legte er wieder auf und jorgte allenthalben 
- fir die Teftigfeit der Mauern. Dann nahm er fünftau— 
ſend Schritt von der Stadt ein Lager am dieffeitigen Ufer 
des Stromes Enipeus, um jelbft an dem Strom und 
feinen Schwierigkeiten des Meberganges ein Bollwerk zu 
haben. Diejer fließt aus einem Thal des Olympgebir— 
ges, im Sommer Kein, im Winter durch die Negengüffe 
reißend; iiber den Felſen bildet er gewaltige Waflermaffen; 
unterhalb aber dadurch, daß er das aufgewithlte Erdreich 
ing Meer hinausſpült, ehr tiefe Schlünde, und meil er 
die Mitte feines Bettes aushöhlt, auf beiden Seiten jähe 
Ufer. In der Hoffnung, durch diefen Fluß jei dem Feinde 
ber Weg gefperrt, beſchloß Perfeus, Die übrige Zeit 
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dieſes Sommers fo binzubringen. Unterbes schickte ber 


Conſul ven Popillius mit zweitaufend Bewaffneten von 
Phila nah Heracleum. Dies Tiegt beinahe fünftaufend 


Schritt von Phila, in der Mitte zwifchen Dium und 


Tempe auf einem über den Strom ragenden Felfen. 


9. Ehe Popillius die Mauern durch feine Krieger 
angriff, ließ er duch Abgeordnete den Obrigfeiten und 
den Häuptern der Stadt die Vorftellung thun, fie möchten ° 


ih lieber dazu entjchließen, die Zuverläffigfeit und Scho— 


nung der Römer fennen zu lernen, al8 die Gewalt ihrer 
Waffen. Seine Vorſchläge blieben ohne Wirkung, weil 
man von Dort aus die Wachtfener des königlichen Lagers 


am Enipens vor Augen hatte, Nun begann die Be- 


lagerung zu Lande und zu Wafler — denn auch von der 
Seefeite her hatte die Flotte angelegt — zugleich durch 
Gefecht, dur Anlagen und Werkzeuge Auch benutzten 
einige Römiſche Sünglinge ein Uebungsſpiel der Kampf- 
bahn fiir den Krieg, und erftiegen jo die Mauer, wo fie 
am niedrigften war, Es war damals üblich, al8 unfre 
Vebertreibung, Die Kampfbahn mit Thieren aus aller Welt 
anzufiiller, noch nicht eingeführt war, fiir Die Augenweide 
mehrere Arten von Spielen aufzufuchen, und wenn ein 
Rennwagen ſeine Umzüge nur einmal, oder ein Abiprin- 
ger fie nur einmal machte, jo verftrih mit dem Aufzug 
beider faum die Zeit einer Stunde. Unter andern ftellte 


man auch bewaffırete Siinglinge auf, an die jechzig jedes— 


mal; zuweilen, ber Spielen won größerem Aufwand, ihrer 
mehrere. Ihr Aufzug war theils bildlich Dargeftellte Kampf— 
iibung eines Heeres, theils Ausübung eines eher niedlichen, 
als fir den Soldaten pafienden Kunſtſtückes, und näherte 
ſich mehr einer Anwendung der Waffen im Geiſte des 


Fechterſpieles. Nach mehrerlei im Spielgefecht gemachten 


Bewegungen traten ſie in ein Viereck zuſammen, ſchoben 
die Schilde über ihren Köpfen dicht an einander, und zwar 


| jo, daß die Erften aufrecht ſtanden, die Zweiten etwas 








x gebiidt, noch mehr die Dritten und Vierten, und die Letz— 


ten ſogar auf dem Knie lagen; und ſo bildeten ſie ein nach 
Art der Hausdächer ſchräg ablaufendes Schilddach. Danır 
liefen aus einer Entfernung von beinahe fünfzig Fuß zwei 
Bewaffnete herbei; nach mechjelfeitigem Drohen machten 
fie ih auf den dichtgefchloffenen Schilden von unten zur 
Höhe des Schilddaches hinauf und fprangen nicht anders, 
als auf feftem Boden, bald, gleichſam zur Vertheidigung 
des Schilddaches, am Außerften Rande defjelben herum, 
bald in der Mitte mit einander fechtend. Wie alſo Die 


Soldaten auf einem ähnlichen Schilddache gegen die Dauer 


anridten, jo waren fie mit den DVertheidigern der Mauer 
in gleicher Höhe; und als fie dieſe verjagt Hatten, ftieg 
die Mannſchaft von zwei Fahnen in die Stadt hinüber. 
Nur darin waren die Schilddächer verſchieden, daß hier 
blos die VBorderften in der erften Neihe und auf den bei- 
den Seiten die Schilde nicht über den Kopf emporhoben; 


ſonſt würden fie ihre Körper bloßgegeben haben, jondern 
fie ihrem Körper vorbielten, wie Techtende Nun fonnte 





theils fie felbft im Anrücken fein von der Mauer herab— 
geworfenes Geſchoß verwunden, theil8 glitten die auf das 


Schilddach gejchoffenen Pfeile wie eim Negen auf der ab- 
leitenden Schräge unſchädlich hinunter. Der Conſul ſelbſt 
- verlegte nach der Eroberung von Heracleum fein Lager 
hierher, al8 wollte er na Dium, und wen er bier den 
- König vertrieben hätte, fogar nah Pierien vorrüden. 
Da er fih aber ſchon auf die Winterquartiere anſchickte, 
" jo gab er Befehl, für die aus Theffalien herbeizufchaf- 


fende Zufuhr die Wege zu pflafterit und gelegene Pläte zu 


- Borrathshäufern zu wählen, wo die Neberbringer der Zus 


| fuhr einfehren könnten. 


dem er wie angedonnert war, wieder Muth befam, wünſchte 
er, man hätte hieber feine Befehle damals nicht befolgt, 
als er in der Beftürzung den Schaß zu Pella ind Meer | 


10. Als Berfeus endlich nach jenem Schreden, von 


Iv. | 34 
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werfen, die Schiffswerfte zu Theffalonid Ra. Sief, 5 

Andronicus, dem er nah Theſſalonich geſchickt hatte, 
hatte gezögert, um ihm Raum zu geben, wie e8 nachher 


wirklich eintraf, fich eines Befferen zu befinnen. Weniger 


auf feiner Hut hatte Nicias zu Bella einen Theil ber 
Geldſummen, fo viel er gerade fand, ind Meer geworfen; 
hatte aber, wie e8 ſchien, einen Fehler begangen, der fich 
wieder gut machen Tieß, insofern durch Taucher faft alles 
Geld wieder herangezogen wurde. Und der König ſchämte 
fih über jene Beftürzung jo fehr, daß er die Taucher 
heimlich hinrichten Yieß, nachher auch, um feinen Mitwiffer 
jenes tollen Befehles zu haben, den Andronicus umd 
Nicias. 
Unterdes war Cajus Marcius mit feiner Flotte von 
- Heracleum nah Theſſalonich gegangen, hatte das 
Gebiet auf mehreren Seiten durch Die an der Küfte aus— 
geſetzten Soldaten weit umher verheeren laſſen und die 
Feinde, wen fie aus der Stadt heranzogen, Durch mehrere 
glückliche Gefechte genöthigt, eiligft in die Mauern. zurüd- 
zufliehen. Schon bedrohte er die Stadt jelbft; da wurden 
duch Aufpflanzung eines vielfahen Wurfgeſchützes nicht 
6108 die an den Mauern Herumftreifenden, zu unbehuts 
fam ſich Nähernden, ſondern ſelbſt feine Soldaten auf den 
Schiffen von den dem Wurfgeſchütz entfliegenden Steinen 
getroffen. Er rief alſo die Truppen auf die Schiffe zu— 
rüd, hob die Belagerung von Thefjalonid auf und fie 
- fegelten von hier nah Aenia. Fünfzehntaufend Schritt 
iſt diefe Stadt davon entfernt und liegt Pydna gegen 
über auf fruchtbarem Boden. Nah Verwüſtung ihres 
Gebietes fuhren fie längs der Küfte weiter und kamen nad) 
Antigonea. MS fie hier gelandet waren, verheerten fie 
zuerſt die Gegend allenthalben und brachten eine anfehn- 
liche Beute auf die Schiffe Als fie ſich nachher zeritreu- 
N ten, griffen die Macedonier, aus Fußvolk und Keiterei 
» genäht, fie an, verfolgten fie auf ihrer geftvedten Bruck 


— ee 
ya ET ee TEE EN Ed 
— a Br ae ar 






Ä 


NT ee nl a a ran en 


m... BE — 
a RE a A ie 
* 724 Kr a A Kr - * v 43 
' EIER TE 
8 F 


ee — 





13 eivius, 44. Pe 


' En an das Meer, tödteten ihrer beinahe fünfhundert und 
nahmen eben fo viele gefangen. Und nur die Außerfte 
Noth, als fie fih ohne Gefahr auch nicht einmal auf ihre‘ 


Schiffe retten konnten, brachte die Römer theil® durch Die 
Berzweiflung am jedem andern Rettungsmittel, theil8 durch 


den Unwillen zur Erbitterung. Am Ufer begann .der Kampf 
von Neuem; und Die Truppen auf den Schiffen unter- 
ſtützten ihn. Hier fielen gegen zweihundert Macebonier; 


eben jo viele wurden Gefangene. Nach ihrer Abfahrt von 
Antigonea machten die Römer eine Landung auf eine 
Gegend von Pallene, um fie zu plündern. Dieje Gegend 


‚gehörte zum Gebiet von Kaffandrea, und war bei Wei- 


tem die fruchtbarfte auf der ganzen Küſte, am welcher fie 
vorbeigejegelt waren. Hier ftieß König Eumenes, der 
mit zwanzig Dedichiffen von Elea ausgejegelt war, zu 
ihren; ferner fünf Dedjchiffe, welche König Pruſias ſchickte. 

11. Dieſe Berftärkfung feiner Macht gab dem Prätor 
Muth zu einem Angriff auf Caſſandrea felbfl. Die 
Stadt ift vom Könige Caſſander auf der Landenge ſelbſt 
erbaut, welche das Ballenifche mit dem übrigen Mace— 
Donien verbindet, auf der einen Seite vom Toronei— 


ſchen, auf der andern vom Macedoniſchen Meerbufen 
eingefhloffen. Es ragt nämlid die Landzunge, auf mwel- 


cher fie hiegt, ind Meer hinaus und tritt eben jo weit vor, 
als das Gebirge Atho, hat aber mit ihren zwei unglei= 
hen Borgebirgen, von Denen das größere Pofideum, 
dag kleinere Canaſträum heißt, ihre Richtung gegen 
Magnejien. Die Belagerer hatten ſich in die Stellen 
zum Angriff getheilt. Die Römer führten ihre Verſchan— 
zungen bei den fogenannten Schrägen vom Macedo- 
niſchen Meere bis an da8 Toroneiſche, rammten auch, 
um den Weg zu Sperren, äftige Baumftämme vor: auf der 
andern Seite iſt ein ſchmaler Wafferftrich; Hier unternahm 
Eumenes den Sturm. Den Römern machte die Aus— 


ns eines Grabens, welchen Perſeus neulich zum 
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Schuß des Ortes gezogen hatte, Die meifte Arbeit, Weil 
der Prätor hier nirgend Erdhaufen gewahr wurde, fragte 
er, wo das Erdreich aus dem Graben hingefchafft fer; uud ° 
man zeigte ihm Die angelegten Gewölbe, die aber nicht 
mit der alten Mauer in gleicher Dide, fondern nur aus 
einer Reihe von Ziegelfteinen aufgeführt wären. Da 
kam er auf den Gedanken, mit Durchbrechung diefer Mauer- 
wand dem Weg in die Stadt ſich zu. öffnen. Dies würde 
er unbemerkt thun können, wenn er die Mauer auf einer 
andern Seite mit Sturmleitern angriffe und mit dem 
hierdurch verurfachten Lärm bewirkte, daß die Vertheidiger 
der Stadt, jene Stelle zu ſchützen, fi) dorthin wenbeten. 
Zur Befatung lagen in Caffandrea, außer einer be- 
Deutenden Mannſchaft von Kingeborenen, achthundert 
Agrianen und zweitaufend Peneſten aus Illyrien, 
welche Pleuratus von dort gejchiet hatte, beides Friege- 
riihe Völker. Während die Nömer gegen jolche Berthei- 
Diger der Mauern mit höchfter Anſtrengung hinaufzuklim— 
men fuchten, eröffneten die im Augenblick durchbrochenen 
Wände der Gewölbe die Stadt; und wären Bewaffnete 
zur Stelle geweſen, welche hätten hineindringen können, 
ſo würden ſie die Stadt ſogleich erobert haben. Als den 
Soldaten die Vollendung jener Arbeit gemeldet wurde, 
erhoben ſie freudigen Muthes plötzlich ein Geſchrei, weil 
der Eine auf dieſer, der Andre auf einer andern Stelle 
einzudringen hoffte. 

123. Die Feinde geriethen anfangs in Verwunderung, 
was Das plötzliche Gefchrei zu bedeuten habe. Als aber 
die Befehlshaber der Beſatzung, Pytho und Philipp, 
hörten, der Weg in Die Stadt fei gemacht, fo ſtürzten fie, 
in der Ueberzeugung, daß jene Arbeit für den getha fer, 


= der mit dem Angriff zuporfomme, mit einer ftarfen Schaar 


Agrianen und Sllyrier hinaus und jagten die Römer, 
die von bier und von dort fich fammelten und zum Eins 
bruch in die Stadt zufammengerufen wurden, aber noch 
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nicht in Schluß und Stellung waren, in die Flucht, ſetz— 
ten ihnen bis an den Graben nad und flürzten die Hin, 


eingefprengten haufenweiſe itber einander. Hier wurden 
beinahe jechshundert Mann getödtet und faft Alle, Die 
zwilchen der Mauer und dem Graben überfallen waren, 
verwundet. Durch feinen eigen Verſuch gejchlagen, ver— 
for ber PBrätor die Luft zu Ähnlichen Entwürfen; auch 
Eumenes, ob er gleich zur See und zu Lande gleichzei— 
tige Angriffe that, hatte nicht das gewünfchte Glück. Folg— 
lich beſchloſſen Beide, ihre Posten zu verftärfen, damit von 
Macedonien aus feine Hilfe hineingefchiekt werben könne, 
und die Mauern, gegen welche ihnen der Sturm aus 
freier Hand nicht gelungen fei, durch Werke anzugreifen. 
Während fie hierzu die Anftalten trafen, ſchickte man von 
Theffalonih zehn königliche Boote mit auserlefenen 
Galliſchen Hilfstruppen, und dieſe famen, weil fte bie 
feindliche Flotte auf der Höhe vor Anker wahrgenommen 
hatten, bei dunkler Nacht im einer Reihe hinter einander 


- fo nahe al8 möglich neben dem Ufer hin zur Stadt. Der 


Auf von dieſer neuen DVerftärkung nöthigte die Römer 
und den König, von der Belagerung abzufteben Sie 
fuhren um das Borgebivge und landeten mit der Flotte 


bei Torone. Auch hier verfuchten fie einen Sturm, jegel- 
- ten aber, fobald fie fih von der Stärke der Beſatzung 


überzeugten, mit Aufgebung ihres Unternehmens nah De— 
metrias Als fie hier bei ihrer Annäherung die Menge 


- der Bewaffneten auf den Mauern erblidten, fuhren fie 


vorbei und ließen die Flotte bei Jolcos Yanden, um, 


wenn fie dort die Gegend geplündert hätten, von bier aus . 


auch Demetrias anzügreifen. 
13. Unterbeffen ſchickte auch der Conſul, um nicht in 


Feindes Land nur als der Unthätige vazuftehen, den Mar- 


cus Bopillius mit fünftaufend Mann zu einem Anu— 


griff auf die Stadt Melibda. Sie liegt am Fuße des 
Oſſagebirges, wo fich diefes nad) Theſſalien hinzieht, 
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auf einer Demetrias beherrfehenden Höhe. Zuerft fette 
die Ankunft der Feinde die Bewohner des Ortes in Be 
ftürzung; als fie fich aber von dem überrafchenden Schreden 
erholt hatten, vwertheilten fie fih in den Waffen an die 
Shore und auf die Mauer, wo fi) iwgend ein Hinan— 
fteigen des Feindes beforgen hieß, und nahmen ihm da— 
durch fogleih die Hoffnung, im erften Sturm die Stadt 
gewinnen zu Fünnen Er ſchickte fi) alfo zur Einjchliefung 
an und begann die Aufführung der Belagerungswerke. 
Als nun Perſeus hörte, daß zu gleicher Zeit, während 
Das Heer des Conſuls Melibba belagere, auch eine Flotte 
bei Jolcos ftehe, um von dort aus einen Angriff auf 
Demetrias zu thun, fo ließ er eimen von jeinen Heer- 
führern, Euphranor, mit zweitaufend Auserlefenen nach 
Melibba gehen, zugleich mit dem Befehle, fobald er die 
Römer vor Melibda vertrieben ‚habe, fich heimlich nad) 
Demetrias zu ziehen, ehe die Römer gegen biefe Stabt 
von Jolcos anriiden köunten. Plötzlich zeigte fich dieſer 
auf den Höhen; und die Belagerer von Meliböa gaben 
in größter Eile ihre Werke auf und ftedten fie in Brand, 
Sp war ihr Abzug von Melibda. Euphranor ging 
nad dem Entjat der einen Stadt ſogleich nad) Deme- 
trias. Und nun konnte man hier mit Sicherheit hoffen, 
nicht 6108 die Mauer vertheidigen, ſondern jelbft die Dör— 
fer vor Plünderungen hüten zu können. Es erfolgten 
Ausfälle auf die zerftreuten Plünderer und die Feinde hats 
ten viele Verwundete. Dennoch ritten der Prätor und 
der König um die Stadt, ihre Lage in Augenjchein zu 
nehmen, ob fich auf irgend einer Seite durch Werke oder 
Sturm ein Berfuh machen laſſe. Es hieß, hier hätten 
der Ereter Cydas und Antimachus, der Befehlshaber 
von Demetrias, über eine Berbindung zwifchen Eume— 
ne3 und Perſeus Unterhandlungen gepflogen. Wenig- 
jten® z0g man von Demetrias ab. Eumenes ſchiffte 
zum Conful, ftattete ihm zu dem gelungenen Einbrud) in 
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Figulus, der einen Theil ſeiner Flotte zum Ueberwin— 
tern nach Sciathus ſchickte, ging mit den übrigen Schif— 
fen nah Oreum auf Euböa, weil ihm die Stadt vor— 
züglich dazu gelegen jchien, den in Macedonien und 
Theſſalien ftehenden Heeren von bier aus Zufuhr zu 
jenden. Ueber den König Eumenes weichen die Berichte 


Sehr von einander ab. Will man dem Balering von 


Antium glauben, fo findet man bei ihm, der König habe 
weder den Prätor mit einer Flotte unterftütt, To oft ihn 
auch dieſer jchriftlich zu fich entboten habe, noch fei er in 
Guten vom Conful bei feiner Abreife nach Aſien geſchie— 
den; denn e8 babe ihn verbrofjen, daß ihm die Römer 
nicht geftatteten, mit ihnen im einerlei Lager zu ftehen. 


Mar habe ihn nicht einmal bewegen können, feine mitges 


brachte Galliſche Reiterei zuriidzulaffen. Dagegen joll 
fein Bruder Attalus bei dem Conſul geblieben, feine uns 


geheuchelte Ergebenheit ſich immer gleih und feine Dienfte 


in dieſem Kriege ausgezeichnet geweſen fein. 
14. Während in Macedonien Krieg geführt wurde, 
famen Tranjalpinifhe Gejandte nah Nom, von einem 


- Fürften der Gallier — er wird unter dem Namen Ba— 
lanos angeführt, das Volk aber, zu dem er gehört haben 
ſoll, nicht angegeben — — und verſprachen Hilfstruppen 


zum Macedonifhen Kriege. Der Senat ließ ihm Dank 


fagen und ſchickte ihm Geſchenke, eine goldne Halskette 
son zwei Pfund, an goldnen Opferſchalen vier Pfund, ein 
Pferd mit Bruft- und Stirnſchilden und eine Ritterrüftung. 


Gleih nah den Galliern iiberreichten die Pamphyli— 


ſchen Gefandten im Kathhaufe einen golden Kranz, aus 
zwanzigtaufend Goldphilippen gefertigt; und die Bitte, 


dies Geſchenk im Allerheiligiten des allmächtigen Jupiter 


niederlegen und auf dem Capitol ein Opfer bringen zu 


dürfen, wurde ihnen bewilligt. Auf ihr Gefuh um Er- 
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on als im forderndem Tone a fo wie er en 
bis dahin mit den Römern gehalten habe, fo werde er 
auch, jo Yange der Krieg dauere, auf ihrer Seite fein. Da 
ſich indes vom Perfeus, wegen Beendigung des K Krieges 
mit den Römern, Sefandte bei ihm eingefunden hätten, 
ſo babe er ihnen verfprochen, bei dem: Senate eine Ba * 
bitte einzulegen. Er bitte die Väter — wenn fie fih 
anders dazu verftehen könnten — ihren Zorn augen. 
Auch könnten fie bei dem zu verdienenden Danke, dem 
Frieden wieder eingeleitet zu haben, von ihm —S— 
machen. So ſprachen die Geſandten des Könige. Die 
Rhodier Hingegen, die mit Uebermuth ihre Verdienfte um 
das Römifche Bolf erwähnten und beinahe den Sieg, vor⸗ 
liglich dei iiber ‚ven König Antiochus, fi) auößtentheils 
elbſt zufchrieben, fügten hinzu: Ihre Freundſchaft mit dem 
Könige Perſeus Habe zu einer Zeit ihren Anfang genom⸗ 
men, als zwiſchen Macedonien und Nom Friebe ar 
weſen fei. Ungern hätten fie diefe, da Perſeus nichts um 
fie verfchuldet Habe, unterbrochen, blos weil e8 den Nö 
mern fo gefallen habe, fie zur Theilnahme am diefem 
Kriege zu nöthigen. Jetzt empfänden fie fchon ins dritte 
Jahr die vielfachen Uebel diefeg Krieges. Bei der Spar 
ung zur See leide ihre Inſel Mangel, weil fie mit den 
Einfünften von der See auch die Zufuhr verliere. Da 
ie dies nicht Yänger hätten aushalten fünnen, hätten fie 
ndre Gefandte an den Perſeus nah Macedonien. 
—— — Ba 8 Ir * Di d 
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hobier. daß er mit den Römern Frieden made. „Sie 
felbft wären mit derſelben Erklärung nah Nom gejandt. 
Mer von beiden Theilen Schuld daran fei, daß der Krieg 
nicht beendigt werde, gegen dem würden die Rhodier 
ihre Mafregeln zu nehmen wiſſen. Sch bin überzeugt, 
Daß man dies auch noch jett nicht ohne Unwillen leſen 
oder hören kann: es läßt fich alfo auf die Empfindungen 
der Väter jchliegen, als fie jo etwas hören mußten. 

15. Claudius “Sagt, man babe ihnen gar feine Ant- 
wort gegeben; nur fei ihnen der. Senatsbeſchluß vorges 
leſen, durch welchen das Römiſche Volk Die Carier und 
Lycier für unabhängig erklärte und woraus ſie erſehen 
mußten, daß man ſogleich Schreiben an beide Völker mit 
dieſer Anzeige abgehen ließ. Als der Erſte der Geſandt— 
ſchaft, für deſſen hohen Ton fo eben noch das Rathhaus 
faſt zu klein wurde, dieſes hörte, ſoll er zuſammengeſunken 
ſein. Nach Andern wurde ihnen folgende Antwort gegeben: 
Das Römiſche Volk habe theils beim Ausbruch dieſes 


Krieges aus zuverläſſigen Quellen erfahren, daß ſich Die 


Rhodier mit dem Könige Perſeus gegen den Römiſchen 
Staat auf geheime Pläne eingelaſſen hatten; theils habe 
dies jo eben, wenn es vorher noch zweifelhaft geweſen 
wäre, die Sprache der Geſandten zur Gewißheit gebracht; 
und gewöhnlich verrathe fich eine Unveblichkeit, wenn fie 
auch anfangs auf ihrer Hut fei, am Ende felbft. Die 
Khodier dächten durch eine bloße Ankündigung, in ber 
ganzen Welt iiber Krieg und Frieden die Schiedsrichter zu 
machen: nah ihrem Winfe follten die Römer zu den 
Waffen greifen und fie wieder nieberlegen; jollten künftig 
wicht mehr in den Göttern, fondern in den Rhodiern 
die Zeugen der Bündniſſe feben. Alfo im Ernfte? wenn 
man ihnen nicht Folge leifte, nicht die Heere aus Mace- 


donieu abführe, fo wolten- fie darauf denken, was fie 
zu thun hätten? — Worauf die Rhodier zu denfen hät. 


te, müßten fie jelbft wilfen. Die Römer würden ihrer- 
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388 Titus Livius. 44. Buch. 16. Kapitel. a 
feits nach Befiegung des Perfeus, welche hoffentlich mädhe 
ftens erfolgen werde, dahin jeher, jedem Staate, fo wie 
er e8 in dieſem Striege um fie verdienen werde, nad) Ges 
bühr zu vergelten. Doch ließ man jeden Gefandten zwei— 
tauſend Kupferaß als Geſchenk zuftelleir, welches fie aber 
nicht annahmen. 

16. Nun wurde das Schreiben des Conſuls Quintus 
Marcius vorgelefen, worin er berichtete, wie er mit 
Ueberfteigung des MWaldgebirges in Macedonien einge 
drungen ſei. Hier jei er theil8 im Befit der Vorräthe, 
mit denen ihn der Prätor aus andern Gegenden auf den 
Winter verjorgt habe, theils babe er fih von den Epi— 
roten zwanzigtaufend Maß Weizen und zehntaufend Maß 
Gerſte unter der Bedingung geben laſſen, daß Die Be— 
zahlung dieſes Getreides zu Nom am ihre Geſandten be= 
forgt werde. Kleidungsſtücke müßten feinen Truppen von 
Kom aus gejchidt werben. Er habe gegen zweihundert 
Pferde nöthig, hauptfählih Numidiſche; denn im jenen 
Gegenden könne er durchaus Feine befonmen. Es wurde 
beſchloſſen, Daß dies Alles der Anzeige des Conſuls ge- 
maß ausgerichtet werben folle. Der Brätor Cajus Sul- 
picius ſchloß einen Pachtvertrag, jechstaufend Oberfleider, 
preißigtaufend Unterröde und die Pferde nad) Macedo— 
nien zu Tiefen und nach des Conſuls Verfiigung fie ab- 
zugeben; ließ den Gejandten der Epiroten das Geld fiir 
das Getreide auszahlen und ftellte den Oneſimus, des 
Pytho Sohn, einen vornehmen Macedonier, dem Se— 
nate vor. Diejer hatte dem Könige beftandig den Frieden 
empfohlen, und ihm gerathen, jo wie ſichs fein Vater 
Philipp bis an den letzten Tag feines Lebens zur Auf- 
gabe machte, den Friedensvertrag mit den Römern täg- 
ih zweimal Durchzulefen, won Diefer Weife, wo nicht 
immer, Doch zum dfteren Gebrauch zu machen Als er 
ihn vom Kriege nicht abjchreefen konnte, 309 er fi an— 
fange, bald unter diefem, bald unter. jenem Borwand 





- 


EEE A. 
3 HL A NE * RR, * 
* ——ã— NR En 
a Hr BES 1305 EP air he U Zar Eu ZN 





Tius — 44, Bud, 17. Kapitel. | 539 


mid, um bei dem, was er nicht billigen konnte, nicht 
zugegen zu fein: zulett, als er jah, daß man ihn verbädh- 
tig fand und ihm mitunter die Beihuldigung einer Ver— 
rätherei aufbiirdete, gig er zu den Römern über umd 
war dem Conſul von großem Nutzen. Als er dies bei 
feinem Auftreten im Rathhaus anführte, verordnete Der 
Senat, ihn fürmlic unter Roms Bundesgenoſſen aufzu— 
nehmen, ihm einen Ehrenplag und freie Bewirthung zu 
aeben, an Tarentiniſcher, dem Römiſchen Staate eigner 
Länderei zweihundert Morgen anzumeifen und zu Tarent 
ein Haus zu kaufen. Die Beforgung wurde dem Prätor 
Cajus Decimius aufgetragen. Am dreizehnten Decem- 
ber. hielten die Kenforen die Schatungsmufterung, und 
zwar mit größerer Strenge als jonft. Bielen nahmen fie 
das Nitterpferd, unter Andern auch dem Publius Ru— 
tilius, der fie als Bürgertribun fo hart verklagt hatte, 
Sie ftießen ihn auch aus feinem Bezirk und machten ihn 
zum Steuerjaffen. Da ihnen von den Schatsmeifternt wer- 
indge eines Senatsbeihluffes die Hälfte der. diesjährigen 
Zolleinkünfte zu öffentlichen Anlagen angewieſen wurde, 
fo kaufte Tiberius Sempronius von der ihm ange— 
wieſenen Summe das Haus des Publius Africanus 
‚neben den alten Krambuden bei der Bildſäule des 
Vortumnus mit den daranftoßenden Fleiſchbänken und 
Kramgewölben für den Staat an und ließ das Staats— 
gebäude aufführen, welches nachher Bafilica Sempro— 
mia hieß. 

17. Schon war das Jahr faſt zu Ende, und hauptfäch- 
lich aus Rücficht auf den Macedonifhen Krieg madten 
die Bürger die Frage zum Gegenftand ihrer Gejpräche, 
was für Counſuln fie auf Das nächſte Sahr wählen müß— 
ten, um endlich mit diefem Kriege fertig zu werden. Der 


- Senat beihloß, Cneus Servilius fole fich jo bald als 


möglih zur Haltung der Wahlverfammlung einfinden. 
Nachdem der Prätor Sulpieius diefen Beſchluß dem 
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er ER Der Conful kam Be Henna und — Mi ' 
beftimmten Tag ging au die Wahl vor fi. Zu Son 
ſuln wurden gewählt: Lucius Aemilius Baullus u 
zweiten Male, im vierzehnten Jahre nach feinem erften 
Conſulate, umb Cajus Licinius Craffus. Die am 
- folgenden Tage ernannten Prätoren waren: Enen$ Bi- 
bius Tamphilus, Lucius Anicius Gallus, Eneus- 
Oectavius, Publius Fontejus Balbus, Marcus 
N: = Aebutius Elva, Cajus Papirius Sarbo, Der Ges RE 
& danke am den Macevonif hen Krieg ſpornte beit Senat, 
= - Alles um fo mehr zu befehleunigen. Alſo wurde befchlofe 
= In: Die beftimmten Couſuln follten fogleih um ihre 
Standplätze Yoofen, damit man wiffe, wen von beiden 
Conſuln Macedonien, und welchen Prätor die Flotte 
a  sugefallen jei, fo daß dieſe gleich jetzt die künftigen Erfor- 
derniſſe zum Kriege überdenken und fie anfchaffen, auch 
“ auf den Fall einer nöthigen Anfrage beim Senate dieſe 
zum Vortrag bringen könnten. Wenn fie ihr Amt ans 
2 getreten hätten, jollten fie die Feier des Latinerfeftes, ſo 
viel ſich ohne Anſtoß gegen die heiligen Gebräuche thun 
laſſe, mö öglichſt beſchleunigen; und der Conſul, der — 

















5 — Nach dieſen Beſchlüſſen wurden den Confuln 
Italien und Macebonien, ben le ie — — 
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itäbtifche le an, dem Lucius Anicius bie 
iiber Die Fremden und noch eine vom Senate zu beſtim— 
mende Anftellung; dem Cneus Octavius Die Flotte, 
dem Bublius Fontejus Spanien, dem Marcus Aebu- 
tius Sicilien, dem Cajus Bapirius Sardinien, 

18. Sogleich fiel e8 jedem auf, daß Lucius Aemi— 
lius diefen Krieg nicht langfam führen werde; außerdem, 
Daß er ein ganz andrer Mann war, auch darum, weil er, . 
Tag und Nacht aufmerkſam, feinen Geift allein mit dem 
beichäftigte, was zum Kriege gehörte. Gleich zuerft erfuchte 
er den Senat, Abgeordnete nah Macedonien gehen zu 
laſſen, um die Heere und die Flotte zu unterfuchen und 
darüber zu berichten, was nach ihren Wahrnehmungen Die 
Truppen zu Lande oder zur See nöthig hätten; außerdem 
möchten fie ſich jo viel al8 möglich über die Truppen des 
‚Königs in Kenntnis ſetzen; ferner, wo die Römer ihren 
Standplat Haben würden, wo der Feind den feinen; ob 
die Römer ihr Lager noch in dem Waldgebirge hätten, 
‚oder ob fie Schon über die ſämmtlichen Engpäſſe hinaus 
und im ebenere Gegenden gekommen wären; welche Bundes— 
genoſſen uns wirklich treu, welche zweifelhaft und mit 
ihrer Treue vom Glück abhängig und welde offenbar 
Feinde zu fein jchienen; wie groß die angeſchafften Vor— 
räthe wären; aus welcher Gegend fie zu Lande zugeführt 
würden, woher zur See; was man im diefem Sommer zu 
Lande und zu Waffer ausgerichtet habe: denn feiner Mei- 
nung nad fünne man fir die Zukunft nur nach gründe 
Ticher Belehrung über diefe Punkte zu beitimmten Maß— 
regeln jchreiten. Der Senat gab dem Conjul Cneus 
Servilius den Auftrag, die von Lucius Aemilius 
zu beſtimmenden Abgeordneten für Macedonien zu be- 
vollmäactigen. Schon nad zwei Tagen gingen Cneus 
Domittus Ahenobarbus, Aulus Licinius Nerva, 
Lucius Bäbius mit der Vollmacht ab. Zu Ausgang 
des Jahres Tief die Meldung ein, e8 fei zweimal ein Stein= - 
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bagel gefallen, nämlich auf Römiſchem und zualeie; url 
Bejentifhem Boden. Die neuntägige Andacht wurde 
gehalten. In dieſem Sahre ftarben die Priefter Publius 
Quinctius Varus, der Eigenpriefter des Mars, und 
Marcus Claudius Marcellus, einer von den Zehr- 
herren, am deſſen Stelle Cneus Octavius gewählt wurde. 
Arch findet fich, weil Damals der Prachtaufwand ſchon im 
Steigen war, angemerkt, daß auf den Spielen im der 
Kampfbahır, welche Bublius Cornelius Scipig Na— 
fica und Bublius Lentulug, die Eurulädilen gaben, 
dreiundſechzig Bantherthiere, vierzig Bären und ** *) Ele— 
phanten das Kampfipiel machten. 

19. Als zu Anfang des folgenden Jahres, im welchen 
Lucius Aemilius PBaullus und Cajus Licinius 
Confuln waren, die Väter am fünfzehnten März in Er— 
wartung ftanden, was der Eonful, welchem Macedonien 
als Standort zugefallen war, dariiber fagen werde, erflärte 
Baullus, er habe darüber nichts worzutragen, weil Die 
Gejandten noch nicht zurüdgefommen wären. Doch bes 
fünden fie fih Schon zu Brunduſium, nachdem fie auf 
ihrer Heimfahrt zweimal nah Dyrrhachium zurüd ver- 
Ihlagen wären. Sobald er nächftens iiber das belehrt 
jei, was er vorher zu wiffen nöthig habe, molle er einen 
Antrag thun. Im wenig Tagen werde es fo weit Toms 


‚men. Damit auch feine Abreife durch nichts (bis zum 
zwölften April) verzögert werben könne, ſo habe man zum 


Latinerfefte den einunddreißigſten März angeſetzt. Nach 
gehöriger Ausrichtung des Opfers wolle er nnd Cneu$ 
Detavins, jobald es der Senat beftimme, ausziehen. 
Sein Amtsgenoffe Cajus Licinius werde in feiner Ab— 
weienheit dafiir jorgen, daß man Alles, was etwa zu Die= 
ſem Kriege anzufchaffen und abzufenden fei, anjchaffe und 
abfende. Indeſſen fünnten die Geſandtſchaften der aus— 


*) Die Anzahl fehlt. 





ohıtign Volker —— erben, Die — Borgerufes 
nen waren. die Aleramdriner, geſandt von dem könig— 
lihen Ehepaar Btolemaus und Eleopatra. In Trauer 
Heidern, mit langgewachlenem Bart und Haar und Del- 
zweige im dem Händen traten fie im den Rathsfaal, ſanken 
auf die Kniee nieder und ihr Vortrag war noch Häglicher 
als ihr Aufzug. Antiohus, Syriens König, der zu 


Rom Geiſel geweſen war, und jet unter dent ehrenvollen 


Scheine, dem älteren Ptolemäus wieder in fein Neich 
einzufeßen, mit deſſen jüngerem Bruder, dem damaligen 


Beier von Alerandrien Krieg führte, hatte nicht nur 


bei Belufium mit der Flotte gefiegt, jondern war auch 
permittelft einer Nothhrüde mit feinem Heere über den 
Nil gegangen und bedrohte Alexandrien ſelbſt mit einer 
Belagerung; ja e8 hatte den Anſchein, al8 ob er bald von 
dieſem jo mächtigen Reiche Herr fein werde. Dies Flagten 
die Gefandten dem Senate und baten ihn, ihrem Reiche 
und ihrem Königspaare als Freunden des Römiſchen 
Staats zu helfen. Das Römische Volk habe um Antio- 
u jo große Berbienfte, und ftehe bei allen Königen 
und Nationen in ſo hohem Anſehen, daß er gewiß, wenn 
fie nur Geſandte hinſchickten und ihm ſagen ließen, der 
‚Senat fei mit diefem Kriege gegen feine königlichen Ver— 
bündeten unzufrieden, jogleich von Alerandriens Mauern 
abziehen und fein Heer nah Syrien zurückführen werde, 
Süden fie Anftand dies zu thun, fo würden nächfteng 
Ptolemäus und Cleopatra, als Flüchtlinge aus ihrem 
Reiche, in Rom erſcheinen, nicht ohne Beſchämung für 
das Römische Volk, welches fie, als ihr Alles auf dem 
Spiele ftand, ohne Hilfe gelaffen habe. Gerührt durch 





die Bitten der Alerandriner ließen die Väter ſogleich 
den Cajus Popillius Länas, den Cajus Decimius 


und Cajus Hoſtilius als Geſandte hingehen, um den 
Krieg zwiſchen den Königen beizulegen. Sie wurden au—⸗ 
gewieſen, zuerſt zu Antiochus und dann zu Ptolemäus 
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tung ein, daß bie wäre es nicht — — 
geweſen, ſogleich den Senat würden berufen haben. Am 
folgenden Tage war Genatsfibung, und bie Gefandten 
wurden vernommen. Sie meldeten: Mehr mit Gefahr 
als Nuten jei das Heer über unwegſame Waldgebirge 
Macedonien eingeführt. Pierien, wohin es vorge— 
drungen ſei, habe der König beſetzt. Lager an Lager ftän- 
den Beide ſich faft fo nahe, daß fie nur der: zwifchen ihnen 
fließende Strom Enipeus von einander abhalte; und. 
= der König biete fein Treffen an, und unfer Heer fei nicht 
ſtark genug, ihm dazu zu zwingen, Mitten im den Unter 
nehmungen ſei der harte Winter dazugefommen: der Sol⸗ 
dat werde, ohne etwas dafiir zu thun, gefüttert, und man 
habe nicht mehr, als ſechs #*** #) Getreide, Die Ma- 
 cedonier follten dreißigtaufend Mann ftark fein. Hätte 
Appius ein hinlängliches Heer bei Lychnidus, fo hätte, 
‚man durch Angriff auf zwei. Seiten die Macht des Königs 
theilen können; jo aber ſei Appins felbft mit jeinem | 
- Corps in größter Gefahr, wen nicht eiligft entweber ein 
ordentliches Heer dorthin gefandt, oder jene von Dort ab⸗ 
geführt würden. Aus dem Lager wären fie zur Flotte 
E hingereiſt und hätten gehört, daß ein Theil der Geetrup- 
— ne an Krankheiten grlorDen fei; ein andrer T Theil, haupt⸗ 
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man babe, hätten feinen Sold erhalten und wären ohne 
Kleider. Eumenes fei mit feiner Flotte, als hätten ihn 
die Winde mit den Schiffen herbeigeweht, ohne Urſache 
gekommen und gegangen; auch ſcheine biefer König in 
feiner Zuneigung nicht ganz feft zu fein. So wie fie das 
ganze Berhältnis zum Eumenes als unzuverläjfig dar— 
ftellten, jo meldeten fie vom Attalus eine mufterhafte 
Beharrlichfeit in feiner Treue, 

21. Als die Sefandten angehört waren, erklärte endlich 
Lucius Memilius, num bringe er die Angelegenheiten 
des Krieges zum Bortrag. Der Senat verordnete: Die 
Ernennung der Oberften für acht Legionen ſolle zwiſchen 
den Confuln und dem Volke zu gleichen Theilen gehen; 
es jole aber für dies Jahr Niemand dazu gewählt wer— 
den, ber nicht ſchon ein Ehrenamt bekleidet habe. Dann 
könne fih unter allen Oberften Lucius Aemilius die 
ihm anftandigen zu ben zwei Legionen für Macedonien 
ausfuchen, und nach Beendigung der Latiniſchen Sahres- 
feier Sollten der Conſul Lucius Aemilius und der Prä- 
tor Cneus Octavius, dem die Flotte zugefallen fei, auf 
ihre Stanbpläte abgehen. Außer ihnen erhielt noch ein 
Dritter eine Beftimmung, der Prätor Lucius Aniciuß, 
der die Rechtspflege über die Fremden hatte. Man fand 
für gut, ihn dem Appius Claudius auf feinem Poſten 
bei Lychnidus in Sllyricum zum Nachfolger zu geben. 
Die Sorge für die Werbung wurde dem Conſul Cajus 
Licinius aufgetragen. Er erhielt Befehl, fiebentaujend 
Römiſche Bürger und zweihundert Nitter auszuheben, ſich 
von den vwerbündeten Latinern fiebentaufend Mann zu 
Fuß und vierhundert Ritter ftellen zu lafien, und dem 
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Cneus Servilins, der feinen Poften in Gallien hatte, — 


zu ſchreiben, daß er ſechshundert Reiter anwerben möge. 

Dies Heer ſollte er dann ſo ſchnell als möglich nach Ma— 

cedonien an ſeinen Amtsgenoſſen abgehen laſſen. Dort 

ſollten auf dem Kriegsplatze nicht mehr als zwei Legionen 
Iv. 30 
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| - Stehen, und diefe fo ergänzt werben, daß jede aus ſechs⸗ 


tauſend Mann zu Fuß und breibunbert Rittern beſtehe. 
Die Uebrigen, Ritter ſowohl als Fußvolk, ſollten in die 
Beſatzungen vertheilt und die nicht mehr zum Dienſte 
Tauglichen verabſchiedet werden. Außerdem mußten die 
Bundesgenoſſen zehntauſend Mann zu Fuß und achthun— 
dert Ritter ſtellen. Dieſe Truppen wurden dem Anicius 
noch außer den zwei Legionen gegeben, welche er nad SI= 
lyricum mitnehmen follte und welche jede fünftaufend- 
zweihundert Mann zu Fuß und dreihundert Nitter haben 
ſollten. Auch fiir die Flotte wurden fünftauſend Seeleute 
ausgehoben. Der Conſul Lieinius Sollte für Jemen - 
Standplat zwei Regionen haben und dieſe mit zehntaufend 
Mann Fußvolk und jehshundert Nittern von den Bun— 
desgenoſſen verſtärken. 

22. Als die Senatsbeſchlüſſe abgefaßt waren, trat der 
Conſul Lucius Aemilius, ſo wie er vom Rathhaus 
kam, in der Volksverſammlung auf und hielt folgende 
Rede. „Ich glaube bemerkt zu haben, ihr Quiriten, daß 
die Zahl derer, die mir dazu Glück wünſchten, Macedo— 
nien zu meinem Standort befommen zu haben, größer 
war, al8 damals, wie man mich al8 neugewählten Conful 
begrüßte, oder auch am Antrittstage meine8 Amtes: und 
dies aus feiner andern Urfache, al8 weil ihr glaubtet, dem 
Macedonifhen Kriege, der jo langſam gebt, vielleicht 
duch mich einen der Hoheit des Römiſchen Volles wür— 
digen Ausgang zu geben. Sch hoffe, meine Ziehung des 
Looſes Sol auch den Göttern gefällig geweſen ſein, und 
ihr Segen mi in meinen Unternehmungen begleiten. 
Dies kann ich mir theils aus den Vorbebeutungen, theils 
nad eigner Erwartung verſprechen. Wenigftens fehlt es 
mir für die Zufage, mid) aus allen Kräften zur beftreben, 
daß ihr dieſe Hoffnung von mir nicht umfonft gefaßt has 
ben follt, fo wenig an Gewißheit al8 an Muth. Die Bes 


dürfniſſe des Krieges Hat nicht nur der Senat bewilligt, 
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fonderır mein Amtsgenofje — denn ich ſelbſt ſoll ſogleich 


aufbrechen; und ich bin auch nicht Dagegen — Cajus Li— 
cinius, ein fo vortreffliher Mann, wird fie auch eben 


ſo angelegentlich beforgen, als hätte er felbft dieſen Krieg 





zu führen. So glaubt denn Fünftig meinen Berichten an 
den Senat, oder an euch jelbit; gebt aber nicht durch eigne 


Leichtgläubigfeit Gerüchten Nahrung, zu denen fich Fein 


Ausfager findet. Denn jeßt ift fein Feldherr — — und 
dies habe ih als etwas Gewöhnliches, vorzüglich aber in 
dieſem Kriege wahrgenommen — — gegen Gerüchte fo 


gleichgiltig, daß fie ihm nicht den Muth nehmen follten. 
Su jedem Zirkel und, wenn e8 Gottes Wille ift, bei jedem 
Gaftgebot giebt es Leute, welche ſichs zutrauen, Heere nad) 
Macedonien zu führen; die da wiſſen, wo man fich zu 
lagern babe, welche Gegenden man bejegen müfje, wann 
und duch welchen Waldpag man in Macedonien ein 


dringen, wo man die Borräthe aufichütten,. auf welchen: 


Wege man die Zufuhr zu Lande und zu Wafjer fommen 
laffen, wann mit dem Feinde fchlagen, wann fich ruhig 
verhalten müſſe. Und fie beftimmen nicht allein, wie dies 


- amd jenes beffer zu machen fei, fondern ſobald es der Con— 


ſul ander8 macht, als nah ihrem Ermefjen, jo find fie 


feine Ankläger, als ftänden fie mit ihm zu Gericht. Dies 


lahmt den Mann, der fi) an eine Unternehmung wagt: 


deun nicht Alle find gegen ungiünftiges Gerede jo feft und 
ftandhaft, als Fabius war, der ſich lieber dazu verftand, 


ſeinen Oberbefehl von der Thorheit des Volkes beſchrän— 
fen zu laſſen, als unter günftiger Nachrede feine Sache 


ſchlecht zu machen. Sch bin nicht der Meinung, daß man 
3 einem Feldherrn gar feine Erinnerungen machen dürfe; 


im Gegentheil jehe ich im dem, der Alles nach eignem 


Gutdünken ausrichten will, eher dem Uebermithigen, als 


den Weiler, Worauf fommt e8 alfo an? Einmal, die 


den Feldherren zu machenden Erinnerungen müffen von 


i 
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einſichtsvollen Männern kommen, die vecht eigentlich mit 
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dem Kriegsmwefen befannt und‘ duch Erfahrung belehrt 
find; zum Andern- von folchen, Die bei den Unternehmune 
gen zugegen find, die den Drt, den Feind, den günftigen 
Zeitpunkt vor Augen haben und gleichſam auf demjelben 
Schiffe Theilnehmer der Gefahr find. Iſt alfo Semand, 
der fih8 zutrauen kann, über den Krieg, den ich zu füh- 
ven haben werde, mir einen Nath zu geben, ber bem 
Staate heilfam wäre, der verfage doch ja dem Staate 
feine Dienfte nicht und begleite mi nah Macedonien. 
Sein Schiff, fein Pferd, ein Zelt, ja die Zehrung will ich 
ihm reichen Yaffen. Wen aber dies zu unbequem ift, wer 
die Ruhe der Stadt den Bejchwerlichkeiten des Felddienſtes 
vorzieht, der muß nicht vom Lande aus Steuermann fein 
wollen. Die Stadt giebt ſich jelbft Gefpräcdhe genug zum 
Beften: fie beſchränke alfo ihre Geſchwätzigkeit auf ſich 
jelbft, und laſſe fih8 ‚gejagt fein, daß auch wir mit unfern 
Berathungen im Lager und begnügen wollen.” Nach Dies 
fer Rede brachen, jobald am Xatinerfefte, welches am ein— 
unddreißigften März gefeiert wurde, das Opfer auf dem 
Albanerberge gebührend ausgerichtet war, der Conſul und 
der PBrätor Cneus Octavius fogleih nah Macedo— 
nien auf. Es ift als denkwürdig angemerkt, daß ben 
Conſul diesmal eine meit zahfreichere Menge als gemöhn- 
lich vor das Thor begleitete, und daß man, mit einer Art 
von Gewißheit ahnend, ſich verſprach, das Ende des Ma— 
cedoniſchen Krieges ſei gekommen und bald werde in 
einem herrlichen Triumphe die Rückkehr des Conſuls 
erfolgen. 

23. Während dieſer Vorgänge in Italien überzeugte 
fih Perfeus, daß er die Benutzung eines Mittel®, zu 
dem er, ob er gleich den Anfang gemacht hatte, fi Doch 
noch nicht hatte verftehen fünnen, weil er Dann Geld aus— 
geben mußte, ich meine die Verbindung mit dem Illy— 
rifhen Könige Gentius jebt nicht länger verichieben 

dürfe; denn er fah, daß die Römer in das Waldgebirge 
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eingedrungen waren und daß es mit dem Kriege zur letz⸗ 
ten Entſcheidung kommen müſſe. Da er ſchon durch 
ſeinen Geſandten Hippias, unter der Bedingung, ſich 
gegenſeitig Geiſeln zu geben, dreihundert Talente hatte ver⸗ 
ſprechen laſſen, ſo ſchickte er einen ſeiner Vertrauteſten, 
den Pantauchus hin, die Sache zu Stande zu bringen. 
Pantauchus traf den Illyriſchen König zu Medeon 
im Sabeatifhen. Hier übernahm er vom Könige den 
Eid und die Geifeln. Auch Gentius ſchickte einen Ges 
fandten, Namens Olympio, um von Perjeus den Eid 
und die Geiseln anzunehmen. Mit dieſem Tieß er zum 
Empfang des Geldes noch andre abgehen, und auf ben 
Borichlag des Pantauhus wurden auch Parmenio 
und Moreus dazu beftimmt, als Gejfandte mit den Ma- 
cedonifhen nach Rhodus zu geben. Diefe befamen 
den Auftrag, nur dann erft nach Rhodus zu gehen, wenn 
jene Gefandten den Eid, die Geifeln und die Gelder von 
Perfeus übernommen hätten. Wenn dan den Rho— 
diern zwei Könige zugleih genannt würden, jo müſſe fie 


dies doch wohl zum Kriege mit Rom beftimmen können. 


Und die Verbindung mit diefem Staate, der jett den Auf 
ber größten Seemacht habe, werde die Römer zu Lande 
und zu Waffer um alle ihre Hoffnungen bringen. Die 
anfommenden Illyrier traf Perſeus, der ſich aus ſei— 
nem Lager am Fluſſe Enipeus mit der ganzen Xeiterei 
aufgemacht Hatte, bei Dium.. Hier wurden die verabrebe= 
ten Bertragspunkte im einem von der Reiterei gefchloffenen 
Kreife vollzogen, denn Per ſeus hatte ihre Gegenwart beim 
Abſchluß der mit Gentius eidlih eingegangenen Berbin- 
dung gewünſcht, „weil er glaubte, e8. werde zur Erhöhung 
ihres Muthes viel beitragen. Die Geifeln wurden vor 
Aller Augen abgegeben und angenommen, die zum Em— 
pfang des Geldes beftimmten Geſandten an die königliche 
Schatzkammer nah Bella geichidt, und die, welche mit 
den Illyriſchen Gefandten nah Rhodus gehen follten, 


Er 
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wurden angewieſen, zu T Theff alonich ſich einzufchiffen. 
Dort war Metrodorus, welcher fürzih von Rhodus 
zurüdgelommen war und die VBerficherung gab, auf Be— 
trieb de8 Dinon und Bolyaratus, der Häupter ihres 
Staats, hätten fi) die Rhodier zum Kriege in Bereit» 
ſchaft gefetst, Er wurde bei der den Illyriern mitges 
gebenen Gejandtichaft al8 das Haupt angeftellt. 

24. Zu derjelben Zeit gingen an Eumenes und Anz 
tiochus Borftellungen von gemeinschaftlicher Beziehung 
ab, wie fie ſich von der Lage der Berhältniffe erwarten 
ließen. Zwiſchen einem Freiftaate und einem Könige bes 
ftehe Feindichaft Durch die Natur. Das Römiſche Volk 
greife einen nach dem Andern an, und was mod) Ärger 
licher jet, beftreite Die Könige mit der andern Könige Kräf— 
ten, Mit Hilfe des Attalus jer fein Vater unterbrüdt; 
mit Hilfe de8 Cumenes und zum Theil auch feines 
Baters Philipp ſei Antiohus angegriffen. Gegen ihn 
jelbft hätten Die Römer jet den Eumenes und Pru— 
ſias bewaffnet. Hätten fie das Macedoniſche Reich 
vernichtet, dann ſei Kleinaſien das nächſte, das ſie zum 
Theil ſchon unter dem Vorwand, die Städte in Freiheit 
zu ſetzen, ſich zu eigen gemacht hätten: und dann folge 
Syrien. Schon zögen fie in ihren Ehrenerweiſungen dem 
Eumenes den Pruſias vor; ſchon werde der Gieger 
Antiohus vom Lohne feines Sieges, von Aegypten, 
zuriicgewiefen. Wenn der König Dies beherzige, jo möge 
er Doch entweder Darauf denken, Die Römer zu zwingen, 
daß fie mit Perſeus Frieden machten, oder, wenn fie 
bei ihrem ungerechten Kriege beharrten, fie als Die gemein 
Ichaftlihen Teinde aller Könige betrachten. Der Antrag 
ar Antiohus ging feinen offnen Weg: der Gejandte an 
Eumenes fam unter dem Vorwand, die Gefangenen aus- 
zumechleln; e8 wurden aber einige geheimere Dinge ver— 
handelt, welche dem den Römern ſchon jest mißfälligen 
und verbächtigen Eumenes mit noch härteren ungegrüns 





tus Sivins, ar, Bud. 05. Rapitel, 551 


"been Beichuldigungen belafteten. Denn darüber, daß bie 


- beiden Könige, um einander zu beliften, in Betrug und 


Geldseiz metteiferten, galt er ihnen für einen Verräther, 
ja beinahe für erflärten Feind. Der Ereter Cydas ges 
hörte zu des Eumenes nächſten Vertrauten. Diejer hatte 
Ihon früher bei Amphipolis mit einem gewiljen Chi— 
marus, jenem Landsmann in des Perſeus Dienften, 
danı Später bei Demetrias, einmal mit einem gewiffen 
Menecrates, zum andern Wale mit dem Antiochus, 
zwei Eonigliben Anführern, dicht unter den Mauern der 
Stadt Unterredungen gehabt. Auch der jett von Pers 
ſeus abgeſchickte Cryphon hatte ebenfalls an Eumenes: 
die Gejandtihaft ſchon früher zweimal gemacht. Ueber 
diefe geheimen Unterredungen und Sendungen wurde zwar 
Ihlimm genug geiproden, doch wußte Niemand, was hier 
verhandelt jei, oder wohin. fi die Könige geeinigt hätten, 
Die Sade verhielt fi) aber folgendermaßen: 

25. Eumenes, fo wenig er jelbft den Perſeus zu 
befriegen Willens war, wiünfchte ihm doch auch den Sieg 


- feineswegs, nicht jowohl darum, weil fie ſchon von ihren 
Vätern her Feinde waren, als weil Die Durch gegemfeitige 


ba 


Erbitterungen entflammte Eiferfucht beider Könige durch— 


- aus nicht von der Art war, daß e8 Eumenes gleichgiltig 


- hätte anfehen können, wenn Perfeus eine fo hohe Macht, 


einen jo hohen Ruhm erlangte, als er nach Befiegung 
der Römer erwarten durfte. Nun fah er, daß nicht allem 


Perſeus jhon jeit dem Anfang des Krieges auf alle 
Weiſe die Hoffnung zum Frieden verfucht habe, und vor 


- Tag zu Tag ernftlicher, je näher ihm die Gefahr rückte, 


blos hieran arbeite und nur damit fich beichäftige, ſondern 


daß auch die Römer, ſowohl ihre Feldherren als ihr 


Senat, weil der Krieg ſich gegen ihre Erwartung im die 
Lange z0g, nicht abgeneigt waren, einen jo Yäftigen und 
Ichwierigen Krieg zu endigen. Als er ſich von diefer Stim— 


mung beider Theile überzeugt hatte, wurbe e8 ihm bei 
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einem Geſchäfte, Das ſeiner Meinung nach bei dem Lehe 
druß des Stärferen und der Bejorgnis des Schwächeren 
ſich von ſelbſt machte, noch wünſchenswerther, feine Dienfte 
fauflih an den Mann zu bringen, als fich bloßen Dank 
zu verdienten. Bald unterhandelte er um die ihm zu zah— 
lende Summe, wenn er die Römer weder zu Lande noch 
zu Waſſer unterftüten follte, bald dafür, ven Frieden mit 
Nom zu Stande zu bringen; verlangte, wenn er nicht am 
Kriege theilnähme, taufend*) Talente, erklärte fich in bei— 
den Fallen nicht nur zum Eide, ſondern auch zur Stel- 
lung von Geiſeln bereit. Perſeus ging im Drange der 
Noth geihwind daran, Die Sache einzuleiten, trat iiber die 
Annahme der Gerjeln ohne Aufihub in Unterhandlung 
und man war eind geworben, fie ſollten nach der Ueber— 
lieferung nad) Creta gebracht werden. Als man aber 
auf das Geld zu fpredhen kam, da war er der Zögerer 
und meinte, vollends die Bezahlung der erften Summe 
jei für jo berühmte Könige ſchimpflich und niedrig, zwar 
fiir den Geber ebenfalls, noch mehr aber für den Empfän— 
ger. Lieber wollte er fich noch für die Hoffnung zum Frie— 
den mit Rom zu einer Ausgabe verftehen, dies Geld aber 
erft nah Erfüllung des Verſprechens auszahlen und es 
fo lange im Heiligthum auf der Inſel Samothrace 
nieberlegen. Da dieſe ihm gehörte, jo ſah Eumenes 
für fich feine größere Sicherheit, wenn e8 hier, als wenn 
e8 zu Bella lag, und fuchte dahin zu gelangen, daß er 
mwenigftens einen Theil gleich baar bekäme. Durch dieſe 
vergeblichen Berfuche, fich gegenfeitig zu beliften, bewirkten 
fie nur üble Nachrede, 

26. Und nicht blos dieſe Vermittlung gab Perſeus 
aus Geiz auf, da er für eine Geldſumme einmal durch 
Enmenes einen baldigen Frieden haben konnte, dem er 
fogar mit einem Theil feines Königreiches hätte erfaufen 
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müffen; und zum Andern, in Noms Freundfchaft wieder 
aufgenommen, feinen Feind mit der jchwerbeladenen Taſche 
ans Tageslicht ziehen und die Römer berechtigen konnte, 
feine Feinde zu werben, fondern ebenfall8 aus Geiz ließ 
er die Berbindung mit dem Könige Gentius, die er 
Thon in Händen hatte, fahren, jo wie auch einen großen 
Schwarm gerade jet fich Darbietender Gallier, welche 
fih liber ganz Illyricum verbreitet hatten. Sie famen 
mit zehntanfend Mann Keiteret und eben fo vielen Trup— 
pen zu Fuß, die theils neben den Pferden her mit ihnen 
den Lauf anshielten, theild zum Gefecht ftatt der gefallenen 
Keiter ſich auf die ledigen Pferde ſchwangen. Die Keiter 
verlangten zehn, die Fußgänger fünf, der Anführer taus 
end Goldſtücke ſogleich als baare Zahlung. Als fie her— 
anzogen, ging ihnen Perſeus aus ſeinem Lager am 
Enipeus mit der Hälfte feiner Truppen entgegen und 
fünbigte den in der Nähe des Weges liegenden Dörfern 
und Städten an, VBorräthe herbeizufchaffen und e8 an 
Getreide, Wein und Schlachtwieh nicht fehlen zu laffen. 
Er ſelbſt nahm Pferde, Putzſchilder für Pferde und Kriegs— 
röcke als Geſchenke für die Vornehmeren mit, aber nicht 
Gold genug, nur zur Bertheilung unter Einige, weil er 
glaubte, die Menge durch Hoffnung Hinhalten zu können. 
' Er fam an die Stadt Almana und fohlug am Ufer des 
Tluffes Axius fein Lager auf. Im der Gegend von De— 
fudaba in der Landichaft Mädica hatte fich das Heer 
der Gallier gelagert, den bedungenen Lohn zu erwarten. 
Dahin jchicdte er einen feiner Höflinge, Antigonus, der 
ihnen jagen mußte, die ſämmtlichen Gallier möchten 
nah Bylazora — dies liegt in Päonien — vorrüden, 
die Vornehmeren aber fich zahlreich bei ihm einfinden. Sie 
ftanden aber noch fünfundfiebzigtaufend Schritte vom Fluß 
Axius und dem Lager des Könige. MS ihnen Anti- 
gonus dies beftellte und zugleich erzählte, wie große Vor— 
räthe an Allem ihr Heer am Wege durch die Fürforge 
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des Königs in Bereitichaft finden, und mit wie herrlichen 
Geſchenken an Gewändern, Silber und Pferden er die 
Großen bei ihrer Ankunft empfangen werde, antworteten 
fie, Das würden fie dann an Ort und Stelle erfahren. 
Allen Hinfichtlich der bedumgenen baaren Zahlung fragten 
fie, ob er denn nicht dag am die einzelnen Fußgänger und 
Neiter zu vertheilende Gold mitgebracht habe. ALS fie hier— 
über feine Antwort erhielten, ſprach ihr Fürſt Clondi- 
cus: „So geh denn hin und fage deinem Könige wieder, 
die Gallier würden, wenn fie nicht das Gold und Gei— 
jeln bekämen, feinen Schritt weiter thun.". Als der König 
nad dieſem Bericht Kriegsrath hielt und fein. Zmeifel 
darüber war, was ihm Alle rathen wirden, jo ließ er 
jelbft — ein treuerer Hüter feines Geldes, als feines Rei— 
ches — ſich auf eine meitläufige Schilderung der Treu— 
Iofigfeit und Rohheit der Gallier ein. Durch die frühes 
ven Niederlagen jo vieler andern Völker habe man bie 
Erfahrung gemacht, wie gefährlich e8 fei, einen jo großen 
Schwarm in Macedonien aufzunehmen, um dann in 
ihnen jchlimmere Bundesgenofjen zu haben, als Feinde in 
den Römern An fünftaufend Keitern habe man genug, 
um von ihnen zum Kriege Gebrauch zu machen, ohne ſich 
ſelbſt vor ihrer Menge fürchten zu müſſen. 

27. Daraus wurde ihnen Allen klar, daß er den Sold 
für ſo Viele ſcheue und weiter nichts; allein da ihm bei 
der Umfrage Niemand zu rathen wagte, ſo wurde An— 
tigonus wieder hingeſchickt, den Galliern zu ſagen, der 
König brauche zum Dienſt nur fünftaufend Reiter, mit 
der übrigen Menge ſei ihm nichts gedient. ALS Dies Die 
Barbaren hörten, wurden die andern Alle laut vor Un— 
willen, daß man fie unnützer Weile von ihrem Standort 
habe berfommen laffen; nur Elondicus legte ihm wie— 
der die Frage vor, ob er denn nun, menigftens dieſen 
fünftaufend Mann, die bedungene baare Zahlımg leifte.- 
Als er ſah, daß fih Antigonus auch hiergegen durch 
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——— Ausflüchte verwahrte, ſo gingen die Gallter, 
ohne fih am dem wortbrüchigen Unterhändler zu vergrei= 
fen — er felbit hatte. kaum gehofft, jo gut davon zu kom— 
men — an die Donau zurüd, nachdem fie Thracien, 
jo weit e8 an ihrem Wege lag, verheert hatten. Wäre 
dieſer Heerhaufe, jelbft wenn der König ruhig am Eni— 
peus ftehen blieb, durch Perrhäbiens Waldgebirge gegen 
die Römer nah. Thejjalien geführt, jo fonnte er nicht 
allein durch Plünderungen die Dörfer leeren, fo daß bie 
Römer von dort faum Zufuhr Hätten erwarten können, 
fondern auch die Städte jelbft zerjtören, während Perſeus 
am Enipeus die Römer fejthielt, daß fie ihren Bun— 
desſtädten nicht zu Hilfe fommen fonnten. Sa die Rbö— 
mer hätten auf ihre eigne Nettung denfen müſſen, weil 
fie nach dem Berluft von Thejfalien, aus welchem fie 
ihr Heer verjorgten, eben jo wenig hätten hier bleiben kön— 
nen, als fie vorrüden fonnten, weil ihnen das Mace— 
doniſche Lager gegenüber ftand. Durch diefen jo wich— 
tigen, aus den Händen gelafjenen Bortheil, beitärkte Per— 
ſeus nicht allein die Römer in ihrem Muthe, jondern 
ſchlug aud den Muth dev Macedonier, die ſich viel von 
dieſer Ausficht verſprochen hatten, gewaltig nieder. Dur) 
eben diefen Geiz machte er fi) au) den König Gentius 
zum Feinde, Denn als er zu Bella den vom Könige 
Gentius hierzu Abgejchidten die dreihundert Talente 
hatte aufzählen laſſen, geftattete er ihnen, die Gelber ein— 
zuſiegeln. Zehn Talente Davon jchidte er an Pantau— 
ſchus mit dem Befehl, fie fogleih an den König abzulies 
fern. Mit den übrigen, von den Illyriern mit ihrem 
Petſchaft verfiegelten Geldern mußten auf jenen Befehl 
ſeine Fuhrleute nur kurze Tagereiſen zurücklegen; dann, 
wenn ſie an die Macedoniſche Grenze kamen, Halt 
machen und ſeine Boten erwarten. Gentius, welchem 
nach Empfang jenes kleinen Theiles der Summe Pan— 
tauchus anlag, durch irgend eine feindliche That die 
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zu ihm Tamen, ins Gefängnis. Als dies Perf eus hö zrte, 
glaubte er, Gentius habe ſich num ſelbſt in die Nothe 
wendigkeit herwigelt durchaus mit den Römern fimpfen 
zu müffen, und ließ die Leute mit den Geldfuhren zuriid- 
rufen, als beabfichtige er nur, den Römern bei dem Siege 
Über ihn eine möglichſt große Beute aufzufparen. Auch 







= vom Eumenes fam Eryphon zurüd, ohne daß man. 
die geheimen Verhandlungen erfuhr. Daß fie iiber bie. 
u Gefangenen unterhandelt hätten, hatten die Könige felbft 


— 


bekannt gemacht; und dies war auch die Angabe, welche 
Eumenes darüber, um allen Verdacht zu vermeiden, — 
dem Conſul machte. 


— 
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0,28. Perfeus, der nah Cryphons Rüuckkehr vom 
= Eumenes diefe Hoffnung vereitelt fah, ſchickte feine Slots 
teenführer, den Antenor und Eallippus mit vierzig 
Barken — zu diefen waren noch fünf Sachten geftoßen — 
Re nad Tenedus, um vor dort aus feine zwiſchen den Cy— 


eladiidhen Snfeln zerftreuten, mit Getreide nah Maces 
— donien zurückgehenden Schiffe in Schutz zu nehmen. 
eſe zu Caſſandrea in See gelaſſenen Schiffe gingen 
eerſt in die Seehafen am Fuße des Athosgebirges 
hinüber, von da bei ftiller See nad Tenedus, und lies 
Ben die hier unter dem Befehl des Eudamus im Hafen 
vi stehenden Rhodiſchen offenen Schiffe nicht allein unbe 


es leidigt, ſondern fogar mac freundlicher Begrüßung abe 


— ziehen. Auf die Nachricht, daß auf der andern Seite der 
Inſel fünfzig ihrer Frachtfchiffe vom den unter dem Bes 
fehl des Damius vor der Mündung des Hafens ftehen- . 


| 





den Schnobelſchiffen des Gumenes eingefehloffen Lügen, 


ſegelten fie fchnell herum, vertrieben die vom Schreden 
überraſchten feindlichen Schiffe und ſandten die Frachtſchiffe 
nah Macedonien, unter Begleitung von zehn Barken, 
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jene in Sicherheit gebracht hätten. Am neunten Tage fan— 
den fie fich wieder bei der Flotte ein, Die aber jest Schon 
bei Sigeum ftand. Don bier fuhren fie nah Subota 
über, einer Inſel zwilchen Eläg und dem Athos, Es 
traf fich fo, daß den Tag darauf, als die Flotte Subota 
erreicht hatte, fünfunbbreifig Schiffe, fogenannte Roß— 
träger, die von Elia mit Gallifhen Reitern und 
Pferden ausgelaufen waren, nah dem Chier Borgebirge 
Bhand ftenerten, um von da nah Macedonien übers 
gehen zu können. Eumenes ſchickte fie an Attalus. 
Auf das von einer Warte ihm gegebene Zeichen, daß fich 
diefe Schiffe auf der Höhe fehen ließen, ging Antenor 
von Subota in See und traf die Feinde zwilchen Dem 
Borgebirge von Erythrä und Chius, wo die Meerenge 
am ſchmalſten ift. Die Befehlshaber des Eumenes er— 
warteten nichts weniger, als eine auf dieſem Meer ſchwär— 
mende Macedonifche Flotte; bald glaubten fie, e8 müß- 
ten Römer, bald, es müffe Attalus fein, oder einige 
vom Attalus aus dem Römischen Lager Zurüdgejichidte, 
die nah Pergamus fteuerten. ALS fie aber jet die Bau 
art der fih mähernden Barken nicht mehr verfennen konn— 
ten, auch der volle Ruderſchlag und die Nichtung der 
Bordertheile gegen fie felbft fie von der Annäherung des 
Teindes überzeugte, verloren fie alle Faſſung: denn an 
Widerſtand war nicht zu denken, weil ihre Schiffe zu ſchwer— 
fällig waren und die Gallier zur See kaum eine rırhige 
Fahrt vertragen konnten. Diejenigen, welche dem feften 
Lande näher waren, ſchwammen an die Erythräiſche 
Küfte: Andere fetten mit vollen Segeln die Schiffe bei 
Chius auf den Strand, hießen die Pferde im Stich und 
ftürzten in geftredtem Lauf gegen die Stadt. Da aber bie 
Barken ihre Bewaffneten näher an der Stadt und auf 
einem ſchicklicheren Lanbungsplate ausgeſetzt Hatten, fo 
wurden die fliehenden Gallier von den Maceboniern 
niedergehauen, welche fie theil8 noch auf dem Wege ein> 


 adhthunder Gallier fielen, zweihundert murbeit gefangen 
ne Die Pferde gingen theils, als die Schiffe 
E eiterten, im Meer unter, theilg hieben ihnen am Stramde 
bie Macedonier die Kniekehlen ein. Auf benfelben zehn 





nor zwanzig Pferde von auserlefener Schö onheit nebſt bei y 

- Gefangenen nad) Theſſalonich abgehen. Die Barken 
El er jo bald als möglich wieder zu feiner Flotte flogen: 
denn er wolle zu Phanä auf fie warten. Nicht volle 
drei Tage ftand die Flotte bei der Stadt Chius, von da 
hope fie bis Phanä vor, und als die zehn Barken über 
die Erwartung fehnell zuviicigefehrt waren, fuhr fie — 
dem Aegeermeer nach Delus über. 

29. Als unterdes die von Chalcis abgeſegelten Rbe 

miſchen Geſandten Cajus Popillius, Cajus Deeci⸗ 

mius und Cajus Hoſtilius auf drei Fünfruberern zu 

7 





Delus angelangt waren, fanden fie hier vierzig Macedo= 
e- Brne Barken vor und fünf Fünfruderer vom Könige 
Eumenes. Die Heiligkeit de8 Tempels und der Inſel 
gab ihnen Allen eine Unverletlichleit. Deshalb gingen die 
Seeſoldaten der Römer, der Macedonier und des Kö— 
ns Eumenes im Tempel unter einander herum, weil 
der ehrwirdige Ort Waffenftillftand gewährte. Wenn aber 
Auntenor, de8 Perfens Befehlshaber, von den Warten 
‚ein Zeichen befam, daß auf der hoben See Frachtſchiffe 
vorbeiſegelten, jo machte er entweder ſelbſt mit einem 
Theil feiner Barfen, oder durch die auf den Cycladen 
ausgeſtellten Jagd darauf, und ließ alle, die nicht nach 
Macedonien fuhren, verſenken oder plündern. PBopile 








lius, auch die Schiffe de8 Eumenes halfen, wo fie konn— 
Me allein die en A mit N ken ger 
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oe bemerkt zu werben. Ungefähr um diefe Zeit trafen 
die Macedoniſchen und Illyriſchen Gefandten mit 
einander auf Rhodus ein; und nicht blos die Ericheinung 
der Barken, welche allenthalben bei den Cycladen und 
auf dem Negeermeer freuzten, gab ihnen ein größeres 
Gewicht, fondern ſchon jelbft die Verbindung zwijchen bei 
Königen Perſeus und Gentius und der Ruf von dem 
fo zahlreich Heranziehenden Galliern zu Fuß und zu 
Pferde. Da alſo dem Dinon und Polyaratus, welche 
auf des Berjeus Seite waren, der Muth wuchs, jo er— 
hielten die Könige nicht 6108 eine freundliche Antwort, ſon— 
dern die öffentliche Erflärung: Die Rhodier würden durch 
ihre Zwilchenfunft dem Kriege ein Ende machen: alſo 
möchten auch die Könige ihrerjeits zur Annahme des Frie— 
dens fich geneigt finden laſſen. 

30. Schon war der Anfang des Frühling! da, und 
die neuen Anführer waren auf ihren Standpläßen einge— 
troffen; der Eonjul Aemilius in Macedonien, Octa— 
vius auf der Flotte bei Dreum, Anicius in Illyri— 
eum zum Kriege gegen den Gentius. Diefer, ein Sohn 
des Illyriſchen Königs Pleuratus und der Eury- 
Dice, hatte zwei Brüder gehabt, ven Plator, welcher 
beide Eltern, den Caravantius, der nur die Mutter mit 
ihm gemein hatte, Diefen feheute er, wegen der nicht fo 
hohen Abkunft von väterlicher Seite weniger; den Pla— 
tor aber und zwei von deſſen Freunden, den Ettritug 
und Epicadus, zwei tüchtige Männer, ließ er, um auf 
jeinem Thron fo viel ficherer zur fein, ermorden. Es hieß, 
er habe die Berlobung ſeines Bruders mit der Etuta 
(oder Etleva?), ver Tochter de8g Honunus, eines Fürs 
ften der Dardaner, ungern gejehen; als hätte jener 
durch Diefe Bermählung die Dardaniſche Nation an fi) 
ziehen wollen. Dies machte er dadurch noch wahrfchein- 
licher, daß er nah Plators Ermordung die Prinzeffin 
felbft nahm. Als er feinen Bruder nicht mehr zu fürchten 
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habe, zum Kriege gegen die Römer hatte aufbringen In 
fen, fo. z0g er alle feine Truppen bei Liffus zufammen. 
Es waren fünfzehntaufend Mann. Nachdem er von hier 
5 feinen Bruder gegen das Volk der Cavier, bie er durch 





Gewalt oder durch Drohungen fich unterwerfen follte, mit 
— tauſend Mann zu Fuß und fünfhundert Reitern abgeſchickt 
ki hatie, zog er ſelbſt vor die Stadt Baſſania, fünftauſend 
— Schritte von Liſſus. Ihre Bürger ſtanden mit Rom im 
— Bunde. Bei der zuerſt durch Abgeordnete an ſie ergange⸗ 
men Anfrage zogen fie bie Belagerung der Uebergabe vor. 


Den Caravantius Hingegen im Gebiet der Cavier 
BEN 5 nahm ihre Stadt Burnium bei feinem Anzug willig auf: 
Be ihre andre Stadt, Caravantis, ſchloß ihm die Thore, 
BR und als er fich bei ber Berheerung ihres Gebietes zu meit 
ausbreitete, wurden viele ſeiner umherſtreifenden Truppen 
von den ſich zuſammenrottenden Landleuten erſchlagen. 
Schon war auch Appius Claudius, nachdem er das 
unter ihm ſtehende Heer durch Hilfsvö fer von Bullis, 
son Apollonia und Dyrrhachium verftärkt hatte, aus 
& den Winterquartieren aufgebrochen, ſtand bei dem Fluß 
Genuſus im Lager, und erbittert durch die Nachricht von 

der Verbindung des Perſeus und Gentius und von 
deer geſetzwidrigen Behandlung der Geſandten, war er feſt 
= entſchloſſen, ihn anzugreifen. Allein der Prätor Anicius, 
ber eben jet in Apollonia über die Begebenheiten in 
liricum Nachricht erhalten und dem Appius vor⸗ 





Aaufig geſchrieben hatte, er möge ihn am Genuſus er⸗ 
ie warten, traf nicht nur feldft in drei Tagen im Lager ein, 
ſondern als er mit feinen Truppen noch zweitanfend Mann 

Parthiniſches Fußvolf und zweihundert Reiter vereinigt 
hatte — Das Fußvolk befehligte Epicadus, bie Keiter 
Agalſus — ging er jhon damit um, in Syrieum 








REN, RA A 5 Tue ER — = F 


einzurücken, beſonders um die in Baſſania Belagerten 
zu befreien. Seinen Einbruch verſpätete das Gerücht, daß 
eine Anzahl Barken an der Küſte plündere. Auf Antrieb 
des Pantauchus hatte Gentius achtzig Barken abge— 
ſendet, um das Gebiet von Dyrrhachium und Apol- 
lonia zu verheeren.*) 

31. Daffelbe thaten auch die Städte jener Gegend ber 
Reihe nach, weil die Güte und Gerechtigkeit des Römiſchen 
Prators die günftige Stimmung befördert. Nun kam 
man vor die Stadt Scodra. Sie war bisher der Haupt— 
fits des Krieges, nicht blos darum, weil fie Gentius fi 
gleihfam zur Zwingburg feines ganzen Neiches gewählt 
hatte, fondern auch weil fie bei Weiten die ftärkfte Feſtung 
im Labeatiſchen und ihr fehr Schwer beizufommen war. 
Es umftrömen fie zwei Flüffe, die Claufala, die an ber 
Morgenſeite der Stadt vorüberfließt, und auf der Abende 
feite die Barbama, die aus dem Gee Labeatis ent- 
Ipringt. Dieje beiden Ströme fallen vereinigt in den Fluß 
Driundes, der auf dem Gebirge Scodrus entipringt 
und durch viele andre Gewäſſer verftärft fich ins Adria— 
tiſche Meer ergießt. Das Gebirge Scodrus, bei Weis 
tem das höchſte jener Gegend, hat nah Morgen Dars 
Damien unter fih, gegen Mittag Macedomien, gegen 
Abend Illyricum. Zwar wurde die Stadt durch ihre 
natürliche Lage gededt und von der ganzen Illyriſchen 
Macht und dem Könige felbft vertheidigt: dennoch rückte 
der Römische Prätor, da ihm die eriten Schritte gelungen 
waren, vol Hoffnung, das Glück der erſten Berfuche werde 
ihn auh im Ganzen begleiten und ein überraſchender 
Schreden feine Wirkung nicht verfehlen, mit aufgeftellten 
Heere vor die Mauern. Hätten fi die Truppen in der 
Stadt nah Berfchliegung der Thore zur Bertheidigung 
der Mauern und Thorthürme vertheilt, fo würden fie die 


*) Es folgt wieder eine Lücke. 
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Römer mit ihrem fruchtlofen Berfuche zurückgewieſen 
haben. Allein fie riidten aus und lieferten, dem Plate 
nah im Bortheil, ein Treffen, mehr muthvoll als mit 
Ausdauer. Gefchlagen und auf der Flucht zufammenge- 
drängt verloren fie noh im Eingang des Thores jelbft 
über zweihundert Mann und fetten Alles fo in Schreden, 
daß Gentius fogleih durch den Teuticus und Bel— 
lus, die Erften jeines Volkes, bei dem Prätor auf einen 
Waffenftillftand antragen ließ, um ſich über feine Tage be— 
rathen zu können. Als ihm hierzu drei Tage bewilligt 
wurden, fette er fich, da Das Römische Lager beinahe fünf- 
hundert Schritte von der Stadt entfernt war, zu Schiffe 
und fuhr auf der Barbana in den See Labeatis, als 
wollte er fich zu feinen Berathungen an einen abgefon- 
derten Ort begeben: eigentlich aber machte er ſich, wie es 
fich nachher ergab, in der falfchen Hoffnung hinaus, daß 
fein Bruder Caravantius aus jener Gegend, wohin er 
ihn geſchickt Hatte, mehrere Taufende von Bewaffneten auf- 
geboten babe und im Anzug fei. Als dies Gericht fich 
nicht beftätigte, ging er am dritten Tage auf demſelben 
Schiffe mit dem Strome nah Scodra zurüd, ließ durch 
Borangefhidte um Erlaubnis anhalten, den Prätor zu 
ſprechen und fam nach erhaltener Bewilligung ins Lager. 
Er begann feine Rede mit der eignen Anklage feiner Thor- 
beit, jchloß unter vielen Bitten mit einem Strom von 
Thränen, warf fih dem Prätor zu Füßen und ergab fich. 
Anfangs hieß man ihn guten Muthes fein: nach erhalte- 
ner Einladung zur Abendtafel Fehrte er in die Stadt zu 
feiner Familie zuriick und genoß an dem Tage, als er Bei 
dem Prätor fpeifte, alle Ehre. Dann aber wurde er dem 
Oberſten Cajus Caſſius als Berhafteter übergeben, er, 
der — felbft König — fih von einem andern Könige 
zehn Talente — faum einen Klopffechterlohn! — geben 
ließ, um in dieſe Tage herabzufinfen. 

32. Als Anicius Scodra in Befit genommen hatte, 
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Yieß ex e8 fein Erftes fein, die Gefandten Petillius und 
Perperna aufjuhen und vor ji) führen zu lafjen. Er 
Yieß fie wieder in ihrem Glanz erſcheinen und jchidte ſo— 
gleih den Perperna ab, ſich der Bertrauten und Anges 
hörigen des Königs zu verſichern. Diefer zog nad Me— 
deon, einer Stadt der Labeaten, und brachte des Gens 
tins Gemahlin Etleva mit zwei Söhnen, Scerdilädus 





und Pleuratus, und den Bruder dejjelben, Caravan- 


tins, nah Scodra ind Lager. Nad Beendigung bes 
Illyriſchen Krieges innerhalb dreißig Tagen, ſandte 
Anicius den Perperna mit der Siegesbotſchaft nach 
Kom, und wenige Tage darauf den König Gentiuß 
ſelbſt mit feiner Mutter, mit feiner Gemahlin und Kin 
dern, feinem Bruder und andern Illyriſchen Großen. 
Dies ift der einzige Krieg, von dem man in Rom eher 
hörte, daß er beendigt, als daß er begonnen ſei. 

Die Tage, in denen dieſes vorging, waren auch für 
den Berjeus fehr beunruhigend; im gleicher Rückſicht ſo— 
wohl auf die Ankunft des neuen Conſuls Aemilius, 
deffen Anzug — jo hörte er — von drohenden Borfehr 
rungen begleitet war, al8 auf die des Prätord Detapius: 
denn die Römische Flotte und die Gefahr von der See— 
füfte her war ihm nicht minder furchtbar. Zu Theſſa— 
lonich ftanden feine Befehlshaber Eumenes und Athe— 
nagoras mit einer Heinen Befatung von Rundſchildnern. 
Dahin Ihidte er alfo auch den Oberften Androcles mit 
dent Befehl, fich unmittelbar neben dem Schiffsholm zu 
lagern. Nah Aenia ſchickte er zum Schug der Seefüfte ° 
taufend Neiter unter dem Antigonus, um fogleid den 
Landleuten, die feindliche Flotte möchte landen, mo e&8 
auch fei, zu Hilfe zu eilen. Fünftaufend Macedonier, 
denen er den Hiftiäus, Theogenes und Medon zu ° 
Borgejetten gab, ließ er als Belastung nad Pythium 
und Petra gehen. Sobald diefe ausgerückt waren, machte 
er fih daran, Das Ufer des Fluffes Enipens zu ver- 
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ſchanzen, weil man ihn bei niedriger Stromhöhe durch— 
- waten fonnte.*) 

33. Als die in die nahen Umgebungen Ausgeſchickten 
dem Conſul zurücdmeldeten, e8 fei nirgend Waffer zu fine 
den, hieß er am Ende die Schlauchträger ihm an das Meer 
folgen, welches nicht volle dreihundert Schritte entfernt 
war, und auf mäßige Zwifchenräume vertheilt, an ber 
Küfte nachgraben. Die Berge von jo anfehnlicher Höhe 
machten ihm Hoffnung, und zwar um jo mehr, weil fie 
nirgends Bäche fichtbar hervoripringen Tiefen; fie müßten 
verborgene Quellen enthalten, deren Adern dem Meer 
zufließend fi) mit der Welle mifchten. Kaum war bie 
oberſte Sanddecke abgeichaufelt, To Iprangen ſchon Duellen 
hervor, anfangs trübe und fparfanı, bald aber gaben fie 
Hares und — Waſſer, wie ein Geſchenk des Him— 
mels. Auch dieſer Vorfall erhöhte bei den Soldaten den 
Ruf und das Anfehen ihres Feldherrn nicht wenig. Nach 
dent Befehl an die Truppen, ihre Waffen bereit zu halten, 
ging er ſelbſt mit den Oberften umd den erften Haupt— 
leuten herum, Stellen aufzufuchen, wo man durch den 
Fluß gehen könne, wo der Hinabgang Bewaffneten Teich- 
ter, wo das Hinanfteigen zum jemfeitigen Ufer am wenig— 
ſten beichwerlich fei. MS ex fich hierüber gehörig unter- 
richtet hatte, traf er, einmal, Damit im Heer Alles mit 
Ordnung und ohne Lärm auf den Winf und Befehl des 
Feldherrn vor fi gehen könne, folgende Einrichtung. 
- Würde das, was gefchehen follte, Allen zugleich bekannt 
gemacht und nicht Alle könnten e8 deutlich hören, jo thä— 
ten bet dieſer Ungewißheit über den Befehl Einige nach 
eignem Antriebe mehr, als befohlen fei, Andre weniger. 
Dann entftehe allenthalben ein mißtönendes Gefchrei und 
die Feinde erführen, was man vorhabe eher, al8 die Sol- 
daten ſelbſt. Darum folle künftig der Oberfte dem erften 
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Hauptmann der Legion ganz allein den Befehl fund thun; 
diefer dann und jo immer jeder einzeln dem im der Ord— 
nung zunäcjt folgenden Hauptmann anzeigen, was ge— 
ſchehen folle; der Befehl möge nun von der Vorderreihe 
zum SHintertveffen, oder von dern Yebten zu den Erften 
durchlaufen müſſen. Zum Andern unterfagte er den 
Schildwachen die neue Gewohnheit, zum Wacheftehen einen 
Schild mitzunehmen: denn die Schilowache gehe ja nicht 
ins Treffen, fo daß fie Waffen nöthig hätte, fondern zum 
Wachehalten, um fich, wenn fie die Ankunft des Feindes 
merfe, zuriiczuziehen und die Andern im bie Waffen zu 
rufen. Jetzt ftänden fie da, hinter dem vorgepflanzten 
Schild unter dem Helme; wenn fie dann müde wirden, 
füßten fie fih auf ihre Pike, legten den Kopf auf dem 
Rand des Schildes und jchliefen im Stehen, fo daß fie 
in ihren blanfen Waffen der Feind ſchon von Weiten 
gewahr werde, ohne daß fie jelbjt das Mindefte voraus 
müßten. Endlih änderte er auch eine Gewohnheit bei 
den Borpoften ab. Sie ftanden immer den ganzen Tag 
Ale unter den Waffen, die Keiterei mit aufgezaumten 
Pferden. Thaten fie dag in den Sommertagen, bei au— 
haltendem Sonnenbrand, fo griff die in fo vielen Stun— 
den vor Hite und Ermattung hinfällig gewordenen Men— 
ſchen und Pferde oft der Feind bei friihen Kräften am 
und machte jelbft im geringer Anzahl ihnen bei ihrer 
Ueberlegenheit viele Noth. Alſo mußten fie num vom 
Morgenpoſten auf den Mittag abgeben und auf den Nach— 
mittag Andre in ihre Stelle treten. So fand beim Au— 
griff ein vollfräftiger Feind in ihnen nie die Ermüdeten. 
34. Als er im einer zufammenberufenen Verfammlung 
ihmen angedeutet hatte, daß es jo künftig fein folle, fetste 
er in einem Bortrag, der mit feiner in der Stadt gehal- 
tenen Rede gleichen Suhaltes war, hinzu: In einem Heere , 
habe das, mas gejchehen ſolle, blos der Feldherr vorzu- 
bereiten und zu bejorgen, bald durch fich allein, bald duch 
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Diejenigen, die er zum Kriegsrath berufen habe. Wer nicht 
- berufen fei, müffe feine eignen Maßregeln weder üffent> 
lich, noch insgeheim verbreiten. Der Soldat habe für 
folgende drei Stüde zu forgen: feinen Körper fo kraftvoll 
als möglich, feine Waffen in tauglihem Stande, und mit 
feiner Koft fi für umerwartete Befehle in Borrath zu 
erhalten: fir das Uebrige, wilfe er, forgten die unfterb- 
lichen Götter und fein Feldherr. In einem Heere, in wel- 
hem die Soldaten die Berathenden wären und den Feld» 
bern die Meinungen umtrieben, die aus dem großen 
Haufen verlauteten, könne durchaus nichts gebeiben. Er 
werde, wie dies die Pflicht des Feldherrn fei, dahin fehen, 
daß er für fie den rechten Zeitpunft wähle, ihre Sache 
gut machen zu können: jie hätten über die Zukunft nach 
nicht8 zu fragen: wenn das Zeichen gegeben fei, dann fei 
die Leiftung ihres Felddienftes an ihnen Nach viefen 
Belehrungen entließ er die Verfammlung: und jelbft Die 
alten Krieger geftanden durchgängig, heute hätten fie, gleih . 
Neulingen, zum erften Male erfahren, worauf e8 im 
Kriegsdienft anfomme. Sie bewiefen aber nicht 6108 
duch diefe mündlichen Aeußerungen, mit wie vielem Bei— 
fall fie der Rede des Conſuls zugehört hätten, ſondern 
der Erfolg wurde fogleich fihtbar. Da fah man Keinen 
‚ im ganzen Lager müßig: bier wetten fie die Schwerter, 
dort pußten fie die Helme und die Wangendeden; Andre 
die Schilde, wieder Andre die Panzer: bier paßten fie die 
Waffen ihren Körpern an und prüften in diefen Die Bes 
hendigfeit ihrer Glieder; dort ſchwangen fie ihre Wurf- 
pfeile, oder ließen ihre Schwerter blinken und befahen 
A die Spite: fo daß man leicht abnehmen. konnte, ſobald 
ihnen Gelegenheit gegeben werde, ſich mit dem Feinde 
einzulafien, fie würden biefen Krieg entweder durch einen 
herrlichen Sieg, oder durch ihren denkwürdigen Tod be - 
zeichnen: | 
AUS auch Berfeus fah, daß zugleich wegen der An— 
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funft des Conſuls und bei dem Anfang des Frühlings, 
als ginge der Krieg von Neuem an, Alles bei den Fein— 
den laut und in Bewegung war; daß fie ihr Lager bei 
Phila abgebroden und am Ufer ihm gerade gegenüber 
angelegt hatten; daß der feindliche Teldherr jet zur Be— 
fihtigung feiner Werke umberging, ohne Zweifel, um 
einen Uebergang zu eripähen.*) 

35. Den Römern fteigerte dieſe Nachricht den Muth, 
den Macedoniern und ihrem Könige bradıte fie wicht 
geringen Schreden. Anfangs verfuchte er e8, Die Verbrei— 
tung der Nachricht in aller Stille zu unterdrücken umd 
ſchickte dem von dort fommenden Bantauhus Einige 
entgegen, die ihm verbieten mußten, dem Lager näher zu 
fommen. Allein ſchon Hatten Berfchiedene ihre Kinder 
gefehen, bie unter den Seifen mit nah Illyricum ab- 
geführt gewejen waren: und dann, je jorgfältiger etwas 
verheimlicht wird, je leichter fommt e8 durch die Plauder— 
haftigfeit der Hofbedienten aus. Um dieſe Zeit kamen 
auch die Rhodiſchen Gefandten ind Römiſche Lager, 
mit denfelben Anträgen über den Frieden, wodurch fie zur 
Kom die Väter fo fehr erziient hatten. Ein noch weit 
ungünftigere8 Gehör fanden fie vor dem Kriegsrath im 
Lager. Und da die Hebrigen meinten, man müffe fie ohne 
Antwort ſpornſtreichs zum Lager hinausjagen, jo erllärte 
der Conful, er werde ihnen die Antwort nah fünfzehn 
Tagen ertheilen. Damit e8 aber auffiele, wie wenig bie 
friedegebietenden Rhodier Eindrud gemacht hätten, jo 
brachte er fogleich einen Angriffsplan zur Ueberlegung. 
Einige, und vorzüglih die Süngeren meinten, man müſſe 
fich über das Ufer des Enipeus und über die Verſchan— 
zungen den Weg bahnen. Sm Glieverihluß und Sturm— 
angriff könnten ihnen die Macedonier nicht widerſtehen. 
Habe man fie doch im vorigen Sabre aus fo vielen meit 


*) Lücke. 





und durch Verheerung der Seefifte bie Truppen A 
des Königs vertheilen, damit biefer, mern fich ihm im 
Rüden eim zweiter Feind zeige, gendthigt werde, zum 
Schuß feines inneren Reiches fi) umzuwenden und irgend 
wo den Uebergang iiber den Enipeus bloßzuftellen. Der 
Conſul ſelbſt hielt das Ufer duch Natur und Werke fir 
umerfteiglich, und außerben, daß allenthalben Wurfgefchiit 
aufgepflanzt war, hatte er auch gehört, daß die Feinde 
a mit ihrem Geſchoß beſſer und ſicherer träfen. Alle feine 
R — Entwürfe beſchäftigten ſich mit einem andern Augenmerk; 


und nach Entlaſſung des Kriegsrathes ließ er die Perrhä— 
biſchen Kaufleute Shönus und Menophilus zufih 
* rufen, Männer von ihm ſchon befannter Treue und Eins 
: ſicht, und erkundigte ſich bei ihnen insgeheim, wie nah 
Perrhäbien durchzukommen ſei. WS fie ihm ſagten, 





bie Gegend fei nicht ſchlimm, allein von füniglichen Boften 












Wurfſpieß, der Pfeil und alles Geſchoß unbrauchbar; da 
trete im Gewühl beider Theile Mann gegen Mann mit 


dent Schwert auf, mit dem ſich der Römiſche Soldat 
den Sieg nicht nehmen laſſe. Entſchloſſen, fich diefer 
Führer zu bedienen, hieß er den Prätor Dotapına rufen, 
madte ihn mit feinem Plan befannt und hieß ihn mit 


beſetzt, jo erwachte bei ihm die Hoffnung, wenn er bei 
Nacht unentdeckt mit einem ftarfen Corps die Feinde, die 
ſich deffen nicht verſähen, überraſchte, fo könne er fie aus 
ihren Poften werfen. Im Dunkeln, wo man nit aus 
der Ferne fehen könne, wonach man zielen folle, fer ver 
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r der Flotte nah Herackeum gehen und für taufend Mann 






a zehn Zage N bereit halten. Er ſelbſt 








Titus Livius. 44. Bud. 35, Kapitel, | 569 


- Pliinderung der inneren Macedoniſchen Seefüfte, welche 
im Kriegsrath in Vorſchlag gekommen war, fi einjiffen. 
Insgeheim fagte er ihnen, die Lebensmittel für ihre Trup- 
pen wären fchon bei der Flotte beforgt, fo daß fie durch 
nichts aufgehalten wirden. Nun befahl er den Wegmeis 
fern, den Mari fo einzutheilen, daß am britten Tage 
fchon um die vierte Nachtwache der Angriff auf Pythium 
erfolgen könne, Um den König von jeder andermeitigen 
Umficht abzuziehen, ließ er es Tags darauf in der Mitte 
des Stromes mit den feindlihen VBorpoften zum Treffen 
fommen. Auf beiden Seiten fochten die leichten Truppen; 
und in einem jo ungleihen Strombett fand auch fein 
Gefecht mit Schweren Waffen flat. Der Hinabgang an 
beiden Ufern bis im das Bett betrug gegen dreihundert 
Schritt: die Breite des bier fo, dort wieder anders 
ausgehöhlten Stromes erftredte fih in der Mitte auf etwas 
mehr als taujend Schritt. Hier in der Mitte wurde ges 
fohten, und won beiden Seiten waren auf ihrem Lager— 
walle, bier der König, dort der Conſul mit ihren Legionen 
Zuſchauer. Mit dem Geſchoß fochten aus der Ferne die 
königlichen Hilfstruppen beſſer; Mann gegen Mann ftand 
der Römer fefter und hinter feinem Rundſchilde oder dem 
Liguſtiniſchen Langſchilde mehr gebedt. Ungefähr gegen 
Mittag ließ der Conful den Seinigen zum Rüdzug blafen. 
Sp wurde für heute das Gefecht getrennt und auf beiden 
Seiten waren nicht Wenige gefallen. Dur den Kampf 
erbittert trafen fie am folgenden Tage ſchon mit Sonnen— 
aufgang fo viel rafcher auf einander: allein die Römer 
wurden nicht blos von Denen verwundet, mit denen fie 
ih ins Gefecht eingelaffen hatten, fondern noch weit mehr 
von der Menge, welche auf die Thürme vertheilt ftand, 
mit allen Arten von Gefhoß und am meiften mit Stei— 
nen. Rückten fie näher am das Ufer der Feinde, fo er— 
reichten Die aus dem Wurfgeſchütz gejchleuderten Steine 
jogar die Leisten. Diesmal ließ der Conſul die Seinigen, 
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Nu. elche heute weit inehe erfor hatten, etwa: 
1 & en. Am dritten Tage ließ er e8 nicht zum Gefecht 
kommen, ſondern zog nach dem unteren Theil ſeines — 
gers hinab, als wollte er den Verſuch machen, über einen 
zum Meer hinunterlaufenden Arm durchzubrechen. Per— 
ſeus, auf das, was er vor Augen hatte, (ganz allein be— 
dacht, richtete feine ganze Sorgfalt nur darauf, den Feind 
auf diefer Seite zurüczufchlagen, ohne auf einem andern 
Punkte etwas zu fürchten. WS Nafica, der unterdes 
Ss mit der ihm zugegebenen Mannſchaft nach Heracleum 
abgegangen war, dort ankam, ließ er die Soldaten ſich 
er gütlich thun und erwartete die Nacht. Nun theilte er 
E; den Bornehmften unter feinen Anführern den eigentlichen 
Auftrag des Conſuls mit, bog beim erften Einbruch der 
— Dunkelheit von ſeinem Wege ab gegen das Gebirge und 
— führte die Truppen, wie ihm befohlen war, in aller Stille 
= gegen Pythium. Als fie auf dem oberften Gipfel ans 
Bi famen, der fich zu einer Höhe von mehr als sehn Stadien 








3 erhebt, wurde den ermüdeten Soldaten einige Zeit zur 


Be 


Erholung gegeben. Im Beſitz dieſer Höhe waren, wie 


hatte. Allein die Sorgloſigkeit dieſer königlichen Befehls— 


— ſchon gefagt, Medon, Hiſtiäus und Theogenes, welche 
— Perſeus mit fünftaufend Macedoniern hierher geſchickt 
4 haber war fo groß, daß Niemand etwas vom Anzug der 


35 


Römer erfuhr. Nafica überfiel fie im Schlaf und warf 





fie ohne Mühe won der Höhe, wenn wir dem Polybius 
Baleuben. Denn in feinem Briefe an einen von den Kö— 
nigen erzählt Nafica felbft die Sache ganz anders. Beim 
Sinanſteigen hätten fie den Berg fehr fteil gefunden, aber. 
N unbewacht; fo daß er die Klaufe ohne Schwierigkeit würde 
* genommen haben, wenn nicht von den Cretern in ſeinem 
Corps ein Ueberläufer zum Perſeus geeilt wäre und 

® ee von dem, mas vorging, benachrichtigt hätte. Der 
König ſelbſt fei zwar im feinem Lager geblieben, habe *— 
le — —— und — Mann Hilfs⸗ 
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uppen unter Anführung des Medon geſchickt, die Klauſe 
zu bejegen. Mit diefen Habe man auf der Höhe des Berg- 
rückens ein ſehr hartnäckiges Gefecht gehabt; unter andern 
habe auch ein Thraciiher Soldat nad ihm felbft ges 
ftochen, dem er aber feinen Spieß durch die Bruft ges 
ftoßen habe. Endlich hätten bie befiegten Macedonier 
Den Kampfplats geräumt und Medon felbft habe mit 
weggeworfenen Waffen fein Heil im der fehimpflichften 
Flucht gefucht. Bei der Verfolgung der Flüchtigen kamen 
die Römer ohne Mühe und Gefahr in die Ebene herab. 
Bei diefer Lage der Dinge wurde Perſeus unſchlüſſig, 
Wwas er thun follte. Da er fürchten mufte, weil fich jetzt 
die Römer den Weg dur den Bergpaß eröffnet hatten, 
von ihnen umgangen zu werden, jo wurde es für ihn 
durchaus nothwendig, entweder nah einem Rückzug auf 
Pydna dort den Feind zu erwarten, um unter ben 
— der Feſtung deſto ſicherer mit ihm zu ſchlagen; 
oder feine Truppen in die Städte Macedoniens zu 
vertheilen, das Getreide und die Heerden im die fejten 
Plätze zufammenzubringen und dem Feinde die werheerten 
"Dirfer und den nadten Boden zu iberlaffen. Der König 
ſelbſt ſchwankte zmwifchen diefen beiden Mafregeln bin und 
her. Seine Bertrauten aber, die das Ehrenvollere auch 
für das Sicherere hielten, redeten ihm zu, es auf eine 
Schlacht ankommen zu laſſen. Er fei Ihon an Truppen 
zahl dem Feind überlegen; er müfje aber wahrlich aud 
auf ihre Tapferkeit vertrauen, da diefe, ſchon ihr ange— 
borenes Eigenthbum, noch durch die ſtärkſten und heiligſten 
Ermunterungsmittel, die es in der Welt gebe, zum tapfern 
Kampfe werde angefeuert werden; durch die Rückſichten 
auf ihre Altäire, auf den eignen Heerd, auf die Heilig- 
thiimer, zwiſchen welchen und für melche fie zu Fechten 
haben würden, auf ihre Eltern und Oattinnen, und end» 
lich auf einen König, der im Perfon ihr Augenzeuge jei 
und zu jeder Theilnahme an der Gefahr fich Durbiete. 
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ließ er gleich ein Lager ſchlagen, ftellte zugleich Die Schlacht: j 
ordnung auf und wies jedem Anführer jein Gefchäft und |f 
feinen Plaß an, als ginge es vom Marſch zur Schlacht. | 
Die Beſchaffenheit der Gegend war folgende. Ein Feld 
erlaubte der Phalanx, die eine offene und ebene Fläche 
-  nöthig Hat, sich auszubreiten, doch nicht fo, daß fie mit] 
Re Geictigfeit hätte vorrüden fünnen; dann folgte eine Rehe | 
von Anhöhen, welche den leichten Truppen als Zuflucht } 
and zu ſchnellen Umgebungen dienen konnten. Zwei | 
Flüſſe, in der Sandesipradhe der eine Aeſon, Ber andre | 
. Keucus genannt, floffen fie gleich jetzt fehr dürftig, ſchie⸗ 
nen für die Römer wenigftend einigermaßen ein Hinber- | 
ms werben zu fünnen. Aemilius nahm, al8 er fi | 
mit Nafica vereinigt hatte, fogleich den geraden Weg | 
gegen den Feind. Aber ſtaunend bei dem Anblie eines | 
Heeres, das an Zahl und Kerntruppen fo ftark, das ſo 
herrlich im Stande und zur Schlacht gerüftet war, machte 
er Halt unter mancherlei Erwägungen. | 
A 36. Die Zeit im Jahre war bie nad) Berlauf des 
läãngſten Tages. Dev Tageszeit nach ging es ſchon gegen 
Mittag; und der Marſch war unter vielem Staub und 
ſteigender Sonnenhitze zurückgelegt. Ermattung und Durſt 
wurden fühlbar, und offenbar mußte gegen den nahen 
Mittag beides noch ſtärker werden. Er beſchloß, die Trup⸗ 
pen in dieſer Ermüdung einem rüſtigen ungeſchwächten 
Feinde nicht auszuſetzen. Allein bei beiden Theilen war | 
die Begierde zur Schlacht fo brennend, Daß der Conſul 
bei den Seinigen eben ſo viel Kunſt anwenden mußte, 
| fie zu täufchen, al8 bei den Feinden. Da fie noh nicht 
alle aufgeftellt waren, fo drang er in die Oberften, die 
Aufſtellung zu beſchleunigen. Er felbft ging von einer 
Abtheilung zur andern und feine Aufmunterungen be— 
feuerten den Muth der Soldaten zur a waren 
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das Rufen legte ſich und Manche ſtanden da, an ihren — 
Schild gelehnt, auf ihre Pike geſtützt. Nun befahl er den 


* Bauptlenten bes erften Gliedes geradezu, die Lagerſtirn = 


e Soldaten dieſe Anftalten fahen, äußerten die Uebrigen 
hre Freude laut, daß er ſie von dem beſchwerlichen Marſch 
nd der brennendſten Hitze ermüdet nicht genöthigt babe 
fechen. Allein um den Heerführer her waren die 


interfeldherren, die Oberſten der fremden Truppen, unter $ — 


dieſen auch Attalus, welche ſämmtlich, als ſie noch glaub— 
u, der Conſul wolle Ichlagen, ibm beigefallen wareır; 
ern ſelbſt ihnen Hatte er feine Umluft nicht entdedt: und | 
8 bei der plößlichen Abänderung des Planes die Uebri- 


em Conful die Erinnerung zu machen: Er möge den 


eind, der die vorigen Feldherren durch Verweigerung 


t fürchte, daß diefer in der Nacht davongehe, daß man 


hm danı mit der größten Mühe und Gefahr in das | 


nerfte Macedonien nachgehen müffe und das Heer, 

) wie umter den vorigen Anführern, iiber die Pfade und 
äffe dev Macedonifchen Gebirge in der Irre umher— 
zogen werde. Er rathe ernftlih zum Angriff, jo lange 
an noch den Feind in offenem Felde habe und Die ge= 
otene Gelegenheit zum Siege nicht fahren zu laffen. Der 
onful, durch Die freimütbige Erinnerung eines jo ange— 
genen jungen Mannes im Mindeften nicht beleidigt, 
ee „Auch ich Habe einft jo gedacht, Nafica, wie bu 
et benfft: nur wie ich jetzt denke, wirſt du dereinſt den— 


Viele Erfahrungen im Kriege haben mich belehrt; — 


J man ſchlagen und wann man ſich der Schlacht 
itziehen müſſe. Jetzt möchte mirs, im der Linie gegen 
; — zu —J—— = zu Be aus wel⸗ | 
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darum ein anbermal: jett genüge div der Ausſpruch 


alten Feldherrn.“ Der Jüngling ſchwieg: Denn gewiß 
ſehe der Conſul Hinderniſſe der Schlacht, die ihm 2 
einleuchteten. 

37. Als Paullus wahrnahm, daß das Lager abge 


ſteckt und das Gepäd zur Stelle fei, führte er zuerft Die] 
Triarier aus dem Hintertreffen ab; dann Das zweite Tref— 


fen, während das erfte vorn in der Linie ftehen blieb 


En zuletzt auch das erfte Treffen, jo daß er, zuerft vom vech 
ten Flügel, nad und nad) jede einzelne Abtheilung weg⸗ 


nahm Sp wurden die Truppen zu Fuß, indes die Reid 
terei mit den Leichtbewaffneten vor der Linie dem Feinde| 
entgegengefetst blieb, ohne Unruhe abgeführt, und nun 


erft, als bie Borberftien des Walles und ber Graber 


fertig waren, wurde die Neiterei von ihrem Poſten ab 
gerufen. Auch der König, der heute ohne Weigerung fid) 
zu einer Schlacht bereit gezeigt hatte, zog ſeine Truppen 
ebenfalls in ſein Lager zurück, zufrieden, daß ſie wußten,) 


die Verzögerung dev Schlacht habe am Feinde gelegen. 


Nach beendigter Verſchanzung des Lagers zeigte Cajus 
Sulpicius Gallus, ein Oberſter von der zweiten Le 
gion, der im vorigen Jahre Prätor geweſen war, den 


mit des Conſuls Erlaubnis zu einer Verſammlung be 
rufenen Soldaten an: Damit es Niemand für ein Schreck 
zeichen anſehe, jo ſage er ihnen, im ber nächſten Nachif 


werde der Mond von der zweiten Nachtftunde an bis zud 


€ vierten verfinſtert werden. Weil dies der Ordnung del 


Natur gemäß zu feitgejetten Zeiten erfolge, jo könnd 


man e8 vorherwiffen und vworherfagen. So wie fie ficl 
alſo nicht dariiber wunderten, daß der Mond, weil Sonnd 


und Mond ihren beftimmten Aufgang und Untergangl 


hatten, bald in voller Scheibe ftrahle, bald mit abneh⸗ 
menden ſchmalen Hörnern, ſo müßten ſie auch dies nicht 
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Erofiatten bedede, verbunfelt werde. Als nun in ber 
- Nacht, auf welche der vierte September folgte, die Mond— 
finſternis im der angegebenen Stunde eintrat, da hielten 
| die Römifhen Soldaten die Weisheit des Gallus bei- 
' nahe fiir göttlich; die Macedonier hingegen erjchüitterte 
' fie als ein trauriges Vorzeichen, das den Untergang des 
Reiches und des Volkes Verderben bedeute. Und fo fpras 
den auch ihre Wahrfager. Geſchrei und Geheul ertönte 
Sim Macedonifhen Lager, bis der Mond wieder im 
| feinem Lichte hervortrat. Tags darauf — ſo erpicht waren 
beide Heere auf ein Treffen geweſen, daß ſowohl dem 
Könige als dem Conſul Einige von den Ihrigen Vorwürfe 
darüber machten, daß man ohne Schlacht auseinander 
gegangen ſei — konnte fi der König leicht entſchuldigen, 
nicht allein damit, daß die Feinde zuerſt mit offenbarer 
Verweigerung einer Schlacht ihre Truppen in das Lager 
zurückgezogen hätten, ſondern auch, weil er felbft feine 
Stellung da genommen hatte, wo die Bhalanr, die jede 
noch jo mittelmäßige Ungleichheit des Bodens unnütz macht, 
nicht vorrücken konnte. Der Conful war außerdem, daß 
"er geftern die Gelegenheit zur Schlacht verabfäumt und 
es dem Feinde freigeftellt zu haben ſchien, ob er in ber 
Nacht abziehen wolle, auch jest noch in dem Verdacht, 
> daß er unter dem Vorwand des Opfers die Zeit hinbringe, 
ob er gleih mit Tagesanbruch das Zeichen zum Aus— 
* rüden in die Schlachtordnung aufgeitedt habe. Als end— 
lich um die dritte Tagesjtunde das Opfer gehörig voll- 
FZogen war, berief er einen Kriegsrath, Und auch bier 
 fam es Einigen fo vor, als bringe er die Zeit zum 
; Handeln mit Sprechen und unzeitigen Berathungen hin. 
Nach geendeter Abſprache hielt endlich der Conſul fol- 
gende Rede: 
j 38. „Publius Nafica, diefer ausgezeichnete junge 
? Man, hat jih mir unter Allen, welche geftern eine Schlacht 
’ gewünjcht haben, ganz allein mit feiner Meinung bloß- 









— er . fe zu meiner ——— — 
Andre haben es fir beſſer befunden, den Feldherrn hin⸗ 
ter feinem Rücken zu tadeln, als ihn perfönlih zu erin⸗ 
mern. Sch nehme feinen Auftand, ſowohl dir, Nafica,- 
ale allen denen, weiche mit dir benfelben Wunſch um 
” verſteckter hegten, über den Auffhub des Treffens Reden | 
= — abzulegen. Denn ich bin fo weit entfernt, das 
 geftrige Stillfigen zu beveuen, daß ich vielmehr glaube, | 
—J 
























durch dieſe Maßregel das Heer gerettet zu Haben. Und 
Damit Niemand unter euch glauben möge, daß ich für I 
dieſe Meinung feine Gründe habe, wohlan, fo zähle er 4 
mit mir, wenns ihm gefällig ift, das Alles wieder auf, 1 
wodurch dev Feind im Vortheil und wir im Nachtheil 
waren. Gleich zuerſt diefes: ich bin überzeugt, daß Seder 
m bon euch Schon früher gewußt Habe, wie fehr uns die I 
Macedonier an Zahl überlegen find, umd daß ihr dies 
— geſtern bei dem Anblick ihrer ausgebreiteten Linie fett 
geſehen habt. Bon biefer unver kleineren Anzahl war | 
2 ber vierte Theil der Truppen bei dem Gepäd zur Be- | 
deckung geblieben und ihr wißt, daß man zum Schub ber. | 
Piäckereien nicht gerade die Schlechteften zurückläßt. Aber 
= gelett, wir waren Alle zur Stelle: halten wir denn das 
fiir eine Kleinigkeit, daß wir aus dieſem Lager, worin wir 
jetzt übernachtet haben, wenn wir. e8 fir gut finden, erſt | 
u oder fpäteftens morgen unter dem Beiftand ver | 
Götter zur Schlacht ausrüden werden? Macht das feinen I 
* Unterschied, 06 man den Soldaten, den heute fein Maxi, 1 
Feine Arbeit erjchöpft hat, nad) der Ruhe neugeftarkt m | 
feinem Zelt zu den Waffen greifen heißt, und ihn in I 
bvoller Kraft, an Leib und Seele munter, in die Linie tre- F 
ten läßt; oder ob man ih, vom langen Marſch ermat- 
tet, unter feiner Laft erliegend, von Schweiß triefend, lech⸗ 
zend vor Durft, Mund umd Augen voll Staub, von ber 
— ale et einem a Keen zDeH, ih 
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und ausgeruht, feine zu nichts vorher verbrauchten Kräfte 


mit ins Treffen bringt. Wer, bei Gott! ſei er noch ſo 
ſehr Weichling und Schwächling, wird nicht, wenn er ſo 
dem tapferften Manne gegeniiber geſtellt wird, ihn be— 


ſiegen? Noch mehr! hatten nicht die Feinde in aller Ruhe 


tuB Livius . 44. Bud. 39. Kapitel. 577 


ihre Linie geordnet? fie) neu ermuthigt? ftanden fie nicht , 


Seder auf feinem Plat in ihren Gliedern da? und muß— 


ten wir nicht dann den Augenblid zur Aufftelung der 


Linie uns durch einander tummeln und noch ohne Glie— 
derichluß angreifen? 


39. Nun ja, antwortet man mir, wir hätten freilich 
eine Linie ohne Schluß und Ordnung gehabt. So hatten 


wir vielleicht ein ſchon befeftigtes Lager? hatten für Die 
Wafferholung geforgt? den Weg dahin durch aufgeftellte 
Poſten in unfrer Gewalt? die ganze Gegend umher aus— 
gefichert? oder hatten wir nichts, das unfer war, als Das 
nadte Feld, auf dem wir ſchlagen follten? Eure Vor— 


- 
’ \ 


fahren jahen ihr feites Lager bei allen, was ihr Heer trefs 


fen fonnte, als jeinen Hafen am, aus welchem es zur 


Schlacht auslaufen, im welchen 68, vom Sturm der Schlacht — 
umgetrieben, ſich bergen könne. Deswegen ſicherten ſie 
das Lager, wenn ſie es ſchon mit Verſchanzungen umzäunt 


hatten, noch durch eine ſtarke Beſatzung; weil der, der ſein 


Lager verlor, wenn er auch in der Schlachtreihe geſiegt 


hatte, doch für den Beſiegten galt. Dem Sieger iſt ſein 
Lager Ruhepunkt, dem Beſiegten Rettungsort. Wie man— 


ches Heer, dem das Glück im der Schlacht minder Ho 
war, that, in feinen Lagerwall zujammengebrängt, bei” 


einem günftigeren Zeitpunfte, zumeilen gleich den Augen 
bli nachher, einen Ausfall und ſchlug den feindlichen Sie— 
ger? Diejer Wohnort des Kriegers ift feine zweite Bater- 


ſtadt; der Lagerwall vertritt Die Stelle der Stadtmauer; 


jein Zelt ift Sevem Haus und Hausaltar. Wir aber 
würden als Umherirrende, die nirgends zu Haufe find, 


geichlagen haben, um uns nach erfochtenem Siege — wos 
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hin. denn? — zurüczuziehen. Diefen Schwierigkeiten und 
Berhinderungen einer Schlacht ftellt man Folgendes ent- 
gegen: Wie, wenn der Feind im Diefer ihm gefrifteten 


Nacht davon gegangen wäre, wie viele Beſchwerlichkeiten 


mußten wir dann von Neuem ausftehen, ihm bis Hinten 
an dag Ende von Macedonien zu folgen? Sch aber 
bin überzeugt, daß er weder Stand gehalten, noch fein 
Heer zur Schlacht aufgeführt haben würde, wenn er Wil- 


lens gewejen wäre, zu weichen. Wie wiel Yeichter Konnte 


er abziehen, da wir noch fern waren, als jett, da wir 
ihm auf dem Naden find? Auch fünnte er uns bei ſei— 
nem Abzug jo wenig bei Tage al8 bei Nacht unbemerkt 
bleiben. Was kann uns aber erwünfchter fein, als eben 
den Feind, deffen Lager wir zu firmen wagten, ob es 
gleich Durch Das ſo hohe Flußufer gefichert und noch oben- 
drein mit einem Wall und Thiiemen in Menge umpflanzt 
war, jett auf offenem Felde in feinem Rücken anzugrei= 
fen, wenn er mit Hinterlaffung feiner Werfe in fortitiir- 
zendem Zuge davonginge? Died waren die Gründe für. 
die Ausſetzung der Schlacht von geftern auf heute. Denn 
zu Schlagen ift eben fo jehr auch mein Wille; und darum 
habe ich ja, weil ung der Weg zum Feinde durch den 
Strom Enipeus gefperrt war, Durch einen andern Paß, 
aus welchem ich die feindlichen Poſten vertreiben ließ, einen 
neuen Weg eröffnet: und ich werde nicht eher ablaffen, 


als bis ich den Krieg beendigt habe.“ 


40. Auf dieſe Rede erfolgte eine Stille, weil er bei 
einen Theil der Zuhörer für feine Memung gewonnen 
hatte, und der andre fich ſcheute, ihn in einer Sache zu 
beleidigen, die jest — mochte ihre Verabſäumung recht 
oder unrecht fein — nicht ungeſchehen gemacht werben 


“ fonnte. Und da auch feldft an diefem Tage der Conful 
ſo wenig, als der König Luft hatten — der König nicht, 


x - weil er jetzt die Feinde nicht jo, wie Tags zuvor, vom 
Marſche ermüdet, zur Aufftellung der Linie durch einander 
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eilend und kaum zum Schluß fertig, angreifen konnte: 


der Conſul nicht, weil in ſeinem neuen Lager fein Holz, 
fein Sutter angefahren, und diefe Bedürfniſſe zu holen, 


ein großer Theil der Soldaten vom Lager auf die nahen 


Dörfer abgegangen war — furz da von beiden Feldherren 
- feiner den Willen Hatte, fo Yeitete dennoch das Schidjal, 


mächtiger als alle menjchlichen Maßregeln, eine Schlacht 
ein. Aus einem Fluß von geringer Größe, dem Mace— 
doniſchen Lager näher, holten Diacedonier und Rö— 
mer Das Waſſer; und fie dies mit Sicherheit thun zu 
laffen, waren am beiberjeitigen Ufer Bedeckungen aufges 
ftellt. Auf Römiſcher Seite ftanden zwei Cohorten, die 
Marruciniihe und die Belignifche; fernerhin zwei 
Geſchwader Samnitifcher Keiterei, die der Unterfeldherr 
Marcus Sergius Silus anführte: und vor dem Las 
ger hielt noch ein andrer feftftehender Poſten mit dem 
Unterfeldherrn Cajus Cluvius, nämlich Drei Cohorten, 
die Firmaniſche, die Beftinifhhe, die Cremonen— 
fifhe, und zwei Geſchwader Reiterei, das Placenti— 
niſche und Aeſerniniſche. Am Ufer war Alles ſtill, 
weil keiner von beiden Theilen den andern angriff, als 
etwa um die neunte Tagesftunde ein Packthier feinen Wär— 
tern unter den Händen mweglief und an das jemfeitige Ufer 
entfam. Da ihm durch das kaum kniehohe Waſſer Drei 
Soldaten nachgingen, zwei Thracier aber das Thier 
aus der Mitte des Stromes nach ihrem Ufer binzogen, 
fo tödteten jene den Einen von diefen, nahmen das Thier 
wieder mit und gingen zu ihrem Poſten zurüd. Am feind- 
lichen Ufer ftand ein Bolten von achthundert Thraciern. 
Bon diefen gingen aus Unmwillen, einen von ihren Lands— 
leuten vor ihren Augen getödtet zu jehen, zuerjt nur We— 
nige zur Verfolgung feiner Mörder über den Fluß, dann 
Mehrere, zulett Alle und wurden mit dem Poſten, (ber 
auf Römiſcher Seite das Ufer beichütte, handgemein. 


Titus Livius. 44. Buch. 40. Kapitel. 579 


Es fehlt nicht am Berichten, welche melden, auf Baullus 
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eignen Befehl habe man das Pferd entziigelt dem feind⸗ 


lichen Ufer zugejagt, dann einige Leute abgeſchickt, es wie— 
derzuholen, damit die Feinde den Angriff zur Schlacht 
zuerſt thun möchten. Denn da bei zwanzig geſchlachteten 
Thieren das Opfer nicht günſtig ausgefallen war, jo hat— 
ten Die Opferſchauer endlich beim einundzwanzigften Die 
Eingemweide fiir glückverfiindend erklärt, doch jo, daß fie 
den Römern nur damm den Sieg verfprachen, went fie 
miht angriffen, ſondern blos ſich vertheidigten. Die 
Schlacht, die auf dieje Art wenigſtens in Gang gebracht 
wurde, e8 jei num dur Zufall, oder nad) des Feldherrn 
Abficht, wurde itbrigens ſehr bald, weil von beiden Seiten 
Truppen über Truppen zur Hilfe.der Shrigen herbeiflogen, 
fo ernfthaft, daß die Heerfüihrer gezwungen wurden, fich 
‚einer gewagten Hauptentſcheidung zu unterziehen. Denn 
al8 Aemilius, der auf das Getiimmel der- gegen ein- 
ander Anftiirzenden aus dem Feldherrnzelte trat, jett 
wahrnahm, daß er die zu ihren Waffen Nenmenden bei 
ihrer blinden Hite eben jo wenig ohne Mühe al8 ohne 
Gefahr werde umrufen oder zum Stillftehen bringen fün- 
nen, jo glaubte er, den Eifer der Truppen benutzen und 
dem Zufall die Wendung geben zu müfjen, al8 ob er ihm 
geboten fei. Er rüdte alfo mit den Truppen aus dem 
- Lager, durchritt die Glieder und ermahnte fie, die jo jehn- 
lich gewünjchte Schlacht mit gleichem Eifer anzunehmen. 
Sett brachte ihm Naſica, dem er vorausgeſchickt Hatte, 
um zu erfahren, wie die vorn Schon Fechtenden mit ein- 
ander ftänden, Die Nachricht, Perſeus fer mit feinem 
aufgeftellten Heere im Anzug. 

Die Thracier fohritten voran mit wilden Blid, von 
ſchlankem Körperwuchfe und auf der Linken mit Schilden 
gededt, won denen ein blendendes Weiß zurücitrahlte. 
Beide Schultern umhüllte ein ſchwarzer Kriegsrock: ihre 


- Rechte ſchwang von Zeit zu Zeit die blitzende Lanze von 


gewaltiger, Schwere. Neben den Thraciern ftellten fih 
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beſoldeten Hilfsvölker auf; nach Verſchiedenheit — 
Nationen in Rüſtung und Aufzug verſchieden; unter ihnen 


auch die Päonier. „Dann folgte ein Heerhaufe geboremer 


Macedonier, nach dortiger Benennung die Phalanr der 


Weißſchildner; an Körperfraft und Tapferkeit Alle die 
Auserlejenften, ftrablend in vergoldeten Waffen und Schar= 


A lachröden. Sie machten das Mitteltreffen aus. Auf fie 
folgten die von ihren ehernen und glänzenden Schilven‘ 


jogenannten Erzſchildner oder Glanzſchildner. Dieje Pha— 
lanx jtand neben der andern auf dem rechten Flügel auf 
gepflanzt. Außer diefen beiden Phalanxen, Die dem eigent> 
lichen Kern des Macedoniihen Heeres ausmachten, 
waren die Rundſchildner, ebenfalls Macedonier, und jo 
wie die andern Bhalangiten mit langen Lanze, übrigens 
aber Teichter bewaffnet, auf die Flügel vertheilt und rag 
ten, weiter vorgeichoben, aus der übrigen Linie hervor. 


Das Feld blitte vom Waffenglanz. Bom Zuruf der fih - 
unter einander Ermunternden ballten die nahen Hügel. _ 
Dieje ſämmtlichen Truppen rüdten zur Schladt mit job 


cher Schnelligkeit und Kühnheit an, daß Die erſten Getöd— 
teten nur zweihundertundfünfzig Schritte vom Römiſchen 
Lager gefallen waren. 

Unterdes jchritt auch Aemilius vor, und als er die 
übrigen Macedonier erblidte, vorzüglich aber Die im Der 
Phalanx aufgeftellten, die theils ihre jchweren, theils ihre 
leihten Schilde von der Schulter genommen hatten und 


mit ihren auf ein Zeichen geſenkten Lanzen den Anſturz 


der Römer auffingen, fo durchfuhr ihn voll Berwunderung 
. über den dichten. Schluß und die Feſtigkeit dieſer Heer— 
haufen und über ihre Umzäunung von vorgeftredten Lan— 
- sen zugleih Staunen und Schreden, als hätte er nie ein 


ähnliches jo furchtbares Schauspiel vor Augen gehabt; und 


noch nachher erwähnte er deſſen öfters umd machte aus 


diejem Geftändnis fein Hehl. Für jetst aber ftellte ex, 


F} — 


ohne im Mindeſten die Beſtürzung ſeines Inneren zu ver— 


— 
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vathen, mit heiterem Blick und forgenfreier Stirn, an 
Haupt und Körper unbededt, feine Linie. Schon fochten 
die Beligner mit dem ihnen gegenüber ſtehenden Leicht» 
ſchildnern, und als fie nach langer fruchtlofer Anſtrengung 
den. dichten Zug nicht durchbrechen fonnten, ergriff Sa— 
lius, der die Peligner anführte, eine Fahne und warf 
fie unter die Teinde. Hier entglühte ein heißer Kampf, 
weil die Peligner auf ihrer Seite, die Fahne wieder zu 
erobern, von der andern Die Macedonter, fie zu behaup- 
ten, alle Kräfte aufboten. Jene hieben die überlangen 
Macedoniſchen Lauzen mit dem Schwert ein, ober ſchlu— 
gen fie mit der Wölbung ihres Scildes zu Boden, oder 
ihoben fie jogar mit bloßen Händen zur Seite. Diefe 
jtießen die mit beiden Händen feftgefaßte Lanze mit folcher 
Kraft auf die ohne Umfiht und in blinder Wuth Heran- 
ftürzenden, daß fie Schild und Panzer durchbohrten und 
jelbft ven Mann auf dem Spieße über ihre Häupter weg- 
ichleuderten. Als jo die erſten Reihen der Peligner 
zurücgefchlagen waren, wurden auch die zumächft hinter 
ihnen Stehenden niedergehanen; und wenn glei noch 
nicht auf eingeftandener Flucht, jchritten Doc die Römer 
rückwärts dem Berge zu, der in der Landessprache Olo— 
cros heißt. 

Und bier ergriff ven Aemilius ein jo herber Schmerz, 
daß er vor Unwillen fogar feinen Purpur zerrif. Denn 
er ſah auch auf den übrigen Stellen die Seinigen zögern 
und nur furchtfam jener gleichfam eifernen Umzäunung 
nahen, von welcher rundum die Schlachtordnung der Ma— 
cedonier ſtarrte. Doch der einfichtsoolle Feldherr be— 
merkte auch, daß dieſe gleichſam zuſammengezimmerten 
Feinde nicht allenthalben in fo dichtem Schluß ſtanden, 
daß fie bin und wieder in Zwiſchenräume ſich öffneten, 
- entweber wegen der Ungleichheit des Bodens, oder jelbit 
wegen Der üibertriebenen Ausdehnung der VBorderftirn im 
die Länge; weil nothwendig Diejenigen, welche zu einer 
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| eng hinanftiegen von den miehriger Stehenden, bie # 
Langfameren von den Gejchwinderen, die Fortjchreitenden 


von den Stehenbleibenden, endlich die Verfolger des Fein 
| des von ben Zurückgedrängten jelbft wider ihren Willen 


getrennt werden mußten. Um alſo die gefammte fend- 


lihe Linie zu ſprengen und jene unbefiegbare Gewalt ber 


ganzen Phalanr in viele vereinzelte Gefechte zu zertheilen, 
befahl er den Geinigen, aufmerkſam auf jeden Riß zu 7 


fein, den die feindliche Linie bekäme, und wo fie derglei- 


hen gewahr würden, fogleih im Angriff Dort hinzuſtür⸗ 


zen, im die auch noch jo umbedeutend fich öffnenden Zwi— 
ichenräume keilweiſe fich einzufchteben umd ihre Sache gut 
zu machen. Er hatte diefen Befehl gegeben und Dur 
das ganze Heer laufen laſſen, als er jest in Perſon 
von den beiden Legionen eine nahm und fie ins) Tref— 
fen führte, 

41. Die hohe Würde des Feldherrnamtes, der Ruhm 
des Mannes felbft und vorzüglich fein Alter machten 


“ ? 
N 


; 


J 


Eindruck, inſofern er, ſchon über ſechzig, da wo Kampf 


und Gefahr am meiſten dringend waren, ſich den Pflich—⸗ 


ten der Sünglinge umnterzog. Seine Legion füllte dem 


Zwifhenraum aus, der die Leichtichiloner von beiden 


Phalanxen jchied und unterbrach die feindliche Linie. Den 


Leichtſchildnern fand fie im Nücden, die Stirn bot fie ° 
den jogenannten Glanzſchildnern. Die zweite Legion mußte 


ber Conſular Lucius Albinus gegen die Phalanx der 
Weißſchildner führen, die das feindliche Mitteltreffen aus— 


machte. Auf dem Römiſchen rechten Flügel, da wo aftı 


Fluß das Treffen feinen Anfang genommen hatte, wur— 


den die Elephanten aufgeführt und die eine Abtheilung 
der Bundesgenofjen. Und fie war e8, Die zuerft die Flucht 


der Macedonier bewirkte. Denn wie fo manche neue 
menſchliche Erfindung der Angabe nach ihre Wirkung thut, 
allein im der Anwendung — — wenn nicht die Weiſe, 
wie man zu handel habe, dargethan, fondern gehandelt 
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werden fol — — ohne das Mindefte zu leiften, im Stiche, 
läßt; jo fanden auch Diesmal die Elephanten in der 
Schlachtordnung dem Namen nad da, allein ohne Nuten. 
Den angreifenden Clephanten folgten die Latiniſchen 
- Bundestruppen, und diefe waren es, die ben Yinfen feind- 
lichen Flügel warfen. Im Mitteltveffen zerftücdelte die 
Phalanx die eingeſchobene zweite Legion. Was al8 Bes 
fürderungsmittel des Sieges fih am auffallendften be— 
währte, war dies, daß e8 allenthalben Treffen im Kleinen 
gab, die die wogende Phalanx zuerft in Unordnung bruc- 
ter und dann auseinander warfen. Denn fo lange fie im 
Schluß ftehbt und von vorgeftredten Tanzen ftarrt, ift ihre 
Kraft unwiderſtehlich. Nöthigt man aber durch wortheil- 
bafte Angriffe die Phalangiten, mit der durch Länge umd 
Gewicht jchwerfälligen Lanze ſich umzudrehen, jo verwickeln 
fie fih in dem Gewirr; und wird ihnen irgendwo im Der 
Slanfe oder im Rüden ein angreifender Feind laut, jo 
ſtürzt Alles übereinander. So ſahen fie fih auch jekt 
gezwungen, dem truppmweife angreifenden Römern, umd 
zwar mit vielfältiger Unterbrehung ihrer eignen Linie, 
entgegen zu gehen; und die Römer jchoben allenthalben, 
wo ihnen Zwilchenraume geboten wurden, ihre Haufen 
ein, Hätten fie fih auf der Vorderſtirn im ganzer Linie 
mit der aufgeftellten Phalanx eingelaffen, jo würden fie, 
wie e8 zu Anfang der Schlacht den Pelignern mit ihrem 
unvorſichtigen Angriff auf die Leichtichiloner ging, fich auf 
die Lanzen geipießt und der gejchloffenen Linie nicht wie 
derſtanden haben. 

42. So wie indes die Truppen zu Fuß allenthalben 
- miedergehauen wurden, wenn fie nicht mit Abwerfung 
ihrer Waffen die Flucht nahmen, jo zog die Keiterei faft 
- ohne Verluſt aus der Schlacht ab. Der König jelbft 
war auf der Flucht voran. Schon eilte er von Pydıra 
mit den Gefchwadern der Heiligen Neiterei nad) Bella. 
- Auf. diefe folgte fogleih Cotys mit der Neiterei der 
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Doesfen Auch die übrigen Macedoniſchen Geſchwa— 
ner zogen in gejchloffenen Gliedern ab, weil die Linie Des 
Fußvolkes, die als Scheidewand vor ihnen ftand, die mit 
Miederhauen befhäftigten Sieger an die Verfolgung der 

eiterei nicht Denken ließ. Lange dauerte das Gemetzel 
In der Phalanr, ſowohl von vorn, als auf den Flanken 
und im Rücken. Endlich flohen die, welche den Händen 
der Feinde entfamen, wehrlos dem Meer zu; Cinige gin- 
gen auch ind Waſſer, ftredten mit flehentlicher Bitte um 
ihr Leben denen auf der Flotte die Hände entgegen, umd 
als fie ſahen, daß von allen Seiten Kähne von den Schif- 
fen Herbeieilten, glaubten fie, man fomme, fie einzuneh- 
men, um fie lieber zu Gefangenen zu machen, als zu 
tödten, und wagten fich noch weiter ins Waffer, Einige 
ſchwammen aud. AS man aber von den Kähnen aus 
feindlich auf fie einhieb, juchten fie, wenn fie konnten, 
an das Land zurückzuſchwimmen und fanden hier einen 
noch Eäglicheren Tod. Sp wie fie dem Waffer entftiegen, 
traten die von ihren Lenkern an das Ufer getriebenen 
Elephanten fie nieder oder erdrüdten fie. Nach allge- 
meinem Cingeftandnis hatten Die Römer mie jo viele 
Macedonier in einer Schlacht erlegt. Gegen zwanzig— 
taujend waren niedergehauen. An fjechstaufend,. die aus 
der Schladht nad Pydna hineingeflohen waren, kamen 
lebendig in die Hände der Feinde: von dem durch Die 
Flucht Zerftreuten wurden fünftaufend Gefangene Bon 
den Siegern fielen nicht über hundert Mann, und dieſe 
waren größtentheil® Beligner. Verwundet aber waren 
bei Weitem mehrere. Wäre die Schlacht früher ange— 
gangen, jo daß die Sieger zur Verfolgung mehr vom 
Tage vor fih gehabt hätten, fo würde Das ganze Heer 
vertilgt worden fein: jo aber dedte Die einbrechende Nacht 
die Fliehenden und benahm den Nömern die Luft, fie in 
eine unbekannte Gegend zu verfolgen. 

43. Perſeus floh auf der Heerftraße mit einer zahl- 
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veichen Neiterei und feinem königlichen Gefolge dem Pie— 
rifhen Walde zu. As er in den Wald Fam, wo «8 
mehrere Pfade mach verjchtevdenen Seiten gab, und Die 
Nacht einbrah, bog er mit Wenigen feiner Getreueften 
vom Heerwege ab. Die Neiter, von ihrem Führer ver— 
lafjen, zerftreuten fich), der eine hier- der andre dorthin 
in ihre Städte. Nur fehr Wenige von ihnen kamen in 


Pella an, aber jchneller als Perſeus, weil fie den ges 


raden freien Heerweg gegangen waren. Der König hatte 
faft bis um Mitternacht mit Bejorgniffen und mancherlei 
Schwierigkeiten de8 Weges zu kämpfen. Im Balaft em— 
pfingen den Perſeus Euctus, Befehlshaber zu Pella, 
und die Füniglichen Edelknaben. Allein won den iibrigen 
Freunden, Die, der eine jo, der andre fo, gerettet, aus der 
Schlacht nach Bella kamen, fand fich Feiner bei ihm ein, 
fo oft er fie auch rufen ließ. Nur drei Begleiter feiner 
Flucht waren bei ihm, Euander der Creter, Neo der 
Böotier und Arhidamus der Aetoler. Mit diefen floh 


er, aus Beforgnis, Daß die, welche fich jet weigerten, zu | 


ihm zu fommen, bald nocd etwas mehr wagen möchten, 


um die vierte Nachtroache weiter. Ihm folgten fünfhundert 
Creter. Er wollte nur nad Amphipolis; war aber 


Ihon in der Nacht aus Pella gegangen, weil er eilte, 


noh vor Tage über den Strom Axius zu kommen, 
in der Meinung, die Römer würden wegen der Schwie— 


rigfeit, Durch den Strom zu ſetzen, hier mit der. Verfol- 


gung inne halten. 
44. Den Conſul, der fih als Sieger in fein Lager 
zurücbegeben hatte, ließ Die peinigende Beſorgnis um 


feinen jüngeren Sohn die Freude nicht rein gemießen. | 


Diefer war Publius Scipio, welcher nachher als Car— 
thagos Zerftörer den Zunamen Africanus auch Durch 
fich jelbit befam, ein leibliher Sohn des Conſuls Paul- 
lus, duch Annahme em Enkel de8 Africanus. Da er 
jest als fiebzehnjähriger. Süngling — gerade Died ver— 
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| meh des Vaters Sorge — die Feinde unaufgehalten 
verfolgte, war er im Gewühl im eine andre Gegend abge— 
' fommen; und nur erft bei feiner ſpäten Zurüdhunft wurde 
| der Conful, als ihm der Sohn mwohlbehalten wiederge— 
' geben war, für die Freude über feinen wichtigen Gieg 
“ empfänglid. Schon war das Gerücht von der Schlacht 
| nach Amphipolis gekommen, und die Frauen ſtrömten 
im dei Tempel der Diana mit dem Zunamen Tauro— 
polos zufammen, den Beiftand der Göttin zu erflehen: 
| da ließ fich der Befehlshaber der Stadt, Divdorus, aus 
- Beforgnis, die zweitaufend Thracier, welche in ber 
- Stadt als Befakung lagen, möchten im Auflauf die Stadt 
plündern, von einem Menjchen, dem er zum Schein bei 
- Aufzug eines Eilboten gegeben hatte, mitten auf dem 
Markte einen Brief einhändigen. In dem Briefe ftand: 
An: Emathien fei eine Römiſche Flotte gelandet und 
die umliegenden Dörfer würden hart mitgenommen. Die 
- Statthalter Emathiens bäten ihn, ihmen gegen diefe 
Plünderer Hilfe zu jenden. Als er den Brief vorgelefen 
hatte, redete er den Thraciern zu: Sie möchten aus— 
rüden, die Emathiſche Küſte zu hüten. Sie würden 
unter den Römern, die fih weit und breit iiber Die 
- Dörfer zerftreut hätten, ein großes Blutbad anrichten und 
viele Beute machen. Zugleich machte er Das Gerücht von 
einer verlorenen Schlacht verdächtig. Denn wenn e8 wahr 
jei, jo würde ja von den Flüchtenden ein neuer Bote 
über den andern gefommten jein. Als er die Thracier 
unter diefem Vorwand weggeſchickt hatte, fchloß er, ſo— 
bald er jah, fie waren über den Strymon gegangeır, 
die Thore. 

45. Den dritten Tag nach der Schlacht kam Perſeus 
zu Amphipolis am. Bon bier Schidte er an den Baul- 
lus Gefandte mit dem. Friedensftab. Unterdes begaben 
fih die Erjten von. des Königs Günftlingen, Hippias, 
Medon, Pantauhus in Perjon zum Conjul und über— 
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hieferten ihm die Stadt Berda, wohin fie aus ber Schlacht | 
gefliichtet waren. Und mehrere Städte machten fi der | 


Neihe nad, won Schreden befallen, gefaßt, ein Gleiches 
zu thun. Nachdem der Conſul feinen Sohn Duintus 
Fabius, ferner den Lucius Lentulus und Quintus 
Metellus als Siegesboten mit einem Schreiben nad) 
Rom abgefertigt Hatte, überließ er die feindliche Beute 
vom Schlachtfeld dem Fußvolf, der Neiterei die Plünde— 
rung der umliegenden Dörfer unter der Bedingung, nicht 
über zwei Nächte im Lager zu fehlen. Er ſelbſt rückte 
näher am das Meer gegen Pydna. BZuerft ergab fich 
Berda, dann Theſſalonich, dann Pella, und der 
Reihe nach faft ganz Macedonien im zwei Tagen. Die 
Bürger von Pydna hatten, ob fie glei die nächften 
waren, noch feine Geſandten geſchickt. Die unbefehligte 
Menfchenmenge, aus mehreren Bölfern gemifcht, und das 
Gewühl derer, die nad der Schlacht durch die Flucht zu— 
ſammen hierher an einen Drt verjchlagen waren, machten 
der Bürgerfchaft jede Berathung und Bereinigung unmög— 
lich: und die Thore waren nicht blos verjchloffen, fondern 
fogar zugebaut. Medon und Pantauchus mußten zu 
einer Unterredung mit dem Befehlshaber der Befatung, 


dem Solon, an die Mauern gehen: dieſer ließ dem. 


Schwarm der Soldaten abziehen. Die Stadt ergab- fich 
und wurde den Truppen zu plündern gegebeır. 
Perfeus trat zu Amphipolis, nad Dem einzigen 


Verſuch, fih Hilfe bei den Bifalten zu verſchaffen, die 


er aber umfonft bejchiet hatte, mit feinem Sohn Philipp 
vor der Volksverſammlung auf, theil8 um die Amphi- 
politaner felbft, theils auch Die von der Reiterei und 
dem Fußvolk, Die entweder ihm ununterbrochen gefolgt, 
oder auf ihrer Flucht Hier mit ihm zufammen gerathen 
waren, zu fernerer Treue zu ermuntern. Allein ber mehr— 
maligem Verſuch zu reden verfagte ihm die Stimme vor 
Thränen, und weil er jelbft wicht zu Worte kommen 
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one. gab er dem Ereter Euander die Bunkte an, die 
‘er dem Bolf vorgetragen wiſſen mollte und trat von Der 
Bühne ab. Hatte die Menge bei dem Anblid des Königs 
und feiner jammervollen Thränen ſelbſt mitgefenfzt und 
‚ mitgeweint, jo wollte fie num vom Euander feinen Vor⸗ 
trag hören: ja Einige unterftanden fi), aus der Mitte 
der Verſammlung zu ihm hinaufzurufen: „Macht euch 
fort, damit wir noch übrigen Wenigen um euretwillen 
nicht zu Grunde gehen!" Diefe dreifte Sprache ſchloß 
dem Euauder den Mund. Der König z0g fih im ein 
Haus zurück, und nachdem er fein Geld und Gold und 
Silber auf die im Strymon ftehenden Barken geichafft 
Hatte, ging er felbft an den Strom hinab. Die Thras 
eier, zu einer Seefahrt nicht kühn genug, und der übrige 
Haufe von allerlei Soldaten, zerftreuten ſich in ihre Hei— 
mat. Die Ereter gingen mit dem zu hoffenden Gelbe; 
und weil man bei einer DVertheilung unter fie mehr An— 
ftoß al8 Dank erwarten mußte, jo wurden ihnen fünfzig 
Zalente zur Blünderung am Ufer des Fluſſes ausgejett. 
‚Da fie nach dieſer Plünderung im vollen Getümmel zu 
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Schiffe gingen, fank in der Mündung des Stromes eine. 


der Barfen, weil fie mit Menschen überladen war. An 
dieſem Tage famen fie bi8 Galepjus, am. folgenden 
nah Samothrace, wohin die Fahrt ging Wie e8 
beißt, waren e8 an zweitaufend Talente, die hierher ge= 
bracht wurden. 

46. Sn alle Städte, welche ſich ergaben, ſchickte Paul— 
lus, um die Ueberwundenen bei dem noch neuen Frie- 
den vor Mißhandlungen zu fichern, Befehlshaber; Die 
Friedensboten des Königs behielt er bei fih, und weil er 
nicht wußte, daß der König ſchon weiter geflohen war, 
hieß er den Bublius Nafica mit einer mäßigen Mann— 
Ihaft zu Fuß und zu Bferde nah Amphipolis geben, 
zugleich um die Landſchaft Sintice zu verheeren und jede 
Unternehmung des :Königs zu hindern. Unterdes wurde 
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Melibba vom Cneus Octavius erobert und geplün— 
dert. Ber Aeginium, zu deſſen Belagerung der Unter— 
feldherr Cneus Anicius abgeſchickt war, verloren bie | 
Römer durch einen Ausfall der Bürger, die von der 
Entſcheidung des Krieges noch nichts gehört hatten, zwei— 
hundert Mann. Der Conſul, der von Pydna aufbrach, 
kam den andern Tag mit ſeinem ganzen Heere nach Pella, 
lagerte ſich in einer Entfernung von tauſend Schritten 
und hatte hier mehrere Tage fein Standquartier, wo er 
die Lage der Stadt von allen Seiten in Augenſchein nahm 
und die Bemerkung machte, daß man fie nicht ohne Urs 
lache zum Königfits gewählt habe. Sie Tiegt auf einer Air | 
höhe, welche die Ausficht nach Südweſten hat. Rund ume 
ber zieht fi) ein Sumpfwafler, vom austretenden Seen 
gebildet und fo tief, daß man e8 im Sommer fo wenig, 
als im Winter durchwaten kann. Sm diefem Sumpfe, | 
wo er der Stadt am nächſten kommt, ragt wie eine Sufel | 
das königliche Schloß auf einem Damm, der von erftauns | 
licher Anlage und fo feit ift, daß er nicht allein die Mauer | 
trägt, jondern auch jelbft von dem Waller des ihn ums | 
flutenden Sees nicht leidet. Von Weiten jcheint e8 mit 
der Stadtmauer zufammenzuhängen, ift aber Durch den 
zwifchen beiden Mauern fließenden Strom von ihr ge= 
ſchieden und nur Durch eine Brüde mit ihr in Berbin- 
dung, jo daß e8 einem von außen angreifenden Feinde 
nirgend einen Zugang, und doch dem, den etwa der König 
hier einſchließt, nur über die leicht zu hütende Brüde einen 
Ausweg geftattet. Hier war auch der königliche Schatz: 

jett aber fand man weiter nichts, als Die dreihundert 
Talente, Die zwar an den König Gentius abgegangen, | 
nachher aber zuriidbehalten waren. Die Tage über, in 
welchen der Conſul bei Bella ftill Yag, ließ er die vielen 
Gefandtichaften vor, welche vorzüglih aus Theſſalien 
fi eingefunden hatten, ihm Glück zu wünſchen. Dann 
brach) er auf die erhaltene Nachricht, Perfeus fei nad 
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E Samothrace Be riaugen, von Bella auf, ah a | 

vier Tagemärſchen nah Ampbipolis. Im der im 
aus allen Klaffen entgegenftrömenden Menge ſah man 
den deutlichen Beweis, daß Die Amphipolitaner nidt 
glaubten, einen guten und gerechten König verloren zu 
haben.*) Ä 














Wieder eine Lüde. Da übrigens dies fo Lüdenhafte Bud 
faum zu verjtehen ift, habe ich von einer Berichtigung im Großen 
) Ban genommen. j 
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Sünfundvierzigfles Bud. 


Inhalt. 


Perſeus wird auf Samothrace von Aemilius Paullus 
gefangen genommen. AS Syriens König Antiohus das Aegyp- 
tiſche Königspaar, Ptolemäus und Cleopatra, belagert, und den vom 
Senate an ihn abgeſchickten Gefandten, die ihm die. Belagerung ihres 
föniglihen Bundesgenoſſen aufgeben heißen, nad Ausrichtung ihres 
Auftrages zur Antwort giebt, er wolle überlegen, was er zu thun 
habe, jo zieht einer von den Gejandten, Bopillius, mit feinem 
Stabe eine Linie um den König, heißt ihn, ſich erklären, ehe 
er aus dieſem Kreife trete, und bewirkt durch diefe barſche Sprade, 
dag Antiohus den Krieg aufgiebt. Die Gefandtfchaften der Glück 
wünfchenden Völker und Könige werden im Senate vorgelajjen. Die 
der Rhodier ıwird, weil fie in diefem Kriege die Gegenpartei der Rö— 
mer begünftigt hatten, ausgejchloffen. Bei der Tags darauf gehalte-! 
nen Umfrage, ob man ihnen den Krieg erklären jolle, vertheidigen! 
die Gejandten die Sache ihres Vaterlandes im Senate. Sie werden 
nicht al3 Feinde, aber auch nicht al3 Bundesgenofjen entlaffen. Ma-f 
cedonien befommt die Berfafjung einer Römiſchen Pro— 
vinz. Aemilius Baullus triumphirt, ob fi gleich ſeine 
Soldaten wegen der zu geringen Beute widerjegen und Gervius Sul— 
picius Galba die Bewilligung des Triumphes beftreitet; und führt 
vor feinem Wagen den Perſeus mit deſſen drei Söhnen auf. 
Um ihn die Freude des Triumphes nicht ganz genießen zu lajjen 
bezeichnet fie zugleih der Todesfall feiner beiden Söhne, 
von denen der eine vor, der andre nach des Vaters Triumph ſtirbt4 
Die Cenſoren begehen die Schluffeier der Schabung. Der gefhastend 
Bürger waren dreihundertzwölftauſendachthundertundfünf. Bithyniensf 
König Prufias kommt nach Rom, dem Senate zu dem über Macedo- 
nien erfochtenen Siege Glüd zu wünfchen und empfiehlt feinen Sohn 
Nicodemus dem Genate. Er jelbft, ganz Schmeidhler, nennt fi einenf 
Freigelafjenen des Römiſchen Volkes. 

























Lucius Lentulus und Quintus Metellus möglichfl 
ſchnell nad) Rom, fo fanden fie doch, daß man ſchon einen 
Vorgenuß diefer Freude gehabt hatte, Am vierten Tage 
nad der Schlacht mit dem Könige verbreitete fi) bei de 
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auf der Ren bahn gegebenen Spielen auf einmal im Bolfe 


durch alle Zufchauer das Gerede, in Macedonien fi 
eine Schlacht vorgefallen und der König völlig befiegt. 


Darauf wurde Dies Rufen jtarker und ging zuleßt im Ge— 


fchrei und frohes Händeklatichen iiber, nicht anders al8 





wäre eine zuverläſſige Siegesnachricht eingelaufen. Die 


‚Oprigfeiten voll DVerwunderung fragten nad dem Aus— 
jager einer fo unerwarteten Freudenpoft, und als ſich 
feiner anfand, jo verfchwand zwar die Freude, wie über 
eine noch unzuverläffige Sache, allein eine erfreuliche Vor— 
bedeutung ſenkte fich tief in die Gemüther. Als fih nun 
die Sache bei der Aufunft des Fabius, Lentulus und 
Metellus durch die wichtige Anzeige betätigte, jo freute 


man fich nicht des Sieges allein, fondern auch des eignen 


inneren Borgefüihles. Diefe Freude der Verſammlung 


auf der Rennbahn wird mit gleicher Wahricheinlichkeit auh 
noch anders erzählt. Am jechzehnten September, dem 


zweiten Tage der Römiſchen Spiele, habe dem Conſul 


Cajus Lieinius, als er eben auf den Wagen flieg, un 


den Rennwagen das Zeichen zum Auslaufen zu gebeıt, 
ein Briefträger mit der Angabe, er komme aus Mace- 


donien, einen mit einem Lorbeer ummundenen Brief ges 


geben. Als der Eonful die Rennwagen hatte. ausfahren 
laſſen, fette er fi) wieber auf feinen Wagen, und als er 


über die Rennbahn nach den öffentlihen Schaufisen zus 
rücdfuhr, zeigte er dem Volke den mit Lorbeer ummunde- 


nen Brief. So wie das Volk diefen erblickte, Tief es gleich, 


des Schaufpieles umeingedenf, mitten in den Platz herab, 


Hierher rief der Conſul den Senat, und als er das Blatt 
porgelejen Hatte, zeigte er mit -Genehmigung der Väter 
vor dem Bffentlihen Schaufisen dem VBolfe an: Sein 
Amtsgenofje Lucius Aemilius habe dem Könige Per— 


jeus eine förmliche Schlacht geliefert. Das Macedo— N 


nische Heer ſei befiegt und in die Flucht gejchlagen; der 
König mil einem Kleinen Gefolge entflohen. 
iv. | 98 
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Macevoniens feien in Römiſcher Gewalt, Mit —— 
geſchrei und gewaltigem Händeklatſchen vernahm das Bolt. 






Diefe Anzeige: Viele verließen die Spiele, um zu Haufe 
Gattinnen und Kindern die frohe Nachricht zu bringen, 
Es war dies der dreizehute Tag nad dem, an welpen 
in Macedonien die Schlacht vor fich ging. 

2. Am folgenden Tage war auf dem Rathhauſe Se— 
matsfigung: e8 wurden Dankfeſte verorbnet und der Se⸗ 
natsbeſchluß abgefaßt, daß der Conſul alle Truppen, die 
er in Eid genommen babe, die Schiffsfoldaten und See— 
Yeute ausgenommen, entlaffen folle. Die Entlaffung ber 
Schiffsioldaten und Seeleute folle dann erft zum Vortrag 
fommen, wenn die Abgeordireten des Conſuls Lucius 
Aemilius, die den Briefträger vorausgefchidt hätten, 
angekommen wären. Am fünfundzwanzigften September, 
ungefähr um die zweite Tagesſtunde, trafen. die Geſandten 
in Nom ein Mit einem großen Schwarm, ber ſich von 
Begegnenden und Begleitenden, wohin fie gingen, am fie 
hing, famen fie auf den Markt zur Bühne. Gerade war 
der Senat auf dem Rathhauſe, und der Conſul führte 
die Abgeordneten zu ihm hinein, Man behielt fie bier 


nur jo lange, daß fie berichten konnten, wie ftark die könig— 
‚ lichen Truppen an Fußvolk und Neiterei geweſen; wie 


viele Tauſende niedergehauen, wie viele gefangen genom= » 
men jeien; mit wie geringen Berfuft an Leuten man dem 
Feinde eine jo große Niederlage beigebracht habe; mit wie 


Wenigen der König entflohen ſei; daß er vermuthlich nad) 


Samothracien gehen werde, Daß aber die Flotte zu 
feiner Berfolgung ſchon in Bereitfchaft fei, und daß er 


Weder zu Lande noch zur See entfommen könne: und 


oleich nachher hieß man fie in die Volfsverfammlung über- 
gehen, wo fie eben daſſelbe erzählten. Mit erneuerter 
Freude gingen die Bürger, al8 der Conful bekannt machte, 
es follten alle Tenipel geöffuet werben, aus der Verſamm— 


ung, um den Göttern zu danken; und von großen Schwär— 
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Stadt gedrängt voll. Der Senat, der wieder ind Rath— 
haus gerufen wurde, verordiete, wegen der herrlichen Tha— 


ten des Conſuls Lucius Aemilius ſolle ern fünftägigesg 
Dankfeſt am allen Altäven begangen werden und die Opfe— 


rung mit großen Thieren geſchehen. Die Schiffe, welche 


auf den Fall, daß der König zum Widerftand ftark genug 


jei, fegelfertig und bemannt in der Liber ftanden, um 
nah Macedonien abzugeben, follten ans Land und auf 


den Holm gebracht, die Seeleute mit Auszahlung eines“ 


jährigen Soldes, und zugleich Alle entlaffen werben, bie 
dem Conjul den Dienfteiv geleiftet hätten: auch Die zu 
Eorchra, zu Brundufium, am Obermeer und m 
Larinatiſchen ftehenden Soldaten — denn aut allen die— 
fen Orten waren Truppen aufgeftellt, mit denen Cajus 
Licinius nöthigenfalls feinem Amtsgenoffen zu Hilfe 
ziehen konnte — jollten ſämmtlich auseinander gehen. 
Die Feier des Dankfeftes wurde dem Bolfe vor der Ver— 
fammlung auf den elften Dftober und, dieſen mitgerechnet, 
auf fünf Tage angekündigt. 

3. Aus Illyricum bracten zwei Abgeordnete, Ca= 
ins Licinius Nerva und Publius Decius die Nach— 
richt, Das Heer der Illyrier fei geichlagen, König Gen— 


ting gefangen und auch Sllyricum unter Römifher 
Landeshoheit. Wegen diefer unter Anführung und Göt- 
terleitung des Prätors Lucius Anicius volführten‘ 
Thaten verordnete der Senat ein dreitägiges Dankfeft, 


und der Conful mußte e8 fogleich auf den zehnten, elften 


und zwölften November anſetzen. Einige Schriftfteller 


erzählen, man habe auf Die Nachricht vom Siege die Rho— 
diſchen Gejandten, die damals noch nicht entlaſſen ge— 
wejen, ihrem thörichten Uebermuth gleihfam zum Hohn, 
in den Senat gerufen. Hier babe Agepolis, der Erfte 


unter — ſich jo ausgelaffen; Die Rhodier Hätten ſie E: 
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men — blos von ne ſondern aud) von Weibern, — 
waren die Tempel der unſterblichen Götter in der ganzen 
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als Gefandte abgefchiet, um zwifchen den Römern und | 
dem Perſeus Frieden zu fliften, weil dieſer Krieg dem 
gefammten Griechenlaud pdrüdend und unmilllonmen | 
und feldft für die Römer koſtſpielig und machtheilig ges 
wejen Sei. Das Schickſal aber babe e8 fo ſchön gefügt, 
Daß es durch Beendigung des Krieges auf eine andre Art: 
ihnen Gelegenheit gebe, den Römern zu ihrem herrlichen 
Siege Glück zu wünjchen. So weit die Rhodier. Der 
Senat babe geantwortet: Nicht aus Beſorgnis um Grie— 
chenlands Bortbeile, noch um die Koften des Römischen 
Volkes hätten die Rhodier diefe Geſandtſchaft abgeben 
laffen, fondern zum Beften des Perſeus. Denn wenn 
e8 ihnen mit der vorgegebenen Beſorgnis ein Ernft ges 
wefen wäre, jo hätten fie damals Geſandte ſchicken müf- 
jen, al8 Berjeus mit jenem Heere in Theſſalien ein— 
gerückt war und zwei Sahre lang die Griechiſchen Städte 
theils belagerte, theild® durch Androhung des Krieges im 
Schreden fette. Damals hätten die Rhodier Feines 
Friedens erwähnt. Als fie aber gehört hätten, die Rö— 
mer jeien durch die Gebirgspäffe in Macebonien ein 
gebrungen, und Perſeus werde als der Eingefchlofjene 
feitgehalten, da hätten Die Rhodier die Geſandtſchaft ab— 
gefertigt, zu feinem andern Zwed, als den Perſeus ver 
herannahenden Gefahr zu entreißen. Mit diefem Bejcheid 
babe man die Geſandten entlaffen. 
| 4. In diefen Tagen lieferte auch Marcus Marcel- 

lus, der nad Eroberung der berühmten Stadt Mar- 
 eolica, von Spanien, feinem Standplatz, abging, zehn 
Prund Gold und gegen eine Million Seftertien in die 
Schatzkammer. 

Als der Conſul Aemilius Paullus, der bei Sirä 

in Odomantica, wie ich oben geſagt, ſein Lager hatte, 
die drei ſchlechten Leute erblickte, durch die ihm als ſeine 


Geſandten König Perſeus ein Schreiben zuſtellen ließ, 


ſoll auch er über den Wechſel der menſchlichen Dinge ge— 
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a weint haben, weil derſelbe Mann, der noch furz zuvor, 
mit dem Königreih Macedonien fich nicht begnügend, 
Dardanien und Illyrien angriff, und die Baftarııen 
zu feinen Hilfsvölkern aufbot, jetst, mach dem Berluft ſei— 
nes Heeres, von Land umd Leuten gejagt, auf eine Fleine 
Inſel beihränft, als der Schutzſuchende nur der Unver— 
letzlichkeit des Heiligthums, nicht eigner Macht feine Sicher> 
beit verdanfte. MS er aber las: König Perſeus ent- 
beut dem Eonful Paullus feinen Gruß, da verdrängte 
die Thorheit deſſen, der feine Lage nicht begriff, alles Mit- 
Yeid. Waren alfo gleich die Bitten im Verfolg des Briefes 
nichts weniger als Füniglih, jo wurde dennoch die Ges 
fandtihaft ohne mündliche und jchriftlihe Antwort ent» 
Yafien. Da merkte Perſeus, welches Titels er ſich als 
Befiegter entäußern müfje; und eim zweiter Brief, mit der 
Ueberfchrift feines Namens als bloßen Privatmannes, ent- 
hielt die Bitte, Die ihm auch bewilligt wurde, einige Per— 
fonen zu ihm zu jenden, mit denen er über den Zuftand 
und die Beftimmung ſeines Schickſals abſprechen könne. 
Drei Abgeordnete gingen hin, Publius Lentulus, Au— 
lus Poſtumius Albinus, Aulus Antonius. Allein 
durch dieſe Geſandtſchaft wurde nichts erzielt, weil Per— 
ſeus durchaus den Königtitel behalten wollte, Paullus 
hingegen darauf drang, er müſſe ſich und alles Seinige 
dem Schutz und der Gnade des Römiſchen Volkes 
überlaſſen. 

5. Unterdeſſen landete die Flotte des CReus Octa— 
vius auf Samothrace. Da auch dieſer den Perſeus 
unter Einwirkung der näher gerückten Gefahr bald durch 
Drohungen, bald durch Hoffnung zu bewegen ſuchte, ſich 
ſelbſt auszuliefern, jo kam ihm hierin ein entweder durch 
Zufall, oder abſichtlich herbeigeführter Umftand zu Hilfe, 
Ein junger Römer von Stande, Lucius Atilius, der 
die Samothracier in einer Volksverſammlung beifams> 
men jah, bat ihre Obrigfeiten um die Erlaubnis, dem 
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Bolfe einige Worte vortragen zu dürfen. Als er fie er- 
hielt, ſprach er: „Sind wir recht oder unrecht berichtet, 


tr Samothracifhen Freunde, daß diefe Infel und ihr 


ganzer Boden ehrwiürdig und unverletzlich ſei?“ Als fie 
alle die anerkannte Heiligkeit ihm bezeugten, fragte er: 
„Barum hat denn ein Mörder fie dadurch entweiht, daß 
er fie mit dem Blut des Königs Eumenes befledt? und 
da immer durch den Vorſpruch beim Opfer Jeder, ber 
feine reine Hände bat, vom Opfer weggewiejen wird, warım 
wollt ihr euer Allerheiligftes Durch einen von Blut triefen> 
den Meuchelmörder verumreinigen Yafjen?“ Die beinahe 
gelungene Ermordung des Königs Eumenes zu Delphi 
durch Euander war durch Das Gerücht allen Griechiſchen 
Staaten bekannt geworden. Da alfo die Samothracier, 
außerdem daß fie fich, ihre ganze Infel und ihren Tem— 
pel im der Gewalt der Römer ſahen, jelbft dieſen Vor— 
wurf nicht mit Unrecht zu hören glaubten, ſo ſchickten fie 
den Theondas, der bei ihnen die höchſte Würde beklei— 
dete — Sie jelbft nannten ihn König — an den Perſeus, 
dem er fagen mußte: Der Creter Euander werbe eines 
Mordes beihuldigt. Ihre Vorfahren hätten iiber Diejent- 
gen, welche bejchuldigt würden, mit Frevlerhänden fi in 
Die geweihten Grenzen des Tempels gewagt zu haben, ein 
Gericht angeordnet. Wenn ſich Euander bewußt jei, daß 
ihm unſchuldig ein ſolches Todesverbrechen nachgeſagt 
werde, jo möge er kommen und ſich verantworten. Könne 
er e8 aber nicht wagen, ſich dem Gericht zu ftellen, jo 
möge er in Hinficht des Tempels das öffentliche Nerger- 
nis abwenden und für feine eigne Sicherheit jorgen. Per— 
feu8 rief ven Euander bei Seite und rieth auf Feine 
Weiſe dazır, ſich dem Gericht zu unterwerfen. Weber feine 
Sache, noch die Gunft der Richter werde für ihn fprechen. 
Auch Tag bei ihm die Furcht zu Grunde, der Verurtheilte 
möchte ihr. jelbft als den Urheber der ſchändlichen That 
öffentlich darſtellen. — Was ihm noch übrig bleibe, als 







' geradezu ganz und gar nicht; allein unter dem Vorwand, | 
er wolle lieber durch Gift, als vom Dolce fterben, ſchickte 
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heldenmüthig zu fterben? Euander weigerte fich deſſen 


er fih am, heimlich zu entfliehen. Als dies dem Könige 


geſteckt wurde, ließ er aus Furcht, fich dem Unmwillen der 
Samothracier duch den Verdacht zuzuziehen, er felbft 
- babe den Schuldigen der Strafe entzogen, Euander er= 


morden. Kaum war der unbefonnene Mord begangen, 
io fiel es ihm aufs Herz, Euanders Strafbarfeit offen- 
bar auf fich jelbft geladen zu haben: Sener babe zu Del- 
phi den Eumenes verwundet; er auf Samothrace 
den Euander gemordet; und auf jein Haupt allein falle 
die Schuld, die beiden heiligiten Tempel auf Erben durch 
Menichenblut entmweiht zu haben. Der Vorwurf dieſes 
Verbrechens mußte num dadurch abgewandt werden, daß 
Theondas durch Geld gewonnen wurde, dein Bolfe zu 
erzählen, Euander babe fih den Tod jelbft gegeben. 

6. Allein eine jo unerhörte Frevelthat, an dem eine 
zigen ihm übrig gebliebenen Freunde ausgeübt, den er in 
jo. mancherlei Schickſalen bewährt gefunden hatte und den 
er jetzt aufopferte, weil er ihn nicht Hatte aufopfern mol 
fen, wandte Aller Herzen von ihm ab. Seder ging aus 
Rückſicht auf fich jeldft zu den Römern über, und dadurch, 
daß ihn Alle beinahe allein Liegen, zwangen fte ihn, auf 
Flucht zu denken, Er wandte fih an den Ereter Oroan— 
des, welhen Thraciens Küfte befannt war, weil er in 
dieſer Gegend Handelsgeſchäfte getrieben Hatte, mit der 
Bitte, ihn in feine Barke aufzunehmen und zum Könige 
Cotys zu bringen. Ein Vorgebirge von Samothrace 
hat einen Hafen, welcher Demetrium heißt. Hier ſtand 
die Barke. Gegen Sonnenuntergang wurden bie noth— 
wendigen Bebürfniffe hineingefchafft, auch Geld eingefchifft, 
jo viel fih heimlich fortbringen Tief. Um Mitternacht 
kam der König jelbit, der nebft drei Mitwifjer feiner 


Flucht aus einer Hinterthiir feines Haufes in einen an. 
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jeine Kammer ftoßenden Garten ging, und aus dieſem 
mit Mühe über die Gartenmaner ftieg, an das Meer. 
Droandes war Schon, als das Geld abgeliefert war, mit 
dem eriten Dunkel abgefahren und ftenerte jetzt auf dem 
hohen Meer nah Creta. Da das Schiff im Hafen nicht 
zu finden war, jo irrte Perſeus eine Zeitlang am ber 
Küſte umber: enblih, al8 ihm bei dem nahenden Tages- . 
licht bange wurde und er nicht Das Herz hatte, im fein 
Duartier zuriiczufehren, verftedte er fi) am einer Seiten- 
wand des Tempels in einem finftern Winkel. Die Söhne 
der Bornehmften, die zu des Königs Bedienung ausge— 
wählt waren, hießen bei den Macedoniern bie fünig- 
lichen Edelknaben. Dieſes Corps, das dem fliehenven 
Könige gefolgt war, verließ auch jett ihn nicht, 618 auf 
Befehl des Cneus Detavins ein Herold befannt machte: 
Wenn die königlichen Edelknaben und mer fonft noch von 
Macedoniern auf Samothrace fei, zu den Römern 
übergingen, jo jolten fie nebft perſönlicher Sicherheit und 
Freiheit auch alles Eigenthum behalten, was fie entweder 
bei fich führten oder in Macedonien zurückgelaſſen hät- 
ten. Auf diefe Erklärung gingen Alle über und gaben 
bei dem Oberften Cajus Poſtumius ihre Namen am. 
Auch die kleineren Prinzen überlieferte dem Octavius 
Son von Theifalonid, und Niemand blieb bei dem 
Könige, ausgenommen fein ältefter Prinz Philipp. Nun 
ergab er fi dem Octavius ebenfalls mit feinem Sohn, 
unter Anklagen des Schickſals und der Götter, Denen ber 
Tempel gehörte, die dem Schubflehenden feine Hilfe ge— 
währt hätten. Er wurde auf Befehl auf das Hauptichiff 
gebracht und dahin auch das noch übrige Geld geliefert. 
Kun fuhr die Flotte fogleih nah Amphipolis zurüd, 
Bon bier jandte Octavius den König ind Lager zum 
Conſul, dem er durch einen vworaufgegangenen Brief ges 
meldet hatte, der König fei gefangen und werbe gebracht. 
7; N diefe Nachricht ließ Paullus, der nen wie 
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E er mit Hecht fonnte, einen zweiten Sieg ſah, Opferthiere 
ſchlachten, und als er nad Berufung eines Kriegsrathes 
den Brief des Prätors vorgelefen hatte, ſchickte er den 

Quintus Aelius Tubero dem Könige entgegen: bie 

N Hebrigen mußten im Feldherrnzelt verfammelt bleiben. 

- Nie war vorher zu irgend einem Schaufpiel eine folche 

- Menge Menfchen herzugeitrömt. Zu der Bäter Zeiten war 

freilich König Syphax als Gefangener ins Römiſche 

 Rager gebracht, der aber außerdem, daß er weder buch 
feinen eignen, noch Durch feines Volkes Ruhm mit dem 
Perſeus zufammengeftellt werben konnte, ſelbſt Damals 
nur eine Zugabe zum Puniſchen Kriege geweſen war, 
wie Gentius jest zum Macedoniſchen. Perſeus hin- 
gegen war die Friegende Hauptmacht; und nicht blos fein 
eigner Name, oder der Name ſeines Vaters und Groß— 
vaters und der übrigen Könige, mit denen er durch Ver— 
wandtihaft und Abftammung in naher Berührung ftand, 
gaben ihm Auszeichnung, jondern fie Alle überftrahlte 


Philipp und Alerander der Große, die vem Mace—— 


doniſchen Reiche die Oberherrichaft des Erdkreiſes ge= 
geben hatten. Bei feinem Eintritt in das Lager trug 
Perjeus einen Soldatenrod von dunkler Farbe, ohne 
von den Seinigen irgend einen Begleiter zu haben, ver 
als Geführte feines Unglüdes ihn hätte noch beflagens- 
werther machen können. Bor dem Gewühl derer, die zu 


diefem Schaufpiel berbeiliefen, konnte er nicht vorwärts 


kommen, bis der Conſul die Gerichtsdiener hingehen Vieh, 
um Platz zu machen und den Weg zum Feldherrizelte 
offen zu halten. Der Conſul ſelbſt ftand auf, hieß bie 
Andern fiten bleiben, reichte dem hereintretenden Könige, 


dem er einige Schritte entgegenging, die Rechte, hob ihn 


auf, als er fih ihm zu Füßen werfen wollte, und ohne 
ihm den Kniefall zu geftatten, führte er ihn weiter in dag 


Zelt und ließ ihn den Mitgliedern des Kriegsrathes en = 


‚über seinen Sit nehmen. 
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602 Ditus Livius. 45. Bud. 8. Kapitel. 

8 Die erfte Frage, die er am ihn that, war biefe: 
Durch welche Beleidigung er fich gebrungen gefühlt - Habe, 
mit einer ſolchen Erbitterung gegen Rom einen Krieg zu 
unternehmen, durch den er fi und fein eich der größ- 
ten Gefahr ausfette. Als er bei der allgemeinen Erwar— 
tung einer Antwort mit auf die Erde geheftetem Blid 
anhaltend ohne zu reden meinte, fing der Conſul wieder 

- an: „Wäreft dur als Süngling zum Thron gelangt, fo 
würde e8 mich weniger befremben, wenn du nicht gewußt 
hätteft, wie wiel Gewicht das Römiſche Bolf feiner Freunde 
Ihaft, aber auch feiner Teindihaft zu geben im Stande 
ift. Sp aber, da du dem Kriege, welchen dein Vater mit 
uns führte, beigemohnt haft, da du nachher des Friebensg, 
den wir ihm mit der gewifjenhafteften Treue gehalten 
haben, dich erinnern mußteft, wie fonnteft du Dich da ent» 
fchließen, mit denen lieber im Kriege zu leben, deren Ueber— 
gewicht im Kriege, deren Treue im Frieden du aus Er— 
fahrung kannteſt?“ Da er, wie vorhin Die Trage, ſo jest 

„den Borwurf unbeantwortet hieß, fuhr der Conſul fort: 
„Mag es gefommen fein, wie e8 will, durch menfchliche 
Berirrung, dur Zufall, oder weil es jo Tommen mußte, 
fo laß nur den Muth nicht finten. Die durch das Miß— 
geihie fo vieler Könige und Bölfer befannt gewordene 
Milde des Römiſchen Volkes gewährt dir nicht blos bie 
Hoffnung, fondern beinahe die fefte Gewißheit deiner Er— 
haltung.“ Dies fagte er dem Perſeus auf Griechiich, 
und nun feinen Römern auf Lateinisch: „Ihr jehet ein 
anffallendes Beispiel vom Wechfel der menſchlichen Dinge. 
Porzüglih euch, ihr Sünglinge, fage ich Died, Darım 
muß man nie in glücklicher Lage Andre mit Uebermuth 
oder Härte behandeln; nie dem gegenwärtigen Glücke 
trauen, da e8 ungemwiß bleibt, was der Abend herbeiführen 
werde. Nur der ift Manır, der feinen Muth weder vom 
begünftigenden Anhauch des Glückes fi überheben, noch 
vom Mißgeſchick ihn brechen läßt.“ Nach Entlaffung des 
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h Kriegsrathes wurde die Aufficht über den König dem 
Quintus Aelius aufgetragen. Für heute wurde Per- 
ſeus nicht allein vom Conful zur Abendtafel gezogen, 
ſondern ihm auch alle Ehre erwieſen, die ihm in einer 
ſolchen Lage erwieſen werden konnte. 

9. Nun wurde das Heer in die Winterquartiere ent» 
laſſen; den größten Theil der Truppen nahm Amphi— 
polis auf, Die übrigen die benachbarten Städte. 

| Dies war nah eimer anhaltenden Dauer von vier 
Sahren das Ende des Krieges zwilchen den Römern und 
Perfeus, und zugleich das Ende eines durch den größten 
Theil Europas und dur ganz Alien berühmten Rei— 
ches. Man zählte von Caranus, dem erften Könige, big 
Perſeus zwanzig. Perſeus trat die Regierung an unter 


dem Conſulate de8 Quintus Fulvius und Lucius 


Manlius: der Senat erkannte ihn als König am unter 
den Conjuln Marcus Junius und Aulus Manlius. 


Er regierte elf Sabre. Der Auf des Macedonifhen 


Neiches blieb bis auf Philipp, des Amyntas Sohn, 
fehr im Dunkel, Mit ihm und durch ihn fing e8 an fidh 
zu heben; doc beſchränkte e8 fi auf Europas Grenzen, 
infofern e8 ganz Griedhenland und einen Theil von 
TIhracien und Illyricum umfaßte. Dann breitete e8 
fih über Alien aus; und in den dreizehn Jahren, bie 
Alerander regierte, unterwarf er feiner Hoheit zuerft 
Alles, jo weit fih das faft unermeßliche Reich der Per— 


fer erfiecht Hatte; dann durchzog er Arabien und In 


dien bis dahin, wo Das Oftmeer die Außerften Grenzen 
der Lande umfaßt. Damals hatte Macedonien den 
größten Staat und den größten Ruhm auf Erden. - Dann 


dur Aleranders Tod, als Jeder bie Herrfcaft am fih 


riß, in viele Neiche zerſtückelt, hielt e8 ſich mit zeriplitter> 
ten Kräften, vom höchſten Gipfel feines Glückes bis zu 
feinem völligen Ende, hundertundfünfzig- Sabre. 


10. Als fih der Ruf vom Siege der Römer nad E 
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Alien verbreitete, ging Antenor, der mit feiner Bar= | 


fenflotte bei Phanäk ftand, von bier nah Kaffandrea, 
Cajus Popillius, welcher zur Sicherheit der nad Ma— 
cedonien jegelnden Schiffe bei Delus ftand, hatte kaum 
erfahren, daß der Krieg in Macedonien zu Ende fei 
und daß die feindlichen Barken ihren Standort hätten ver— 
laffen müſſen, jo fette auch er, nach Entlafjung der At— 
tiihen Schiffe, die übernommene Sendung auszurichten, 
feine Fahrt nad Aegypten fort, um den Antiohus noch 
zu treffen, ehe er vor die Mauern von Alerandrea 
rüdte. Als die Sejandten an Aliens Küfte hinfuhren 
und nah Loryma famen, einem Hafen, ber etwas iiber 
zwanzigtaufend Schritte von Rhodus entfernt ift und 
der Stadt ſelbſt gegenüber liegt, kamen die wornehmften 
Rhodier — denn aud hierher war ſchon der Nuf des 
Sieges erihollen — ihnen mit der Bitte entgegen, fie 
möchten doh bei Rhodus anfahren. Dem guten Auf 
und der Wohlfahrt ihres Staats fei Daran gelegen, daß 
fie jelbft von Allem Kenntnis befimen, was zu Rhodus 
geihehen fei und noch geihähe, und dann darüber, nicht 
etwa wie das Gericht e8 erzählen möchte, ſondern wie fie 
es bei eigner Anficht gefunden hätten, in Rom berichteten. 


Nach langem Weigern brachten diefe Ahodier fie endlich 


dahin, daß fie fich einer Bundesftadt zum Beften eine kurze 
Berzögerung ihrer Fahrt gefallen ließen. Als fie in Rho— 
dus angefommen waren, zogen ebenfalls jene durch Bits 
ten fie in die Bolfsverfammlung Die Erſcheinung der 
Gefandten vermehrte aber die Beſorgnis der Bürger, ftatt 
fie zu mindern: denn Popillius zählte ihnen jede feind- 
jelige Aeußerung und Handlung auf, die fie während die— 
ſes Krieges einzeln oder insgefammt begangen hatten; 
und als ein Mann von rauhem Sittengepräge ftellte er 
das, was er angab, mit feinem firengen Blid und dem 
Ton der gerichtlichen Belangung als noch größere Ver— 
brechen dar, fo daß fie, da er jelbft zu einer befonderen 








Aneigung gegen ihren Staat feinen Grund Hatte, aus 
der Bitterfeit diefes einzigen Römiſchen Senators auf die 
‚Stimmung des ganzen Senats gegen fie Schließen mußten. 
Die Nede des Cajus Decimius hatte mehr Mäßigung. 
Er fagte: In den meiften Stüden, welche Popillius 
angeführt habe, liege die Schuld nicht Sowohl an der Na— 
tion, als an einigen Aufhegern des großen Haufens. Dieje 
Leute hätten mit ihrer feilen Zunge jene Ausfertigungen 
vol Schmeichelei gegen den König bewirkt und Geſandt— 
Ichaften abgehen laſſen, deren ſich die Rhodier auf immer 
eben jo ſehr zu ſchämen, als fie zu bereuen haben wür— 
den. Das Alles aber werde, jobald dies des Bolfes Wille 
fei, das Haupt der Schuldigen treffen. Man hörte ihn 
mit großem Beifall, nicht ſowohl darum, weil er die Otraf- 
wiürdigfeit des Volkes milderte, als weil er die Schuld 
auf die Anftifter fallen ließ. Wie alſo ihre Großen auf 
die Worte der Römer antworteten, ernteten Diejenigen, 
welche de8 Bopillius Vorwürfe, fo gut fie fonnten, zu 
widerlegen juchten, von ihren Neben lange nicht jo vielen 
Danf, als die, welche dem Decimius beiftimmten, die 
Urheber als Sühnopfer des Verbrechens preiszugeben. 
Alſo wurde jogleih der Beſchluß abgefaßt, alle Diejenigen, 
welche überführt mwitrden, zum Beſten des Perſeus den 
Römern zum Nachtheil geredet oder gehandelt: zu haben, 
zum Tode zu verdammen. Einige waren ſchon bei ber 
Ankunft der Römer aus ‘der Stadt entwichen, Andere 
gaben ſich jelbft den Tod. Die Gefandten reiften nad) 
einem Aufenthalte von nicht länger als fünf Tagen nach 


Alerandrien. Nichts deſto weniger gingen, dem bei - 


ihrem Hierſein abgefaßten Schluffe gemäß, die gerichtlichen 


Unterfuhungen zu Rhodus ihren raſchen Gang, und zu 


dieſer Beharrlichkeit in Vollziehung deſſelben hielten fich 
die Rhodier durch die Milde des Decimius (ſogar für 
aufgefordert.) 


11. Unterdefjen war — von A | 
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606 Titus Livins ie, 11. 1. Rpite 


Mauern nach einem vergeblichen Angriff a — 
da er das übrige Aegypten in feiner Gewalt hatte, ließ 
er den ältern Ptolemäus, dem er, feinem Borgeben 
nach, durch feinen Beiftand den Thron wieder verichaffen 
wollte — um dann den Wiedereingefetten jelbft anzugrei- 
fen — in Memphis zurüd umd führte fein Heer ach 
Syrien ab. Ptolemäus, mit jener Abficht nicht un- 
bekannt, und in der Vorausſetzung, er felbft Eure vielleicht, 
ſo lange er feinem Bruder noch mit einer Belagerung 
drohen könne, durch Vorſchub feiner Schwefter und unter 
Einwilligung der Freunde jeined Bruders, in Aleran- 
dDrien wieder aufgenommen werden, ließ nicht ab, zuerft 
am) feine Schweiter, dann an feinen Bruder und deſſen 
Freunde zu fchiden, bis er den Frieden mit ihnen zu 
“ Stande brachte. Antiochus hatte fi ihm dadurch ver— 
dächtig gemacht, daß er ihm. zwar das übrige Aegypten 
übergab, allein in Belufium eine ftarfe Beſatzung zus 
rückließ. Es war einleuchtend, daß er diefen Schlüffel zu 
Aegypten behalten wollte, un, fobald e8 ihm  gefiele, 
mit feinem Heere wieder einzuriiden: und von dem inne— 
ren Kriege mit feinem Bruder verfprad ſich Ptolemäus 
feinen andern Ausgang als den, daß er ſelbſt als Sieger, 
vom Kampf ermattet, dem Antiohus auf feine Weife 
gewachſen jein werde, Dieſe richtigen Bemerfungen des 
älteren Bruderd wurden von dem jüngeren und jeinem 
Anhang mit Beifall aufgenommen: vorzüglich beforberte 
Dies die Schwefter nicht blos durch ihre Anrathen, fondern 
auch Durch ihre Bitten. Da alſo der von Allen geneh- 
migte Friede zu Stande fam, wurde Ptolemäus wieder 
in Alexandrien aufgenommen; und felbit das Volf war 
damit nicht unzufrieden, weil e8 im dem Kriege, nicht 6108 
während der Belagerung, fondern auch weil aus Aegyp— 
ten feine Zufuhr fam, durch Mangel an Allem gelitten 
hatte. Da fih Antiochus hierüber hätte freuen müſſen, 
wenn er nämlich mit feinen Heere zur Wiedereinfebung 


60 | 





ibes Btolemäns — le Bee war — — 
und diefes ehrenvollen Borwandes hatte er fi) ja gegen 


alle Aſiatiſchen und Griechiſchen Staaten bei An— 


‚nahme ihrer Gefandten und in allen abgelaffenen Send— 
ee bedient: — — fo fand er fi nun fo fehr belei= 


digt, Daß er fich viel eifriger und feindjeliger gegen beide 


‚Brüder, al8 zuvor gegen den Einen zum Kriege anfchidte. 
Nach Cypern fandte er fogleich eine Flotte und vückte 
ſelbſt nach Cbleſyrien vor, um im erſten Lenze mit ſei— 
nem Heere auf dem Wege nach Aegypten zu fein. Den 
Geſandten, die ihm in der Gegend von Rhinocolura 
im Namen des Ptolemäus dafür dankten, daß Diefer 
Durch ihm wieder zu feinem väterlichen Neiche gelangt fei, 
und ihn baten, ihm diefe feine Wohlthat zu erhalten und 
ihnen Tieber jest feine Wünfche zu eröffnen, als aus fei- 


nem Freunde fein Feind zu werben und mit Gewalt ber . 


Waffen zu verfahren, antwortete er: Er werde unter feiner 
andern Bedingung jeine Flotte zurückrufen, noch mit feis 
nem Heere umfehren, wenn ihm nicht Ptolemäus ganz 
Cypern, Pelufium und die Gegend an der Peluſi— 
ſchen Nilmündung abträte Auch beftimmte er einen Tag, 
vor welchem er über die abgejchloffenen Verhandlungen 
eine Erflärung haben wollte, 

12. Al8 der Tag, bis zu welchen er den Waffenftill- 
ftand bewilligt hatte, vwerftrichen war, (ließ er die Anführer 
ſeiner Seemacht, welche feinem Lanbheer Das Geleit 'gab,) 
durh die Nilmündung nah Belufium fegeln: (ex felbft 
rückte) durch Arabiens Wüſte (in Aegypten ein, fand 
bei den) Nachbarn: von Memphis und dem übrigen 
Aegyptern zum Theil eine willige, zum Theil eine er— 
zwungene (Aufnahme) und zog in mäßigen Tagemärſchen 
nah Alerandrien hinunter”) Als er bei Eleuſis, 
welches wiertaufend Schritte von Alerandrien entfernt 


*) Die eingeflammerten Worte dienen zur Ausfüllung der Liüde. 
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ift, über den Fluß gegangen war, trafen ihn die Kömi- 
ihen Gefandten. Er begrüßte die Anfommenden und 


wollte dem Bopillius die Nechte reihen: Popillius 


aber übergab ihm ein Schreiben, welches ben Senatsbe— 
Ihluß enthielt und hieß ihn wor allen Dingen dieſen lejen, 
AS er nad) der Durchleſung erklärte, er wolle mit Zus 
ziehung feiner Räthe überlegen, was er zu thun habe, 
zog Popillius, ganz in der ihm eignen rauhen Gemüths— 
art, mit dem Stabe, den er im der Hand trug, einen Kreig 
um den König und fprad: „Ehe du aus dieſem Kreife 
trittft, mußt du mir die Antwort geben, Die ih dem Se— 
nate bringen fol.” Betroffen über dieje gebietende Zus 
muthung ftodte Antiochus ein Weilchen; dann antwor— 
tete er: „Ich will thun, was der Senat verlangt.“ Und 
nun erſt reichte Popillius dem Könige als einem Bun— 
desgenoſſen und Freunde die Hand. AS darauf Antio— 
chus auf einen beftimmten Tag Aegypten geräumt, und 
die Gefandten die Eintracht der Brüder, zwilchen Denen 
der Friede jo eben erft zu Stande gekommen war, aud 
durch ihr Zureden befeftigt hatten, jegelten fie nah Cy— 
pern ab und fchicten von dort die Flotte des Antiochus, 
welche jchon über die Aegyptiſchen Schiffe einen Sieg 
erfochten Hatte, nah Haufe. Diefe Gefandtichaft kam bei 
den auswärtigen Völkern in großen Ruf: denn offenbar 
hatte fie dem Antiohus Aegypten, als er e8 ſchon 
in Händen hatte, genommen und dem Stamme des Pto— 
lemäus das väterliche Neich wiedergegeben. 

So berühmt das Confulat des Einen von den dies— 
jährigen Conjuln durch feinen ausgezeichneten Sieg wurde, 
fo ſehr blieb der Ruf des Andern im Dunkel, weil e8 
ihm an Stoff zu Thaten fehlte. Gleich zuerft, al8 er dem 
Legionen ven Tag beftimmte, auf welchen fie fich zu fiel 
Yen hätten, betrat er die geweihte Erhöhung gegen bie 
Zuftimmung der Bögel; und die Bogeljchauer erklärten, 
als ihnen die Sache vorgelegt wurde, der fehlerhaft bes 





— — fei mittig. Er ging — SGalien ab und 
hatte fein Lager in der Gegend der Magern Gefilde 


- bei den Gebirgen Sieimina und Papinus, und nade 


ber in eben diefer Gegend mit den Latiniſchen Bundes- 
truppen feine Winterguartiere: denn die Römiſchen Le— 
gionen waren, weil ihr Sammeltag nicht feine Nichtigkeit 
hatte, zu Nom geblieben. Auch die Prätoren gingen auf 
ihre Standpläte ab, den Cajus Papirius Karbo aus— 
genommen, welchem Sardinien zugefallen war. Er 
mußte nah dem Beichluß der Väter in Nom bleiben, um 
zwiichen Bürgern und Fremden Recht zu ſprechen: denn 
dieſes Amt hatte er ebenfalls, 

13. Auch Bopillius und die mit ihn an den Au— 
tiochus abgegangenen Gefandten fehrten zuriid und be— 
richteten die Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen ben 
Königen und den Abzug des Syriſchen Heered aus 
Aegypten. Nachher kamen die Geſandten der Könige 
ſelbſt. Die vom Antiohus fagten: Einen Frieden nad 
des Senates Willen habe ihr König jedem Siege vorge— 
‚zogen; und den Aufforderungen der Römiſchen Gefand- 
ten habe er wie*einem Göttergebot Folge geleiftet. Dar— 
auf ftatteten fie feinen Glückwunſch zum Siege ab, mit 
dem Zufaß, ihr König würde aus allen Kräften Dazu mit— 
gewirkt haben, wenn man ihn nur zu irgend einer Leiſtung 
aufgeforbert hätte. Die Gefandten des Ptolemäus dank 


ten im Namen des Königs und der Cleopatra gemein 


ſchaftlich. Sie jeien Roms Senat und Boll mehr ver- 
pflichtet, al8 ihren Cltern, höher, als dem unfterblichen 
Göttern: denn durch fie wären fie aus einer höchſt traue 


rigen Belagerung gerettet und hätten ihr beinahe fchon 


verlorenes Neich wieder befommen. Der Senat gab fol- 

gende Antworten. Daß Antiohus den Geſandten Folge 

geleijtet habe, darin habe er nach Recht und Gebühr ges 

handelt, und Roms Senat und Volk müßten e8 zu er> 

keunen. Ferner: 8 gereiche dem Senate zur großen 
Iv. 39 
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Freude, wenn durch ihn Aeghplens Kb zmigspaar, dem | 
Ptolemäus und der Cleopatra, irgend ein Glück oder 

Bortbeil erwachſen fein follte, und er werde fich beftreben, 

fie beſtändig in der treuen Freundichaft Noms die mäch— 
tigfte Stütze ihres Thrones finden zu laffen. Der Prätor 
Cajus Papirius erhielt ven Auftrag, die herkömmlichen 
Geſchenke für die Gejandten zu bejorgen. Nun meldete 
ein Brief aus Macedonien, was die Freude des Gie- 
ges noch verboppelte, König Perfeus fer in des Eonfuls 
Gewalt. Nah Entlaffung diefer Geſandten trugen bie 
Gejandten von Piſä und Luca ihre Streitigfeit vor, Da 
die von Piſä darüber Elagten, daß jene Römifchen Pflanze 
bürger fie von ihrem Grundeigenthum verbrängten; : die 
von Luca hingegen behaupteten, der ftreiiige Ader fei von 
den Dreibherren ihnen angewieſen. Der Senat jchidte 
zur Unterfuchung und Beſtimmung der Grenzen den Ca— 
jus Fabius Buteo, Publius Cornelius Blajto, 
Titus Sempronius Musca, Lucius Nävius Bal- 
bus und Cajus Appulejus Saturninus als Fünf 


i - herren hin. Auch von den Gebrüdern Eumenes, Atta- 


lus und Athenäus fam eine Gefandtfchaft, ihren ges 
meinſchaftlichen Glückwunſch zum Siege zu überbringen. 
Bei Masgabas, dem Sohne des Maſiniſſa, meldete 
fih, al8 er zu Puteoli ans Land geftiegen war, ber mit 
einer Geldfumme ihm entgegengejchidte Schameifter Lu— 
cius Manlius, der ihn auf Koften des Staats nad) 
Rom geleiten follte, Gleich nach feiner Ankunft ließ der 
Senat ihn vor. Der junge Mann drüdte fih jo aus, 
daß die an fih ſchon fo willkommenen Dienftleiftungen 
durch feine Worte noch gefälliger wurden. Er erwähnte, 
wie viel Fußvolk und Neiterei, wie viele Elephanten, wie 
viel Getreide fein Bater in biefen vier Jahren nah Ma— 
 cedonien geihidt habe, Allein über zweierlei jei ihm 
eine Schamröthe zu Geficht geftiegen: Einmal, infofern der 
‚Senat ihn durch Gefandte um die Kriegsbenitriniffe habe 
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ee karten ba er doch habe befehlen können; zum An— 
dern, daß er ihm für das Getreide die Bezahlung geſchickt 


habe, Mafiniffa vergeffe e8 nie, daß das Römiſche 


Volk ihm fein Reich erworben, erweitert und vervielfältigt 
habe, und mit dem Nießbrauch feines Königreiches zufries 
den, wiſſe er, daß Oberherrlichkeit und Eigenthbumsrecht 
denen zuftehe, die e8 ihm gegeben hätten. Es jei aljo 
billig, daß fie auch nähmen, und nicht ihn bäten; nicht 
vom Ertrag des ihm von ihnen gejchenkten Bodens der— 
gleichen Fauften, was diefer Boden jelbft Tiefer. Maſi— 
niffa babe genug an dem, und werde genug daran haben, 
was ihm das Römische Volk übrig laſſe. Als er mit 
dieſen Aufträgen von feinem Vater abgereift fei, habe ihm 
dieſer nachher reitende Boten nachgeſchickt, ihm Die Be— 
fiegung Macedonien$ zu melden, und ihm zugleich den 
Auftrag gegeben, nach feinem Glückwunſch dem Senate zu 
bezeugen, fein Bater ſei hierüber jo hoch erfreut, daß er 
felbft na Rom kommen, dem allmächtigen Jupiter auf 
dem Capitol ein Opfer und ſeinen Dank darbringen wolle. 
Er erfuche den Senat, ihm hierzu unbeſchwert die Erlaub— 
nis zu ertheilen. 

14. Der Prinz befam zur Antwort: Sein Bater Ma— 
finiffa handle darin, daß er einer ihm als Schuldigfeit 
erwiefenen Wohlthat höheren Werth und größere Ehre 
beilege, wie es fich fiir einen dankbaren und eveln Mann 
gezieme. Im Puniſchen Kriege habe er durch feine tapfernn 


und treuen Dienfte das Römische Volk unterftitt; dagegen 


habe er unter Begünftigung des Römiſchen Volkes durch 
‚feine raſche Tchätigkeit fein Reich wieder erlangt. Nachher 
habe er im den Kriegen mit drei Königen nach einander 
alle Forderungen der Gefälligfeit erfüllt. Daß ein König, 
der das Schickſal feiner ganzen Lage und jeines Reiches 
mit den Angelegenheiten Noms verflochten babe, ſich des 
Sieges der Römer freue, ſei ihnen nicht unerwartet, Den 
Göttern möge er feinen Dank fir den Sieg der Römer 
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auf feinem Hausaltar nieberlegen: zu Rom önne bieg ; 


fein Prinz in feinem Namen thun. Der Darbringung der 
Glückwünſche habe der Prinz im feinem eignen und feines 
Bater8 Namen vollommen Genüge geleiftet. Daß der 
König felbft fein Neich verlaffe und fih von Afrifa ent- 


ferne, fei, nad) de8 Senates Meinung, außerdem, daß es 


ihn ſelbſt Nachtheil bringe, auch für das Beſte der Rö— 
miſchen Nation nicht rathfam. Auf die Bitte, daß fi) 
die Römer ftatt des **** *) dem Sohn Hamilcarg, 






Hanno, von den Puniern zur Geifel (geben laſſen 


möchten, gab der Senat dem Masgabas zur Antwort, 


er halte e8 für unftatthaft, ven Earthagern Geifeln nad. 
Maſiniſſas Gutdünken) abzufordern. Dur einen Se— 


natsbeſchluß erhielt der Schatmeifter den Auftrag, für 
hundert Pfund Silber dem Prinzen Gejchenfe anzufaufen, 
ihn nach Puteoli zu begleiten, ihm während feines Aufent- 
haltes in Stalien alle Koften zu reichen und zwei Schiffe 


zu miethen, auf denen ber Prinz felbft und fein Gefolge | 


nah Afrika übergehen könnten: auch wurden die Per— 
jonen des Gefolges, Freie und Sklaven, ſämmtlich mit 
Kleidern beſchenkt. Nicht lange nachher meldete ein Brief 
von dem andern Sohne des Mafiniffa, vom Mifage- 
nes: Nach Befiegung des Perſeus habe Lucius Paul— 
lus ihn nebft feiner Reiterei nah Afrika geihidt. Auf 
diefer Fahrt habe ein Sturm die Flotte im Adriatiſchen 
Meere zerftreut und ihn mit drei Schiffen krank nad 
Brunduſium verſchlagen. Der Ochatzmeifter Lucius 


Stertinius wurde an ihn nah Brunduſium mit glei= | 


hen Geſchenken abgeichidt, jo wie fie feinem Bruder zur 


tom gegeben waren, und befam Die Beforgung eines | 


Quartiers für (ben Prinzen al8 Gaſt und alles zu jeimer 


Genefung Erforderlihen: auch mußte er, ohne Aufwand | 
‚zu ſcheuen, ihn und fein ganzes Gefolge frei halten und | 
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Schiffe beftellen, die ihn bequem und ſicher nach Afrika 
bringen konnten. Jedem Reiter ließ man ein Pfund Sil— 
ber und fünfhundert Seſtertien reichen. Die Berfamm — 
lung zur Wahl der Conſuln auf das folgende Jahr hielt 
der Eonful Cajus Licinius. Gewählt wurden: QOuin- 
tus Aelius Pätus, Marcus Sunius Pennus. — 
Dann wurden zu Prätoren ernannt: Quintus Caſſius 
Longinus, Manius Juventius Thalna, Tiberius x 
Claudius Nero, Aulus Manlius Torquatus, 7 
Cneus Fulvius Gillo, Cajus Licinius Nerva. a 
In dieſem Jahre kamen auch die Eenforen Tiberius 

Sempronius Grachus und Cajus Claudius Puls 

her über einen Gegenftand, den fie lange unter fi) mit | 
mancherlei Widerfpruch verhandelt hatten, endlich zu einent 5 
einmüthigen Schluß. Weil bie Freigelaffenen, troß dr 
wieberholten Beſchränkung auf die vier Stadtbezirke, id 
wieder in alle Bezirke ausgebreitet hatten, war Gracchus „x 
Willens gemefen, dies immer wieder bervorfeimende Uebel 
mit der Wurzel auszurotten und alle in Sflaverei Ge— x 
weienen von der Schaßung auszuſchließen. Dem wider 
fette fi) Claudius und berief ſich auf die Einrichtung 
der Vorfahren, welche ziwar oft verfucht hätten, die Frei— 
gelaffenen zu beichranfen, nie aber fie ganz vom Bürgers 
recht auszuschließen. Sa er. führte auch an, Daß Die Cen— — 
ſoren Cajus Flaminius und Lucius Aemilius die 
ehemalige Strenge etwas gemildert hätten. Und in ber 
That war Einigen von dieſem Stande, ob fich gleich auch 
damals dieſe Hefen des Volkes in alle Bezirke vertheilt 
Hatten und man e8 wieder nöthig gefunden hatte, fie gleich- 
jam auf ihren alten. Bodenfat zurückſinken zu laſſen, den— 
noch vorzugsweile Dies und jenes eingeräumt. 

- 15. Jene Cenforen nämlich) hatten) die Freigelaſſenen 
auf die vier Stadtbezirke wertheilt, mit Ausnahme derer, 
die einen Sohn hatten, der, jchon über fünf Sabre at 
war, Dieſen befahlen fie, fi in dem Bezirk fehaten zu 
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lafien, wo fie vermöge eines Senatsbeichluffes bei der 
vorigen Schatung gejchatt waren. Auch ertheilten fie 
denen, die ein oder mehrere Landgüter von einem höheren 
Werth als dreißigtaufend Seftertien hatten, das Necht, fich 
(in den Bezirken der Landbefiter) ſchatzen zu Yaffen. Weil 
dies bisher jo beobachtet war, behauptete Claudius: Das 
echt der Stinimengebung könne der Cenfor ohne Ge— 
nehmigung des Geſammtvolkes feinem Einzelnen, geſchweige 
denn einem ganzen Stande nehmen. Denn wenn gleich 
der Eenjor aus dem Bezirk ftoßen könne, welches eigent- 
lich nichts anders fei, als befehlen, daß Jemand ben einen 
Bezirk mit einem andern vertaufchen folle, fo könne er | 
darum doch Niemand aus allen fünfunddreißig Bezirken 
ftoßen, denn das heiße ihm Bürgerrecht und Freiheit 
nehmen, heiße nicht feſtſetzen, wo er ſich ſchatzen laſſen ſolle, 
fondern ihn von aller Schatung ausfehließen. SHierüber | 
ftritten Beide unter einander, Endlich kamen fie dahin 
überein, daß fie in der Halle ver Freiheit Hffentlich über 
Einen der vier Stadtbezirfe das Loos zogen, im welchen 
fie Alle, die je in Knechtſchaft geweſen wären, vereinigen 
wollten. Das 2008 traf den Esquiliniſchen; und Ti— 
berius Gracchus erflärte üffentlich, fie hätten ausge 
macht, daß alle Freigelaffenen ſich in dieſem Bezirk ſchatzen 
laffen jollten. Dies brachte den. Kenforen beim Senate 
große Ehre ein. Man dankte nicht allein dem Sempro= | 
nius für die Beharrlichfeit bei feinem nützlichen Unter 
nehmen, ſondern auch den Claudius, e3 nicht gehimbert 
zu haben. Bon diefen Cenſoren wurden mehr als von 
den vorigen aus dem Senate geftoßen und ihr Nitterpferd 
zu verkaufen befohlen; auch die im Bezirk Herabgejetten 
und fiir Steuerfaffen Erklärten waren bei Beiden diejelben 
Zeute; und Keinem wurde der Schimpf, den ihm der Eine 
angethan hatte, vom Andern wieder abgenommen. Als 
fie darum baten, man möge ihnen zu der herkömmlichen 
Beiorgung der Baulichkeiten und zur eignen Würdigung 
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der von ihnen in Verding gegebenen Werke och andert- 


halb Sahre zulegen, that der Tribun, Eneus Tremel- N 


lius, weil fie ihn wicht in deu Senat aufgenommen hat- 
ten, Einfage. In dieſem Sabre weihte auch Cajus 
Cicerejus der Moneta den Tempel auf dem Albaner- 
berge im fünften Sahre nach deſſen Gelobung. Zum 
Eigenpriefter des Mars wurde in biefem Jahre Lucius 
Boftumius Albimus geweiht. 

16. Als die Conſuln Duintus Aelius und Mar- 
cus Junius wegen der Amtspläte den Bortrag thateı, 
beichloffen die Väter, Spanien, das während des Ma— 
cedonishen Krieges nur ein einzelner Amtsplatz ge 
weſen war, jollte wieder in zwei zerfallen; ferner Mace— 
donien und Illyricum follten diefelben Männer, Lu— 
cius Paullus und Lucius Aniecius ſo lange behalten, 
618 fie mit Zuftimmung der Abgeordneten die Durch dem 
Krieg entftandenen Berwirrungen und überhaupt pen 
Zuftand beider Reiche berichtigt hatten. Den Conſuln 
wurden Piſä und Gallien bejtimmt, jedem mit zwei 
Legionen (von fünftaufend Mann zu Fuß und dreihundert 
Kittern, nebft zehntaufend Mann Latiniſcher Bundestrup- 
pen zu Fuß und neum)hundert Nittern, Die Prätoren 
traf bei der Verlooſung, ven Quintus Caſſius die 
Rechtspflege in der Stadt, ven Manius Juventius 
Thalna die über die Fremden, den Tiberius Clau— 
dius Nero Sicilien, den Cneus Fulvius das dieſſei— 
tige Spanien, den Cajus Licinius Nerva das jenſeitige. 
Den Aulus Manlius Torqatus Hatte Sardinien 
getroffen; allein er konnte nicht auf dieſen Standplatz ab— 
gehen, weil er nach einem Senatsbeſchluſſe als Richter 
über Todesverbrechen zurückbleiben mußte. Nun wurden 
dem Senate die Meldungen von Schreckzeichen vorgelegt. 
In den Tempel der göttlichen Penaten auf der Höhe Ve— 
lia hatte der Blitz eingeſchlagen, und ferner in der Alt— 
Stadt in den Minerventempel, in zwei Thore und eine 
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Strede der Mauer. Zu Anagnia war ein Erdregen ge— 
fallen, zu Lanuvium eine Sadel am Himmel erfchtenen. 
Bon Kalatia meldete ein Römiſcher Bürger, Marcus 
Valerius, auf ſeinem vom Staate gepachteten Grund—⸗ 


ſtück ſei aus dem Feuerheerd drei Tage und zwei Nächte 


lang Blut hervorgeronnen. Beſonders wegen des letztern 


mußten die Zehnherren die Bücher nachſchlagen: ſie ſetzten 


für das Geſammtvolk einen Bettag an und brachten auf 
dem Markte ein Opfer von fünfzig Ziegen. Auch wurde 
wegen der andern Schredzeichen der folgende Tag mit 
Betandacht bei allen Altären gefeiert, da8 Dpfer mit gro— 
gen Thieren dargebracht und die Stadt entſündigt. Und 
num befahl der Senat in Rückſicht auf den den unfterb- 


lichen Göttern gebührenden Ehrendank: Weil die feinde 


lichen. Kriegsmächte befiegt und die Könige Berfeus und 
Gentius nebft Macedonien und Sllyricum in ber 


Gewalt der Ninter wären, jo follten die Krätoren Quin— 


tus Caffius und Manius Juventius dafiir forgen, 
daß eben fo große Dankopfer gebracht würden, als man 


für die Befiegung des Königs Antiohus auf allen Al— 


türen dargebracht babe. 

17. Nun ernannten die Bäter zu Bevollmächtigten, 
nach deren Gutbefinden die Feldherren Lucius Paullus 
und Lucius Anicius ihre Verfügungen treffen jollten, 
sehn Männer fir Macedonien und fünf fir Illyri— 
cum Für Macedonien wurden folgende ernannt: 
Aulus Poftumius Luscus und Cajus Claudiuß, 
Beide gewejene Cenforen; Cajus Licinius Erajfuß, 
Amtsgenoſſe des Paulus im Konfulate; jett hatte er nach 
verlängerten Oberbefehl Gallien zu feinem Standplaß.‘ 
Die diefen Konfularen  Zugegebenen waren? Cneus 
Domitius Ahenobarbus, Servius Korneliuß 
Sulla, Lucius Sunius, Cajus Antiftius Labeo, 


Titns Numifins Tarquinienfis, Aulus Teren- 


tins Varro. Fir Illyricum aber wurden. folgende 








F 
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ernannt: Bublius Aelius Ligus, ein. Confular; Ca— 


jus Cicerejus und Cneus Bäbius Tamphilus 
(ieſer war im vorigen, Cicerejus vor vielen Jahren 


Praätor geweſen) Publius Terentius Tusciveicas 


nus, Publius Manilius. Die Conſuln, von den 


valern aufgefordert, je eher je lieber ſich über ihre Stande 


eis Sinus) 


pläße zu vergleichen, oder darımı zu looſen, weil der Eine 


von ihnen an die Stelle des zum Bevollmächtigten er— 


nannten Cajus Licinius nah Gallien gehen müſſe, 


löoften nun. Den Marcus Junius traf Piſä; man 
fieß ihn aber, ehe er auf feinen Standplat abging, bie 
Gejandtfchaften, welche von allen Drten ber, um Glück zu 
wünjhen, nach Nom kamen, dem Senate vorftellen; und 


den Duintus Aelius Gallien. Ob man nun gleich S 


ſolche Männer als Bevollmächtigte abgehen ließ, von denen 


man hoffen durfte, daß unter ihrem Beirath die Feld 


herren nichts beſchließen würden, was mit Noms Mile 


‘oder mit feiner Würde unverträglich fein möchte, fo wur— 


den dennoch die eigentlichen Hauptmaßregeln auch im Se— 


nate zur Sprache gebradt; damit die Benollmächtigten 


von Rom aus den Feldherren Alles ſchon eingeleitet mit- 
nehmen könnten. : 
18. Bor allen- Dingen wurde feſtgeſetzt: Die Mace- 


donier und Illyrier follten frei fein, um ale Volker 


jehen zu Yaflen, daß Roms Waffe nicht etwa den Freien 


Kuechtſchaft, ſondern den Dienftbaren Freiheit brachten; 
zugleich) auch den in Freiheit lebenden Völkern die Uebers 


zengung zu geben, daß unter Römiſchem Schub ihre 


Freiheit ficher. und dauernd fein werde; und den Amter 7 
Königen ftehenden den Glauben, daß nicht allein fiir jet 


ihre Könige in Rüdficht auf Rom gütiger gegen fie und 


gerechter fein müßten, jondern daß auch künftig bei einem 
zwilchen Nom und den Königen entjtandenen Kriege der 
Ausgang den Römern Sieg, den Völkern Freiheit: bringe, 

Die Einkünfte von den Macedonifchen Bergwerken, fo 
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‚groß fie waren, und die Berpachtungen der Krongüter 


wolle man eingehen laffen: denn ohne Pächter könnten fie 
nicht betrieben werden; wo aber ein Pächter fei, da gingen 
entweder dem Staate feine Forderungen verloren, oder es 
jei um die Freiheit der Bundestruppen gejchehen. Auch 
nicht einmal die Macedonier jelbft dürften dies betrei= 


ben: denn wo der Berwaltende nur zugreifen dürfe, um 


die Beute zu habe, Da werde e8 nie an Veranlaffungen 
zu Aufruhr und Streitigkeiten fehlen. Eine einzige allge— 
meine Ständeverfammlung folle die Nation nicht haben, 
damit nicht der ſchlechtdenkende Haufen die ihm ehemals 
von der wohlthätigen Mäßigung des Senats geſchenkte 
Freiheit zu einer verderblichen Zügellofigfeit anwenden 
könne. Macedonien ſolle in vier Landichaften abgetheilt 
werden, deren jede ihre eigne Ständeverſammlung babe; 


und dem Römischen Staate jolle halb fo viel an Ab— 


gaben gezahlt werden, als die Unterthanen bisher den 
Königen gewöhnlich gegeben hätten. Aehnliche Borjchriften 
wurden auch für Illyricum gegeben; alle übrigen Ver— 
fügungen, welche der Lauf der Geſchäfte felbft weit fiches 
rer an Ort und Stelle an die Hand geben mußte, wur- 
den den Feldherren und den Bevollmächtigten überlaffen. 

19. Unter den vielen Gefandtichaften der Könige und 
der größeren und kleineren Völker 309 hauptſächlich At- 
talus, de8 Königs Eumenes Bruder, die Blide und 
die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich. Denn er wurde von 


denen, die mit ihm zugleich in diefem Kriege dienten, weit - 


freundichaftlicher aufgenommen, als Eumenes felbft, wenn 
er gefonmen wäre. Zwei dem Anfehen nach jehr ehren— 
volle Gejchäfte Hatten ihn hevgeführt: Das eine war ber 


| “ Glückwunſch, bei einem Siege, den er felbft hatte erfechten 


helfen, ganz geziemend: das andre eine Klage über einen 
Einbruch der Gallier und Die dabei erlittene Niederlage. 


Er Tach feiner Ausfage ftand das Pergameniſche Rei in 
Gefahr. Im Hintergrund Yag auch die geheime Hoffnung 
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- auf ſolche Ehre und. Belohnungen vom Senate, wie fie 


ihm ohne Verletzung der Brubderliebe faum zu Theil wer— 


h 


E 


den fonnten. Er hatte nämlich einige ſchlimme Rathgeber 
auch unter ven Römern, welche durch erregte Hoffnungen 


feine Begierde zu Ioden fuchten. Die Meinung zu Rom 
über Attalus und Eumenes erkläre den erften für einen 


- Bruder zum Schaden, bei den Vätern willigere8 Gehör 


zuverläffigen Freund der Römer, dem andern für einen 
Bundesgenoffen, der ven Römern eben fo wenig wie dem 
Perſeus treır fei. Deswegen Yaffe e8 fich kaum beſtim— 
men, ob eine Bitte zu feinem eignen Beſten, oder jeinem 


finden werde: jo jehr wünjchten fie ſämmtlich ihm Alles 
zu bewilligen und jenem durchaus Alles abzuſchlagen. 
Attalus gehörte, wie der Erfolg bewies, ganz zu jener 
Art von Menſchen, welche empfänglich für die Begierde 


"nah Allem find, was ihnen die Hoffnung verfpridht: hätte 


nicht Diesmal die weile Erinnerung eines trefflichen Freun— 
des feinen vor Glück übermüthigen Wünſchen gleichſam 


einen Zügel angelegt. Zu feiner Begleitung gehörte der 


Arzt Stratius, welchen ihm der nicht unbejforgte Eu— 
menes zu diefem Zwed nad Rom mitgegeben hatte, um 
auf jeine® Bruder Handlungen ein Auge zu haben, und 
wo er von feiner Pflicht abzugeben feheine, fein treuer Er— 
innerer zu fein. Diefer Mann, ob er gleich das Ohr des 


Prinzen ſchon von Andern gewonnen und feine Wünſche 


aufgeregt fand, machte dennoch durch Borftellungen zu 
rechter Zeit die beinahe jchon verdorbene Sache wieber 
gut. Er fagte: 

Andre Reiche hätten fich durch mancherlei Umftände, 
das eine jo, das andre jo gehoben: ihr Reich, noch neu 
und durchaus nicht auf alte Macht gegründet, halte fick 
nur durch die brüderliche Eintracht, vermöge welcher Der 
Eine den föniglihen Namen und die auszeichnende Kopf- 
binde trage, und die Brüder alle die Regierung hätten, 
Und wer follte bejonders den Attalus, da er an Alter 
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der nächfte fei, nicht als König anerkennen? nicht blos 
deswegen, weil er ſchon jetzt die Größe feines Einfluſſes 


ſehe, jondern auch weil Attalus felbft, bei diefer Schwäch— 


lichkeit, bei diefen Sahren ‚des kinderloſen Eumenes — 
denn der Sohn, welcher jpäterhin zur Regierung Fam, ‘ 
war ihm noch nicht geboren — unfehlbar nächftens der . 
regierende Herr fein müſſe. Wozu es helfen könne, etwas | 
zu erzwingen, das im kurzem ohnehin an ihn Fommen 
werde. Nun ſei noch der neuliche Sturm des Galliſchen 


- Einfalles über das Neich hereingebrochen, dem die könig⸗ 


lihen Brüder kaum bei aller Vereinigung und Eintracht 


widerſtehen fünnten. Sollte zu diefem Kriege von außen 
noch innerer Zwiefpalt hinzukommen, dann fer an fein 


Halten zu denfen: auch werde er dadurch weiter nichts bes 
wirken, al8 um feinen Bruder nicht im Befit des Thro>- 
nes fterben zu laſſen, ſich felbft die nahe Hoffnung zum 
Thron vernichten. Wenn Beides an fi rühmlich fein 
fonne, einem Bruder den Thron erhalten, oder ihm den— 


ſelben entriffen zu haben, jo babe Doch immer die Ehre, 


ihm den Thron erhalten zu haben, da fie mit der Bru— 
derhiebe Hand in Hand gehe, den Borzug. Da nun aber 
das Zweite verabſcheuuugswürdig fei, und fo nahe an 
Brudermord grenze, wie da bei der Ueberlegung no et 
Zweifel ftattfinden fünne? Denn ob er ihm etwa emen 


=: Theil des Reiches nehmen oder das Ganze entreißen wolle? 


Einen Theil? Dann "würden fie Beide mit zerfplitterten 
— Kräften die Geſchwächten und jedem Angriff preisgegeben 
fein. Oder das Ganze? Ob er dann etwa feinen älteren 
* Bruder als Privatmann, ‚oder bei diefer Kränklichkeit und 


fo hoben Jahren in ber Verbannung, oder zuletzt wohl 


gar auf Befehl fterben laſſen wolle? — Wenn er ihn auch 


- miht an das Ende feindfeliger Brüder in den Trauer— 
spielen erinnern wolle, fo zeige fih ja wohl Berfeus mit 


—⸗ 


—— 


ermordeten Bruder entriſſene Krone im Tempel der Sa— 


feinem Erfolg als ein herrliches Mufter, da er die dem 
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beſtrafen wollen, dem feindlichen Sieger kniefällig zu Füßen 
gelegt habe. Selbſt diejenigen, welche jetzt, nicht aus 
Freundſchaft fir ihm, fondern aus Erbitterung gegen den 
Eumene$ ihn aufwiegelten, wirben feinem Pflichtgefühl 

und feiner Seftigfeit, wenn er bis and Ende feinem Bru— 
der treu bliebe, ihren Beifall gebeır. 

20. Dies war für den Entihlüß des Attalus ent- 
ſcheidend. AS er nun dem Senate vorgeftellt wurde, 
ftattete er feinen Slüdswunfch zum Siege ab, ſprach von 
feinen Verdienften in diefem Kriege, von denen jeineg 7 
Bruders, wenn diefer einige hatte, und von der Empörung 

der Galater, deren Ausbruch neulich jo große Bewegun- 
gen veranlaßt hatte. Er erfuchte den Senat, Gefandte an 
fie abgehen zu laffen, um fie durch ihr Wort zur Nieder- 
legung der Waffen zu vermögen. Nachdem er fidh Diejer 
Aufträge für das Befte feines Königreiches entledigt hatte, 
bat er, ihm Aenus und Maronea einzuräumen. So 
vereitelte er die Hoffnung derer, welche geglaubt hatten, 
er werde unter Klagen itber feinen Bruder auf eine Thei= 
lung des Reiches antragen umd verließ das Rathhaus. 
Nicht leicht fand irgend ein andrer König oder Private 7° 
mann unter jo großem Wohlwollen und fo allgemeiner 7 
Beiftimmung Gehör. Alle Arten von Chrenbezeigungen 

und Gefchenfen bewiefen ihm die öffentliche Achtung ber * 
feiner Gegenwart und begleiteten ihn auf feiner Nückreife. 
Unter den vielen Geſandtſchaften Aſiens und Griechen⸗ = 
lands waren es vorzüglich die Gefandten der Ahopdier, 
welche die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fich zogen. An 
fangs waren fie, wie es fih für Slüdwinfchende paßt, = 
in Feierkleidern erſchienen; hätten fie fich fchlecht gekleidet, 
jo konnte e8 ja jcheinen, als. betrauerten fie de8 Perfeng = 
FU. MS num die Väter auf die Anfrage des Confuls 
Marcus Junius, ob fie den Gefandten — fie ftanden 
draußen auf dem BVolfsplage — Duartier, Ehrenbewir-, = 
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thung und Zutritt im Senate bewilligen — a f 





feines von allen gaftfreundichaftlichen Nechten zugeftanden, | 


ſo kam der Eonful aus dem Rathhaus, und da die Rho=- 
bier ihm anzeigten, fie wären gefommen, zum Siege Glüd 
zu wünſchen, fich gegen die ihrem Staate gemachten Vor— 
würfe zu rechtfertigen, und baten um Zutritt im Senate, 
jo erklärte er ihnen: Es ſei Römiſche Gewohnheit, Bun— 
desgenofjen und Freunden nicht nur jede andre Höflichkeit 
und gaftlihe Aufnahme angedeihen zu laffen, jondern auch 
ihnen im Senate Zutritt zu geben: die Rhodier aber 
hätten fi in diefem Kriege nicht jo benommen, daß fie 
für Freunde oder Bundesgenoffen gelten könnten. Sie 
hörten diefe Worte, ſanken alle zur Erbe nieder und baten 
den Conſul und alle Umftehenben, fie möchten das nicht 
für Gerechtigkeit anfehen, daß man, den Ahodiern zum 
Nachtheil, neuen und erdichteten Beſchuldigungen das Ueber— 
gewicht über alte Verdienſte gebe, won. denen fie ſelbſt 
Zeugen wären. Sogleich Yegten fie Trauerkleider an, gin- 
gen unter Bitten und Thränen zu den Vornehmen von 
Haus zu Haus und flehten, ehe fie fie verbammen ließen, 
möchten fie doch ihre Sache unterfuchen. 

21. Der Prätor Manius Suventius Thalna, der 
die Rechtöpflege zwiſchen Bürgern und Ausländern hatte, 
reizte das Volk gegen die Ahodier auf, und hatte Schon 
den Vorſchlag Hffentlich ausgeftellt, daß man den Rho— 
diern den Krieg erflären und von dem diesjährigen Be— 
amten einen auswählen müſſe, um ihn zu biefem Kriege 


> mit einer Flotte abgehen zu Yaffen: — er hoffte nämlich, 


jelbft gewählt zu werben. Diefem Antrage wiberfegten 
fih Die beiden Biürgertribunen Marcus Antonius 
und Marcus Pomponius. Dod mit den Prätor 
allein traf diesmal die Schuld, auf eine beifpiellofe und 
nachtheilige Art Die Sache eingeleitet zu haben, infofern 
er ohne alle Anfrage bei dem Senate, ohne alle ven Con— 
ſuln gemachte Eröffnung, blos nad eignem Ermeſſen bei 
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ale gegen Rhodus —— und ER & Bor — 

mals über einen Krieg immer zuerſt bei dem Senate an— | 
gefragt wurde und dann erjt der Antrag an das Volk 
erging, fondern auch bie Tribunen, infofern e8 hergebrachte 
Sitte war, bei einem Vorſchlag nie eher Einfage zu thun, 
als wenn auch Privatperfonen die Erlaubnis benutt hat- 
ten, den Borfchlag zu empfehlen oder zu widerrathen, und 
darüber oft der Fall eingetreten war, daß Tribunen, welche 


fih vorher nicht fir die Einfage erflärt hatten, nun noch 


Einfage thaten, wenn ihnen aus der Anficht der Wider 
rathenden die Tehler Des Borfchlages offenbar wurden; ; 
und eben fo, daß Diejenigen, die mit dem Borfat, Einſage 
zu thun, gefommen waren, durch die triftigen Gründe der 
Fürſprecher des Vorſchlages überzeugt, zurücdtraten. Sekt 
aber metteiferten Brätor und Tribunen mit einander, in 
Allem die Boreiligen zu fein; und während die Tribunen 
am Prätor das vorſchnelle Berfahren (tabelten, thaten fie 
jelbft) durch ihre zu frühe Einfage (e8 ihm nad. Doch 
gaben fie ihrem Widerjpruch den Borwand, man müſſe 
die ganze Berathung über die Rhodier) bi8 zur Rück— 
funft des Feld(herrn und der zehn Bevollmächtigten aus 
Macedonien liegen laſſen, weil nur dieſe nach genauer 
Erwägung der Umftände aus der Anficht der fchriftlichen 
Berzeihniffe und Liften mit Sicherheit würden angeben 
fünnen, wie die Stimmung für den Perſeus oder bie 


Römer in jevem Staate gewefen fei. Da aber der Pri- 7 


tor nichtsdeftoweniger auf feinem Vorſatz beharrte, fo fam 
Die Sache fo weit, daß der Tribun Antonius dem Bolfe 


die Gefandten vorftellte, den Thalna, als er gegen fie an 


auftrat und feine Rede anfing, von der Bühne herabzog 
und die Ahodier zum Bolfe veven hieß. Freilich hatte 
jo dem iibereilten und ftürmifchen Verſuch des Prätors 
ber eben jo durchgreifende Troß des Tribuns vereitelt: 
dennoch waren die Rhodier noch nicht außer Sorgen. 





£ die Rhodier bei der ihnen drohenden Gefahr mehr eine 
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Denn am meiſten wareu die Vät 


Erleichterung für jetzt, als eine vollkommene Rettung 
ſahen. Da ihnen alſo nach langen und wiederholten Bit— 
ten endlich Zutritt im Senate gewährt wurde, ſo lagen 
fie, vom Conſul eingeführt, zuerſt unter anhaltenden Thrä— 
nen auf den Boden hingeſtreckt. Und als ſie dann der 
Conſul aufſtehen und reden hieß, ſprach Aſtymedes in 
einem zur Erregung des Mitleides möglichſt kläglichen 


Aufzug etwa folgendes: 


22, „Diefe Trauer, verfammelte Väter, dieſer betriibte 
Aufzug eurer Bundesgenoſſen, die noch wor Turzem eure 
Freundſchaft zum höchſten Wohlftand hob, muß nothwen- 
dig auch bei Ziirnenden Erbarmung meden. Wie viel ge" 
rechter aber wird das Mitleid fein, das eure Herzen be- 
ichleicht, wenn ihr zu erwägen geruht, unter was für 
drüdenden Berhältniffen wir bier vor euch die Sache un— 
jeres ſchon jo gut als werurtheilten Staates zu führen 
haben. Andre werden erft Beklagte, ehe man fie verdammt, 
and erleiden ihre Strafe nicht eher, big ihre Schuld er= 
wiejen ift. Ob wir Rhodier) unrecht gehandelt haben, 
iſt noch unausgemacht: aber die Strafen, Die Beſchimpfun— 
get alle leiden wir fchon. Kamen wir ehemals nad euren 
Siegen über Carthago, iiber Philipp oder Antiohus | 
nad Rom, fo (geleitete man uns) aus dem vom Staate 
uns eingeräumten Chrenguartier zur Ueberbringung un— 
jerer Glückwünſche am euch, vwerfammelte Väter, auf Das 
- - Rathhaus, aus dem Natbhaus, zur Darlegung unferer 
Dankgeſchenke vor euren Göttern, auf das Capitol: und 
jetzt kommen wir aus einer ſchmutzigen Herberge, die ung 
faum für Bezahlung aufnahm, und beinahe mit der Wei- 


Br fung, al8 Feinde außerhalb der Stadt zu übernachten, im 


diefem betriibten Aufzug auf das Rathhaus der Römer, 
wir, Diefelben Rhodier, die ihr noch jüngſt mit ganzen 
Provinzen, mit Lycien und Earien beſchenktet und mit 
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häuftet. Auch Die Macedonier und Illyrier erklärt 


Abe, wie wir hören, fir frei, fie, die ehe fie gegen euch 
Krieg führten, Sklaven waren — und wir mißgönnen 
Keinem fein Glück, vielmehr erfennen wir auch hierin des 


- Römischen Bolfes Milde —: und wollt bie Rhodier, 


bie nur in diefem Kriege fill faßen, aus Bundesgenoffen 


zu Feinden machen? Wenigſtens ſeid ihr doch noch Rö— 


mer, das heißt, ihr preiſet laut euer Glück in euren 
Kriegen, weil fie gerecht waren, und rühmt euch nicht ſo— 


wohl ihres Ausganges eures Sieges wegen, als ihres 
 Anfanges, weil ihr fie mie ohne gegebene Veranlaſſung 
unternahnt. Die Belagerung von Meſſana auf Sici- 


lien gab euch die Karthager zu Feinden; die Belage- 
rung Athens, die verſuchte LUnterjohung Griechen 
lands, die Unterfiüsung Hannibals durch Geld und 


Zruppen den Philipp. Antiohus ging felbft als ber 
Ungreifende von euren Feinden, den Netolern, gerufen, 
mit einer Flotte nah Griehenland über, und vwerfuchte 


e8, Durch die Beſetzung der Städte Demetrias und 


Shalcis und des Paſſes ver Thermopylen euch aus 
dent Befits der Oberherrichaft zu werfen. Zum Kriege 
mit dem Perſeus veranlaßten euch feine Angriffe auf 


eure Bundesgenoffen und die an andern Königen und 
Fürften größerer und kleinerer Bölfer verübten Mord- 
thaten. Unter welcher Auffchrift aber wollt ihr unfere 


Bermihtung aufführen, wenn denn unſer Untergang bes 


ichloffen ift? Und doch trenne ich die Sache unfers Staats 


nicht won der unferer Mitbürger, de8 Bolyaratus und 
Dinon und der Uebrigen, die wir zur Auslieferung an 
euch mit hergebracht haben, Geſetzt wir Ahodier alle 
wären gleich ſchuldig, wort beſtände denn unſer Ver— 
brechen in dieſem Kriege? Ihr antwortet, wir haben die 

Partei des Perſeus begünſtigt, und ſo wie wir in den 
Kriegen nut Antiochus und Philipp auf eurer Seite 
— 40 
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626 Titus Livius. 45. Bud. 23. Kapitel, — 


ſtanden, fo haben wir diesmal mit dem Könige gegen euch 
geftauden. — Wie wir unferen Bundesgenoffen beizuftehen 
pflegen und wie thätigen Antheil wir an ihren Striegen 


nehmen, dariiber befragt den Cajus Livius, den Lu— 
cius Aemilius Negillus, welde in Afien die Au— 
führer euver Slotten waren, Nie haben eure Schiffe ohne 
uns gefochten. - Wir hingegen lieferten mit unferer Flotte 
einmal die Schlacht bei Samos, zum Andern bie in 
Pamphylien gegen den Oberbefehlshaber Hannibal. 
Und diefer Sieg ift darum fo viel riihmlicher, weil wir, 
ob wir gleich im der unglüdlichen Schlacht bei Samos 
einen großen Theil unferer Schiffe und eine treffliche 


Mannschaft verloren hatten, ohne uns duch einen fo gro— 


Ben Berluft abjchreden zu laſſen, der königlichen Flotte 
bei ihrer Ankunft aus Syrien abermals entgegen zu 
gehen wagten. Sch erwähne Died, nicht um uns zu rüh— 
men — dies ftimmt jetst zu unferer Lage nicht — ſondern 
euch daran zu erinnern, wie die Rhodier ihren Bun— 
desgenoſſen zu helfen pflegen. 

23. Rah Philipps und Antiochus Beftegung wur— 
den und von euch die anſehnlichſten Belohnungen. Wie 
aber, wenn ber Sieg, der jebt durch göttlihe Gnade und 
duch eure Tapferkeit auf eurer Seite fteht, dem Per— 
jeus zu Theil geworben wäre, und wir famen nun zu 
dem fiegreichen Könige nah Macedonien, um uns unfere 
Belohnung auszubitten; was follten wir ihm jagen? wir 
hätten ihn mit Geld unterftüßt? ober mit Getreide? mit 
Hilfstruppen zu Lande? oder zur See? könnten wir auch 
nur einen Poſten angeben, den wir bejett gehabt, oder 
den Drt, wo wir — fer es umter feinen, oder unter eignen 
Anführer — gefochten hätten? Wenn. er uns fraate, 
wo irgend einer unfrer Soldaten, irgend eind unſrer Schiffe 
in feinen Reihen geftanden babe, was follten wir antwor— 
ten? Bermuthlich ftanden wir dann eben fo als Beflante 
wor ihm, dem Sieger, als jett vor euch, Denn das Haben 


— 








Zitus Livius. 45. Bud. 23, Rapitel. 627 
wir duch unſre nach. beiden Orten zur Vermittlung Des 
Friedens abgefertigten Geſandtſchaften uns zugezogen, daß 
nicht allein beide Theile e8 uns nicht Dank wiljen, jondern 
daß wir von dem Einen fogar bejchuldigt und bedroht 
werben. Und Doch könnte und Perſeus mit Necht vor— 
werfen, was ihr nicht könnt, verfanmmelte Bäter, daß wir 
zu Anfang des Krieges am euch Gefandte hätten abgehen 
Inffen, euch alles zum Kriege Nöthige zu verſprechen; zu 
verſprechen, daß wir mit Allen, jo wie im dei vorigen 
Kriegen, mit unfern Schiffen, mit unjern Waffe und 
Truppen für euch bereit ftanden. Daß wir fie nicht ge— 
ſtellt haben, lag am euch, die ihr, aus was fiir Grund es 
fein mag, unfre Hilfe damals zurückwieſet. Wir haben 
alſo in feinem Stüd als Feinde gehandelt, in keinem 
Stück die Pflichten treuer Bundesgenofjen verfäumt, ſon— 
dern ihr habt uns gemwehrt, fie zu leiſten. Wie alſo? jagt 
man, in eurem Staate, ihr Rhodier, follte, jelbft gegen 
euren Willen, nichts geſchehen, nichts geiprochen fein, was 
Die Römer mit Necht hätte beleidigen können? Bon 
jet ar will ich nicht länger das Gefchehene in Shut 
nehmen — jo wahnfinnig bin ich nicht — wohl aber die 
Sache des Staates von der Schuld der Einzelnen trennen. 
Es giebt ja feinen Staat, der nicht zuweilen feine Ichlechten 
Bitrger und einen umerfahrenen Haufen beftändig hätte, 
Auch bei euch — jo höre ih — gab es Menfchen, die als 
“ Schmeichler der Menge ihr Unweſen trieben; ja einft zog 
der Bürgerftand von euch aus, und ihr waret nicht mehr 
eures eigen Staates Herren. Konnte das in einem fo 
fittlich gebildeten Staate der Fall fein, darf e8 danu Je— 
manden befrembeit, wenn e8 bei uns Einige gegeben bet, 
die aus Abfichten auf des Königs Gewogenheit unfern 
Pöbel durch ihre Eingebungen verfehlimmerten? Und doch 
bewirkten fie weiter nichts, als daß wir mit unſern Ge- 
falligfeiten für euch nur ſäumig waren. Sch will das. nicht 
übergehen, was für unfern Staat in diefem Kriege der 
7,40% 
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ſchwerſte Vorwurf if. Wir haben zu gleicher Zeit des 


Friedens wegen Geſandte an euch und an den Perſeus 
geſchickt. Dieſe unglückliche Maßregel hat, wie wir nach— 
her erfahren haben, unſer Wortführer, der tolle Menſch, 
zu einem der dümmſten Streiche gemacht. Wir wiſſen, 
daß er ſich einem Ton überlaſſen hat, als ſpräche aus 


ihm ein Römiſcher Bevollmächtigter, ein Cajus Po— 


pillius, den ihr an die Könige Antiochus und Pto— 
lemäus abjchiektet, ihnen dem Krieg zu verbieten. Mag 


jein Benehmen den Namen des Uebermuthes oder ber 


Shorheit verdienen; genug e8 war gegen euch nicht anders, 


als gegen den Perſeus. Auch Staaten haben ihre Eigen- 


heiten, gerade fo, wie einzelne Menſchen. Auch unter den 
Völkern find manche jähzornig, einige kühn, andre furcht- 
jan; jene mehr dem Trumf ergeben, dieſe der Liebe, Die 
Athener find, der Sage nad, raſch, über ihre Kräfte 
zum Unternehmen kühn; die Lacedämonier hingegen bie 
Zauberer, die ſich nicht einmal auf das einlaffen, wor— 


auf fie mit Sicherheit bauen können. Ich will mit im | 
Abrede ftellen, daß Aſien überhaupt Menjchen Liefert, die 


etwas windiger find, als fie fein jollten, und daß insbe— 
fondere unſeren Landsleuten, weil wir vor den benachbar- 
ten Staaten einen Vorzug zu haben feheinen — obgleich 


jelbft diefen nicht jowohl durch unfre eigne Macht, als | 
Durch eure ehrenvollen Urtheile — ein zu hoher Ton eigen | 


ift. Freilich hatte jene Gefandtichaft auch jogleich Damals 


ihre volle Züchtigung befommten, da fie von euch mit einer } 
fo harten Antwort entlaffen wurde: wenn wir aber auch } 
damals noch nicht Schimpf genug erlitten haben, fo brächte | 
doch diefe fo klägliche und demüthige Gefamdtichaft fir } 


eine noch teobigere, al8 jene war, eim gemügendes Sühn— 
opfer dar. Und Uebermuth, noch dazu nur in Worten, 
erregt freilich bei dem Yeicht zu Erzürnenden Abneigung: 


der. Kluge Yächelt dariiber, vollends dann, wenn ihn ber ' 


Untergeordnete gegen den Höheren zeigt; allein der Todes— 
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— hat ihn noch nie ein Menſch für würdig erklärt. 
Freilich ſtand ſehr zu fürchten, daß die Rhodier Veräch— 
ter der Römer ſein möchten! Fährt doch wohl dieſer 
und jener mit trotzigeren Worten ſogar gegen die Götter 
heraus; und doch hören wir mie, daß ein Blik irgend 
Jemand deswegen erichlagen habe. 

24. Was wäre nun alfo noch übrig, weshalb wir ung 
zu rechtfertigen hätten; wenn nämlich feine unſrer Hands 
lungen feindlich war, und der ftolgere Ton eines Geſand— 
ten, welcher freilich die Ohren beleidigen mußte, doch den 


Untergang unſres Staats nicht verfehulden kann? Sch 


höre, verfammelte Bäter, daß ihr unter einander in Ge— 


ſprächen gleichſam die Strafjumme ſchon ausmacht, mit 


der wir unfre geheimen Wünſche büßen follen. Einige 
glauben, wir hätten dem Könige wohlgewollt und ihm 
den Sieg lieber gewünfcht; dafür müffe man uns befrie= 
gen: Andre, wir hätten das freilich gewünſcht, müßten 
‚aber 6108 deswegen nicht befriegt werben; beim es ſei 
in feinem Staate, weder dur Herfommen, noch Durch 
Gejeße eingeführt, daß Jemand zum Tode verurtheilt 
werde, wenn er feinem Feinde den Tod wünſche, ohne zur 
Herbeiführung defjelben eine Thätlichkeit zu werüben. Zwar 
find wir diefen, die uns von der Strafe, wenn gleich 
nicht von dem Vorwurf freifprechen, dankbar verpflichtet; 
allein wir jeldft fallen iiber uns den Spruch: Haben wir 
Ale den Wunſch gehegt, deſſen man uns bezüchtigt, jo 
machen wir unter Willen und That feinen Unterfchied; 
jo unterwerfen wir uns Alle der Strafe. Sind hingegen 
einige unſrer Großen eure, andre des Königs Freunde ge- 
wejen, jo verlange ich freilich nicht, dag um umnfertwillen, 
Die wir von eurer Partei waren, die Gönner des Königs 
frei ausgehen follen; aber das verbitte ih, daß wir micht 
um ihretwillen unglüdlih werden. Ihr ſeid gegen fie 
nicht beftiger erbittert, als unſre Bürger ſelbſt. Auch 
haben die meiften von ihnen, die dieſes ſehr wohl wußten, 
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- entweder die Flucht genommen, ‚oder fich den Tod — 
gegeben: über Andre, die ſchon von uns verurtheilt ſind, 
hängt die Berfligung, verfammelte Väter, von euch ab, 
Haben wir fibrigen Rhodier in diefem Kriege uns fein 
VBerdienft erworben, jo haben wir doch auch Feine Strafe 
verdient. Das gehänfte Maß unferes friiheren Wohlver- 
haltens möge unfere Diesmal verſäumten Gefälligfeiten er- 


jeßen. Ihr habt in diefen Jahren mit drei Königen Krieg 


gefiihrt. Laßt unfere Schuld, in Diefem einen Kriege ge= 
ſäumt zu Haben, nicht größer fein, al8 unfer Verdienſt, 
in zweien fiir euch gefochten zu haben. Nehmt den Phi— 
tipp, den Antiohus, den Perſeus, als drei richtende 
Stimmen an. Zwei Sprechen ums frei; bie dritte zweifelt 
noch, gelebt, fie nähme auch die Sache ftrenger. Wenn 
fie alle drei ung richten, jolten, dann wären wir ſchon 
perurtheilt. So entjcheidet denn ihr, verfammelte Bäter, 
ob e8 noch ferner auf Erden ein Rhodus geben, oder 
ob e8 von grundaus zerftört werben foll. Denn was den 
Krieg betrifft, iiber den ihr euch jett berathet, jo könnt 
ihr diefen freilich erklären, verfammelte Bäter, aber nicht 
führen, weil von uns Rhodiern auch nicht einer fich 
gegen euch bewaffnen wird. Beharret ihr in eurem. Zorıt, 
fo werden wir auch nur um fo Yange Frift bitten, den 
uns erflärten Todesipruch nach Haufe zu berichten. Dann 
wollen wir Rhodier Alle, fo viele unfrer Freigeborene 
find, Männer und Weiber, mit unferm Vermögen uns 
einfhiffen; wollen mit Hinterlaffung unferer Staats uud | 
Hausgötter nah Nom fommen, alles Gold und Silber, . 
mag e8 Staats-, mag es Privateigenthum fein, hier auf 
dem Verſammlungsplatz vor dem Eingang eures Rath— 
hauſes aufthiirmen, und und in Perfon mit Weib und 
Kind in eure Gewalt geben, um, was wir auch zu leiden 
haben jollen, bier zu leiden. Fern von unfern Augen 
mag dann unfre Stadt geplimbdert und angeziindet werden. 
Die Römer können durch ihren Richterſpruch die Rho— 
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dier für Feinde erklären, fo bleibt uns dennoch unfer 
eiguer Spruch über uns felbft, nad) welchem wir uns nie 
für eure Feinde erflären, nie al8 Feinde handeln werden, 
ſelbſt dann nicht, wenn alles mögliche Leiden und tref— 
- fen wird.“ 
Ä 25. Nach diefer ihrer Nede warfen fie ſich abermals 
Alle zu Boden; und da fie in diefer flehenden Stellung 
die Oelzweige emporftredten, hieß man fie endlich auf- 
ſtehen und fie verliefen das Rathhaus. Nun ging Die 
- Stimmenfammlung an. Hauptſächlich waren Diejenigen 
gegen die Rhodier aufgebracht, welde als Conſuln, Prä- 
toren oder Unterfeldherren in Macedonien Krieg ge- 
führt hatten. Arm. meiften nahm fich ihrer Sade Mar- 
cus Porcius Cato an, der, bei aller ihm fonft eignen — 
Härte, diesmal als Stimmgeber im Senate der Schonende 
und Verzeihende war. Ich will aber nicht durch Anfüh— | 
rung deffen, was er fagte, die Fülle des Redners in einem 
eingereihten Nachbild darſtellen: feine eigne Rede, die noch 
Ichriftlih vorhanden ift, befindet fih im fünften Buche fei- 
ner Urgeſchichten. Die Rhodier erhielten eine folche 
Antwort, welche fie zwar nicht al8 Feinde erflärte, aber 
auch nicht länger für Bundesgenoffen gelten ließ. Phi— : 
Iocrates und Aftymedes waren die Häupter der Ge = 
ſaudtſchaft. Sie Tief einige ihrer Mitglieder mit Philo— 
crates den Beiheid nah Rhodus überbringen, und 
andre mit dem Aſtymedes in Rom bleiben, um zu er— 
fahren, was vorging und die Ihrigen zu benachrichtigen. 
Für jett befahlen ihnen die Väter, ihre Statthalter aus 
Lycien und Carien zurückzuziehen. Als diefer Bericht, 
der an ſich niederſchlagend genug geweſen ſein mag, nach 
Rhodus kam, fo ſtimmte er die Rhodier, weil ſie jetzt 
die Furcht vor dem größeren Uebel gehoben ſahen — hat- 
ten ſie doch ſchon Krieg gefürchtet — zur Freude. Sie 
beſchloſſen ſogleich, einen Kranz, zwanzigtauſend Goldſtücke 
am Werth, nach Rom zu ſenden, und ließen zu dieſer 
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Be Geſandtſchaft den Befehlshaber der Flotte Theitetng 

| abgehen. Sie wünfchten nämlic um das Bündnis mit 
Rom auf die Art machzufuchen, daß Darüber von ihren 
Bürgern Fein Volksbeſchluß abgefaßt und nichts Ichriftlich 
aufgezeichnet wiirde, weil fie, falls fie e8 nicht erlangten, 
als die Abgewiefenen jo viel größeren Schimpf gehabt 
hätten. Und der Befehlshaber der Flotte ganz allein Hatte 
Das Necht, bieriiber ohne allen genehmigten Antrag zu 
unterhandeln,. Sie waren aber feit fo vielen Jahren 
Freunde der Römer geweſen, ohne fich Durch einen Bun— 
desvertrag zu binden, aus feinem andern Grunde, als weil 
fie feinem Könige, der etwa ihrer Hilfe bedürfte, alle Hoff- 
nung, und fich jelbft die Bortheile nicht unmöglich machen 
wollten, die fie von feinem Wohlwollen oder von feinem 
Glück ernten mußten. Sett hielten fie e8 allerdings für 
nothwendig, um ein Bündnis zu bitten, nicht um ſich 
dadurch mehr Sicherheit gegen Andre zu geben; denn fie 
firchteten außer den Nömern Niemand: fondern um bei 
den Römern felbft aus dem Verdacht zu fommen. Uns 
gefahr um dieſe Zeit fielen die Bürger von Caunus von 
ihnen ab, und die von Mylaſa bejetten die zu Euro— 
mum gehörigen Städte Noch mar den Rhodiern Der 
Muth jo tief nicht gefunfen, daß fie es nicht beherzigt 
hätten, wenn ihnen die Römer Lycien und Garien 
nahmen, und das Uebrige entweder durch Abfall fich be— 
freite, oder von Nachbarn befetst wurbe, ſich dann auf Die 
Küſten ihrer Heinen und unfruchtbaren Inſel beichränkt 
zu jehen, welche durchaus die Volksmenge einer jo großen 
Stadt nicht ernähren fonnte. Sie ſchickten alfo eilig Trup— 
pen ab, und zwangen nicht nur die Caumier, ob Dieje 
- gleich Hilfe von Cibyra au fi gezogen hatten, zum Ge— 
horſam, fondern befiegten auch die Truppen von Miylafa 
und Alabanda, die nach Eroberung des Bezirke von - 
Euromum mit vereinigten Heer gegen fie felbft Veran 
zogen, bei Orthoſia in einem Seelen. 
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| 6, Während dieſer verſchiedenen Ereigniſſe zum Theil 


> 


t 
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hier, zum Theil in Macedonien oder in Nom, gab in 


Illyricum Lucius Anicius, ber fich, wie oben gejagt, 


de8 Königs Gentius bemäctigt hatte, der gemejenen 
Königsſtadt Scodra nad) eingelegter Befakung den Ga- 
binius zum Befehlshaber, und Rhizon und Olcinium, 


zwei Städte won vortbeilhafter Lage, den Cajus Lici- 
nius. Als er diefe iiber Illyricum gejett hatte, ging 


er mit jeinem übrigen Heer nah Epirus. Die erite 
Stadt, die fi bier ihm ergab, war Bhanote, deren 
ſämmtliche Bewohner ihm im Aufzug der Gnadeflehenden 
entgegen kamen. Er gab ihr eine Beſatzung und ging 
nah Moloſſis hinüber: und da ihn bier Die Städte 
ſämmtlich einließen, nur Baffaron, Tecmon, Phy— 


 Tace und Horreum nicht, jo rüdte er zuerft vor Baf- 


jaron. Antinous und Theodotus waren bie Haup- 
ter diefer Stadt, ausgezeichnet durch ihre Anhänglichkeit 
an Perſeus und ihren Haß gegen die Römer: aud 
hatten fie das ganze Volk zum Abfall von den Römern 
vermocdt. Sm Bewußtſein ihrer perſönlichen Schuld ſchloſ— 
fen fie ihm die Thore, um bei dem Mangel einer für fid) 


zu hoffenden Verzeihung unter den alle Bürger treffenden 


Trümmern der Baterftadt begraben zu werben, und er— 


‚ munterten die VBollsmenge, der Sklaverei den Tod vor— 


zuziehen. Gegen die beiden Hebermächtigen wagte Niemand 


einen Laut. Endlich rief ein gewiffer Theodotus, eben- 
falls ein junger Mann von Stande, bei welchem Die grö— 


Bere Furt vor den Römern die Scheu vor feinen Be— 


herrſchern befiegte, dem Bürgern zu: „Was für eine Wuth 
ſpornt euch, eure Stadt dem Verbrechen zweier Einzelnen 
als Zugabe zu opfern? Sch wenigſtens babe oft von 
Männern erzählen hören, die fiir ihre Baterftadt in den 
Tod gegangen waren: allein von folchen, Die um ihret- 
willen die Baterftadt zu Grunde gehen laffen wollen? — — 
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die Thore und fügen uns einer Oberherrſchaft, welcher 


ſich der Erdfreis gefüigt hat?" Als ihn auf dies Wort 


die Menge binbegleitete, ftürzten ſich Antinous und 
Theodotus auf dem erften Poften der Feinde und fielen 
hier unter den Wunden, denen fie abfichtlich fich boten. 
Die Stadt ergab fih den Römern. Die durch ähnliche 
Hartnäcigfeit ihres Oberhauptes Cephalus verjchloffene 
Stadt Teemon gewann Anieius Durch Uebergabe, nach— 
dem man jenen getödtet hatte. Auh Phylace und Hor- 
reum ließen e8 nicht zum Sturm fommen Als Anis 
cius Epirus beruhigt und feine Truppen für die Win— 
terquartiere in die ſchicklichen Städte vertheilt hatte, ging 
er nah Illyricum zurück und hielt zu Scodra, wo 
die fünf Bevollmächtigten von Rom angelommen mwaren, 
eine Zufammenfunft der Großen, die er aus der ganzen 
Provinz berief. Hier machte er von der Nebierbühne 
herab der Angabe feiner Beiräthe gemaß befaunt: Roms 
Senat und Volk erfläre die Illyrier für frei. Er ſelbſt 
werde aus allen Städten, Schlöffern und Schanzen feine ° 
Befatzungen abführen. Nicht 6103 bitrgerlich frei, ſondern 
auch ftenerfrei follten die Iſſäer und Taulantier fein, 
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von den Dasfaretiern die Piruften, ferner die Bes 


wohner von Rhizon und DOlcinium, weil fie noch 
vor Befiegung de8 Gentins den Römern beigetreten 
wären. Auch den Daorfeern bewilligten fie die Steuer- 
freiheit, weil fie den Caravantius verlaffen hätten und 
m ihren Waffen zu dem Römern übergegangen wären. 
Die Bürger von Scodra, die Daffarenfer nnd Se— 
lepitaner follten halb jo viel Steuern geben, als fie 
dem Könige entrichtet hatten. Dann machte er aus Il— 
(rien drei Theile. Zu dem erften nahm er die oben 
genannten DBölfer, zu dem zweiten alle Labeaten, zu 
dein dritten die Agrauoniten, die Bewohner von 
Rhizon, von Olcinium und ihre Nachbarn. Nach 
diefer über Sllyricum ausgefprochenen Verfügung ging 
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er nach Pafſaron in Epirus in die Winterquartiere X 


zurück. 
27. Während dies in Illyricum —— ſchickte 


Paullus, noch vor der Ankunft der zehn Bevollmädh- 
tigten, feinen von Rom ſchon zurüdgefehrten Sohn DQuin= 


tu8 Marimus bin, Neginium und Agaffa zu plün— 
dern: Agaſſä nämlich, weil die Bewohner, die bei einem 
freiwilligen Geſuch um Roms Freundichaft ihre Stadt dem 
Conſul Marcius übergeben hatten, wieder zum Perſeus 


iihergetreten waren. Die Aeginier hingegen traf eim - 


Vorwurf aus neuerer Zeit. Sie hatten dem Gerücht vom 
Siege der Römer nicht glauben wollen und einige Sol- 
daten, die zu ihnen in die Stadt famen, mit feindlicher 
Wuth behandelt. Auch ſchickte er den Lucius Poſtu— 


minus ab, die Stadt der Aeneaten feindlich zu plim- 


dern, meil fie mit größerer Hartnädigfeit, al8 die benach— 
harten Städte, in den Waffen geblieben waren. Sekt 
war e8 bald Herbft: und da er fih vorgenommen hatte, 
zu Anfang diefer Sahreszeit Griehenland zu bereifen, 
und ale die Dinge in Augenfchein zu nehmen, von denen 


man als berühmten Merkwürdigkeiten gewöhnlid mehr 


hört, als jelbft zu fehen befommt, fo gab er dem Cajus 


Sulpiecius Gallus den Oberbefehl im Lager, ging mit 
einer mäßigen Begleitung ab, von welcher er feinen Sohn > 


Scipio und des Königs Eumenes Bruder Athenäug 


zunächſt um fich hatte, und ging duch Theffalien nad 
Delphi, dem berühmten Orakel. Hier brachte er dem 
Apollo ein Opfer umd beftimmte die angefangenen Säu— 
len am Eingang. de8 Tempels, worauf man des Königs 
Perſeus Standbilder hatte ſetzen wollen, al8 Sieger für 


jeine eignen. Auch zu Lebadia befuchte er den Tempel 


des Supiter Trophonius. Nachdem cr bier die Mün— 
dung der Höhle, duch welche diejenigen, die fich des Ora— 
fei8 bedienen wollen, um bie Götter zu befragen hinab— 
fteigen, im Augenjchein genommen, auch dem Supiter 
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und der Herchnna, welche hier ihren Tempel Gaben, ein 


5 Dpfer gebracht hatte, ging er nah Chalcis hinab, den 
Euripus und Eubda zu ſehen, diefe Durch eine Brücke 


jo nahe mit dem feften Lande verbundene Inſel. Bon 
Chalcis fuhr er nach dem nur dreitaufend Schritte ent- 
fernten Hafen Aulis hinüber, berühmt al8 ehemaliger 
Anferplat der Agamemnonifhen Flotte won taufend 


3 Schiffen, und nad dem Dianentempel, wo jener Kö— 


nig der Könige, feinen Schiffen die Fahrt nah Troja 
zu exflehen, feine Tochter als Sclachtopfer an den Altar 
führte. Von bier famen fie nah Oropus in Attica, 
wo der Wahrfager Amphilochus göttlich) verehrt wird, 


und ein alter Tempel fteht, deſſen Gegend Quellen und | 


Bäche reizend machen Dann weiter nah Athen, Das 
freilich ebenfall8 viel Gegenftände von uraltem Ruhm, 
aber auch eben jo viel für das Auge hatte, jeine Burg, 
jeine Häfen, feine Mauern, die den Piräeus mit der Stadt 
‚verbinden, die Standpläte der Flotten großer Feldherren, 
und ausgezeichnete Bildniffe der Götter und Meuſchen von 
Stoff und Meiftern aller Art. 

28. Nachdem er der Minerva, der Schußgdttin ber 
Burg, ein Opfer in der Stadt gebracht Hatte, ging ex 
weg und fam den folgenden Tag nad) Eorinth. Dies 


> war damals, noch vor der Zerftörung, eine herrliche Stadt. 


Auch Die Burg und. die Landenge gewährten ihm eine 
Prachtſchau: die Burg, die zwiſchen den Mauern zu einer 
ungeheuern Höhe hervorragte und doch von Duelle ges 
wäjlert; die Landenge, welche zwei von Sonnenuntergang 
und Aufgang einander nahende Meere durch einen ſchma— 
len Zwiſchenweg trennt. Bon bier bejuchte er die be— 
rühmten Städte Sichon und Argos; dann Epidau— 
rus, minder mohlhabend, allein durch den berühmten 
Tempel des Aesculap meitgepriefen, welcher fünftaufend 
Schritte von der Stadt entfernt Tiegt, jett nur nod an 
- Spuren der Losgebrocdhenen Weihgeſchenke, damals au 


a 






Titus Lioius, ‘a5, Sud. 28, . Rupie, i 637 9— 
Weihgeſchenken reich, welche die Kranken als Erkenntlich⸗ 
feit fiir feine Heilmittel dem Gott geheiligt hatten. Bon 
hier ging er nach Lacedämon, merkwitrdig, nicht Durch 
Pracht der Gebäude, wohl aber durch feine Zucht und 
Einrichtungen. Von da ging er über Megalopolis nah 
Olym pia hinauf. Hier fand er zwar auch manches andre 7 
Sehenswerthe, doch von dem Anblid des gleichfam wer 
gegenwärtigten Jupiter fühlte er fich ergriffen. Darum ° 
ließ er auch ein ungewöhnlich prächtiges Opfer ausrichten, 
gerade als, hätte er auf dem Capitol opfern follen. — 
| Nachdem er Griechenland fo bereift hatte, ohne im 
Geringften Erfundigungen darüber einzuziehen, wie em 
ZJeder im Kriege mit Perſeus für fi) oder als Mitglied 
des Staats gedacht haben möchte — denn er wollte ja in 
den Gemüthern der Bundesgenoffen auch nicht die geringfte — 
beunruhigende Furcht erregen; — ſtieß er auf der Rüde 
reife nah Demetriad noch unterwegs auf eine Schaar 7 
Aetoler in Trauerkleivern. MS er fich verwunderte und 
nachfragte, was Dies zu bedeuten habe, wurde ihn gemel- 
det, Lyeisens und Tifippus hätten mit Nömifhen 
Soldaten, die ihnen der. Statthalter Bäbius gefhidt 
habe, den Senat umringt, finfhundertundfünfzig der Bor 
nehmſten hingerichtet, Andre mit der Landesverweiſung be- 
legt und die Güter der Hingerichteten jowohl als der Ver— 
bannten wären im Befits diefer Ankläger. Er hieß fie zu 
Amphipolis fich melden, beſprach fich zu Demetrias 
mit dem Cneus Octavius, und als die Nachricht eine 
tief, die Zehn Bevollmächtigten hätten ſich ſchon überges 
Ichifft, hieß er alles Andre liegen und reifte nah Apol- 
lonia zu ihnen. As ihm von Amphipolis aus Per- 
ſeus, dem man nicht forgfäaltig genug bewacht hatte, dort— 

hin entgegenfam — es ift eine Tagereife — empfing er 
freilich ihr jehr gütig, al8 er aber it das Lager bei Amz- 
phipolis fam, Jol er dem Cajus Sulpieiug einen 
nachdrücklichen Verweis gegeben haben; einmal, weil er 
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zugegeben habe, daß Perſeus in einer foldhen Entfernung 
von ihm in der ‘Provinz umberichweife, zum Andern, weil 
er gegen die Soldaten nachlichtig genug geweſen fei, ihnen 
zu geftatten, daß fie zur Bedachung ihrer Winterquartiere 
fogar die Ziegel von den Stadtmauern abgebedt hätten. 
Er gab auch Befehl, die Ziegel zurüdzuliefern und die ge- 
dedt gewejenen Stellen wieder in den vorigen Stand zu 
jegen. Den Perſeus in Perſon nebft feinem älteren 
Sohn Philipp übergab er als Verhaftete den Aulus 
Poſtumius; die Tochter aber und der jüngere Sohn, die 
er von Samothrace nah Amphipolis holen ließ, 
fanden bei ihm die anftändigfte Behandlung. 

29. Al8 der Tag gelommen war, au welchen er nad 
Amphipolis aus jeder Stadt zehn der Vornehmſten 
beichieden, und die ſämmtlichen Schriften, wo fie auch nie— 
dergeleat fein mochten, nebſt dem königlichen Schatz hatte, 
zufammenbringen laffen, fette er fi mit den Zehn Be— 
vollmächtigten, von einer Menge Macedonier aller Art 
umgeben, auf. der Richterbühne nieder, Bei aller Gewohn- 
beit an königliche Regierung gab ihnen doch die nie ge= 
ſehene Richterbühne einen ſchrecklichen Anblid. Der den 
Zugang verwehrende Beilträger, der Herold, der Gerichts- 
diener, dies Alles war ihren Augen und Ohren etwas 
Ungewohntes, und hätte jelbft Bundesgenofjen, geichweige 
denn befiegte Feinde, jchreden Finnen. Als durch dei 
Herold Stille geboten war, erklärte Baullus auf Latein, 
was ber Senat und er jelbft mit Zuftimmung feiner Bei- 
räthe beichloffen babe: und der Prätor Cneus Octa— 
vius — denn auch diefer war zugegen — fagte es im 
Griechiſcher Ueberſetzung nad. Gleich zuerft erkläre er 
die Macedonier für frei, im Xefiß ihrer bisherigen 
Städte und Ländereien, mit Beibehaltung ihrer. Gefebe 
und einer ihnen überlaffenen Wahl jähriger Obrigfeiten,. 
Dem Römiſchen Volke folten fie halb fo viel an Steueru 
Zahlen, wie fie den Königen entrichtet hätten. Ferner: 








. Zitug Rinius, RR — 20. Kapitel. 639 
J werde in vier Kreiſe getheilt. Der eine 
und zwar ber erſte Kreis umfaſſe das Gebiet zwiſchen 
den Flüffen Strymon und Neffus: am diefen Kreis 
Schließe ſich jenſeit des Neſſus nah Morgen Alles, jo 
weit Berfeus die Dörfer, Bergichlöffer und Städte in 
Beſitz gehabt babe, Aenus, Maronea und Abdera 
ausgenommen; und jenfeit des Strymon nah Abend zu 
ganz Bifaltica nebft Heraclea mit dem Zunamen 
Sintice. Der zweite Kreis beftehe aus der Gegend, 
welhe gegen Morgen der Fluß Strymon einjchließe, 
Heraclea Sintice und die Bifalten ausgenommen; 
gegen Abend, jo weit der Strom Arius fie begrenze, mit 
Einfhluß der Päonier, die auf der Morgenfeite des 
Stromes Arius wohnten Zum dritten Kreife ‚wurde 
Alles gerechnet, was gegen Morgen der Arius, gegen 
Abend der Strom Peneus begrenzt: gegen Mitternacht 
Ichließt ihn das vortretende Gebirge Bora. Zu dieſem 
Kreife Ihlug man auch die Gegend Päoniens, wo e8 
fih gegen Abend am Strom Artus hinunterzieht: auch 
Edeſſa und Berda follten hierher gehören. Der vierte 
Kreis, auf der andern Seite des Boragebirges, grenzte 
auf der einen Seite an Sllyricum, auf der andern an 
Epirus. Zu Hauptftäbten, wo die Ständeverſammlungen 
gehalten werden follten, machte er fiir den erften Kreis 
Amphipolis, für den zweiten Theſſalonich, fir den 
britten Bella, für den vierten Pelagonia. Hierher 
jollte jeder Kreis feine Landtage berufen, die Gelder ein— 
liefern und bier feine Obrigfeiten wählen. Dann erklärte 
er, e8 ſei bejchloffen, daß fih Niemand außer dem Bezirk 
jeines Kreifes eine Frau nehmen, oder auf Anfauf von 
Ländereien und Gebäuden einlafjen jolle. Die Gold- und 
Silberbergmwerfe follten nicht benußt werben; Eifen und 
Kupfer aber könnten fie bauen. Die Unternehmer follten 
Davon die Hälfte der Abgaben entrichten, welche fie dein 


Könige gezahlt hätten, Auch verbot er ihnen die Einfuhr 
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des Sahes. Den Darbanern, melde Häonien. — 
- . » vüdforderten, weil es ihnen gehört habe und mit ihrem 
> Bebiet zufammenbänge, erklärte er: Er gebe die Freiheit 
- Allen, welche zum Reich des Perſeus gehört hätten. Weil 


er ihnen Päonien verweigert hatte, erlaubte er ihnen 
den Ankauf des Salzes von Dort, befahl dem dritten 
Kreife, Sa nad Stobi in Päonien zu verfahren und 
beftimmte den Preis. Holz zum Schiffbau Sollten fie we 
der jelbft fällen dürfen, noch Andern Dies geftatten. Den 
an milde Völker grenzenden Kreiſen — und dies war, dem’ 
dritten ausgenommen, der Tal bei allen — erlaubte er, 
an den Außerften Grenzen bewaffnete Boften aufzuftellen. 

30. Durch dieſe am erften Verſammlungstage gemach— 
ten Erklärungen wurden die Gemüther zu verſchiedenen 
Empfindungen geſtimmt. Die ihnen wider ihre Erwartung 
zugeftandene Freiheit und die Herabfeung ber jährlichen 
Abgaben richtete fie auf. Allein dadurch, daß fie. nad 
ihren Kreiſen vom  gegenfeitigen Verkehr ausgefchloflen 
wurden, hielten fie fich fiir eben fo zerftiidelt, al8 wenn 
man an einem Thier die Glieder, die eins dad andre 
nöthig haben, won einander reißt. So wenig wußte felbft 
die Macedonier, wie groß Macedonien war, wie fidh 
jeine Eintheilung von felbft ergab, und wie ſehr ſich jeder 
Kreis mit fich ſelbſt begnügen fonnte. Der erfte Kreis | 


bat die Bifalten zu Bewohnern, ein ſehr tapferes Bolf 


— ste wohnen jenfeit des Stromes Neſſus und auf bei- | 
den Seiten des Strymon — auch hat er manche eigen 
thümliche Landfriichte, ferner Bergwerke und Die vortheil- 


hafte Lage von Amphipolis, welches als Bormauer jeden 


Zugang Macedoniens gegen Morgen zu verfchließt. Der | 
zweite Kreis hat bie weltberiihinten Städte Theſſalonich 
und Caſſandrea, außerdem die evgiebige und kornreiche 
Landſchaft Ballene: auch gewähren ihm bie Häfen um 
Torone und der fogenannte Neneashafen am Berge | 
Athos bei ihrer, begünſtigenden Lage theil® gegen Die 


er; 
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Inſel Eubba, theils gegen den Helleſpont die Vor— 
theile der See. Der dritte Bezirk hat die bekannten Städte 
Edeſſa, Beröa, Bella und das kriegeriſche Volk der 


Vettier, auch an einer Menge Galliſcher und Illy— 


riſcher Bewohner ſehr fleißige Landbauer. Den vierten 


Kreis bewohnen die Eordäer, Lynceſten und Pelago— 


ten: mit dieſem find die Landſchaften Atintania, Stym— 


phalis und Elimiotis verbunden. Dieſer ganze Land— 
ſtrich iſt kalt, ſchwer zu bebauen und wild; und Die Ge— 
müthsart der Bewohner hat Aehnlichkeit mit ihrem Boden. 


Auch machen Schon die rohen Nachbarır fie wilder, weil, fie 
theils duch Krieg fie in Unruhe erhalten, theils im Fries 
den ihnen ihre Sitten mittheilen. 

Setst unterfagte auh Paullus dem getheilten Ma— 
cedonien, zwilchen deſſen Kreifen er alle Verbindungen 
aufgehoben hatte, die Beibehaltung der Rechtsform, an 
welche vorher ale Macedonier gebunden waren, da er 
ſchon erklärt hatte, ex werde ihnen auch Geſetze geben, 

31. Nun wurden die Netoler vorgelaffen. Bei Diefer 
Unterfuhung ſah man mehr darauf, welche Partei Die 


Römer und welche den König begünftigt hatte, als dar- 


auf, wer die Beleidiger oder die Beleidigten waren. Die 
Mörder wurden von aller Strafe freigeſprochen. Die Ver— 
bannung der. Bertriebenen wurde eben jo wie die Ermor— 
dung der Hingerichtetert gebilligt. Aulus Babius alleın 


- Wurde verurtheilt, weil er zur Ausübung eines Gemebels 


Römiſche Soldaten hergegeben babe. Dadurch, daß Die 
Sache der Aetoler diefen Ausgang nahm, wurden in 
allen größeren und kleineren Bölfern Griehenlands 
die Anhänger der Römischen Partei zu einem unerträg- 
lichen Uebermuth aufgeſchwellt und fie traten alle diejenigen 


als Preisgegebene unter ihre Füße, die nur einigermaßen 


der Verdacht einer Borliebe für den König traf, Die 
Großer in den Staaten zerfielen in drei Klaffen. Zwei 
davon gründeten, während fie fih als Schmeichler ent 
‚ı IV. 41 
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weder der Römiſchen Oberherrichaft oder den zu begün— 
jtigenden Königen anfchloffen, auf die Unterdrüdung des 
Daterlandes ihre eigne Macht: bie dritte nahm, als bie 
unbefangene den beiden andern entgegenarbeitend, die Frei— 
heit und die Gefete in Schuß. Je höher ihre Mitbürger 
dieſe Schatten, je wertiger hatte fie die Gunft der Fremden. 
Durch das Glück der Römer gehoben, waren die Begün— 
jtiger der Römischen Partei die Einzigen, welche jebt in 
Aemtern und bei Gefandtichaften ftanden. Da fie fi) 
nun zahlreich genug aus der Beloponnes, aus Bbo— 
tien und andern Griechiſchen Landtagsftädten eingefun- 
den Hatten, jo ſprachen fie den Zehn Bevollmächtigten 
beftandig davon vor: daß nicht 608. Diejenigen, bie fich 
aus Eitelkeit der. Gaftfreundichaft und Gewogenheit des 
Perſeus öffentlich gerühmt Hätten, jondern noch weit 
mehr Andre insgeheim feine Freunde geweſen wären. Die 
Uebrigen hätten, unter dem Schein die Freiheit zu ver— 
fechten, auf den Landtagen Alles gegen die Römer ein- 
geleitet. Auch laſſe fih won diefen Bölfern feine dauer— 
hafte Treue erwarten, wenn man nicht den Trotz ber 
Parteien breche und. das Anfehen derer hebe und befeftige, 
derem einziges Augenmerk die Oberherrfchaft der Römer 
jet. Auf ihre Angabe der Namen wurden nun durch 
Ichriftlichen Befehl des Feldherrn alle Diejenigen aus Aeto— 
lien, Ncarnanien, Epirus und Böotien berufen, 
melde ihm nah Rom folgen ſollten, um ſich zu verant— 
worten. Nah Achaja aber gingen Zwei aus der Zahl 
der Bevollmächtigten ab, Cajus Claudius und Emen$ 
Domitins, um den Befehl der Borladung in Perfon zu 
geben. Hierzu hatte man zwei Gründe. Einmal glaubte 
maı, die Achaer hätten zur Nichtbefolaung noch Selbit- 
bertrauen und Muth genug; auch könnten vielleicht Cal— 
lierates und bie Uebrigen, deren Betrieb oder Deren 
Werk diefe Mittheilungen wareır, in Gefahr gerathen. Der 
andre Grund, die Vorladung in Perſon zu befehlen, war 


£ 
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biefer. Die Briefe dev Großen aus andern Bölfern waren 


mit den Heften des Königs den Römern in die Hände 
gefallen: allein über den Beichuldigungen gegen die Achäer 
Yag ein Dunfel, weil ſich von ihnen auch nicht ein einziger 
Brief gefunden hatte. 

Nach Entlaffung der Aetoler wurden die Acarnanen 
worgeforbert. Bei ihuen fam e8 zu feiner Abänderung, 


außer daß Leucas vom Landtag der Acarnanen ges 


trennt wurde. Nun aber verbreitete fi) Durch die weiters 
gedehnte Nachfrage, wer als Stants= oder als Privatmann 
auf des Königs Partei gewefen jei, die Unterfuhung jogar 
bis nach Alien; und Labeo wurde hingeſchickt, Antiffa 
auf der Inſel Lesbus zu zerftören und die Antifjaer 
nad Methymna auswandern zu laflen, weil fie den 
föniglihen Befehlshaber Antenor damals, als er mit 
feinen Barfen bei Lesbus kreuzte, im ihren Hafen aufs 
genommen und mit Zufuhr unterftütt hatten. Zwei Män— 
ner von Auszeihnung mußten unter dem Beil blutem, 
Don den Aetolern Andronicus, des Andronicug 
Sohn, weil er auf feines Vaters Partei gegen die Römer 
gefochten hatte: von den Thebanern Neo, weil er fie 
zu dem Bündnis mit Perſeus vermocht hatte, 

32. Nach dieſen eingefchalteten Unterfuhungen aus⸗ 
wärtiger Angelegenheiten wurden abermals die Mace— 


donier zum Landtag berufen. Hier wurde ihnen ange 


kündigt: Hinfichtlich der Macedoniſchen Staatsverfaffung 
hätten fie NRäthe — dort heißen fie Beifißer — zu ers 
nennen, nad) deren Einfichten der Staat verwaltet werden 
jolle. Dann wurden die Namen der Macedoniſchen 
Großen abgelefen, Die mit ihren Söhnen, wenn fie iiber 
fünfzehn Sabre alt wären, nah Stalien vorausgehen 
jolten. So hart es dem. erften Aufchein nach war, fo 
erkannte Doch bald nachher Die Macedonifche Volksmenge 
hierin eine zum Beften ihrer Freiheit getroffene Maßregel. 
Denn Die Genannten waren ſämmtlich Bertraute des 
41* 
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Königs, Hofbeamte, Heerführer, Befehlshaber der Tlotten 4 


oder Beſatzungen; gewohnt vor dem Könige zu kriechen 
und Andern übermüthig zu befehlen; theils waren ſie über— 
aus reich; theils thaten ſie es ſolchen, denen ſie an Ver— 
mögen nicht gleich kamen, im Aufwand gleich: Alle lebten 
und kleideten ſich auf königliche Art: Gemeinſinn war 
Allen fremd; gleiche Geſetze, gleiche Freiheit ihnen unaus— 
ſtehlich. Folglich erhielten Alle, die irgend in königlichen 
Dienſten, oder auch bei den unbedeutendſten Geſandtſchaf⸗— 
ten geftanden hatten, den Befehl, Macedonien zu ver— 
laffen und nach Stalien zu gehen: und auf die Nichtbes 
folgung des Befehles wurde der Tod geſetzt. Ber Abfaf- 


jung der Gefete forgte BPaullus für Macedonien fo, * 


Daß es ſchien, wicht al8 gäbe er fie befiegten Feinden, ſon— 
dern wohlverdienten Bundesgenoſſen, und daß felbft eine 
pieljährige Erfahrung, welche allein Geſetze berichtigt, bei 
dem Gebrauch nicht3 am ihnen zu tadeln fand. Nach dies 
ſen ernfthaften Gejchäften ftellte er zu Amphipolig mit 
vieler Bracht ein feierliches Spiel an, welches er nach 
läugſt getroffenen DBorfehrungen den Staaten Aſiens 
und den Königen durch Boten hatte bekannt machen laffen, 


und als er in Perſon die Staaten Griehenlands bes 


reifte, den Großen angekündigt hatte. Deun es kamen 
hier aus allen Weltgegenden alle Arten folcher Kunftver- 
ftandiger, die mit ihrer Geſchicklichkeit bei Feierſpielen ein 
Gewerbe trieben, jo wie auch die Wettringer und Die herr— 
lichſten Pferde in Menge zufammen; auch Gefandtichaften 
mit Opferthieren und Alles, was man in Griechenland 
an den größten Bolksipielen Göttern und Menfchen zu 


Ehren. aufzuftellen pflegt. Und fo kam e8 denn, daß man 


nicht allein die Pracht, ſondern auch den Geſchmack in Der 


-_ Anordnung der vielfachen Augenweide, worin die Römer 


damals noch ungeübt waren, bewunderte. Ebem fo zeich- 
meter Ueberfluß und Aufmerkjamfeit das Gaftgebot aus, 


= das er den Gejamdtichaften gab, Sein Ausfprud ging 
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der Feldherr, in eigner Berfon die Fadel darunter und 5 


 pamats von⸗ Mund zu Mund, — nur der ein Geſfimahl — 
ausrichten und Spiele veranftalten könne, der im Kriege 
zu ſiegen verſtehe. — 

33. Als er die Feier der mannigfaltigen Spiele been = 
digt und die ehernen Schilde hatte auf die Flotte briugen 


laſſen, ließ er die übrigen Waffen aller Art auf einen J 
großen Haufen zuſammenwerfen, betete zum Mars, zur 


Minerva, zur Mutter Lua und zu den übrigen Sott> 


heiten, denen man nach menjchlichen und göttlichen Nechten £ 


die feindliche Bente darbringen darf; und num hielt ex, 


zitırdete fie an. Darauf warfen die umberftehenden Ober- | 


ften jeder nach Gebühr feine Fadel dazu. ES findet fi) 


bemerkt, daß bei Diefer Zufammenfunft Europens und 


Aliens, bei welcher, theils um ihre Glückwünſche zu über— a 
bringen, theils als Zuſchauer, von allen Drten ‚her eine = 
Menge Menjchen zufammengeftrömt und fo viele Ser 


und Landtruppen zugegen waren, ein fo großer Ueberfluß 


an Borräthen war und die Lebensmittel in fo niedrigem 


Preis Stauden, Daß der Feldherr an Privatperſonen, am 


Städte und Völker meiftentheild hiervon Geſchenke machte, 
und nicht blos für ihren Bedarf während ihres Hierfeins, 


Sondern fogar zum Mitnehmen nach Haufe. Der Menge, 


die ſich eingefunden hatte, gewährten aber nicht Die Spiele = 
auf der Bühne, nicht die kämpfenden Menjchen, nicht die = 
- mwettlaufenden Roſſe fo viele Augenweide, als die Mace- 
doniſche Beute, welche insgeſammt zur Schau aufgeftellt = 


war, an Stamdbildern, Gemälden, Teppichen und Geräth . 


ans Gold, Silber, Erz und Elfenbein, für deren Anfchaf- a 


fung am Macedonifhen Hofe jo reichlich geſorgt war, 
daß fie nicht blos für den bezaubernden Aublick ſelbſt, wie 


8 deren im Balaft zu Alerandrien die Menge gab, 
 fondern zum bejtindigen Gebraud angefchafft wurden. 
- Als er das Alles hatte einjchiffen laffen, übertrug er die 


es nah Nom dem Cneus Octavius. Nun 
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entließ Paullus die Geſandtſchaften mit vieler Höflichkeit, 
ging Über der Strymoır und lagerte fi) taufend Schritte 
von Amphipolis; zog weiter und kam in fünf Märfchen 
nah Pella. Bor diefer Stadt ging er vorbei, weilte 
zwei Tage bei der fogenannten Höhle, und fchiete, mit 
dem Befehl, bei Oricum wieder zu ihm zur ftoßen, den 
Publins Nafica und feinen Sohn Quintus Mari- 
mus mit einem Theil feiner Truppen ab, die Illyrier 
zu plündern, welche in dieſem Kriege den Perſeus unter- 
ftütt hatten. Er jelbft ging nad) Epirus, und mit fünf 
zehn Märſchen traf er zu Paſſaron ein. 

34. Nicht weit von bier ſtand Das Lager des Aniciug, 
Damit diefen die folgenden Auftritte nicht in Bewegung 
jetsen möchten, ſchrieb er ihm, der Senat habe die Beute 
in den Städten von Epirus, welche zum Perſeus über— 
getreten wären, den Soldaten beftimmt. Sm die. einzelnen 
Städte jhidte er in der Stille feine Hauptleute, welche 
jagen mußten, man habe fte, um den Epiroten und den 
Macedonieri gleiche Freiheit zu geben, hergeſchickt, auch 
um die Beſatzungen abzuführen, und forderte aus jeder 
Stadt zehn der augejehenften Bürger zu ſich. Diejen kün— 
Digte er au, fie hätten alles Gold und Silber auf öffent— 
fihe Plate zu liefern und vertheilte dann feine Cohorten 
auf die ſämmtlichen Städte. Nach den entfernteren bra— 
chen fie friiher auf, als nach den näheren, um in allen 
am deinjelben Tage anzufommen. Die Oberften und Die 
Hauptleute befamen über die Leitung des Ganzen ihre 
Anweilungen. Früh morgens wurde alles Gold und Sil- 
ber zufammengefchafft, um die vierte Tagesſtunde den Sol- 
daten Das Zeichen zur Pliinderung der Städte gegeben, 
und die Beute war fo groß, daß jeder Nitter vierhundert, 
jeder Fußgänger zweihundert Denare zu jeinem Antheil 
erhielt und hundertfünfzigtaufend Menſchen als Sklaven 
weggeführt wurden. Darauf wurden Die Mauern der ges 

plünderten Städte niedergeriffen: e8 waren ungefähr fieben- 


1 zig. Die Beute aus allen Städten wurde verkauft und 


| 


j 
t 


— 


von der Summe bekam der Soldat baare Zahlung. Paul— 


us rückte nun zum Meer herab nah Dricum, allein 
ohne Die Habjucht der Soldaten, was er Doc gehofft hatte, 


befriedigt zu haben, weil e8 fie verdroß, bei der königlichen 
Beute ohne Antheil geblieben zur fein, gleich als hatten 
fie in Macedonien feinen Krieg geführt. Als er zu 
Oricum die unter Scipio Nafica und feinem Sohn 


Maximus abgejchidten Truppen vorfand, jchiffte er das “ 


Heer ein und ging nad) Stalien über. Einige Tage ſpä— 
ter fette auch Anicius, nachdem er eine Zuſammenkunft 
der übrigen Epiroten und Acarnanen gehalten, und 


den Vornehmen, deren Sache er der Unterfuchung vorbes 


hielt, befohlen hatte, ibn nah Stalien zu folgen, auf 


den zuviiderwarteten Schiffen, deren fi) dag Macedo- 


niſche Heer bedient hatte, nach Stalien über. Während 


dies in Macedonien und Epirus vorging, famen au 


die Gejandten, welche dem Attalus mitgegeben wurden, 
um dem Kriege zwilchen dem Galliern und dem Könige 
Eumenes ein Ende zu machen, in Afien au. Bei dem 


für den Winter gefchloffenen Waffenftillftand waren nicht “ 


nur die Gallier in ihre Heimat abgezogen, ſondern auch 
der König in die Winterguartiere nach Pergamus ges 
gangen und hier gefährlich Frank geweien. Der Anfang 
des Frühjahres rief die Gallier ins Feld; und als Eu- 
menes fein Heer von allen Seiten bei Sardes zuſam— 


mengezogen hatte, wareır fie jchon bis Synnada vorge  ° 


rüdt. Darauf hatten zu Synnada mit dem Gallifhen 
Fürsten Solvettius nicht allein die Römer eine Uns 
terredung, fondern auch Attalus, der fie hierher beglei- 


tet hatte; doch fand man nicht für gut, ihn in das Gal- “ 


liſche Lager mitgehen zu laffen, um fo bei der mündlichen 


Auseinamderfesung alle Exbitterung zu verhiiten Pu 
blins Licinius umnterredete fi mit dem Fürſten der 
Gallier und meldete zurück, jemer fei bei feinen vermit- 
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teluden Bitten nur noch trotziger geworden. Es mußte 
auffallend ſein, daß die Sprache Römiſcher Geſandten 
bei der Vermittlung zwiſchen den mächtigen Königen An⸗— 
tiochus und Ptolemäus von ſolcher Wirkung geweſen 
war, daß ſie den Augenblick Frieden machten und bei Be 
Galliern nicht das mindefte Gewicht Hatte. 

35. Nach Rom wurden zuerft die gefangenen Könige 
Perjeus und Gentius mit ihren Kindern in die Ge— 
fangenſchaft abgeführt, darauf die übrige Menge won Ge— 
fangenen; dann diejenigen Macedonier, melde Befehl 
befommen hatten, nad Nom zu geben, fo wie auch die 
vornehmen Griechen: denn auch won diefen hatte man nicht 
blos die im Lande befindlichen nach Rom entboten, ſon— 
dern auch denen die jchriftliche Borladung nachgeſchickt, 
von denen man hörte, daß fie jest in Geſchäften an an— 
dern Höfen wären. Wenige Tage nachher fuhr Paullus 
jelhft auf dem Königsfchiff won ungeheurer Größe mit 
jechzehn NAuderbänfen — und man hatte e8 von der Mas 
cedonifhen Beute nicht blos mit. prächtigen Waffen, 
ſondern auch mit Füniglichen Umhängen geſchmückt — die 
Tiber hinauf zur Stadt, und die ihm entgegenftrömende 
Menge hatte die Ufer bejett. Einige Tage fpäter kamen 
auch Anicius und Octavius mit ihrer Flotte an, 
Allen dreien wurde vom Senat der Triumph bewilligt, 
und der Prätor Quintius Kaffius erhielt den Auftrag, 
einem Gutachten der Väter zufolge die Birrgertribunen zu 
dem Antrag an den Bürgerftand zu vermögen, daß alleır 
preien auf den Tag, an melden fie im Triumph zur 
Stadt einzögen, der Heerbefehl zu laſſen fei. 

An dem Mittelmäßigen vergreift ſich der Neid nicht: 
gewöhnlich ftredt er feine Hand nach dem Höchften aus. 
Weder gegen den Triumph des Anicius, noch des Dc- 
tavius hatte man etwas einzuwenden: allein einen Paul— 
lus, mit welchen fich zu vergleichen ſelbſt dieſe Männer 
geſchämt hätten, benagte der Zahn der Berfleinerung. Er 
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‚ihnen die Hände. drüdte, fondern aud durch Berfiihrer 
"aus feiner Legion fie aufgefordert, bei der Stimmen— 
gebung zahfreich zu erſcheinen. Denn nun könnten fie ic) 
an dem gebieteriichen und geizigen Teldherrn dadurch 


‚rächen, daß fie den Borfohlag, in welchen auf feinen 


— — 


Triumph angetragen werde, verwürfen. Die Stadtbürger 


würden ſich nach dem Urtheil der Soldaten richten. Die 


' Bewilligung der Gelder habe nicht won ihm abgehangen? 
Die Bewilligung. der Ehre hänge von den Soldaten ab! 
Er müſſe da feine Gefälligfeit erwarten, wo er fie micht 


verdient habe. 


36. Dies brachte die Soldaten in Aufregung. ALS der 


' Bürgertribun Tiberius Sempronius auf dem Kapi- 
tol den Antrag ftellte, und jedem Einzelnen freiftand, 


— 


über den Vorſchlag ſeine Meinung vorzutragen, Niemand 


aber ihn zu. empfehlen auftrat, weil man die Sache ſchon 
. für ausgemacht nahm, fo trat unerwartet Servius Galba 


auf und verlangte von dem Tribun: Weil e8 ſchon Nach— 
mittags zwei Uhr ſei und er nicht mehr Zeit gemug habe, 


Den Beweis zu fiihren, warum fie dem Aemilius den 


Triumph nicht bewilligen dürften, jo möchten fie die Sache 


bis auf den folgenden Tag verichieben und fie gleich früh 


vornehmen. Zur Auseinanderjesung des Ganzen müſſe 
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hatte die Soldaten im der alten Zucht gehalten: won ber 
Beute hatte er ihnen weniger gegeben, als fie von ſo gro- 
Ben Königsihäten fich verfproden Hatten, weil fie ihm, 
‚wenn er gegen ihre Habſucht nachfichtiger geweſen wäre, 
zur Lieferung in die Stantsfaffe nichts übrig gelaffen hat- 
‚ten. Don dem ganzen Macedonifhen Heere würden 
ſich alfo an dem zur Abſtimmung über jenen Antrag feit- 
geſetzten Tage ihrem Feldherrn zu Liebe nur wenige Theil- 
nehmer eingefunden haben. Allein Servius Sulpiciug 
Galba, der in Macebonien bei der zweiten Legion als 
Oberſter geftanden hatte umd ein perfönlicher Feind des 
 Beldperin war, hatte nicht allein dadurch, daß er felbft 
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er dent Tag noch vor fih Haben. Ms ihn der Tribun 
jagte, wenn er etwas vorzutragen habe, möge er e8 heute 
thun, jo dehnte er feine Nede unter folgenden Angaben 
und Warnungen bis in die Nacht aus: Der Soldat fer 
zum Dienft mit Härte angehalten; man babe ihn größe— 
ven Bejchwerden, größeren Gefahren als nöthig geweſen 
jei ausgefett. Ber Belohnungen hingegen und Ehrenge— 
ſchenken habe man Alles ins Kleine gezogen; und wen 
das Teldherren von dieſem Schlag frei ausgehen jollte, 
fo werde der Dienft für die im Felde Stehenden immer 
fiieehterlicher und härter werden, und für Die Sieger eben 
jo erwerblos, al8 arm an Ehre. Die Macedonier ſtän— 
dei fich befjer, als die Römiſchen Soldaten. Wenn fich 
diefe zur Beftreitung des Vorſchlages zahlreich genug am 
folgenden Tage einfänden, fo würden die iibermächtigen 
Herren erfahren, daß nicht Alles vom Feldherrn, daß 
Manches au von den Soldaten abhänge Durch Neben 
dieſer Art aufgeregt bejetten Die Soldaten am folgenden 
Tage das Capitol in fo zahlreicher Menge, daß zur 
Stimmengebung weiter Niemand herankommen konnte. 
Da alfo die erjten in die Schranfen gerufenen Bezirke 
den Vorſchlag verwarfen, Tiefen die erften Männer des 
Staats auf das Capitol zufammen und riefen: Es fei 
ein empörender Trevel, einem Lucius Paullus, dem 
Sieger in einem fo wichtigen Kriege, feinen Triumph ab— 
zuzwaden. So würden bie Feldherren der Ausgelaffen- 
heit und Habjucht des Soldaten preisgegeben. Ohnehin 
fehlten fie nur zu oft aus Gefallfucht. Wie? wenn nun 
erst Die Soldaten den Feldherren zu Herren gejeßt würden? 
Galba überhäuften fie, Jeder auf feine Art, mit Vor— 
würfen. Als endlich der Lärm fich legte, bat Marcus 
Servilius — er war Conful und Befehlshaber der Rei— 
terei gewejen — die Tribumnen, Die Sache von Neuem mies 
der vorzunehmen und ihm einen Vortrag an das Volk 
zu geftatten. Die Tribumen traten, um ſich dariiber: zu 
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berathen, allein zuſammen, und aus Achtung vor den Vor— 
ſtellungen der Großen fingen fie die Sache wieder von 
porn am, mit der Exffärung, fie wollten diefelben Bezirke 
‚ abermals zur Stimmengebung aufrufen laffen, wenn Mars 
ceus Servilius und andre Privatmänner, falls fie woll- 
ten, geredet hätten. 
37. Da ſprach Servilius: „Wenn es ſich aus keinem 
andern Umſtand abnehmen ließe, ihr Quiriten, was für 
ein großer Feldherr Lucius Aemilius gewefen fein 
) müffe, fo wäre ſchon dies Einzige genug, daß er, ob er 
' gleich jo aufrührerifche und leichtſinnige Soldaten und einen 
ſo vornehmen, jo kühnen und zur Aufwieglung der Menge 
’ fo beredten Widerfaher im Lager Hatte, dennoch nie im 
ı Heere einen Aufruhr gehabt bat. Derſelbe Ernft des 
} Dberbefehles, den fie jetzt haſſen, hielt fie damals im 
Schranken. Sn alter Zucht gehalten, hielten fie fiir dies— 
mal Ruhe. Was den Servius Galba betrifft, jo mußte 
der, wenn er feine erjte Probe einer Anklage am Lucius 
Paullus ablegen und einen Beweis won feiner Beredt— 
famfeit geben wollte, nicht einen Triumph verhindern, 
welchen, wenn ich auch nichts weiter fage, der Senat für 
gerecht erklärt Hatte, fordern mußte den Tag nachher, 
wenn der Triumph vorbei war und er im Paullus nur 
einen Privatmann ſah, ihn belangen und nach den Ge— 
ſetzen abhören laſſen, oder auch noch ein wenig ſpäter, 
wenn er ſelbſt erſt ein Amt bekleidete, ihm einen Gerichts— 
tag ſetzen und ſeinen Feind vor dem Volke anklagen. 
Dann hätte Lucius Paullus den Lohn feines Wohlver— 
haltens, den Triumph für die mufterhafte Führung des 
Krieges, aber auch feine Strafe befommen, fall8 er etwas 
gethan hatte, was feines alten und neuen Ruhmes un- 
wirdig war. Aber freilich Galba wollte dem Manne, 
dem er feine Beichuldigung, feinen Vorwurf nachfagen 
fonnie, nur fein Lob verfiimmern. Verlangte er doch 
geſtern zur Anklage des Lucius Paullus einen ganzen 
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652 - Titus Livius. 45. Bud, 37. Kapitel, | 
- Tag umd verbrauchte die noch übrigen wier Stunden des 
Zages zu feinem Vortrag. Gab e8 jemals an einem Be 
Hagten jo viel zu rügen, daß fich die jchlechten Streiche 
ſeines ganzen Lebens in fo viel Stunden wicht hätten aufs 
zählen lafjen? Und hat er während der Zeit irgend etwas 
porgebracht, wozu fih Lucius Paullus, wenn er fich 
verantworten müßte, nicht befenmen möchte? Ich wünschte, 
es zerlegte mir Jemand dieſe Verſammlung auf einige 
Angenblide im zwei; in die eine, von Macedoniſchen 
Soldaten, im eine zweite, von Soldaten rein, mit einem 
nicht jo von Gunft und Haß beftochenen Urtheil, weil ja 
in diefer das ganze Römiſche Bolt richten fol. Mag 
unſer Beklagter zuerft vor den Stäbtern in Friedensröcken 
belangt werden, Was witrdeft du, Servius alba, 
vor Noms Quiriten angeben? Denn ein Geſchwätz, 
wie folgendes, wäre Div ganz und gar genommen: Auf 
dem Poſten meinteft du e8 mit uns fo ernſtlich und jo 
eifrig! die Runde ging bei den Wachen fo firenge und fo 
aufmerkffam herum! du machteft uns weit mehr Arbeit, 
als wir vorher hatten; denn du gingft ſelbſt herum, als 
Feldherr und Einforderer! an einem und Demfelben Tage 
ließeft du uns einen Marſch machen und führteft und vom 
Mari in die Schlacht. — — Sa! er gunmte euch wicht 
einmal nad dem Siege die Ruhe: fogleich führte er euch 
zur Verfolgung des Feindes weiter! Er konnte euch durch 
Bertheilung der Beute zu reichen Leuten machen, und will 
die königlichen Gelder lieber im Triumph auffahren laſſen 
und fie in die Schatzkammer liefern! Mögen Reden dieſer 
Art, wenn ſie Soldaten aufwiegeln ſollen, die ihre Aus— 
gelaſſenheit, ihre Habſucht nicht genug geſchmeichelt glau— 
ben, nicht ohne Sporn ſein; allein auf den Römiſchen 


Burger würden fie feinen Eindrud gemacht haben. Denn 


ohne fih die friiheren, von feinen Eltern ihm erzählten. 
Beilpiele zurüczurufen, wie jo manche Niederlage durch 
bie ne aasiehialet der Feldherren bebeigen 
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wurde und was für herrliche Siege ein ftrenger Oberbefehl 
‚errang, weiß er wenigftend aus dem legten Puniſchen 


Kriege noch fehr gut, was für ein großer Umterjchied zwie . 
— einem Marcus Minucius, dem Befehlshaber der 


Reiterei, und einem Dietator Quintus Fabius Maxi— 


mus war. Daß dies dem Ankläger nicht unbekannt fein 


\founte, und daß eine DVertheidigung des Paullus ganz 
unnöthig gewejen ſei, (dieſe Ueberzeugung, Duiriten, 
wenn ihr fie gleich, von dem Soldatengewithl verdrängt, 
durch eure Stimmen nicht habt darlegen fünnen, darf ich 
euch ſo viel ſicherer zutrauen, da wir geſehen haben, daß 
es im ganzen Römiſchen Volke auch nicht einen Menſchen 
‚gab, welcher geglaubt hätte, daß die am euch gejchehene 


— über den Triumph eines Lucius Aemilius 


auch nur einer Empfehlung bedürfe.) 

38. Nun hinüber zu der andern Berfammlung! Und 
bier ift mir, als möchte ich euch niht Quiriten! anreden, 
ſondern Soldaten! um zu jehen, ob noch wohl diefer 
Name euch eine Röthe auf die Wangen treiben und end) 


‚eine Art von Scheu einflößen könne, euren Feldherru zu 


mißhandeln. Sch jelbit gerathe im eine andre Stimmung, 
ſeitdem ich mir als Redner zum Heere vorkomme, als Die 
ich noch jo eben hatte, da meine Rede an die Stabtbürger 
‚gerichtet war. Denn was jagt ihr dazu, Soldaten? Es 
gäbe zu Rom außer dem Perſeus noch Jemand, der 
einen Triumph über Macedonien nicht wünſchte? und 
ihr zerreißt ihn nicht mit eben den Händen, mit denen ihr 
‚die Macedonier befiegt habt? Wer euch wehret, trium— 
phirend im die Stadt einzuziehen, der hätte euch, wer es 
bei ihm fand, auch den Sieg gewehrt. Ihr irrt, Sol— 
Daten, went ihr glaubt, der Triumph fei nur des Feld— 
herren Ehre und nicht auch. der Soldaten und des ganzen 
Röomiſchen Bolfes. Sollte nicht Paullus, went es feine 
Ehre allein (beträfe, e8 eben jo machen firmen, wie es) 
ſchon fo Biele gemacht Haben, denen vom Senate der 
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Triumph verjagt wurde? Sie triumphirten aufdem Al⸗ 
banerberge. Aber dem Lucius Paullus läßt ſich bie 
Ehre, ven Macedoniſchen Krieg geendigt zu haben, eben 
jo wenig entreißen, al8 dem Cajus Lutatius die Des 
beendigten erſten Puniſchen Krieges, als dem Publius 
Eormelius die des zweiten, und alleır denen, wmelche 
triumphirt haben — fer e8 friiher oder ſpäter — der Je— 
dem gebührende Preis. Auch kann Lucius Paullus 
als Feldherr durch den Triumph weder Eleiner noch grö— 
Ber werden: aller dem guten Namen des Soldaten und 
des ganzen Römischen Volkes Tiegt mehr daran. Einmal, 
um fi) nicht dem Verdacht des Neides und der Undank— 
barfeit immer gegen die ansgezeichnetften Mitbürger aus- 
zufeten und den Schein auf fich zu laden, al8 ahme man 
die Athener nach, die ihre großen Männer aus Neid zu 
Grunde richteten. Genug, daß eure Vorfahren fid) amt 
Camillus verfiindigten! wiewohl fie ihn nur vorher 
mißhandelten, ehe fie die Baterftadt durch ih Bon dei. 
Galliern errettet ſahen; und och mehr, ihr ſelbſt am 
Publius Africanus! D daß der Bezwinger von 
Afrika feine Wohnung und feinen Aufenthalt zu Liter— 
num gehabt haben muß! daß fein Grabmal — zu Li— 
ternum gezeigt wird! Erröthen müſſen wir, wenn Lu— 
cius Baullus jenen Männern, fo wie er ihnen au 
Ruhm glei fteht, auch Durch unſre Kränkungen gleich 
wird. Alfo einmal, diefer ſchlimme Ruf muß getilgt wer— 
den, der uns bei andern Völkern zum Schimpf, bei unſern 
eignen Bürgern zum Schaden gereicht. Denn wer ver—⸗ 
Yangt in einem undankbaren und gegen die Guten feind-> 
jeligen Staate einem Africanus oder Paullus ähnlich 
zu jein? Wenn wir uns aber auch feiner Schande aus— 
feßen, und e8 wäre hier blos die Frage von der Ühre; 
wo gäbe e8 Dann einen Triumph, der nicht Allem, was 
Kömer Heißt, gemeinichaftlih Ehre brächte? Die vielem 
Friumphe über die Gallier, über die Spanier, über 
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i N hie Punier — heißen fie blos Triumphe der Teldherren, 
' oder der Römischen Nation? Eben fo, wie die Triumphe 
nicht über den Pyrrhus allein, nicht über den-Hanni- 


bal allein gehalten find, fondern auch iiber die Epiro- 


ten und Carthagerz fo haben auch nicht blos Manius 
“ Eurius, nit blos Publius Cornelius triumphirt, 
' fondern die Römer. Und die Soldaten geht die Sache 
ganz bejonders an, da fie, ebenfalls mit Lorbeeren befränzt, 
und jeder Durch die Gefchenfe, Die ihm verehrt wurden, 
‚ ausgezeichnet, den Triumphgott bei Namen rufen und 
unter Liedern auf ihre und ihres Feldherrn rühmlichen 

Thaten durch die Stadt einherjchreiten. Werben einmal 


die Soldaten nicht vom Kriegsfhauplat zum Triumph 


- mit abgeführt, fo murren fie laut, und felbft dann halten 
‚fie den Triumph, bei dem fie nicht zugegen find, für den 
ihrigen, weil ihre Hände den Sieg errungen haben. 
Wenn euch Jemand fragte, Soldaten, zu welchen Zweck 
man euch nach Stalten abgeführt und wicht jogleih nad) 
Beendigung eures Felddienftes entlaffen habe, wozu ihr 
volzählig unter den Fahnen nach Nom gefommen feiet; 
warum ihr bier mweiltet und nicht, jeder in feine Heimat, 
- auseinander ginget; was möchtet ihr anders antworten, 
als, ihr wolltet euch im Triumph ſehen laſſen? wenigſtens 
mußte es doch euer Wunſch ſein, euch als Sieger zeigen 
zu können. 
39. Vor Jahren ſahen wir den Triumph über Phi— 
Tipp, den Vater des jetzt Beſiegten und den iiber An— 
tiochus. Beide blieben, als über ſie triumphirt wurde, 
regierende Könige. Und über Perfeus, der als Gefan— 
gener mit ſeiner Familie nach Rom gebracht wird, ſoll 
nicht triumphirt werden? Wenn jetzt Lucius Paullus 
im Gedränge der gewöhnlich gekleideten Bürger ohne alles 
Abzeichen, als bloßer Privatmann, den beiden in Gold 
und Purpur auf ihrem Triumphwagen zum Capitol 
hinaufahrenden Siegern von unten herauf die Frage zu— 


— 


euch des Triumphes würdiger, oder mich? ich bim itber]' 











656 Titus Livius. 45. Buch. 39. Kapitel. 
viefe: Lucius Anicius, Cneus Octavius, haltet ih’ 


zeugt, ſie würden ihm den Wagen räumen und vol Bel 
ſchämung ihre: Ehrenzeichen ſelbſt in feine Hände geben] 
Und ihr, Quiriten, wolltet lieber den Gentius als der 
Perſeus im T Triumph aufgeführt fehen? über einen An- 
hang diefes Krieges Fieber triumphiren Yaffen, als übe 
den Krieg ſelbſt? Die Legionen aus Illyricum und Di 
Seetruppen ſollen belorbeert in die Stadt einziehen; un 
die Macedoniſchen Legionen, denen der eigne Triumph 
verfagt wird, folen fremden Triumphen zufehen? Wacl 
ſoll alsdann aus diefer jo überreichen Beute werden? aus 
Allem, was ein fo einträglicher Sieg erwarb? Wohn 
ſollen die vielen tanfend, den erfchlagenen Feinden ausge | 
zogenen Waffen verftect werden? follen wir fie etwa nad 
Macedonien zurüdichiden? Wohin mit den vergoldeten, 
marmornen, elfenbeinernen Standbildern; den Gemälden, | 
Teppihen? mit dem vielen Silber von getriebener Ar- 
beit? mit jo vielen Gold und dem großen königlichen 
Schat? Soll das Alles bei Nacht, wie Diebesgewinn, 
im die Schatfammer gebracht werden? Und nun? dag 
Sehenswürdigfte von Allen, ein ſo berühmter, fo much— 
tiger König als Gefangener, wo fol er dem Bolfe, das 
ihm befiegte, gezeigt werden? — Welch eine Menfchen- 
menge die Erſcheinung Des gefangenen Königs Syphar 
herbeizog, ob er glei nur eine Zugabe zum Bunt chen 
Krieg war wiſſen noch die Meiſten von uns. Und Bere] 
ſeus, al8 König ein Gefangener — jene Prinzen Phi— 
tipp und Mlerander — was für Namen? — follen 
den Augen ber Bürger entzogen werden? Sind doch aller 
Augen lüſtern auf den Anblid de8 Lucius Paullus 
jelbft, wenn er als zweimaliger Conful, als Griechen— 
lands Bändiger, auf dem Triumphwagen zur Stabt ein⸗ 
führt. Wir haben ihn zum Conſul ernannt, damit er 
einen Krieg endigen möchte, der, nicht ohne große Be— 
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dieſen Krieg beſtimmte, dem wir bei feinem Auszug Sieg 


und Triumph mit ahnendem Geiſt zufagten, nah dem 


* Siege den Triumph zu verfagen, um nicht blos Menjchen, 


fondern. auch den Göttern ihren Ehrendanf zır entziehen? hi 


- Denn auch den Göttern gebührt er, nicht blos den Men—⸗ 


Ffchen allein. Haben nicht eure Vorfahren jede große Un 
ternehmung bei ihrem Anfang mit den Göttern begonnen 


und fie bei der Beendigung eben fo auf die Götter zuriid- 
‚ geführt? Wenn ein Conſul oder Prätor im Feldherrn— 


purpur mit feinen Beilträgern auf feinen Amtspoften und a 


im den Krieg auszieht, jo fpriht er auf dem Capitol 


Sein Gelühde aus, Wenn er als Sieger nach Beendigung ; 2 


des Krieges triumphivrend auf dem Capitol erfcheint, 
führt er ebenfall8 den Göttern, vor denen ex Die Gelübde 
that, die gebührenden Danfgefchenfe des Römiſchen Bol- 
kes zu. Die voranfchreitenden Opferthiere find nicht der 
unbedeutendſte Theil des Triumphes. Sie follen darthuı, 


daß der Feldherr fir den Segen bei feinen Unternehmun= 


‚ gen. danfbringend zu den Göttern zurückkehrt. So geht 
dem bin und jchlachtet alle die Opfertbiere, welche Paul— 
In zur Aufführung im Triumph den Göttern geweiht 
- hatte, der Eine hier, der Andre dort. Das feierliche Gaft- 
mahl des Senats, das in feinem Privathaufe, auf feinem 
ungeweihten Plate, jondern auf dem Eapitol gegeben 

werden muß — etwa blos Menjchen zum Genuß, oder 

Göttern und Menſchen zugleich? — wolltet ihr dies auf 

das Wort eines Servius Galba- ftören? Sollen dem 
Triumph des Lucius Paullus die Thore verichloffen 
werden? Der Macedonijde König Perſeus fol mit 
feiner Familie, mit der übrigen Menge von Gefangenen 


und der Macedonifhen Beute. auf jener Seite des 


Stromes zurücgelaffen werden? Lucius Paullus foll 
als Privatmann, als Fame er von feinem Landgut zur 
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| Stadt, vom Thore nad — es — Nein! höre bar 
Hauptmann, du Soldat, Tieber auf das, was in Anfehung 





deines Feldherrn Baullus der Senat verordnet hat, ald 
was ein Servius Galba ſchwatzt; und laß e8 dir lieber 


von mir, als von diefem fagen. Er hat nichts als 
ſchwatzen gelernt, und noch dazu ſchmähend und verleum— 


deriſch ſchwatzen: ich babe dreiundzwanzigmal auf Ausfors 


derung mit Feinde gefochten, und allen, mit denen ic) 
mich einließ, 309 ich ihre Nüftung aus. Gezeichnet ift 


mein Körper mit ehrenvollen Narben von lauter vorn em. 
pfangenen Wunden.“ — Hter [ol er jich entblößt und er— 


zählt haben, im welchem Kriege er jede Wunde befommen 


Sg 


habe. Indem er fie zeigte, veranlaßte bei dem Zunächfte I 


ftehenden, weil er zufällig gewilfe zu verhüllende Theile 


aufdeckte, eine Geſchwulſt diefer Theile ein Gelächter. „Auch ; 


Dies,” ſprach er, „worüber ihr acht, babe ich von dem 
Sitzen zu Pferde bei Tag und Nacht, und fühle deswegen 


eben jo wenig Scham oder Mißvergnügen, wie itber diefe 
Narben: denn e8 bat mich nie verhindert, die Sache des 


Staats im Frieden und im Kriege mit Ehre zu führen. 
Waren e8 doch junge Leute, die ſelbſt im Dienfte ftehen, 
denen ich alter Soldat meinen jo oft vom Schwerte an— 


gebohrten Körper gezeigt habe. Mag fih mın Galba nm 


feiner glatten, unwerfehrten Haut entblößen! — Ich dächte, 


Fribunen, ihr viefet jet die Bezirke zur neuen Stimmen 


 gebung. Sch aber, Soldaten, gehe zu ud. ..... 9 


40, Die Summe des ganzen erbeuteten Goldes und 


Silbers, das im Triumph eingeliefert wurde, giebt Va— 
ferius von Antium auf hundertzwanzig Millionen Se— 
ftertien an, während doch umftreitig eine weit größere 
— Summe aus der Zahl der Wagen und der Gold» uud 
Silbermaſſen, die er befonders nad ihren Metallen ver— 
a hat, herausfommt. Noch einmal fo viel, fagt mar, 
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dern, weil fo viel im dreißig Jahren, feit Philipps Kriege 
mit Rom, theil® vom Ertrag der Bergwerfe, theild von 
den übrigen Einkünften gelammelt war. Philipp alfo 


fing feinen Krieg mit den Römern ohne Geld an, Pers 


ſeus hingegen al8 der Ueberreiche. — Zulett fam Paul— 
lus feldft auf feinem Wagen, Ehrfurcht. gebietend theils 
durch fein würdevolles Aeußere, theils durch fein Alter 
ſelbſt; und Hinter feinem Wagen feine zwei Söhne Quin= 


tu8 Darimus und Publius Scipio, von andern ans 
gejehenen Männern umgeben; dann die Ritter in ihren 


Geihwadern und die Cohorten des Fußvolkes im ihren 


Ordnungen. Seder vom Fußvolk befam als Autheil Dun 


dert Denare, ein Hauptmann das Doppelte, der Ritter 
das Dreifadhe. Und man glaubt, der Feldherr würde 


jedem Fußgänger und jo nach Berhäftnis auch den Ans 


der noch einmal fo viel gegeben haben, wenn fie eut— 


weder der ihm beftimmten Ehre fich nicht widerfetst, oder 


jelbft bei der Ankündigung, daß fie fo. viel erhalten foll- 
ten, ihm einen freundlichen Dank zugerufen hätten. 
Nicht aber Perſeus allein war in biefen Tagen ein 


Iprechender Beweis vom Wechſel der menjchlichen Schid= 


jale, al8 er in Ketten dem Wagen des fiegenden Yeld- 
heren durch Die Stadt der Feinde vorangefüihrt wurde, 


fondern auch der von Gold und Purpur ſtrahleude Steger 7° 
Paullus. Deun da er zwer Söhne zur Aufnahme in 


andre Familien hingegeben hatte, fo ftarben ihm von den 


beiden andern, Die er al3 die einzigen Erben feines Nea- - 


mens, feiner heiligen Hausfeierlichkeiten und feines Stam- 


mes bei fich behielt, der jitıtgere, beinahe zwölf Sahre alt, | 


fünf Tage vor dem Triumph, und der ältere von vier— 


zehn Sahren, drei Tage nad dem Triumph, da fie, jebt = 
noch im verbrämten Kuabenrode, unter y — 
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— der letzte Krieg gekoſtet, oder war auf der Flucht, 
als Perſeus nah Samothrace eilte, verſtreut. Und 
man muß ſich über dieſe Menge Geldes um fo mehr wun⸗ 
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-  Ahnlicher Triumphe fin fie felhft, mit dem Bater im | 
Triumphwagen hätten herumfahren müſſen. Er that dejs 


fen, als er wenige Tage nachher in der vom Biürgerteibun 


Marcus Antonius ihm zugeftandenen Volksverſamm— 
Yung, wie andre Feldherren, feine Thaten auseinander 
gefetst Hatte, im folgenden denfwirdigen und einem ber 
erften Männer Roms angemefjenen Worten Erwähnung: 
41. „Ob ich gleich der Meinung bin, Quiriten, daß 

e8 euch nicht unbekannt fei, mit welchen Glück id; Die 
Sache des Staats geführt, und was für zwei harte Schläge 
in diefen Tagen mein Haus getroffen haben; denn ihr 
jeid bald bei meinem Triumph, bald wieder. bei den Lei 
chenzügen meiner Kinder Zufchauer geweien, fo bitte ich ° 
euch dennoch, laßt mic das Glück des Staats und mein 
häusliches Mißgeſchick mit Empfindungen gegem einander 
halten, wie fie Pflicht für mich find. Bei meiner Abfahrt 
aus Stalien ging ih von Brundufium nad Sonnen— 
aufgang mit der Flotte unter Segel: um die neunte Ta— 
gesftunde erreichte ich mit allen meinen Schiffen Cor— 
chra. Am fünften Tage nachher brachte ich zu Delphi 
für mic), für die Heere und Flotten den Apoll Die ges 
bührenden Opfer. Bon Delphi kam ih am fünften Tage 
im Lager am. Als ich bier das Heer itbernommen und 
Manches ‚geändert hatte, was dem Siege fehr hinberkich) 
war, rüdte ic) aus, und weil das Lager der Feinde un— 
überwindlich war, der König auch zur Schlacht nicht ge= 
zwungen werden konnte, ging ich mitten unter feinen aufs 
geftellten Poſten durch den Paß bei Betra, zwang den 
König zur Schlacht und befiegte ihn im Linie, unterwarf. 
Macedonien dem Römiſchen Bolfe, und den Strieg, 
welchen vier Sabre lang vier wor mir aewejene Conſuln 
ſo gefiihrt hatten, daß fie ihn immer fchwieriger gemacht 
ihren Nachfolger übergaben, endigte ich in fünfzehn Tagen, 
Hieraus erwuchs gleichfam eine reiche Ernte neuen Glückes. 
Alle, Städte Macedoniens ergaben ſich; der Königliche 
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Schatz fiel uns in die Hände; der König ſelbſt — ME 
wollten ſogar die Götter ihn uns auslieferu, im Tempel 
der Samothracier mit den Seinigen unſer Öefangener, e 
‚Sch ſelbſt hielt nachgerade mein Glück fiir zu groß und 
wurde mißtrauifh. Ich fing an Gefahren zur See zu 
fürchten, wenn ich nun dem großen königlichen Schag nad —° 
Stalien überfegen und das fiegreihe Heer. hinüberbrin 
gen müßte. Nachdem nun Alles bei der glüdlihften Fahrt 7 

der Flotte angelangt und nichts mehr zu exbitten übrig 

war, fo war dies mem Wunfch, weil das Glück vom höch— 

- ften Gipfel wieder bergab zu rollen pflegt, e8 möchte ven 
Wechſel des Glückes Tieber mein Haus als der Staat er— 
fahren. Ich hoffe alfo, der Staat foll dur meinen fo 
ausgezeichneten Verluſt fein Mißgeſchick abgefauft Haben; 
da mein Triumph. — gleihfam um mit dem, was Men— 
ſchen treffen kann, zu fpielen! — zwiſchen bie beiden Lei⸗ 
chenzüge meiner Kinder gefallen iſt. Und da ih und Per— 
ſeus jetzt als vorzüglich auffallende Beiſpiele des meuſch ⸗ẽ 
lichen Schickſales die Augen auf uns ziehen, fo hat er, = 

der jelbft als Gefangener feine Kinder als Gefangene vor 

ſich her aufführen ſah, fie doch noch am Leben; ich aber, 
der ich über ihn triumphirte, Fam von. der Teiche des einen 
Sohnes auf meinem Wagen in das Capitol, und vom 
Capitol zu dem andern, als er beinahe Schon im Ster— ‘ 
ben lag; und von einem folhen Segen an Söhnen bleibt 
mir auch nicht einer, auf dem der Name des Lucing 
Aemilius Baullus ruhen fol. Denn zwei, die id, 
nad Maßgabe eines folhen Reichthums an Kindern, freme 7° 
den Vätern zur Annahme überließ, gehören jest in Die f 2% 
Eornelifhe und Fabiſche Familie, und im Haufe Des, 8 
Paullus ift außer ihm, dem Greife, weiter Niemand/ 
Allein bei dieſem meinem häuslichen Verluſt werde | 
duch euren Wohlftand und die erfreuliche Lage des Staats = 
getröftet.“ — 
42. Dieſer Ausdruck ſo erhabener Empfindungen war — 
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— für die Zuhörer erſchütternder, als wein er ſich unter 
Thranen iiber feine SKinderlofigfeit noch fo jammernd bes 


flagt hatte. - 


De De Re 





Der GSeetriumph des Cneus Dctavius über den 


König Perſeus ging am erften December vor fid. Dies 
fer Triumph war ohne Gefangene und ohne Beute. Seven 
der Seeleute gab er fünfundfiebzig Denare, jedem Steuer— 
mann von der Flotte Das Doppelte, jedem Schiffshaupt— 
mann das Bierfache. Nun war Senatsſitzung. Die Vä— 


ter verordneten, Quintus Caffins jole den König 


Perſeus nebſt feinem Prinzen Merander nad Alba 
in Verwahrung abführen, mit jeinen Bedienten, jeinem 
Geld, Silbergeräth und feinen übrigen Sachen. Bithys, 
der Sohn de8 Thraciihen Königs, wurde mit den Gei- 
ſeln zur Verwahrung nah Carfeoli geihidt. Die übri— 
gen Gefangenen, welche im Triumph aufgeführt waren, 
ließ man im den Kerfer bringen. Wenige Tage nachher, 
als e8 gefchehen war, famen vom Thraeifhen Könige 
Cotys Gejandte mit einer Summe Geldes zur Auslöſung 
feines Prinzen und der übrigen Geifeht. Als fie im Se— 
nate vorgelaffen wurden und im ihrem Bortrag den Be— 


weis, daß Cotys den Perſeus im Kriege nicht freiwillig - 


unterſtützt habe, felbjt daraus hernehmen wollten, daß er 
gezwungen gemefen jei, Geiſeln zu ftellen; dann auch Die 
Bitte hinzufügten, man möge ihmen erlauben, die Geiſeln 
um einen Preis loszukaufen, den die Väter felbft zu be- 
ftimmen hätten, fo erhielten fie nad) einen Gutachten Des 


Senats zur Antwort: Das Römiſche Volk fei der ehes 
maligen Freundſchaft mit Cotys, fo wie mit deſſen Vor— 


fahren und der Thraciſchen Nation nicht uneingedenk 
Allein gerade dies, Daß er Geiſeln geftellt habe, gereiche 
ihn zum Vorwurf, nicht aber zur Entſchuldigung des Vor— 


| mır v ’ art R 2 
den Lhraciern babe furchtbar jein können, viel weniger 


alfo,\ wenn ihn ein Römiſcher Kiieg bejchäftigt "habe, / 
N ; 
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Ffes; inſofern Perſeus nicht einmal bei voller Ruhe 
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die Freundſchaft des Perſeus der ihrigen vorgezogen habe, 


lieber das in Anfchlag bringen, was für fie felbft fich ſchicke, n 
al8 was dem Benehmen de8 Cotys gemäß gefchehen 


könne, und ihm feinen Sohn und die Geiſeln zuriidgeben. 


Gefalligkeiten leßen fi die Römer nicht bezahlen: den 
Werth derfelben im Herzen der Empfänger niederzulegen, h ” 


ſei ihnen lieber, al8 baar ihn einzutreiben. Zu Gefandten, 
welche die Seifen nah Thracien zurückbringen follten, 
wurden Titus Quinctius Jlamininus, Cajus Li— 


 einins Nerva, Marcus Caninius Rebilug ernannt; 


den Thraciihen aber jedem ein Gefchenf von zweitau— 
jend Kupferaß gegeben. Bithys, den man mit den übri— 
gen Geiſeln von Carfeoli holen ließ, ging mit Den Ges 
jandten zu feinen Bater ab. Die den Macedoniern 


abgenommenen königlichen Schiffe vo vormald ungewöhn— 


its Hoiısı 45, Bud, 18, Rapiter. Ka R ie 
Deſſen ungeachtet wollten die Nöıner, obaleich Cotys 


licher Größe wurden auf dem Marsfelde ans md 


gebracht. 

43. Noch ſchwebte Roms Bürgern der Macedoniſche 
Triumph nicht blos in Gedanken, ſondern beinahe vor 
Augen, als am Quirinusfeſte (17. Febr.) Lucius 
Anicius über den König Gentius und die Illyrier 
triumphirte. Sie fanden in allen Stücken beide Triumphe 


mehr einander ähnlich, als gleich. Der Feldherr ſelbſt er⸗ 


reichte jenen nicht, man mochte den Anicius mit dem 


Aemilins in Anfehung des Standes, oder den Prätor 
mit dem Conſul im Nange der Feldherrnftellen verglei- 
hen: eben fo wenig ließen ſich Gentius mit Perſeus, 


die Shlyrier mit den Macedoniern, Beute mit Beute, 7" 
Gelder mit Geldern, Geſchenke mit Gefchenfen zuſammen— 

ſtellen. Weberftrahlte alfo der neuliche Triumph diefer 
‚allerdings, jo fand man ihm doch, wenn man ihn an fd = 
jelbft betrachtete, Feineswegs unbedeutend. Die im Load» 7 
und Seekriege muthoolle, auf ihre feften Plätze troßende = 
Nation der Illyrier hatte Anicius in wenigen Kogen 9 
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völlig bezwungen; den König und alle Mitglieder des fünige 
lichen Stammes zu Gefangenen gemacht: zur Aufführung 
im Triumph lieferte er die Menge von Kriegsfahnen und 
audrer Beute nebft dem königlichen Geräth; fiebenunde 
zwanzig Pfund Gold, tauſendundneun Pfund Silber; drei— 
taufend Silberdenare und hundertundzwanzigtauſend Stud - 
Illyriſches Silbergeld. Seinem Wagen gingen König 
Gentius mit feiner Gemahlin und Kindern, Caravans 
tius, des Königs Bruder, und mehrere vornehme Illy— 
tier voran. Den Soldaten gab er von der Beute jedem 
fünfundvierzig Denare, dem Hauptmann dag Doppelte, 
dem Hitter das Dreifache, den Latinern fo viel, wie 
jeinen Mitbürgern, den Geeleuten fo viel, al8 dem ges 
meinen Soldaten. Bei diefem Triumph zeigte der Sol⸗— 
Dat größeren Frohſinn und ließ e8 an Liedern zum Preiſe 
feines Feldherrn nicht fehlen. Balerius von Antium. 
berichtet, mar habe außer dem in die Schakfammer. ge- 
lieferten Gold und Silber aus diefer Beute zwanzig Mil- 
tionen Seftertien gelöft. Weil ih nit einſah, woraus 
man denn diefe Summe babe Iöjen können, fo babe ich, 
ohne von der Angabe Gebraudy zu machen, ihrem Ge— 
wahrsnann angeführt. Nach einem Senatsbeichluffe wurde 
König Gentius mit Kindern, Gemahlin und Bruder nad) 
Spoletium, die übrigen Gefangenen in den Kerfer zu 
Kom gebracht: da aber die Spoletiner die Bewachung 
ber königlichen Familie nicht auf fih nehmen wollten, jo 
a brachte man dieſe nad Sguvium* Nun waren von 
der Beute aus Illyricum noch zweihundertzwanzig Bars 
fen übrig. Diefe dem Könige Gentius abgenonmtenen 
Schiffe übergab Quintus Caſſius nad) einen Senats— 
aelentuffe den Bewohnern von Eorcyra, Apollonia und 
| Dyrrhachium. 
44. Die Conſuln, Die in dieſem Sahre nichts Beſonderes 
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— —— weil die Feinde nie mit ihren Heeren aus 


rückten, kehrten nach einer bloßen Plünderung des Ligu— 


 rifhen Gebietes zur Wahl der neuen Obrigkeiten nad 


Kom zurid; und unter ihrem Vorſitz wurden glei) am 
 erften Verfanmlungstage Marcus Claudius Marcel- 
lus und Cajus Sulpicius Gallus zu Conſuln er- 
wählt; dann am folgenden Tage zu Prätoren Lucius 
gulius, Lucius Appulejus Saturninus, Aulus 


Sieinius Nerva, Bublius Autilius Calous, Pu 


blius Duinctilius Barus und Marcus Fontejuß. 
Die dieſen Prätoren beftimmten Amtsplätze waren Die 
beiden in der Stadt, beide Spanien, Giciliem und 
Sardinien. In dieſem Sabre war ein Schaltmonat; 
der erfte Schalttag fiel auf deu Tag nach dem Termi— 


nusfeſte. Der Bogelihauer Cajus Claudius ftarb im 


dieſem Jahre: in feine Stelle wählten die Vogelſchauer 
- den Titus Quinctius Flamininus Auch ftarb 
Duintus Fabius Pictor, der Eigenpriefter de8 Qui— 
rinus Sm dieſem Sahre kam König Pruſias mit ſei— 
nem Sohn Nicomedes nah Nom. Er zog mit einem 


: großen. Gefolge im die Stadt ein, ging vom Thor geraden’ 


Weges auf den Markt und vor die Richterbühue des Prä- 
tors Duintus Caſſius, dem er, unter einem großen 
Zuſammenlauf von allen Seiten, erklärte: Er- fei gekom— 
men, den die Stadt Nom bewohnenden Göttern und 
- Koms Senate und Volke feine Ehrerbietung zu. bezeigen 
und ihnen Glück zu wünjchen, Daß fie Die Künige Per— 
jeus und Gentius befiegt und duch die Unterwerfung 
von Macedonien und Sllyrien ihre Oberherrfchaft ers 
weitert hätten. Als ihm der Prätor fagte, er wolle, weni 


es ihm gefällig fer, ihn noch heute dem Senate vorftellen, 


 erbat er ih zwei Tage, um die Tempel der Götter und 


die Stadt zur befehen und feine Gaftfreunde und Freunde 
- zu bejuchen. Um ihn herumzuführen wurde der Schabe 
 meifter Lucius Cornelius Scipio ihm zugegeben, der‘ 
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‚man für ihn und fein Gefolge ein Haus von veichlichen 





‘ Er wünſchte Glück zum Siege, erwähnte feiner Berdienfti 


Bevollmächtigte ſchicken, welche die Sache unterfuchen ſoll 


fung eines Dritten etwas ſcheukten. Selbſt ein Geſch 





Danu verordneten fie ihm von einer Summe“) Seſtertie 


























ihm ſchon nah Capua eutgegengeſchict war: auch miethet 
Gelaß. Am dritter Tage darauf kam er wor den Senat 


in dieſem Kriege und bat: Man möge ihn erlauben, zur Erf 
füllung feines Gelübdes zu Nom auf dem Capitol zehı 
große Opferthiere und eines der Fortuna zu Präaneitd 
Darzubringen. Er habe dieſe Gelübde fir den Sieg de 
tömiſchen Bolkes gethan. Auch möge man das Büudni 
mit ihm erneuern und ihm das Gebiet itberlaffen, dad 
von den Römern dem Könige Antiochus abgenommen] 
und weil fie e8 an Niemand gegeben hätten, jest im Be 
fit der Gallier ſei. Zulett empfahl er dei Senate fer 
nen Sohn Nicomedes Alle Feldherren, die in Macel 
do nien geftanden hatten, beginftigten ihn. Alſo wurdei 
ihn feine fibrigen Bitten gewährt. Hinfichtlih des TE 
bietes gaben ihm. die. Väter zur Antwort: Sie mwolteif 


ten. Wen jenes Gebiet Römiſ ches Eigenthum geweſen 
und an Niemand gegeben ſei, fo hielten fie den Brufiad 
por allen, Andern dieſes ln für würdig. Habe ef 
aber dem Antiohus nicht gehört, jo gehe fehon Daraus 
hervor, Daß e8 nicht Römiſches Gigenthum geworden feil 
oder ſei e8 den Galliern einmal gegeben, jo müſſe Pruf 
ſias verzeihen, wei bie Römer ihm nicht gern: zur Kränf 


könne dem, dem es vwerliehen- werde, nicht angenehm cl 
wenn er wilje, Daß es ihm dev Geber, jobald er e8 nöt 
fände, wieber nehmen werde. Daß ex ihuen den Nic: 
medes empfehle, jei ihnen augencehm. Wie eifrig v] 
Römer die Prinzen befreundeter Könige in Schuß nahf 
men, davon fei Negyptens König Ptolemäus ein DL 
weis, - Mit diefer Antwort entliegen fie den Brufiag 





+) Die Höhe der Summe iſt ausgefallen. 
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undz auch auf die Gefchenfe fir feinen Prinz Nicome— 
\ 88 eine eben fo große Summe zu verwenden, als auf Die 
ivem Masgabas, dem Sohie des Maſiniſſa, gegebenen: 
ern die Opferthiere und die übrigen Erforderniffe zum 
Opfer follten dem Könige, ev möge zu Nom oder zu Prä— 
nefte opfern wollen, eben fo wie den Römiſchen Obrig— 
Weiten, vom Staate gereicht, auch won der Flotte, welche 
zu Brundufium fände, zwanzig Kriegsſchiffe augewieſen 
werden, deren fi) der König bedienen könne, bis er Die 
ihm geſchenkte Flotte erreichte. Lucins Cornelius 
Scipio ſolle ihn nicht von der Seite gehen und jeden 
Aufwand fin ihn und fein Gefolge bezahlen, bis er fid) 
eiugejchifft habe, Auch dem Könige, fagt man, habe dieſe 
gütige Aufnahme von Seiten der Römer außerorbeittliche 
Tıesde gemacht; Alles, was ihm fir feine Perſon bewil- 
-ligiswar, habe er baar bezahlt, feinem Sohne aber be- 
fohien, das Geſchenk des Römiſchen Bolfes anzunehmen. 
Dies erzählen won Pruſias die Scriftfteller feiner Nas 
tion. PBolybius berichtet, diefer König habe fich feines 
jo hohen Ranges fehr unwürdig benommen, fei gewöhn— 
lich mit dem Freiheitshut auf dem Haupte und kahlge— 
ſchoren den Römiſchen Gefandten eitgegengegangen, habe 
Ferner laut gejagt, er fer ein Freigelaffener des Römi— 
hen Staats und trage deswegen die Abzeichen Diefer 
alle. Auch zu Nom babe er fich bei feinem Eintritt in 
ar Nathsfaal niedergebückt und die Schwelle des Saales 
ſcüßt, den Senat feine vettenden Götter genannt und 
isrigens eine Sprache geführt, die nicht fo ehrenvoll fir 
te Zuhörer, als für ihn felbft entehrend gewefen jei. 
Kachdem er fih im und bei Rom ungefähr dreißig Tage 
aufgehalten hatte, ging ei in feine Staaten — 


Ende. 
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Borne's gefammelte Schriften. 3 Bände, Geh. 4 M. 50 Pf. — 
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Sn 3 eleg. Leinenbänden 6 M. 


Byron’s jämmtliche Werke. grei überfeßt v. Adolf Seubert, 
3 Bünde. Geheftet 4 M. 50 Pf. — In 3 eleg. Leinenbänden 6 M. | 


Goethes fämmtliche Werke in 45 Bänden. Geh. 1 I. — 
In 10 eleg. braunen LZeinenbänden 18 M. — Sn 10 eleg. rothen 
Leinenbänden 19 M. 
Soethe's Werke. Auswahl. 16 Bände in 4 eleg. Leinenbänden 
6 M. — In 4 eleg. rothen Leinenbänden 6 M. 50 Pf. | 
Grabbe’s jämmtliche Werke. Herausgegeben v. Rud. Gottz 
ſchall. 2 Bände. Geh.-3 M.— In 2 eleg. Zeinenbänden 4 M. 20 Bf 
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Bauff's fämmtlihe Werfe. 2 Bände. Geheftet 2 M. 25 Bir — 
Sn 2 eleg. Leinenbänden 3 M. 50 Br. a 
Herder’s ausgewählte Werte. Herausgegeben p. Ab. Stern. 
3 Bände. Geheftet 4 M. 50 Bi. — In 3 eleg. Leinenbänden 6 DE. 
H.v. Kleift’s fämmtliche Werte. Herausgeg. v. Ed. Grijebad). 
2 Bünde. Geh. 1 M. 25 Pf- — In 1 eleg. Leinenband 1 Di. 75 Pi. 
Köcner’s fänmtliche Werke. Geheftet 1 M. — In eleg. Leinen⸗ 
band 1 Dt. 50 Bf. 
Senau’s fämmtliche Werke. Herausgeg. v. ©. Emil Barthel, 
un Aufl. Geh. 1M. 25 PB — In eleg. Leinenband 1 M. 75 PR 
Seifings Werke in 6 Bänden. Geheftet 3 M. — n.2 eleg. 
Seinenbänden 4 M. 20 Bi- 
geijfing’s poetiſche und dramatische Werfe. Geheftet 1 M. — 
DEN Sin eleg. Leinenband 1 I. 50 Bf. 
Songfellow’s fämmtliche poetifche Werte. Neberjestv. Herm, 
Simon. 2 Bde. Geh. 3 M. — In 2 eleg. Leinenbänden 4M. 20 Pf. 


Mignet, Geſchichte der franzöſiſchen Revolution. Deutſcho. 
Dr. Fr. Köhler. Mit 16 Illuſtraͤtionen. In eleg- Leinenband 2 M. 
Nülton’s poetiihe Werte. Deutſch v. Adolf Böttger. Geh. 
1 M. 50 Bf. — In eleg. rothen Leinenband 2 M. 25 Pf 








> Bünde. Geh. 3 WM. — sin 2 eleg. Leinenbänden 4 M. 20 Pr | 


Schilfer’s ſammtliche Merfe in 12 Bänden. Geheftet 3 M. | 
Sn 3 Halbleinenbänden 4 M. 50 Br. — Sn 4 eleg. Leinenbänvden 5M4 
40 Bi. — In 4 eleg. Halbfranzbänden 6 M. — In 4 eleg. rothe! 
Ganzleinenbänden 6 WI. 
Shakspere's ſämmtliche dramatiſche Werke. Deutſch vor 
Schlegel, Benda und Voß. 3 Bände. Geheftet 4 M. 50. Bf. 
In 5 eleg. Leinenbänden 6 M. 
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